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Vorrede. | 


5 He ich die Begebenheiten 
der Natur erfläre, habe 
ich vor nöthig erachteterft 
dazu den Weg zu bahnen. 
Ich ſuche Gewißheit inErs 
kaͤntniß der natürlichen 
Dinge , oder zum wenigſten 
Wahrſcheinlichkeit, dadurch zu fernerer 
Umerſuchung Anlaß gegeben wird. Und 
deswegen verlangeich in Erklaͤrung deſſen, 
was in der Natur vorgehet, nichts anzu⸗ 
nehmen, als von deſſen Richtigkeit man 
ur Gnuͤge iſt uͤberfuͤhret worden. Mir 
har alfo niemahlsgefallen, wenn manin 
der Phyſick Elemente geſucht, daraus man 

a nach 
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nach dieſem den Urſprung aller Dinge er⸗ 
klaͤren wollen. Denn ich habe gefunden, 
daß man alsdenndie Natur zwingen will, 
ſich nach unſeren angenommenen Saͤtzen 
zu richten, und dannenhero an ſtatt der 
Wahrheit Einbildungen erwehlet, auch 
nicht moͤglich iſt zu einer gewiſſen Erkaͤnt⸗ 
niß zu gelangen, wo man ohne genungſa⸗ 
me Gewißheit Gruͤnde annimmet / darauf 
alles beruhenmuß. Und hierinnen bin ich 
um fo vielmehr beftetiget worden, nachdem 
ich in der Metaphyſick uͤberzeuget wor⸗ 
den (ie ich es in meinen vernünfffigen 
Gedanden von SOTT, der Welt und der 
Seele des Mienfihen „auch allen Dingen 
iiberhaupt , in dem Capitel von der Welt | 
ausführlich gezeiget), daß wir Die wah⸗ 
ren. Elemente nimmermehr ergruͤnden 
koͤnnen, ſie auch von gantz anderer Be⸗ 


ſchaffenheit find alsalles dasjenige, was 


manbisher fir Elemente ausgegeben. Da | 
ich nun nicht vermeine , daß wir, wenige ! 
ſtens in diefen unferen —* in dem \ 
Stande find die@rfäntni derdtaturbloß I 
aus einigen Gründen der Vernunfft durch 
Schlůͤſſe herzuleiten, auch allem Anfehen ıi 
nach nicht zu vermuthen, Daß man bat in J 
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den Stand geſetzet werden moͤchte; einem 
jeden aber, der ſich um die Erkaͤntniß der 
Menſchen bekuͤmmert, ſattſam bekannt iſt, 
wie keineWahrheit von ung fönneerfannt 
werden, als wenn wir ſie entweder aus eis 
nigen Gruͤnden der Vernunfft fchlüffen, 
wie wir in der Mathematick zu thun ges 
wohnet find, abfonderlich in denen Theis 
len , denen hauptſaͤchlich diefer Nahme ges 
buͤhret, ich meine inder Arithmetick, Geo⸗ 
metrie und Algebra; oder in dem wir forg- 
fältig Erfahrungen fammlen, wodurch 
die meifte Erfäntnißerreichet worden, die 
man im gemeinen Reben zu Beförderung 
deffen Bequemlichkeit mit gutem Vorthei⸗ 
le gebrauchef; oder endlich wenn wir die 
DBernunfftmit.der Erfahrung vereinbahs 
ven, und ihr ein Recht einräumen die 
Wahrheiten, welche ung die Erfahrung 
gemwehret, mit einander zu verfnüpffen: 
10 habe feinen ficherern Weg zur Erfänt- 
niß der Natur erivehlenfönnen, als wenn 
ic) die Vernunfft mit einander verfnüpf: 
fen Tiefe, was durch vorfichtige@rfahrung 
erfannt worden , und auffer dieſem weiter 
nichts einräumete, als was fich ferner dar⸗ 
aus durch richtige u herleiten ir 

| | 3: Da 
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Da ich nun auf dieſe Weiſe zur Erkaͤntniß 
der Natur zu gelangen mir vo2agenommenz 
fo ift Die erfte Arbeit, die hierbey vorzus 
nehmen, daß man fich in der Natur fleißig 
umſiehet, undallesgenan anmercket, maß 
man darinnen antrifft, und was dafelbft 
vorgehet, auch in den Schrifften, die von 
geſchickten Männern heraus gegeben wor⸗ 
‘den, nachforfchet, was fie von natürlichen 
Begebenheiten und ihren befonderen Im» 
ftänden angemercket. Allein, weilung die 
Natur nichtalizeit zeiget, was wir zu wif- 
ſen verlangen; ſo muͤſſen wir feinen Fleiß 
und keine Koſten ſparen zu verſuchen, ob 


wir ſie nicht dahin vermögen koͤnnen/ daß: 


fie ung ſehen laͤſſet, was zu unſerem Unter⸗ 
richt dienet. Und dieſes letztere iſt eben dies 
jenige Arbeit, die wir uns jetzund vorge⸗ 
nommen haben, und iſt dieſelbe daher nicht 
anders anzuſehen, als daß dadurch zu rich⸗ 
tiger Grkaͤntniß der Natur der Weg ges 
bähnet werden fol. Wir vermögen die 
MNatur uns zu zeigen, was fie fonft für un 
feren Augen zu verbergen pfleget , damit 
wir dadurch zu einiger Erfäntniß gelans 


gen, daraus fir den Grund von ihren des | 
gebenheiten, die mir bald hier, bald rt 9* 
| | ald 
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der Erfahrung, dazu ich durch die ange⸗ 
X4 ſtelle⸗ 
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ſtelleten Verſuche gelanget, geſchloſſen und 
vermeinet, es koͤnte vielleicht noch einem 
und dem andern einiger Zweiffel dabey 
entſtehen, oder mir auch ſchon bekannt ge⸗ 
weſen, daß einer oder der andere noch hier⸗ 
bey etwas einzuwenden findet; ſo habe ich 
mich bemuͤhet durch andere Verſuche den 
Zweiffel aus dem Wege zu raͤumen, und 
nach Gelegenheit zugleich die dabey ge⸗ 
machte Schluͤſſe der Vernunfft durch un⸗ 
wiederſprechliche Proben zu rechtfertigen. 
ESs iſt freylich dadurch meine Arbeit weit⸗ 
laͤufftiger worden, als ich anfangs ſelbſt 
nicht vermeinet: denn da ich in der gegen⸗ 
waͤrtigen Schrifft gantz damit fertig zu 
werden mir vorgenommen hatte, ſo habe 
ich erfahren muͤſſen, daß der dazu gewid⸗ 
mete Raum nur einen Theil davon faſſen 
kan. Allein es gereuet mich nicht, daß ich 
dadurch in Weitlaͤufftigkeit gerathen, weil 
ich alles gruͤndlich —— mir ange⸗ 
legen ſeyn laſſen Wir legen den Grund zu 
einem wichtigen Gebaͤude, und alſo lieget 
uns ob für deſſen Feſtigkeit zu ſorgen, je 
— es iſt, daß das gantze Gebaͤude uͤ⸗ 
er den Hauffen faͤllet, wenn der Grund 
nicht fo feſte iſt, wie ſichs gebuͤhret, 
u 2 | ie 


Dorredei 
die Fehler, welche bey dem Grund: Bau: 
begangen werden, nichtanderg zu ändern 
find, als wenn man wiederabträget, was 
darauferbauet worden. Damit auch ein 
jeder, der gegenwaͤrtige Verſuche Tiefet, 
vonder Art und Weife, wie wir diefelben 
angeftellet , urtheilen und ſich dadurch ih⸗ 
rer Richtigkeit defto befler verfichern, ja 
felbft ohne einige Schwierigkeiten diefels 
ben wieder nachmachen fan, wenn er ents 
weder vor ſich felbft lieber mit feinen eiges 
nen Augen als mit fremden fehen will, o⸗ 
der auch) anderen folche zu zeigen willens 
ift; (0 Habe alles auf das genauefte befchriee 
ben, was dabey in acht zu nehmen, wenn 
man den Verſuch vornimmet, und uͤberall 
genungſamen Grund angezeiget warum 
man ſo und nicht anders verfahren muͤſſe. 
Und weil man zu den Verſuchen Inſtru⸗ 
mente vonnoͤthen hat, ſo habe gleichfalls 
alle dazu erforderte Inſtrumente nicht nur 
deutlich in Kupffer ſtechen laſſen, ſondern 
auch noch deutlicher nach allen ihren Thei⸗ 
len beſchrieben und umſtaͤndlich erklaͤret, 
warum ein jedes von ihnen auf dieſe Art 
gemacht werde. Dabey zeiget ſich neben 
bey ein beſonderer Nutzen, nemlich daß 
at 5 man 
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man durch Exempei lernet, was ich ander⸗ 
weit durch Regeln gelehrt, wie man von 
vorkommenden Sachen deutliche Begrif⸗ 
fe formiren (0: Woran fuͤrwahr! nicht 
wenig gelegen, indem fie der. Grund zu 
gruͤndlicher Erkaͤntniß derWahrheit find, 
und wer es darinnen weit zu bringen ge⸗ 
dencket, vor allen Dingen hierinnen ſich 
ubenmuß. Indemich aber alles, was die: 
Verſuche gezeiget, ordentlich und um⸗ 
ſtaͤndlich erzehlet, auch in Erwegung deſ⸗ 
fen, was ich deutlich dabhey angemercket,: 
einige Dinge gefchloflen, die ichals Gruͤn⸗ 
de in kuͤnfftiger Erflärung der Natur an⸗ 
zunehmen gedencke; ſo erlanget zugleich 
dadurch das Capitel von der Erfahrung 
in den Gedancken von den Kraͤfften des 
menſchlichen Verſtandes und ihrem rich⸗ 
tigen Gebrauche in Erkaͤntniß der Wahr⸗ 
heit ein groſſes Licht, und kan man durch 
fleißige Erwegung deſſen, was in gegen⸗ 
waͤrtigem Buche vorgetragen wird, zu 
fertige Ausuͤbung der daſelbſt vorgeſchrie⸗ 
benen Regeln gelangen. Ja ich vermeine 
nicht zuviel geſagt zu haben, wenn ich hin⸗ 
zu ſetze, daß man auf eben dieſem Wege die 
Kunſt Verſuche anzuſtellen, und Badund 
. J [is 
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verborgene Wahrheiten hervor zu brin- 

gen, zmeiffelhaffte zu unterfuchen, gewiſſe 
durch untruͤgliche Proben zu beftetigen 
findenmerde, Man wird feinen Berſuch 
finden, der nicht feinen befonderen Nutzen 
erlanget dergeſtalt, daß ein jeder zu etwas _ 
gebraucht wird, wozu ein anderer feineg 
gleichen nicht dienlich befunden wird : wel⸗ 
ches bisher diejenigen, diedamitzuthun 
gehabt, nicht wahrgenommen. Und weil 
wir der Vernunfft ein Recht einräumen 
wollen, Die Wahrheiten mit einander zu 
verfnüpffen, welche durch die@tfahrung 
erhellen; fo habe ich auch Die gegenmwärtis 
gen Verſuche in einer ſolchen Ordnung 
vorgetragen, daß dasjenige / was durch’die 
vorhergehenden heraus gebracht worden, 
zur Erklärung der folgenden dienet. nd 
daher ift es gefchehen,, daß gegenwärtige 
Schrifft auf ebeneine folche Art eingerich« 
tetift, mie die anderen Theile der Weit⸗ 
Weisheit, die ich an das Licht geftellet, und 
darinnen ich die dahin gehörige Rehren in 
eine beftändige Ber fntipffung zu bringen 
mir angelegen ſeyn laſſen. Wer demnach 
gegenwaͤrtige Schrifft mit Bedacht Iefen, 
und alles was darinnen ſtehet/ wohl erwe⸗ 
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gen, auch nach denen anderswo von mir 
gegebenen Regeln zu unterſuchen keine⸗ 
Muͤhe ſparen wird; derſelbe wird auch 
ſich in den Stand ſetzen, daß feine Ver- 
nunfft die durch Erfahrung beftetigte 
Wahrheiten wird verfnüpffenlernen,und 
ſich folchergeftalt zu gründlicher Erfänt- 
niß der Nakur gefchickt machen. Man wird 
aber aus dieſem Buche zugleich erſehen, 
wie unentbehrlich die Mathematick denen⸗ 
jenigen ſey, welche ihre Verſuche mit gehoͤ⸗ 
riger Accurateſſe anſtellen und fiegründs 
lich erklaͤren wollen. Ja wenn ich kuͤnfftig 
in lateiniſcher Sprache weiter gehen wer⸗ 
de, als mein gegenwaͤrtiges Vorhaben lei⸗ 
det; ſo wird ſich ſolches noch mehr zeigen. 
Noch eines iſt übrig, welches ich nicht ver- 
geſſen muß. Ich habe auf dem Titul erin⸗ 
nert, daß gegenwaͤrtige Verſuche nicht al⸗ 
lein zu genauer Erkaͤntniß der Natur, ſon⸗ 
dern auch zugleich der Kunſt denWeg baͤh⸗ 
nen ſollen. Nun bin ich zwar zur Zeit nicht 
geſonnen die Kuͤnſte in Wiſſenſchafften zu 
bringen, ob ic) gleich anderswo zur Gnuͤ⸗ 
geerwiefen, dag diefe Arbeit dem menfchlis 
chen Sefchlechte nicht geringen Vortheil 
ſchaffen würde; fondernmeine Abſicht ge⸗ 
ber bloß dahin, kuͤnfftig durch Huͤlffe _ 
er⸗ 
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Verſuche zu genauer Erkaͤntniß der Natur 
Anleitung zu geben: Allein da fie einen 
mehreren Mugen haben, als ich zu zeigen 
gedencke, ſo habe doch denſelben mit erweh⸗ 
nen ſollen, damit andere, denen daran ge⸗ 
legen ift, darauf acht haben koͤnnen. Ich 
wuͤnſche, daß ſich Hierdurch viele aufmun⸗ 
tern laſſen, nach ihrem Vermoͤgen zur Er⸗ 
kaͤntniß der Natur etwas behzutragen. 
Denn da wir hier nichts annehmen, alg 
was mir Durch unfrügliche Erfahrungen 
beftetigen fönnen, und uns in feine Meis 
nungen vermengen; fo fan ein jeder mit 
Hand anlegen, und darf ſich nicht die Unſi⸗ 
cherheit des Grundes, daraufman bauet, 
abfihrecken laffen. Es wird auch um fo viel 
leichter gefchehen fönnen, nachdem man 
ein Mufter vor ſich hat, wie man mit Der 
ſuchen verfahren, und darinnenungehins 
dert immer sveiter forfgehen müfle. Mir 
mird angenehm feyn, wenn ich ın einem 
‚ fremden Garten Srüchte genieffen werde, 
Die aug dieſem Saamen ermachfen , werde 
aber auch darauf bedacht feyn, daß die 
Hoffnung auf Srüchteund Saamen, wel⸗ 
che die gegenwaͤrtige Blüte zeiget, nicht auf 
meiner Seite vergeblich ſey. Halle, 
Den 21. Sept. Anno 1721. — 
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FSrinnerung 


wegen der 
Fndern Fuflage. 
or diefer a e find hin 


und wieder einige Fehler gebefe 

feet worden , die im Rechnen 
eingefchlichen : Inſonderheit aber viele 
Marginalien beygefeget worden, damit 
man befier fehen Fan, was in den weit⸗ 
läufftigen $, $. enthalten iſt. Da alles 
ausführlich abgehandelt morden , ift 
nicht nöthig gemefen vieles hinzu zu fegen. 
An einigen Orten bat man etwas mit 
eingerücket, welches zu wiſſen nicht 
undienlich if, Marburg, 

den 2. Martii 1726. 








Allerhand 


Wutlihe Serfuhe, 


Zu genauer Erkaͤntniß der Natur und 
Kunſt der gebaͤhnet 
ird. 


Das 1. Capitel: 


Von der verfchiedenen Art 
der Schwere der Coͤrper. 


G. I | 

A die ſchweeren Eörper vermo, Wie man 
ge ihrer Schmweere nieder — En 
warts drücken, oder Dasjenis yer Gär, 
ge, woran fie gehanget wer⸗ per deter- 
den, ziehen; fo Fan man die miniret: - 

Schweere fühlen, indemman 1. undeut⸗ 

fle aufdie Hand oder einen Finger leget, oder lich. 

auch mit der Hand oder einem Finger aufbes 

bet. Allein da man hierdurch die Groͤſſe der 

( Experimente.) Schwee⸗ 
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Schweere nur undeutlic) erfennet, indem 

man wohl ſagen kan, daß eines ſchweerer ift 

als dasandere, keinesweges aberzu beftims 

men vermögend ift, wie viel eines ſchweerer 

2.den® iſtals das andere ($.13. c.1.Log.); ſo hat 
lich. manaufandere Mittel gedacht, dadurch man 
die Schweere deutlich erkennen Fan, ins 

dem man genau beftimmet, wie viel eines 
fchmeerer ift als das andere, und wie groß 

die Schweere eines jeden ift ($. eit. Log. ) 

und fich folchergeftalt um eine mathernatifche 
Erkaͤntniß der Schweere bemuͤhet. Zudem 
Ende hat man die Wagen und andere In⸗ 
firumente erfunden, von deneh ſich unten an 

Wie die feinem Orte wird reden laffen. Det gemeis 
Wage da ne Weg die Schweere eines Coͤrpers zu er⸗ 
— ur forfehen ift die Wage, welche richtig befun⸗ 
* ſeyn den wird, wenn dag Zuͤnglein auch bey ver⸗ 
wechſelten Wage⸗Schaalen, oder darauf 
ruhenden Gewichten, inne ſtehen bleibet 
infonter- ($,66.Mech.). Soll man auch einen klei⸗ 
beit wenn nen Ausſchlag leicht mercken; fo muß dag 
an PN Züngleinlangfeyn. Denn da es ſich an dem 
Ausfchlag Mittel⸗Punct der Are, womit der Wage⸗ 
merten DBalcken auflieget, herum beweget; ſo bes 
fol. ſchreibet es einen Circul⸗Bogen ($. 12. 
Geom.). Nun wird die Gröffe des Aus⸗ 
fehlages durch die Gröffe des Winckels ztti- 
miret, durch den es fich bewegt (5. 16.17. 
Geom.)iund find demnach die Bogen, = 


PA. 2 To 
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che von verſchiedenen Zuͤnglein bey einerley 
Ausſchlage beſchrieben werden, nicht anders 
anzuſehen, als Bogen, die aus der Spitze eis 
nes Winckels innerhalb ſeinen Schenckeln 
beſchrieben worden. Derowegen da die 
Bogen um ſo viel groͤſſer werden, je groͤſſer 
ihr Radius iſt, damit ſie beſchrieben werden 
($. 46. 163. Geom.); fo iſt der Ausſchlag 
. mercklicher,, wenn das Zunglein lang, als 
wenn es kurtz iſt. Soll man den geringften 
Ausfchlag mercken koͤnnen; fo muß das 
Zünglein oben fehr fpigig feyn. Endlich muß Wie man 
man auch unterfuchen, wie fcharffdie Wage unter: 
ziehet, Das ift, mie groß das Gewichte feyn fucht, wie. 
- muß, welches ſo wohl auf den leeren, als be⸗ —— * 
ſchweerten Schaalen einen Ausſchlag ver⸗ ger. 
urſachet: denn man lernet ſelbſt aus der 
Erfahrung, daß eine Wage ſchneller iſt, das 
iſt, ſich von einem kleineren Gewichte in 
Ausfchlag bringen laͤſſet, wenn fie wenig, 
als wenn fie vielbefchweeret ift. In Ver⸗ Was für 
 füchen, wo man die Schweere genau erken⸗ eine Wage 
nen muß, hat man eine Wage nöthig, die au Berfus 
fharffziehet. Ich habe zu den Experi. (Pen noͤ⸗ 
wenien, die jetzt folgen, nur eine Kleine „e 
Mage gebraucht, davon der Balken 68 eynstfe pie 
Zoll, das Zunglein 2 Zoll 6 Linien und 6 Wage deg 
Scrupel halt. - Ich finde, daß ein viere⸗/ Ausoris 
eichtes Stucklein Papier, fo einen halben ziehet. 
Zoll oder 5 Linien lang und eben fo viel breit 
ift, auf der leeren Wage einen noch merckli⸗ 
0.92 chen 


/ 


4 Cap.1. vonder verfi chiedenen Art 


en Ausſchlag giebet. Nun wiegen 7 
tuͤcklein Papier 2 Gran, folgends eines 5 
Gr. . Deromegen läffet ſich aufdiefer Wage 
abwaͤgen, wasnur z von einem ran, ja nur 
nicht unter dem vierdten Theile eines Granes 
if. Wenn ich die Wage mit 4°Pf.belade, 
nemlich auf jede Wagſchaale 2Pf. lege ; fü ge⸗ 
ben 2 Gr. einen Ausſchlag von einem Ötade, 
So groß ift der Bogen, welchen das Zünglein 
in feiner Abweichung von der Vertical⸗Linie 
befchreibet. Und alfo Fan man auch zwey 
Pfund bis auf ein paar ®ran, ja bisauf eis 
nen abwägen. Ueber zwey Pfund aber wird. 
man auf einer ſo Eleinen Wage nicht leicht abs 

Wi man waͤgen. Und hieraus ſiehet man nicht allein, 
en wie mandie Wage, welche manzumexpe- 
ne rimentiren brauchen toill, vor ſich probiren 
Bir. Fan, damit man weiß, wie weit man ſich dar⸗ 
auf zu verlaſſen hat, ſondern auch wie man die 
Wagen, deren man ſich in ſolchem Falle be⸗ 
dienet, andern beſchreiben ſoll, damit ſie wiſ⸗ 
ſen, wie weit ſie unſeren Verſuchen trauen 

börffen ($.2. c.5. Log.). 
Ems 6.2, Damit man diejenigen Verſuche, 
dung von wobey eines Maafles und Gewichtes Mel⸗ 
aaß und dung geſchiehet, deſto beſſer verſtehen kan; 
Gewichte ſo finde ic) vor noͤthig hier zu erklaͤren, mas 
fm gegen. für Maaß und Gerichte beftandig gebraus 
waͤrtigen chet worden, woferne nicht ausdruͤck⸗ 
ven NG ein anders erinnert wird. Zu dem 
Maaß /⸗Stabe habe ich den —— 
u 
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en 
Schub erwehlet, weil erüberall befandt ıft, 
auch) von den deutfchen Seribenten, ſonder⸗ 
Jich denen die vonder Bau⸗Kunſt und Forti- 
fication gefehrieben, durchgehende gebraus 
chet wird. Damit er fich nicht verandere, 
habe ich ihn in ftarchen Meßing ftechen und 
der Bequemlichkeit halber ($. 10. Geom.) 
in 10 Zoll, den Zoll in 10 Linien und end⸗ 
tich die Linie in so Gerupel theilen lafien, 
auf die Art und Weiſe, wie man einen vers 
jüngten Maag, Stab zu theilen pfleget 
($. 193. Zeom.). Zu dem Gewichte habe 
ich das Apotheker» Gewichte genommen, 
welches man eine Untze nennet und bey nahe 
2 Loth. von dem Kramer⸗Gewichte iſt. Es 
wird bekandter Maſſen daſſelbe in acht 
Drachmas und eine jede Drachma in ſech⸗ 
zig Gran eingetheilet und halt demnach 
480&rar. WennichPfundeim Waͤgen noͤ⸗ 
thig habe; fo bleibe ich) bey dem Kramer . ; 
richte, das 32 Loth halt und davon 4Loth um 
53 Stan weniger wägen als 2 Untzen, derges 
ſialt, daß 4 Loth oder 3 fund 937 Gran und 
alſo ein Pf. 7496 Sr. haͤlt, da im Gegentheil 
ein Mund von 16 Ungen 7680 Gran hat, 
Dieſes iſt zu merdien, damit man das Ge⸗ 
wichte verfehledener Coͤrper mit einander 
En kan. 

3. Es laffen ſich audydie Sachen auf Wie weit 
oder an den Händen und Fingern gegeneins man e6 
anderabmagen, Nemlich wenn man zwey 2. be 

| 43 Sachen bwagen 
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auf der Sachen zugleich auf Die Hände leget, eine 
Da bein: quf die Rechte, die andere anf die Linke: fü 
gen Fan. dan man durch den ungleichen Druck mers 

cken, welche unter ihnen beyden die ſchwee⸗ 

reftefey. Und Fanmanindiefem Stuͤcke ei⸗ 
nen Eleineren Unterfcheid bemercken, als man 
vermeinen ſolte. Ich habe hiervon eine 

Probe mit Gelde gemacht und durch Ab⸗ 

waͤgung fo wohl Sransöfiicher, als Lüneburs 

aifcher und Sachfifcher Ztel Stücke auf den 

Mittels auch Zeige Fingern den Unterfcheid 

verfpüret, ob er gleich nicht viel über einen 

Stan war. a in eben folchen Sor⸗ 

ten von Species » Thalern habe ich den. 

ſchweereren anzeigen fonnen, wiewohl etwas 

ſchweer, nemlich nachdem ich die Gedancken 

lange zuſammen gezogen, da der Unterſcheid 

bes Gewichtes nur #, ja gar nur 3 eines 

Was die Granes ausgetragen. Es iftbekandt , daß, 
Bewer  yoenn man den Unterfcheid nicht leicht mer⸗ 
a cken Fan, man die Hand auf und nieder. bes 
bey der weget und dadurch dem Gewichte einigen 
Enmpfin· Druck zu geben ſuchet: denn da die Coͤrper 
bung der nach Proportion ihrer Materie durch den 
— Salleinen ſtaͤrckern Druck bekommen wie ich 
hut. indem Anhange der Algebra ($. 9.) erwie⸗ 
fen ; fo wird Dadurch der Druck aufder Hand 

oderden Fingern ftarcker und kan man dans 
nenheroden Unterfcheid leichter mersken. Es 

\ iſt nicht zu groeiffeln,daß, wenn man fid) in Ab⸗ 
| | waͤgung 


X 
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waͤgung auf den Haͤnden und Fingern uͤbe⸗ 

te, man eg weiter bringen würde, als jetzt ans 

gehet, da man damit garnichtszuthun hat: 

als wie wir ſehen, daß man durch die Uebung 

das Augen Maaß accurater machen Fan. 

Es gehet aber fchweerer her, wennman den Barum 
Unterfcheid der Schweere auf einer Hand der Unter⸗ 
nach einander erforfchen foll: weil alsdenn |beid der 
nöthig ift, daß man die vergangene Empfins nur einen 
dung noch zugleich. in Gedancken gegens Hand 
wartig erhalt, Damit mandiegegenwärtige nach ein» 
mit ihr vergleichen Fan. Und diefe Uebun⸗ ander fich 
gen, dadurch man in Bemerckung des Un, ſchweerer 
terfcheides der Schweere gefchickter wird, FAT 
gehören mit unter die Pflichten von Verbeſ⸗ | 
ferung der Sinnen ($.504.Mor.), Man Nusen 
wird auch im menfchlichen Leben Fälle ans bierzu ge 
treffen, da man Nutzen davon haben kan. böriger 
Ulnterdeffen bfeibt e8 doch gewiß, daß man Hebungen. 
bey aller Verbeſſerung den Unterfcheid doch 

nur obenhin beftimmen Fan, ob er nemlich 

groß oder klein ſey. Will man ihnaber ges 

nauer wiſſen; fo muß man die Wage dazu 
‚brauchen (9.1). 

9.4 Da mir taglich Sachen zu heben Daß nicht 
haben; fo finden wir, daß einige groß und das alle Mate. 
bey Leichte find, andere hingegen ihnen an kie m: | 

der Groͤſſe viel nachgeben’ und doch an der en e 
Schmeerefieweitübertreffen. Jedermann Schwere 
fühlet es, daß ein Glaß mit Queckfilber gefüls if. 
letgar viel ſchweerer ift, er wennman -. 
4 er 
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Wie man fer darinnen hat. Man fühlet nicht wenis 
folched ges ger, Daß ein Schwamm viel leichter ift als 
funden- ein Stein, unerachtet er viel gröffer ift als 
diefer. Diejenigen, welche mit Abwägung 
vielerley Wahren umgehen, fehenzur Gnuͤ⸗ 
ge, daß die Wahre gemeiniglich mehr 
Raum einnimmet, alsdas Gewichte. Z.E. 
ein Hut Zucker von 4 Pfunden nimmer gan 
augenfcheinlich einen gar weit gröffern Raum 
ein, als das Gewichte von ‘Bley oder 
Meßing, damit man ihn abmwäget. Und 

findet man felbftunter dem Gewichte, Deren - 
eines aus Stein, das andere aus Bley ger 
macht worden, einen mercklichen Unterfcheid 

in der Sröffe, ſonderlich wenndie Gewichte « 
großfind, Jedermann a daß das ſtei⸗ 
nerne Gerichte weit gröffer iſt, als das bley⸗ 
erne, ob fie gleich auf der Wage inne ftehen, 
auch gleich ſchweer befunden werden, wenn 
man fie aufoder an den Handen gegen einans 
der abmäget ($.3.). Gleichergeſtalt roeifet 
es der Augenfchein , daß immer eine Wahre 

mehr Raum einnimmet als die andere, ob - 
man gleich einerley Gewichte hat. 3. €. 
Baum⸗Wolle nimmet einen weit gröffern 
Kaum ein, als der Zucker, wenn man von 
beyden ein Pfund nimmer. Da nun diejes 
nige Wahre, welche auf der Wage mit dem 
Gewichte inne ftehet, mit. ihm einerley 
Schweere hat ( $.64.Mechan.); foerhellet 
Daraus, daß diejenige, welche einen sein 

Ä au 
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Raum einnimmet als das Gerichte, unter 
einexley Grofle mehr Schweere habenmuß, 
als das Gewichte. Und eben folchergeftalt 
ift Elar, daß wenn zwey Sachen von vers 
fchiedener Groͤſſe mit einerley Gewichte, und 
alfo auch mit einander felbft ( $. 22. Met.), 
aufder Wage inne ſtehen, die gröffere unter 
einerley Groͤſſe wenigere Schweere hat als 
die Eleinere. Und auf folche Weiſe hat man 
gefunden, Daß nicht alle Eörper gleich fchrveer 
find, ob fie gleich einerley Sröffehaben. Und Wie man 
nennet man eine Materie von ſchweere⸗ die Mate: 
ver Art, wenn fie mit einer andern einerley #5 m * 
Groͤſſe und doc) mehr Schweere hat: hin» Gehieere 
gegen eine vonleichterer Art, wenn fiemit unterfcheie 
einer andern einerley Gröffe und doch wer dt. 
niger Schmweere bat. Deromegen wenn Woraus 
man die Schroeere eines Eörpers erkennen die Art 
will; fo muß man auf feine Gröffe und der 
Schweere zugleich acht geben. Und wol autere 
len wir jegund zeigen, wie man die Art der irn, 
Schweere in jeder Materie durch Verſuche 
erforfchen und nach diefem miteinander vers 
gleichen Fan. Unterdeſſen da ich auch indies Wo der 
fen Verſuchen fo verfahren will, wie ich bis» Autor jes 
her in andern Schriften gewohnet geweſen, des abhan⸗ 
daß ich nemlich jedes an feinem Orte abhan⸗ delt. 
dele, wo man esdurch hinreichende Gründe 
erklaͤren kan; ſo werde ich in gegenwaͤrtkgem 
Capitel nicht alle Kunſt⸗Griffe beſchreiben, 
wodurch man die verſchiedene Art der 

A5 Schweere 
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Schweere zu erforfchen pfleget, fondernnur 
dasjenige anführen, was man aus dem we⸗ 
nigen, fo von der Wage beygebracht wor⸗ 
den, verftehen Fan, das ubrige aber bis an 

feinen Ort verfparen. | 
Worauf  $.5. Nenn man demnach die Art der - 
es an · Schweere genau erkennen will, fo muß man 
Fommt, die Groͤſſe des Coͤrpers zugleich mit erken⸗ 
mandie nen, damit man weiß, wie viel Schweere 
Schweere unter einer gewiſſen Groͤſſe enthalten iſt, 
genau er⸗ z. E. wie ſchweer ein Cubic⸗Zoll oder ein Cu⸗ 
kennen hic⸗Schuh von einer gewiſſen Materie iſt. 
will. Ich fee voraus ($. 215. Geom.), daß ein 
Eubic-Schub ein Würffel ift, der einen 
Schuh lang, einen breit und einen hoch ift: 
ein Cubic⸗Zoll ein Wuͤrffel, der einen Zoll 

lang, einen breit undeinen hoch iſt. 

Wieman $.6. Dadieflüßigen Materien die Figur 
die Art der eines jeden Gefaffes annehmen, dareinman 
ae fiegeußt, ingleichen andere, die aus einem 
ae Hauffen Eleiner Körner beftehen, als Sand, 
genan, etreyde und fo weiter; fo darff man nur 
dern Mas ein Geſaͤſſe von einer gegebenen Groͤſſe, 3. E. 
teriende- einen Eubic-Zoll, JCubie⸗Schuh und ders 
termini- gleichen machen laffen und die Materie hins 
ret. eingieſſen oder fehütten. Denn folcherges 
ftalt bekommt man einen Eubic-Zoll, oder 
Eubic- Schuh von derfelbigen Materie, 
eromegen wenn man fo wohl das leere, 
als das gefüete Gefaͤſſe auf einer guten 
Woage abwaͤget; ſo weiſet der ——— 
ie 
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die Schroeere eines Cubic⸗Zolls oder des 


vierdten Theiles von einem Eubic» Schuhe 
von derfelben Materie, das ift, wie ſchweer 
ſo viel von diefer Materieift, als einen Eus 
bic⸗Zoll, oder den vierden Theil eines Eur 


bic⸗Schuhes erfüllet. Ich habe zu dem Tab.I. 


Ende ein blechernes Geſaͤſſe ABCDGEF 


Fig. L» 


verfettigen Laffen,melches inwendig einen Zoll 
lang, einen breit und etwas mehr als einen 


hoch ift; jedoch inwendig rings herum die Hoͤ⸗ 
he eines Zolles abftechen laffen durch Linien, 
die mit den Geiten GE, EF &c. parallel gezo⸗ 
gen worden, damit ic) einen Cubic⸗Zoll has 
benfan.($.21s.Geom.). Und weil in einer 
fo Kleinen Groͤſſe das Loth, damit das Gefäffe 
zujammen gelöthet wird , leicht einige Grane 
benehmen Eönnte; fo habe die Slachen DGEC, 
CEFB &c. unten mit einem Eleinen Rande 
machen laſſen, damit fie gantz von auſſen an 
die Grund lache haben Fönnen angelöthet 





Vorſich 
tigkeit bey 


menten zu 
experi- 


werden und dadurd) verhütet worden, Daß mentiren. 


nichts vom Lothe inwendig in das Gefäfle 
tommen. Weil das eiferne und verzinnte 
Blech leichtroftet, wennesnaß wird; fo ift 
beiler, wenn man meßingenes Blech Dazu 
nimmet. Dieſes Gefäffe wieget eine halbe 
Unge, 2 drachmas und 45 Gran, oder 6 
drachmas und 45 Gran, das ft, 405 
Gran. Wenn nun daffelbe fo weit gefüllet 
wird, bis es einen Eubic-Zoll austraget, und 
man wägerbasgefüllste Gefaͤſſe ab, 10 darff 

man 
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man nur jederzeit 405 Gran abziehen, damit 
man die Schweere der flüßigen Materie bes 
Vorlbeil komme. Damit ich aber das Rechnen 
im Experi- nicht nöthig habe; fü lege ich allegeit zu 
meneiseh. dem Gewichte mit hinein eine halbellnge, a 
. dr. und 45 Gr. damit ich es nad) dieſem nur 
toieder wegnehmen darff und das Gerichte 
der im Gefaffe enthaltenen Materie allein uͤ⸗ 
| brig behalte. , 

Scmeere 6. 7. Alsich in diefes Gefaffe fo viel Wa⸗⸗ 
* aß fer gegoſſen, als ein Cubie⸗Zoll austraͤget, 
und es auf der Wage in wagerechten 
Stand geſetzet; fo hat das Waſſer ı Untze 

iebie und 15 Gt. oder 495 Gr. gewogen. 
man, Mund aber die Wage fo genau inne, daß, 
wägen an, als ich noch 2 Gr. zulegte, der Ausſchlag 
dern zu bes einen Winckel von 7&radenmachte. Nun 
deuten. halt ein Eubi»&chuh 1000 Cubic⸗Zoll (6. 
Ä 2. Exper. & $. 216. Geom.) : derowe⸗ 
gen muß ein Cubie⸗Schuh von dieſem 
Brunnen⸗Waſſer, welches ich abgewogen, 
495000 Gr. oder 64 fund (das Pfund zu 
16 Ungen gerechnet) und 348 Er. oder. 66 
a 264. Sr. nad) gemeinem Gerichte 
u Iten. Ob ich nun gleich die Schweere ei⸗ 
44 nes Cubic⸗Schuhes Waſſer durch fo we⸗ 
mitan, niges Waſſer herausgebracht; fo ſtimmet 
dern übers es doc) mit dem, was andere angeben, 
einſtim⸗ ziemlich überein: denn insgemein rechnet 
met. man 64 Pfund für einen Eubic- Schuh 
Waſſer nach Rheinlaͤndiſchem ——— 
n 
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Man findet freylich, daß nicht ale die Groͤſ⸗ Barum 
fe eines Eubic» Schuhes Waffer von glei FD ein 
cher Schweere angeben. Ulein es ift zu Kheidben 
mercken, Daß weder das Maaß, noch) das den Auro- 
Gewichte überall von einer Gröffeangenoms ribus befim 
men wird, auch nicht alles Waſſer einerley der. | 
Art der Schweere hat. Leber diefes find 

auch) nicht alle Inſtrumente, die man dazu 
brauchet, von gleicher Güte: mie ich dann 

felbft unten ($.210.) zeigen werde, daß die ge⸗ 
gentoärtige Manier die Schweere des = 
fers zu unterfuchen nicht die beftefey. Wir 

muͤſſen fie aber hier brauchen, roeil fie fich 

bloß auf die gemeine Erkaͤntniß gründet, 

Die- einem jeden aus der Erfahrung beya 

mohnet: da andere Manieren andere Er⸗ 

Fantniß vorausfeßen, dazu wir erſt nach die⸗ 

ſem gelangen werden. Endlich wenden auch 

nicht alle gleich viel Fleiß und Sorgfalt an. 
Deromegen it es Fein Wunder, wenn ſich 
bierinnen unterweilen ein groffer Unterfcheid 

$.8. Als ich das Waſſer, welches einen Soweer⸗ 

Cubic⸗Zoll erfuͤllete, in ein kleines Cylin⸗ des Quech 
driſches Glaß goß; fo ward daſſelbe davon ſilbers, 
gantz vol. Es wog aber das leere Glaß 5 

dr. 21&r. oder 321 Gr. Nachdem ic) es 

mit Queckſilber volgefület und mit 12 Gr, 

Wachs die Mündung vermachet hatte; has 

be ich es wie vorhin das Waſſer abgewogen 

und nach gehoͤrigem Abzuge für Das —* 

F un 
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und das Wachs die Schmeere des Queck⸗ 
filbers gefunden 13 Ung, 6 dr. 18 Gr. oder 
6618 Gr. Und demnach wieget ein Eubic 
Zul Queckſilber 6618 Gr. folgendes ein 
Eubic» Schuh 6618000 Br. das iſt, 861 
Pfund (das Pfund abermahl zu 16 Ungen 
gerechnet, dergleichen ich allegeit verftehe, wo 
‚Ungen, drachmz und Grane dabey gerech⸗ 

net werden) und 552 Gr. ($. 2.). | 
Verhaͤlt 6.9. Und hieraus läffet fich die Verhaͤlt⸗ 
a der ‚niß finden, welchedie Schmeeredes Queck⸗ 
—— ſilbers zu der Schweere des Waſſers hat. 
fersund Denn da ein Cubic⸗Zoll Waſſer 495 Gr. 
Duett, ($.7.), ein Eubiozoll Queckſilber 6618 Gr. 
bers. haͤlt (6. 8.); fo verhält fich die Schweere des 
Waſſers zu der Schweere des Dueckfilbers 
tie 495 zu 6618, dasift, wenn man beyder⸗ 
feits durch 45 dividiret ($. 75. Arichm.) 
wie ıı zu 147. Weil demnach) 135% herauss 
kommet, wenn man die gröffere Zahl durch 
die Eleinere dividwet, welcher Bruch etwas 
gröffer als x ift, indem ($. 78. Arithm.) _ 
35 ſo viel als z find; fo ift das Queckſilber 
etwas über iz Fmahl ſchweerer als das 
Waſſer ($.65. Arithm.). Insgemein feßet 
man das Dueckfilber 14 mahl fo ſchweer als 


das Waſſer. — 
Schmeere 5.10, Ein Cuhie-Zol feiner weile 
- Sand ift ($.6.) in feiner Schmeere ı Inge 
Galdes. 5 dr. 7 Gr, oder 787 Gr. befunden — 
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- Beil ein Cubic⸗Zoll Waſſer 495 Gr. hält 
$ 7.); ſo verhaͤlt fich die Schweere diefes 
andes zu der Schweere des Waſſers wie 
787 zu 495, nemlich die Schweere des Waſ⸗ 
ſers haͤlt von der Schweere des Sandes 
3 das iſt, bey nahe 3 ($. 118. Arithm. ). 
Und demnach iſt die Verhaͤltniß der Schwee⸗ 
re des Sandes zu der Schweere des Waſ⸗ 
fers bey nahe wie 8 zu 5, das ift, wennman 
Die Schweere des Sandes in 8 Theile eins 
theilet; fo hat die Schweere in gleich vielem 
2Bafe davon bey nahe oder etwas mehr 
als 5 folcher Theile ($.77. Arithm.). Man 
wird ohne mein Erinnern begreiffen, daß 
dieſe Verhaͤltniſſe nicht auf allen Sand ſich 
deuten laffet. a 
$. ı1. Vielleicht werden einige meinen, eg Nuten 
hätten dieſe Verſuche keinen Nutzen und bielerBer 
wären bloß Subtilitaͤten, deren man fo "9% 
wohl in Wiſſenſchafften, als auch im menſch⸗ 
lichen Leben entrathen koͤnnte: allein es be⸗ 
findet ſich in beyden Stuͤcken das Wieder⸗ 
ſpiel. Wir werden ſelbſt im Fortgange 
der gegenwaͤrtigen Verſuche ſehen, daß man 
ſie ſo wohl in Erkaͤntniß der Natur, als in der 
Kunſt brauchen kan, und da die Kunſt im 
menſchlichen Leben Nutzen ſchaffet; ſo muͤſ⸗ 
ſen auch ſie im menſchlichen Leben nuͤtzlich 
ſeyn. So koͤnnte man in der Natur den 
Unterſcheid der verſchiedenen Waſſer, in⸗ 
gleichen des Regen⸗ und Schnee⸗Waſſers 
zu 


| Noͤthige 
Erinne 
zung» 


16 Eapı. Von der verfchiedenen Art 
zu verfchiedenen Jahreszeiten und bey andern 


veraͤnderlichen Umftanden der Witterung, 


wie nicht weniger des Thaues und geſchmol⸗ 
benen Hagel, des Urines bey verfchiedenen 
Umftanden oder Zuftande des Leibes, und 
was dergleichen mehr ift, unterfuchen. In 
der Landwirthſchafft erfahret man dadurch 
Die Guͤte des Getreydes um den Unterfcheid 
der Sruchtbarkeit der Hecker, zu einer Jahrs⸗ 
Zeit, ingleichen auf einem Acker zu verfchies 
denen Fahrs»Zeiten genau zu determiniren, 
Es laͤſſet fich auch der Linterfcheid der Mitch 
bey verfchiedenem Sutter des Viehes da⸗ 
durch beftimmen und was dergleichen mehr 
iſt. Gleichwie aber immer eine Erkaͤntniß 
ung zu der andern leitet (melches man auch 
aus gegenmärtiger Schrifft abnehmen kan, 
wo mir und ald treue Wegweiſer derjenis 
sen Wahrheiten bedienen, die wir theils in 
andern Schriften, theils im vorhergehenden 
dieſer Schrift ausgeführet )5 fü giebet auch 
dieſe Erkaͤntniß denenjenigen, welche im 
Nachdencken genung geübet find, Anlaß 
weiter zu gehen. 
$.12. Ungeachtet ich bloß ein Sefaffe von 


einem Cubic⸗Zoll erwehlet, weil es jetzt mei⸗ 
ne Umſtaͤnde nicht gelitten mit groͤſſern einen 


Verſuch zu thun; ſo ſiehet doch leicht ein je⸗ 
der, daß es in vielen Fällen rathfamer ſey ein 
gröfferes Gefaͤſſe von einigen Eubic-Zollen 
zu gebrauchen, Nur bat man Be 

ey 
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ley Vorſicht dabey noͤthig. Einmahl 

muß man davor ſorgen, Daß die Faͤhigkeit 

des Gefaͤſſes oder der leere Raum, den es 

in fich faffet, und von der abzurägenden 
Materie erfullet wird, in den Eleinften Theis 

len des Maaſſes ( $. 2.) befandt if. Dar⸗ 

nad) muß man ſich wohl in acht nehmen, 

Daß nicht Durch die Schweere des angefülls 

ten Gefäfles die Wage an dem Ausfchlage 
allzuſehr gehindert ($. 1.) und dadurch dag 

wahre Gewichte der abzuwaͤgenden Mater 

tie weniger erkandt wird, als wenn man 
vielmeniger davon auf eben derfelben Wage 
abgewogen hatte. “Denn aus der Befchafs 

fenheit des Ausfchlages in einer Wage muß 

man urtheilen, welche Groͤſſe des Gefäfles .. 

die befte ſey: welches vor dieſesmahl nicht ge⸗ 

nauer unterſuche. er 

5. 13. Weil die Theile der feften Coͤr⸗ Wie die 

per zuſammen halten ($. 4. Hydroft.); Schwere 
fo nehmen fie auch) nicht wie Die flüßigen der feften 
‚die Figur des Gefaffes an, darein man fie ——— zu 
leget. Und demnach Fan man einen Cu yon ur 
bic⸗Zoll, oder Cubic⸗Schuh nicht auf eine | 
ſolche Act haben, als wie von den flüßigen. 
Unterdeffen waͤre es doch auch eine fehr 
wuͤhſame, ja in einigen Fällen faſt unmoͤg⸗ 

liche Sache aus einer abzumägenden Mas 

terie erſt einen Eubie » Zoll oder: Eubics 

Schuh zu verfertigen. Derowegen iſt das 
ficherfte, man laſſe die Figur und Gröffe 

(Experimente.) B des 
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des Coͤrpers, wie ſie iſt, oder nehme von ihm 
ein genaues Pfund oder Untze, oder noch 
Fleineres, oder auch gröfferes Gewichte, les 
ge es in das Gefälle, deſſen Groͤſſe man 
genau zu determimiren weiß, und fülle 
den übrigen Raum herum entweder mit 
Sande, oder mit Waſſer aus, woferne fich 
das Waſſer nicht hinein ziehet. Dennauf 
folche Weiſe kan man bie Groͤſſe des abzu⸗ 
waͤgenden Coͤrpers beſtimmen = 

ich⸗ 


Geom.). Da nun aber auch fein 


te bekandt iftz fo erfähret man auf ſolche 
Weiſe, wie viel Schweere eine feſte Mas 
terie unter einer gewiſſen Groͤſſe hat und 
erkennet demnach die Art der Schweere. 
Welil es hier hauptfaͤchlich auf den Unter⸗ 


Bor 
tigkeit bey fcheid der Höhe ankommet, den das Waſ⸗ 


dem Ber; 
ſuch · 


fer oder der Sand hat, indem der Coͤrper 
Darinnen, oder heraus iſt ($. eit. Geom.); 
Bmup das Gefäffe nicht gar zu eine groffe 

rundfläche,, fondern lieber eine gröffere 


HSoͤhe haben ($. 239. Geom:) und alfo nicht 


Schwee⸗ 
re des 
Bleyes. 


gar zu lang, noch gar zu breit ſeyn (9. 218, 


Geom.). 
5. 14. Ich will vor diefesmahl nur ein 


‚einiges Exempel von dem Bleye anführen, 


Nemlich als ich ein Stücke ‘Bley, welches 
Unten 3 drachmas und 10 Gran wog 


Ä in das Eubie» Zonifche Gefaͤſſe hinein jegte 


und noch fo viel Waſſer hinein goß, bis ein 


Cubic / Zol erfüllt ward (5, 6); ſo — 
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auf der Wage für das Waſſer 5 drachma ge⸗ 
funden, oder, welches gleich viel iſt (F. 2.), 300 
Gran. Nun wieget ein Cubic⸗Zoll Waſſer 95 
Gr. (5.7.) und demnach findet man für den 
Raum des Waſſers 60606038, oder 
606061 Cubie/MGerupel ($. 113. Arithm.), 
folgends_bleibet für Die Groͤſſe des Bleyes 
393939 Eubic» Gerupel übrig ($. 18. 49, 
Arithm.). Weil nun 393939 Eubica 
Scrupel ‘Bley 4 Ungen 3 dr, 10, Gr. oder 
2110 Gr. wiegen; ſo findet man für einen 
Eubic » Zoll Bley 5356 Gr. das ift ın Une, 
ı dr. 16 Gr. (5. 173, Arithm.) , folgende 
einen Eubic » Schuh Bley 697 Pfund 6 
Ung.2 dr, 40 Gr. Pe man die Schwee⸗ 
ve von einem Eubic » Schuh Bleye genauer 
determiniren wollte , ſo mare rathfamer, 
daß man den Verſuch mit einem gröffern 
Stuͤcke anftellete. Allein da ich jest mehr vor⸗ 


habens bin die Art und Weiſe, wiemanvers ⸗ 


fahret, wenn man die Schweere der feften 


e 


Eörper finden will, zu erklären, als diefe 


auszumachen, in welcher Abſicht ich mich 
bey dem gegenmartigen Exempel nicht völs 
lig nach der vorgefchriebenen Kegel gerichtet 


($.13.), fomag es auch vor diefesmahl hierbey 


fein Bewenden haben, 


: 15, Es haben aber dergleichen Ver⸗ 
* e vielfaͤltigen Nutzen auch im gemeinen Les 


E, Wenn man in der Ba fi 
8 en — vr 


Nusen fol 
nn Ton 
uche. | 
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Die Schweere dev Mauer ausrechnen will; 
ſo darf man nur. die Schweere eines Ziegels 
und einer gewiſſen Portion Sandes und 
Kalcks auf vorhin befehriebene Weiſe ($, 10, 
13). ausmachen : denn da man vermittelft 
der Regeln der. Bau⸗Kunſt und der Geome⸗ 
trie ausrechnen Fan, wie viel Ziegel, Sand 
Kalck auf Die gange Mauer gehen, fü 
döflet ſich nach. dieſem auch durch die Regel 
detri (F. 173, Arithm.) die Schweere aller 
dieſer Ziegel, alles Sandes und Kalckes, 
das ift, der. gangen Mayer finden. Eben 
fo fiehet man, daß ſich auf ſolche Weiſe 
die Schweere eines Balckens dererminiten 
laͤſſet, ohne daß man noͤthig hat ihn auf eis 
ner Wage abzuwaͤgen. Anderer Falle will 

ich jegt nicht gedencken. - 
Bene : $. 16. Man findet, daß ſo wohl die fluͤſ⸗ 
ungder figen Materien in denen fehroeereren, mit 
oͤrper in denen fie fich nicht vermifchen, als auch als 
mupser je ſeſte Materien durchgehende in einer 
* fchmeereren flüßigen Materie. in die Höhe 
fteigen : hingegen die ſchweereren in der 
leichteren zu Boden ſincken. 3. E. Holtz 
gfetder ſteiget im Waſſer in die Höhe, Bley hinge⸗ 
Schwere gen fincket unter. Lufft fteiget im Waſſer 
verfchiedes indie Höhe, Oleum Tartari per deliquium 
ner Coͤr⸗ finefet unter,  Oleum Petroleum fteiget 
er. im fpiritu vini in die Höhe, aber Oleum 
.7artari ſincket darinnen unter: hingegen 
ſincket im Oleo Taxtari per aaa der 
ee | Feil⸗ 
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Teil » Staub oder Hammerſchlag unter. 

Und daraus Fan man erkennen, ob eine 
Materie leichter oder ſchweerer iſt als die 

flügige Materie. Z. E. Holtz ift leichter, 

Bley ſchweerer als Waſſer. Lufft iſt leich⸗ 

ter, Oleum Tartari per deliquium ſchwee—⸗ 
rer als Waſſer. Oleum Petroleum iſt leich⸗ 

ter, Oleum Tartari ſchweerer als Spiritus vi- 

ni; hingegen Feil» Staub oder Hammerz 

fchlag ſchweerer als das Oleum Teartari, 
Dergleichen Sachen laffen ſich aus der Erfah⸗ 

rung leicht anmercken: allein ſie ſind doch 

nuͤtzlich zu wiſſen, wie ſichs auch nach die⸗ 

fem mit den angefuͤhrten Exempeln zeigen 

wird. Hier ercke ich nur noch diefes an, 

Daß alle M uſſer dem Golde im Queck⸗ 

ſilber in d he ſteigen, und das Gold 
darinnen allein unterſincke. Nenn dag 

Bold, z. E. ein Ducaten, in das Queck⸗ Wie man 
fiber gemworffen wird; fo mird er davon dasQueck⸗ 
sank weiß, als wie das Hol im Waſſer ſilber von 
naß wird. Leget man ihn aber auf, eine Dem Golde 
glüende Kohlen, oder hält ihn nur darüber ; bringet. 
{0 flieget das Dueckjilber wieder weg, als 

wie das Holg in der Waͤrme frocken wird: 

welches man mercfen muß, wenn man den 
Verſuch anftellen will. And hieraus erken⸗ 

net man, daß alle Metalle keichter find als 

das Dueckfilber, hingegen das Gold allein 
ſchweerer ift, 







B3 $. 17. 
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Verſuch 5. 17. Undhierausläffetfichder Verſuch 
der Alten ber Alten die. vier Elemente vorzuſtellen er⸗ 
die vier klaͤren. Es fen ABein ovales Glaß mit eis 
— nem engen Halfe A und einem breiten Fuſſe 
vorzuflel« BCD, damit es fefte ftehen Fan, wenn man 
ar 8 niederſetzet. Auf den ‘Boden B bis IK 
Fig,a,  Mirffiman reinen Feil ⸗Staub oder Hammer⸗ 
ſchlag das iſt, kleine Stuͤcklein Stahl oder 
Eiſen, die abgefeilet werden, hinein. Dar⸗ 
auf geuft man bis in GH Oleum Tartari 
perdeliquium, ferner bis EF {piritum vi- 
ni und bis A Oleum Petroleum deftillarum. 
Hier frellet nach der Meinung der Alten der 
Seil» Staub BIK die Erde als das ſchwee⸗ 
refte Element vor; das Oleum Tartari per 
deliquium KIGH das fe , welches 
leichter ift als die Erde, jritus vini 
GHEFE die Lufft, als welche leichter ift ale 
das Waſſer; das Petroleum EFA dag Feu⸗ 
er, welches leichter iſt als die Lufft. Nehm⸗ 
lich weil die Erde unterſincket, ſo erkennet 
man, daß ſie ſchweerer iſt als das Waſſer: 
“hingegen weil die Lufft im Waſſer und das 
Feuer in der Lufft in die Höhe.fteiget, (0 
erkennet man daraus, daß die Lufft leichter 
ſey als das Waſſer und das Feuer leichter 
als. die Lufft (g. 16.). Wenn man das 
Glaß fehuttelt, daß alle vier Materien un 
fer einander vermenget werden und einen 
finftern Klumpen vorftellen; fo fondern ſich 

nach diefem, wenn die Beweguug des > | 
at or, (8 
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fes aufhöret,  diefelben twieder von einan⸗ 
der und nimmet eine jede ihre befondere 
Stelle ein. Nehmlich weil die drey übrigen Erftärung 
Materienfchweerer find als dag Petroleum des Yerfu 
(6. 16.), ſo ſincken fie alle darinnen unter ches. 
und alfo bleibet daſſelbe zu -oberfte. ſtehen. 
Weil das Oleum Tartari und der Seil. 
Staub fehrveerer find als der Spiritus vini, 
fo fincken fie gleichfalls Darinnen unter, und 
demnach bleibet der Spiritus vini darüber 
ſtehen unter dem Petroleo. Endlich weil 
der Zei Staub: ſchweerer iftalsdasOleum- 
Tartari per deliquium ; fo ſincket er 
auchdarinnen unter und.alfo bleibet es über - - - 
ihm unter dem ſpiritu vini ſtehen. Die Abſicht 
Alten bildeten fic) ein, es ware Die Welt der Alten 
aus einem wuͤſten Klumpen entftanden und dabey. 
beftünden alle cörperliche Dinge aus Erde, 

affer, Lufft und Teuer. Weil nun ihr 
rer Meinung nach die vier Elemente in den 
wüften Klumpen, den fie das Chaos nann⸗ 
ten, in einander vermenget waren ; ſo 
wolten fie durch gegenmwartigen Verſuch 
zeigen, wie die vier Elemente ſich von ein⸗ 
ander abgeſondert und jedes ſeine Stelle be⸗ 
kommen hatte. Und ſiehet man leicht, wie ggieman 
.gegenwartiges Experiment erfunden wor⸗ ihn erfuw 
den. Man hat vier Materien geſucht, Das dem ' 
von drey flüßig find, eine aber fefte ift, und 
zwar von der "Beichaffenheit, daß Feine fich 
mit der andern. vermifchen läffet, die feſte 
| D4 um 


— 


Was man 


daraus er⸗ 


kennet. 
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unter ihnen am ſchweerſten und von den 
drey flüßigen eine immer leichter iſt als: 
die andere. Diefe Materien aber find von 
denen, die mit der Chymie umgehen durch 
die Erfahrung (6. 16. ). erfandt wor⸗ 
den. Alnerachtet nun die Meinung der 
Alten von dem Lrfprunge der Welt aus eis 
nem Chaos, oder wuͤſten Klumpen,. und 
von den vier Elementen der cörperlichen 
Dinge gank ungegründet ift ($. 584. & 
fegq. Met.) und ſolchergeſtalt der. Nutzen 
wegfallet, ‚den fie intendiret ; ſo zeigen 
fich doch in gegenmwartigem Berfuche viele 
Wahrheiten, als 1. daß Petroleum feicht« 
ter ſey als Spiritus vini und noch viel 
leichter ald Oleum Tartari per deligti: 


“um; 2. daß Petroleum nicht mit Spiritu 


vini und oleo Tartari , noch eines von deu 
letzteren beyden mit dem erſten fich verinis 
fehen laͤſſet; 3. daß einige flüßige Materien 
find ‚die fich mit einander nicht vermifchen 
laffen und deren eine doc) ſchweerer ift als 
die andere, folgende 4. die leichtere allzeit 
über der ſchweereren ftehen bleibet und eine 
jede von beyden ihre Stelle einnimmet; 5. 


daß, wenn flüßige Materien von verfchiedes 


ner Schweere, die fi) mit ‚einander nicht 
vermifchen laffen, unter einander gemenget 
werden, fie fich durch die bloſſe Schweere 
wieder von einander abfondern; 6. da 


diefe Abfonderung um fo viel geſchwinder 
— 9 


eſchie⸗ 
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gefchiehet , je weniger Die Materien fich mit 
einander vermifchen laſſen und je gröffer Der 
Unterfcheid der Schmeere .ift, indem wir fe 

ben, daß das Petroleum guerft, nachdem 

der Spiritus vini, zuleßt aber das Oleum 
Tartari per deliquium ſich vollig abfons 

dert; 7. daß in dieſer Abfonderung fo wohl 

das ſchweerere nieder, als das leichtere. in 

die Höhe fleiget, indem man ſiehet, daß, 

wenn etwas bon Dem oleo Petroleo mit 

bis unter dem Spiritu vini im oleo Tarta- 

ri zuruͤcke geblieben, felbiges. durch den 
Spiritum vini bie zu dem oleo Perroleo , 
hinauf fteiget. Ale dieſe Wahrheiten aber Aufmerck⸗ 
werden in dem folgenden und zu feiner Zeit famkeit im 
in Betrachtung der Natur nuͤtzlich befun⸗Obſervi⸗ 
den werden. Und wenn auch gleich keine ren. 
davon einigen Nutzen haͤtte (wie ſich doch 

bald das Wiederſpiel zeigen wird); ſo waͤre 

es doch dienlich ſie anzumercken, weil man 

durch dergleichen Lebungen in Beobachtung 
natuͤrlicher Begebenheiten aufmerckſam 

wird, auch zu deutlichen Begriffen ſich da⸗ 

durch angewoͤhnet ( . 19. c.1. Log.). | 

6.28. Aus dem, mas von der verſchie⸗ Befchrei. 
Denen Art der Schweere gefaget worden, bung und 
däffer fid, auch die Befchaffenheit des Waß Pebrauch 
fer-Paffeserklären. Es beſtehet der Waß er,yams 
ſer⸗Paß aus einer glaͤſernen Roͤhre AB, die „nr. 
in beyden Enden A und B:zugefchmelget, ri,. 3. 
der ſonſt ft aenwaheıt ib bey nahe gang 
I — vo 


6 Cap.r.Vonder verfehiedenen Art 


voll entweder mit Waſſer, oder wenn er 
in der Kälte Dauren und nicht gefrieren fol, 
mit Spiritu vini gefüllet toorden. Und 
Fan der Spiritus vini gefärbet werden, wie 


unten bey den Wetter⸗Glaͤſern folgen fol, das 


mit man die bloffe Lufft, welche zurücke blei⸗ 
bet, defto beffer fehen mag. Weil num 
die Lufft leichter ift als das Waſſer oder 
der Spiritus vini; fo fleiget fie aud) all 
zeit über das Waſſer und den Spiritum 
vini; die Möhre mag geleget werden wie 
man will ($. 16.). Derowegen wenn der 
Waſſer⸗/Paß AB nach der Lange geleget 
wird und die Lufft bleibet in C ſtehen; ſo 
iſt dieſes eine Anzeige, das in der Linie AB 


kein Punet höher ft als C, und demnach 


Vo ſich 
tigkeit 


dieſelbe horizontal ſey (F. 36. Mech.). Und 
auf ſolche Weiſe dienet der Waſſer⸗Paß die 


Sachen horizontal gu richten, auch auf ei⸗ 


ner Berticab Fläche, als 4. E. auf einer Tas 
fel, die an der Wand hanget, eine horizon⸗ 
tal⸗Linie zuziehen, daß ift, eine Linie, Die in 
allen ihren Puncten von dem Mittel» Puns 
ete der Erde gleich rweit reg iſt. Derowe⸗ 


gen weil im Waſſer⸗Waͤgen es hauptſaͤch⸗ 


lic) darauf ankommt, daß eine Horizontal 
Linie gejogen wird ($. 150. Mech.); fb 
pfleget man auch den Waſſer⸗Paß in der 


Kunſt zu Berfertigung der Waſſer⸗Wagen 


zu gebrauchen, dergleichen ich an feinen Or⸗ 


te ($, 159, Mech.) befchrieben, Wenn die, 
= Ä Lufft 
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Lufft fich fehnelle bewegen fol, welches noͤthig in Verfer⸗ 
ift, woſerne man die Horizontal⸗Linie genau tigung des 
erkennen will; fo muß die Röhre nicht allzu en⸗ Wafler« 
ge, nochdie£ufftzumenigfeyn, Der Waſ⸗ Polles- 
ſer⸗Paß den ich bey den Experimenten ge, Wie des 
brauche, iftohnedie Spitze DB 4. Zoll, 7. Li⸗ —*3 
nenlang, 3. Linien mit der Dicke Des Glaſes, fpaffen. 
die wenig austraget, weit. Die £ufft, nenn 
fiein C ftilie ftehet, machet ein Oval, fo z. Linien 
6. Serupellang, 2. Linien 4.Scrupel breit ift. 
Und ift dieſe Blaſe ſehr berveglich bey der ges 
ringſten Beranderung inder Lage der Röhre 
AB daher eg auch ſchweer faͤllet fie mitten inc 
ſtille zu erhalten. Wenn die Roͤhre in A auf 
gehaͤnget wird, fo iſt der Theil der Roͤhre, der 
mit Lufft erfuͤllet, 2. Linien und 4. Scrupel 
lang. Je mehr das eine Ende der Roͤhre erha⸗ 

ben wird, je ſchneller ſteiget die Blaſe in die 
Hoͤhe, und wird zugleich die Laͤnge des Ovals 
verkuͤrtzet. 


Das 2.Capitel. 
Von dem wagerechten 
Stande der fluͤßigen Ma- 


terien. 


$. 19. 
En wagerechten Stand ber fluͤſ⸗ gpiepie 
figen Materie fan manam bequem» giäfernen 
ften mit gebogenen gläfernen Roͤh⸗ Röhren 


ven, Die man auch Heber zu nennen pfle⸗ gebogen 
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— get, unterſuchen. Es werden aber die Rohr 
1 ven, wenn fie nicht gar zu dicke find, an eis 
nem gemöhnlichen Lichte, die andern aber 

| an einer Rampe mit einem dicken Dachte 
— gebogen. Man muß dabey einige Hand⸗ 
Figg:  gelffe brauchen, daß die Roͤhren nicht zer⸗ 
| brechen, auch an den Ecken A und C nicht 
zu ſcharff, fondern in Die Nundung gebos 

gen werden. Man haͤlt nehmlich das Glaß, 

wo es ſoll gebogen werden, an die Flamme 

des Lichtes, bis es weich wird und durch die 

eigene Schweere des Theiles AB nieder⸗ 

gebogen wird: welches man doch nicht 

frey, ſondern auf den Fingern aufliegen 

läflet,, damit es nicht zu ftarcf gebogen 

wird, fondernman es lieder felbft ſo viel. bier 

gen kan, als einem beliebet. “Daher. man 

fich gersöhnen muß, mit dem biegen fehr ge 
maͤchlich umzugehen: fonft fpringet die 

Roͤhre entzwey, oder wenigſtens bieget man 

fie zu ſtarck. So bald man aber vermercfet, 

daß ſie zum biegen willig wird, muß man 

‚fie von dem Puncte B an, wo ſie ſich zu bie⸗ 

gen anfanget, noch immer weiter fort. gegen 

C zu in die Flamme fehieben, bis man fie 

genung gebogen hat, nachdem e8 nehmlich 

unfer Vorhaben erfordert. Und auf folche 

Weiſe Fan man die geraden glafernen Roͤh⸗ 

ven in alle Figuren Frummen, fie_ mögen 

Vorſich  ausfehen, wie fie wollen. Nur ift noch die⸗ 
tigkeit das fe8 zu .merchen, daß man den Theil des 
be. Glaſes, 
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Glaſes, der im Feuer gemefen, nicht uf . -- 
einmahl, fondern nach und nad) aus dem 
Teuer und von ihm mwegbringen muß, denn 
fonft pfleget die Rohre entweder dafelbft 
zu fpringen, oder wird doc) fehr gebrech⸗ 
lich, Daß. fie nachdem, ehe man ſichs vers 
feht ; burch den geringſten Stoß zerbrochen 
wird, | _ 
20. Damit mir. nun den wagerech⸗ Erffer 
ten Stand der flüßigen Materien erkennen Verfuch 
möchten; fo habe ich anfangs eine Röhre vondem 
geriommen, da die beyden Schenckel AB und — 
DC von gleicher Groͤſſe und Weite waren ad nüg 
und auf dem unteren Theile BC perpendi⸗ figen nr 
eular ftunden. In dieſe Roͤhre habe ich terie. 
Waſſer gegoffen, welches denn in einem Tab- I. 
Schenckel fo wohl, als in dem andern in Fis 4. 
die Höhe geftiegen. Es giebet zwar der 
Augenfehein, daß, wenn man die Roͤhre 
gerade vor ſich halt, damit. die, beyden 
Schenckel AB und DC mit der Lange uns 
fers Keibes, indem wir aufgerichtet ftehen, 
parallel find , das Waſſer in dem einen AB _ 
fo hoc) ftehet, als in dem andern : allein - 
Damit man die "Belchaffenheit des wage 
rechten Standes der flüßigen Materien klaͤ⸗ 
rer und deutlicher erkennen möchte; fo habe 
ich mich) dabey des Waſſer⸗Paſſes (5. 18.) 
auf Doppelte Weiſe bediene. Nachdem 
ich die Roͤhre, wie erft gemeldet worden, 
vor mich geſtellet; ſo lege ich andieoberften 

Slachen 


Fig. 9» 


Fig. 5. . 


Fig. 5: 2 
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Flaͤchen des Waſſers E und F in beyden 
Schenckeln den Waſſer⸗Paß. Weil nun 
das Blaͤslein alsdenn in der Mitte ſtehen 
bleibet; ſo iſt klar, daß bie Linie EF horis 
zontal fey, und alfo beyde obere Flaͤchen 
Des Waſſers in einer Horisontals Linie fies 
hen, folgends von dem Mittel » Puncte der 
Erde gleich weit weg find ($.18.). Ichlege 
den Waſſer⸗Paß AB an eine an der Wand 
hangende Taffel und wende ihn ſo lan⸗ 
ge, bis das Blaͤslein in C ftille ſtehet; fü 
ift Die Linie AB horigontal($. 18.)., In die⸗ 
fer mercke ich zwey Puncte auf der Taffel 
mit einem- fubtilen Stiffte; fo find fie 


in der Horiiontal » Linie, folgende wenn 


ich Dadurch eine gerade Linie EF siehe, ſo iſt 
diefelbe horigontal. An dieſe Linie EF lege 
ich die gekruͤmmete Roͤhre ABCD derge⸗ 
ftalt , daß die beyden Schenckelin L undK 
durchfehnitten werden, und alſo vermöge 
der Befchaffenheit der Nöhre auf EF pera 
pendieular ftehen. Wenn man nun die 
Hoͤhen des Waſſers LM und KN beyders 
feits mit dem Circul abnimmet: fo wird 
man finden, daß fie von einer Groͤſſe find. 
Weil nun die Linie MN mit der Horigons 
tal⸗Linie EF parallel ift ($. 25. Geom.); ſo 
iſt fie gleichfalls eine Horizontal⸗Linie und 


demnach wie vorhin klar, daß die beyden 


oberen Flächen M und N in einer Horizon⸗ 
tal⸗Linie ſtehen. Man Darf auch = * 
9 5 9 re 
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Roͤhre in M und N an die Horizontal⸗Linie 
legen; ſo wird man finden, daß, wenn das 
Waſſer an einer Rohre in der Horigontale 
——— ſolches auch in der andern ger 
iehet. 
S. 2u. Damit man das Waſſer beſſer Vorſicht 
—* Fan, darf man es nur farben, z. E. roth, bey dem 
dem man etwas bon geraſpeltem Braͤſilien⸗ Verſuche. 
Holtze hinein wirfft und eine Weile darauf 
ſtehen laͤſſet, bis es ſich genung gefaͤrbet: wo⸗ 
zu einige Stunden erfordert werden. Wenn 
die Roͤhre nicht weit iſt, wie gemeiniglich 
dergleichen Roͤhren ſind, welche man an 
Dem Lichte, oder der Lampe ($.19.) zu biegen Tab. 1. 
pflege; fo flecfet man das eine Ende Aing Fig. 4 
Waſſer und fauget andemandernD, wenn 
man die gebogene Röhre füllenwil, War⸗ 
um man das Waſſer hinein ſaugen kan, 
wird ſich unten an ſeinem Orte zeigen. | 
Naͤchſt dieſem ift zumerchen, daß man ua .. 
alles, was von dem magerechten Stande Warum 
in vorhergehenden Derfuche zu deſſen deut- man nice 
22 Erkaͤntniß beygebracht worden, gruͤnd⸗ alles das, 
üicher erweiſen Tan: allein weil man in Die yanfer. 
Mathematik zu tieff hinein geriethe und yer, 
abfonderlich die Beweiſe meitläfftig fallen 
wuͤrden, da ich in Den deutfchen Anfangs 
runden nicht alle hierzu nöthige Saͤtze ers 
wieſen; ſo laſſe e8 vor diefesmahl hierbey 
‚beenden, Man ſiehet aber ſchon um Nrugender 


voraus, wie man uͤherall bey Mathematick Mathe⸗ 
nt, | von maticdin 
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Erkänenig von nöthen hat, wenn man auch in Din 

derNatur. gen, die zur Erkaͤntniß der Natur und Kunft 

Warum gehören, fichnicht übereilen will. Vielleicht 

manim erden unverſtaͤndige für unnuͤtze Subtili⸗ 

Een täten ausfchreyen, was ihnen zu hoch ft, 

genau ver, Allein wem bekandt ift, wie leicht man ſich 

Fahren betrugen Fan, wo man nicht alles genau in 

muß. acht nimmer, und tie gefährliches it, wenn 

man einen Sehltritt bey demjenigen thut, 

was man als Örunde andere Dingedaraus 

zu erklären annimmet, Derfelbe wird gang 

anders urtbeilen.. Hierzu kommet, daß 

die Vorfichtigkeit im Obſerviren und Ex⸗ 

perimentiven durch die Hebung kommet, und 

diefe anfangs imleichten geübet werden muß, 

woferne man geſchwinde zu einer Fertigkeit 
fommenwil, —— 

Gund des $. 22. Nun iſt zwar hier nicht noͤthig, 

wagerech, Daß ic) von allen demjenigen, was durch 

sen Stan: DVerfüche heraus gebracht wird, einen Be⸗ 

des in vo: weiß beufüge, und Eonnte ich hier um ſo 

rigemVer⸗ gief eher dieſer Mühe entübriget feyn, weil 

ſuche. ich den wagerechten Stand bet flüßigen 

Materien ſchon andersivo (8. 17. Ay- 

droft.) ausführlich erwieſen: jedoch finde 

äch nicht ohne Nutzen zu feyn, wenn ich etwas 

bon dem Grunde, worauf der wagerechte 

Stand des Waſſers in gegenwaͤrtigem 

Berfuche beruhet, hinzufege, weil ſolches 

ein Licht geben wird, welches einem in ats 

dern Fallen wird leuchten Fönnen. D 

| wage⸗ 
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wagerechte Stand des Waſſers in gegens 
wartigem Verſuche wird durch den Sag 
des zureichenden Grundes begriffen. Da Tab.ı, 
beyde Schenkel der gekruͤmmeten Roͤhre Fig.5. 
AB und DC gleich weit find, und die Hoͤ⸗ 
hen des Waſſers ML und NK von gleicher 
Sröffeerfunden werden ($.20,); fo kan man 
das Waſſer beyderfeits als zwey Eylinder 
von einer Grund⸗ Flache und einerley Höhe 
anfehen ( $. 29. Geom.). Weil nun 
gleich viel Waſſer auch gleich ſchweer iſt; 
ſo ift alles auf einer Seite fo befchaffen, mie 
auf der andern. Und demnad) ift Eein 
Grund vorhanden, warum das. Waſſer 
vielmehr in der Roͤhre DC als in der Roͤh⸗ 
re AB höher ftehen folte. Da nun ohne eis 
nen zureichenden Grund nichts gefchehen 
fan ($.30. Mer.) ; fo Fan auch) das Waſſer 
E keiner Rohre höher fiehen als in der ans 

ern, 

923. Wenn wir den Beweis erwegen, Was von 
fo werden wir befinden, daß von dem Waſ⸗ un 
fer nichts weiter angenommen wird , al —— 
Daß es Die Figur der Roͤhre annimmet und des YBap 
fchweer ift. Da nun daserftereallen fluͤßi⸗ ferg gefas 
gen Körpern zufommet ($.6.); fo bleibet der get wor- 
Beweis in allem wie vorhin, man mag in den, * 
die Stelle des Waſſers einen fluͤßigen Eoͤr⸗ füßigen 
per feßen, was man vor einen will, wenn Materien, 
er nur fehroeer ift. Und alſo ſiehet man vors die ſchweer 
ber, ehe man es verfuchet, daß alle uͤbri⸗ find. 

(Experimente TI.) C ge 
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ge flüßige Materien , die ſchweer find, im 

gebeugten Roͤhren zu beyden Seiten gleich 

hoch ftehen müffen. Und haben mir hier ein 

Srempel, wie fic) dasjenige, was durch - 
Erfahrung erkandt wird, in einen allgemei⸗ 

nen Saß bringen läffet ($. 15. c. 5. Log.). 

Wie man Nehmlich inunferem Falle wird das Waſſer 

durch Er⸗ nicht angefehen als Waſſer, fondern als eis 

februng ng flüßige Materie, die ſchweer if, und 

ne demnach Ean man eine jede andere flüßige 

Erkäntnig Materie an feine Stelle fegen. Und ſiehet 

kommer, man demnach vermittelftder Vernunfft vors 

ber , was erfolgen wird, wenn dieſes gefchies 

und fich het. Wenn man nun zum Leberflufie es 

derfelben mit Spiritu vini, welcher leichter iſt als das 

er Waſſer, und mit Dueckfilber, fo viel ſchwee⸗ 

zer ift als daffelbe ($.8.), ja das ſchweereſte 

unter allen flußigen Materien, die und bes 

Fande find, verfuchet ; fo findet man, es 

fey wahr, was man vorher gefehen und wird 

Dadurch in der Nichtigkeit des Beweiſes und 

| daraus geleiteten allgemeinen Satzes beſte⸗ 

Warum tiger, Es verdreußt mich nicht dieſes bey 

ſd der dem gegenmärtigen leichten Erempel ju ers 

leichten 9 Innern, teil wir es auch in andern Sallen 

Dingen werden öthig haben, mo man nicht fo leicht 

aufpält- darauf fallen wuͤrde, und weil meine Ab⸗ 

| ficht zugleich diefe ift, daß ich zu genauer Uns 

terfuchung und gründlicher Erkantniß der 

Natur und Kunft Anleitung gebe, Man 

fol in aden Dingen von dem leichten = 

| ans 
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fangen und mit feinen Gedancken bey dem 

ſtille ftehen bleiben, was man gleich fichet, 

Damit einen nicht dasjenige befremdet, was 

man nicht fofeichtfehen kan. 

$. 24. Nach diefem habe ich die Figur Anderer 

der. Roͤhren auf allerhand Art und Weiſe Verfuch 
geandert, damit man noch mehrere befondere a 
Umftände von dem wagerechten Stande der EDEN 
fluͤßigen Materien anmercken Eönnte. Und Hügiger 
war habe ic) anfangs nur. den Stand der Materien 
borigen Röhre ABCD geändert, daß die Tab-I. 
Schenckel AB und CD nicht mehr, wie vor, Fis & 
bin, mit der HorifontalKinie IK eineh rechs 

ten Winckel gemacht, fondern vielmehr eis 

nen fchiefen. Daichdenn nie vorhin ($.20.)- 
gefunden, daß die Ober Fläche des Waſſers 

in beyden Röhren in einer Horisontal-Kinie 

EF geftanden, und die Höhen EO und DL, 1 

der Die Entfernungen der oberen Fiäche des 

Waſſers von der HorisontalKinie IK, gleich 

groß geweſen. Und fo ift es beftändig bes 

funden worden, man mag die Roͤhre ge 

die Horisontal£inie IK geftellet haben, 7 
man nur immer till, R 

$. 25. „Hierauf habe ich eine Roͤhre Dritter 

ABCD genommen, dadereine Schenckel AB zen 
auf dem Theile BC gleich aufgerichtet, oder Fig. 7. 
perpendicular ‚geftanden, der andere aber 

DC mit ihm einen fchiefen Winckel gemacht. 
Nachdem diefe Rohre mit roth gefärbetem 
Waſſer ($,21.) gefuͤllet — den Waſ⸗ 

— 2 





ſer⸗ 


Erinne 
Kung. 
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ſer⸗Paß die Horizontal⸗Linie HR determini- 
ret worden (5. 18.); fohabedie Roͤhre derge⸗ 
ſtalt gerichtet, daß Ab mit gedachter Horizon⸗ 
tal⸗Linie HR einenrechten Winckel gemacht: 
Da denn DC mit eben derſelben nicht an⸗ 
ders als einen fchiefen machen Eönnen, ins 
dem BC an der Horigontal»Kinie gelegen, 
Nachdem der Stand des Waſſers unters 
fuchet worden ($.20.)5 fo find die Flächen 
des Waſſers E und F in beyden Röhren as 
bermahls in der Horizontal⸗Linie EF und 
demnach die Höhe, FG der Höhe EI gleich, 
das ift, beyder Flaͤchen Eund F Entfernuns 
gen von der Horizontal» Linie HR find eins 


- ander gleich geweſen. Hieraus erhellet, daß 


das Waſſer in einer ſchiefen Roͤhre DC mit 
dem in einer geraden EI die Wage halt, 
wenn feine Ober» Fläche über der Horizon⸗ 
talsLinie fo hoch erhaben ift als das andes 
re, oder wie man insgemein zu veden pflegef 
menn e8 gleich hoch ftehet. Und demnach 
an jederzeit. das eine in die Stelle des 
en ſetzen, fo wohl wenn man etwas durch 
chdenchen fuchet, oder erweiſen will; als 
auch wenn man Verfuche anftellet. nn 
gleiches kan man ohnbefchadet der Groͤſſe und 
was davon herrühret für einander in die 
Stelle fegen. 
8.26. Wer den Beweis verlanget, war⸗ 
um das Waſſer in der ſchiefen Roͤhre CF 
mit dem in der geraden EI die Wage halt, 


⸗ 
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wenn es beyderſeits gleich hoch ſtehet, der Tab. J 
muß die Anfangs⸗Gruͤnde der Hydroſtatick Fig. 7. 
($. 22.) nachſchlagen. Daſelbſt wird er 
finden,daß das Waſſer in der Röhre CF nicht 
mehr. gegen B als das in der Roͤhre EB gegen 
C drucket. Diefes wird überhaupt von al⸗ 
len ſchweeren Eorpern in der Mechanick ers 
wiefen ($. 113. Mech.), und foll an feinem 
Orte, wo nemlich von dem mwagerechten 
Stande der feſten Eorper gehandelt wird, 
auch Durch Verſuche ausgemacht werden. 

$. 27. Lin die verfchiedenen Umſtaͤnde Vierdter 
von dem wagerechten Stande des Waſſers Verſuch. 
weiter auszumachen, habe ich noch ferner en 
eine Röhre FEDCBA genommen, davondie "& ®* 
beyden Theile FE uud DC auf EDrechtwinck⸗ 
licht fiunden, AB aber mit ihnen parallel 
war. Nachdem ich diefe Rohre gerade vor 
mich ‚geftellet, das ift, dergeſtalt Daß die 
Theile FE, DC, AB aufder durchden Waſ⸗ 
ſer⸗Paß determinirten Horizontal⸗Linie MN 
perpendicular waren (9. 18.); ſo iſt aber⸗ 
mahls das Waſſer beyderſeits in den Roͤhren 
AB undFE gleich hoch, nemlich in der Hori⸗ 
zontabKinie GH ftehen blieben. Wenn die 
Möhren gan vol gefüllet worden; fo ift 
das Waſſer in A heraus gelauffen, wenn 
ich den Finger weggethan, damit Die Rohre 
AB zugehalten ward, bis es in der Röhre 
FE nicht hoͤher als in M, und demnach aber, 
mahls in beyden Roͤhren an der Horizon⸗ 
C3— tal⸗ 
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tal⸗Linie AM geſtanden. Warum dieſes 
geſchiehet, iſt gar leicht durch das vorher⸗ 
gehende zu begreiffen. Denn weil die ſchwee⸗ 
ren Coͤrper gerade nieder drucken ( S 40. 
Mech.), ſo drucket das Waſſer DE nicht mit 
auf das in DC, ſondern bringetnurdarauf 
den Druck Des inder Röhre FE, und iftfols 
chergeftalt das Waſſer ME und DC nicht ans 
ders anzufehen, als wenn’ eg in einem fort 
gienge, und eine gerade aufgerichtete Roͤh⸗ 
ve erfüllete, deren Höhe ſo groß wie GE und 
DCzuſammen, , dasift, wieGP ware. Da 
nun HB eben dergleichen Röhre iſt; ſo muß 
vermoͤge des erften Verſuches ($. 20.) das 
Waſſer beyderfeits bis an die Horisontals 
LinieGH ftehen bleiben. Man kan es aud) 
folgender geftalt erweifen. Das Waſſer 
in ED, wie wir gefehen, drucket nicht mit 
gegen das Waſſer in BA. Yun halt das 
Waſſer in GE mit dem in OH und dasin 
DC mit dem in OB die Wage (5. 22.): Des 
rowegen muß das Waſſer in_GE und DC 
zufammen mit dem inHB die Wage halten. 


- Man mag auch hier die Roͤhre aufder Ho⸗ 


\ 


Daß der 
Druck⸗ 


durch eine 


Materie, 
die nicht 


rizontal⸗Linie MN niederbeugen, wie man 
will; ſo wird das Waſſer beſtaͤndig wie 
vorhin ($. 24.) beyderſeits bis an eine Hori⸗ 
gontalsLinie reichen. Dieſer Verſuch zei⸗ 
get daneben insbeſondere, daß der Druck 
der fluͤßigen Materie durch andere, die nicht 
mit drucket, fortgeleitet wird, auf diejeni⸗ 

ge, 
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ge, welche mit ihr in einem fortgehet: wel⸗ mit druckt, 
ches eben daraus klar iſt, weil das Waſſer fortgelei⸗ 
in HB mit dem in GE und DC eben fo die tt wird. 
Wage hält, als wenn die beyden Theile 
der Roͤhre GE und DC an einander wären 
und ineinemfortgiengen. Warum die flüßis 
gen Materien dieſe Kigenfchafft haben, 
wird fich nach dieſem begreiffen laffen, wenn 
wir ihren Druck etwas genauer unterfuchen 
werden. Man muß aber bey Verfuchen ab Erinne, 
lesanmerchen, was ſich darinnen zeiget, und rung. 
fie bringen uns ſolchergeſtalt oͤffters zufaͤlliger 
Weiſe auf etwas, dazu man oͤffters ſchweer 
gelangen wuͤrde, wenn man mit Vorhaben 
darauf kommen ſolte. Wer hierauf acht 
hat, der wird bey-wichtigeren Faͤllen eben 
dergleichen finden. 

F. 28. Ich habe noch weiter eine Roͤh⸗ Fuͤnffter 
re genommen, wovon der eine Schenckel Verſuch. 
EB auf dem unteren Theile BD gerade aufs 12-1. 
ftund, der andere hingegen auf die Art ges "7" 
kruͤmmet war, wie die Figur ausmeifer. 
Denn abermahls durch den Waſſer⸗Paß 
Die Horizontal⸗Linie HR determinitet ($.18.) 
und die Roͤhre EBDF dergeftalt darauf auf⸗ — 
gerichtet ward, daß BD an ihr lag und alſo 
EB auf ihr perpendicular war; fo ift aber 
mahls das Waſſer beftandig in einer mit 
der Horizontal⸗Linie HR parallel gegogenen 
‚ AC ftehen blieben, es hat fo viel Waſſer 

mögen hinein gegoffen werden, als einem 
| EA be⸗ 


Sechſter 
Verſuch. 
Tab. II, 

Fig. 10, 
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beliebet, und iſt der gegen die Horizontal⸗ 
Lime inclinirte- Theil KO fo weit voll geblie⸗ 
ben, wo ihn die Horizontal⸗Linie AI durch⸗ 
fehnitten, in dem übrigen Raume KC ift 
es nicht weiter als bis an gedachte Horizon⸗ 
tabfinie gegangen. Und hieraus erhellet, 
daß das Waſſer in KCOLQD mit dem in 
AB in Anfehung feines Druckes gleich zu 
achten fey und man in ‘Beurtheilung des 
mwagerechten Standes lediglich aufdie Hori⸗ 
zontal⸗Linie zu fehen habe, die durch die Flache: 
A in einem Orte gezogen wird, auf der 
andern Seite mag esdurch fo krumme Gänse 
ge gehen, als es immer mehr will, Ce 
laͤſſet ſich auch die Gleichguͤltigkeit des 
Druckes eben fo, wie in dem vorigen Ver⸗ 
füche zeigen, wenn mandie Theile des Waſ⸗ 
fer in der gekruͤmmeten Noͤhre, wo es nies 
derwarts drucket, Durch Parallel» Linien 
mit der SHorisontal » Linie HR durch» 
fihneidet: denn hierdurch wird die Roͤhre 
AB in die einem jeden davon gleichgultige 
Theile gertheilet. Der Kürke halber habe 
ich folches einem jeden felbft zu thun uber» 
e 


aſſen. 

$. 29. Ich habe endlich eine Roͤhre ders 
geftalt gebogen, daß die Schenckel AB und 
DC auf BC und DE, hingegen die andern 
EF und HG auf FG und DE perpendicular 
geftanden und DC und EF viel gröffer ges 
weſen, als AB und HG. Nachdem bie 
| Ho⸗ 


⸗ 
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Horizontal⸗Linie HR durch den Waſſer⸗ 
Paß determinitet ($.20.) und die Roͤhre 
darauf gehöriger Weiſe, wie vorhin, aufs. 
gerichtet worden; fo ift das Waſſer in den 
Roͤhren AB und GH beftändig gleich hoch 
darüber, z. E. in der Horisontal= Linie IK 
ſtehen blieben : hingegen CDEF ift allgeit 
gang erfüllet gervefen, es mochte fo wenig 
Waſſer in den Rohren AB und HG feyn 
als immermehr wolte. Das Eommet eis Scrupel, 
nem wunderlich vor. Denn das Waſſer lo bierbey 
IB halt nur die Wage mit dem Waffer L.c eutſtehet. 
und das in KG mit dem in FM ($.20.). 
Nun drucket aber gegen BI nicht allein 
das Waſſer LC, fondern auch das übrige 
bis LD, nemlich der ganke Eylinder CD, 
und gegen KG drucket nicht alleindas Waſ⸗ 
fer in FM, fondern aud) das in ME, nems 
lich der gange Eylinder FE. Und alfo Ean 
nicht IB mit DC und KG mit FE die Wa⸗ 
ge halten. Derowegen folte man meinen, 
es müfte fich das Waſſer in der Roͤhre DC 
bis in O, und in der Roͤhre EF bisin P fes 
gen ($. 20.): melches doch aber vermöge 
der Erfahrung nicht gefchiehet. Es iſt dem⸗ 
nad) nöthig, daß wir unterfuchen, woher 
gs ge n Ä — 6 

. 30. Es iſt allerdings klar (5. 20.), daß Daß di 
das Waſſer in IB nicht mit mehreren als um s 
dem in CL und das in KG nicht mit mehr ſchweer 
terem als dem in FM die Wage halten fan. 1% 

| C5 Nun 


Tab. IL. 
Fig. 10. 


Einwurff 
wird aus 
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Nun ift ferner Elar, daß das Waſſer in 
DL mit dem in LC zugleich gegen das in 
IB und das in EM mit dem in MF zugleich 
gegen das in GK drucket, und folgende dag 
in BI dem flärcfer druckenden in CD und 
das in KG dem ftarcker druckenden in EF 
weichen muß, woferne nicht mit beydem, 
nemlic) fo wohl dem in BI, als dem andern 
in GK nod) was anders dem ftärcfer dru⸗ 
ckenden in CD und FE wiederſtehen hilfft. 
Bir finden Feine flüßige Materie, die auf 
das Waſſer in IB und KG drucken Fan ale 
die Lufft. Und demnach muß die Lufft beys 
derfeits dem Waſſer in LD und ME Wie⸗ 
derftand thun und folchergeftalt wie das 
Waſſer niederwarts drucken. Deromegen 
iſt klar, Daß die Lufft ſchweer fey (F. 40, 
Mech.). Wir haben demnach) die Schwee⸗ 
ve der Lufft durch einen fehr fchlechten Ders 
ſuch gegeiget, und erhellet hieraus, daß man 
auf eine fehr leichte ABeife Die Schweere der 
Lufft hatte entdecken Fönnen, wenn man im 
Experimentiren ordentlic) verfahren wäre 
und den Vorurtheilen nicht Kaum gegeben 
hatte; Sch fegediefes leßtere mit Fleiß dazu; 
denn fonft möchte man aus der Ariftotelis 


dem Nbege (chem Ratur Lehre antworten, nenn das 


geraumer. 


Waſſer aus D gegen C herunter fallen ſol⸗ 
te, bis e8 mit dem in AB gleich hoch fluns 
de, ſo würde in der Roͤhre DC ein leerer 


Raum entftehen, die Natur aber koͤnne kei⸗ 
nen 


! 


— 
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nen leeren Raum leiden. Allein man ſiehet 
leicht, daß, was von der Wiederwaͤrtig⸗ 
keit der Natur uͤber dem leeren Raume oder 
ihrer Furcht vor demſelben geſaget wird, leer 
re Woͤrter ſind, mit denen man keinen 
Begriff verknuͤpffet ($.6. e. 2. Log.). Hin⸗ 
gegen wenn ich finde, daß etwas gegen das 
andere drucket und dieſes kan ihm vor ſich 
allein nicht wiederſtehen, ich finde aber gleich 
wohl, daß es nicht weichet; ſo iſt der Ver⸗ 
nunfft gemaͤß, daß etwas anderes mit ihm 
wiederſtehen muß, und, da es durch dru⸗ 
cken Wiederſtand thut, eben ſo wie daſſel⸗ 
be niederdrucken muß. Wolte man den Wie ſol⸗ 
Einwurff eines Ariſtoteliſchen Welt⸗Wei⸗ bes band: 
ſens handgreifflich wiederlegen; ſo doͤrffte an 
man nur Die Röhren CD und EF über dreyfe 9° ciehet. 
fig und etliche Zoll, hingegen BA und HG 
nicht über einen, bis ein paar Zoll machen 
und fie mit Queckſilber füllen: fo würde das 
Queckſilber beyderfeits herunter fallen und 
oben einen von Lufft leeren Raum TDES 
laffen. Und denn Fönnte man nicht fagen, 
daß das Dueckfilber in den Röhren CT und 
FS höher ftünde alsin KG und IB, weil ſich 
die Natur für dem leeren Raum fürchtete. 
Allein da wir nad) Diefem die Schtweere der Warum 
Lufft aufandere Weiſe unmiederfprechlich zei⸗ €8 aber ir 
gen und zugleich durch zulängliche Grunde PerFußig- 
erweiſen werden , wodurch man dasjenige 

begreiffen Fan, was hier zu verfüchen ans 

gu 
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gegeben wird; ſo halte ich auch fuͤr unnoͤ⸗ 

thig dieſen Verſuch mit den Qucckſilber 
anzuftellen. 

Siebender $. 31. enn eine enge Roͤhre von Glas 

Derfuch- fe ABCDEF dergeftalt gebogen wird, daß, 

indem fie gerade vor ung ſtehet, Die eine 

Eröffnung A niederwarts gehet, die andere 

Tab.I. Faber aufivarts gerichtet ift, und man fül 

Fig.IIe let ſie wie vorhin mit Waſſer; fo bleibet das 

Waſſer ſtille ſtehen und flieffet nicht das ges 

tingfte in A heraus, folange die beyden Flaͤ⸗ 

chen des Waſſers G und Lin einer Horigons 

Bird tal⸗Linie GI fich befinden. EsiftElar, daß 

ausber das Waſſer in IE einig und allein mit dem 

rg in HD die Wage hält ($.20.), Da nun 

erflärer, aber das in CH gleichfalls gegen ELdrucket, 

fo muß ihm die Lufft, welcheauf das Waſ⸗ 

fer in IE drucket, wwiederftehen ($.30.). Das 

Waſſer in BG drucket vermöge feiner 

Schweere gleichfalls nieder. Da nun in 

feinem Theile von der Rohre Waſſer zu fins 

den, welches ihm Wiederſtand thate; fo 

Fan abermahls nichts als die Lufft, welche 

in A ihm entgegendrucket, wiederſtehen ($. 

it). Daß aberdas Waſſer zueiner engen 

Roͤhre nicht herauslaufft , Fommet Daher, 

weil in der engen Eröffnung Lufft und Waſ⸗ 

fer nicht einander ausweichen Fönnen, und 

demnach die Lufft nicht zugleich hinein gehen 

mag, indem das Waſſer heraus laufft: 

welches wir fehen, Daß es ſonſt geſchiehet, 

wo 
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wo Waſſer aus Gefaͤſſen mit weiten Eroͤff⸗ 
nungen — wird, : € 

$, 32, enn das Waſſer in der Roͤhre Achter 
EF, deren Eröffnung aufwarts gehet, nie» Verſuch. 
driger ftehet, als das Waſſer in AB her⸗ — 
unter reichet, als wenn dieſes bis in G ge Fig 3 
bet, jenes abet bis in L ſtehet; fo ziehet ſich 85 
Das Waſſer in der Röhre AB in die Hohe 
und fleiget in der Roͤhre EF gleichfalls in 
Die Höhe, lauffet auch in F fo lange heraus, 
bis es in der Röhre CD mit ihm einerley 
Hoͤhe in O erreiche. Damit wir nun die 
Urfache finden, warum das Waſſer in der 
Röhre GB indie Höhe ſteiget; fo müffen wie 
alles genau uberlegen, washierbey vorfoms 
met. Da das Waſſer in GB wieder feine Wirdierg 
natürliche Schweere in Die Hohe fteiget; fo klaͤrer. 
muß es flarcker in die Hoͤhe geftoffen wer⸗ 
den als es durch feine Schweere nieder dru⸗ 
det. Nun iſt nichts vorhanden als die Lufft, 
welche es in die Höhe treiben koͤnnte. Da 
nun aber die Lufft einmahl fo ſtarck drus 
det, als dasandere, das Waſſer magin der 
Roͤhre EF hoc) oder niedrig ſiehen; fo fies 
het man, daß e8 auf dieLufft, melche in A 
drucket, alleinnicht anfommet. Wir muͤſ⸗ 
ſen demnach unterſuchen, wie das Waſſer et⸗ 
was dazu beytragen Fan. Das Waſſer in LX 
mit der Lufft, die durch die Eröffnung Fdar⸗ 
aufdruchet, nebſt dem Waſſer in BG drucken 
gegen das Waſſer in der Roͤhre DC er J 

u 
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Lufft in A, wenn wir annehmen, daß der 
Druck in einer flußigen Materie fortgehet, 
fo lange fie an einander hanget, oder in eis 
nem fortgehet ($.27.), nehmlich daß in uns 
ferem Falle die Lufft unddas Waſſer in LE 
ihren Druck bis durch das Waſſer in ED, 
DC und CB zu dem Waſſer in BG und hin» 
wiederum die Lufft, welche in A drucket, 
ihren Druck durch das Waſſer in GB und 


' BC bis das in CD erſtrecken. Nun dru⸗ 


cfet ‚die Lufft in A, fo viel als in F, indem 
Feine railon vorhanden, warum fie mehr- 

in A als in F drucket, wie fchon angemer⸗ 
cket worden. Das Waſſer aber inder Roͤh⸗ 
ve CD drucket ftärcfer als dasin EL und GB, 
indem das in LE mit DM und das in GB 
mit HC die Wage halt ($. 20.), folgende 
ift der Druck gegen F um HM ſtaͤrcker als 
gegen A. Und demnach muß die Lufft in 
der Roͤhre LF weichen, das Waſſer in die 
Höhe fteigen und fülchergeftalt zugleich Das 
Waſſer in der Röhre BG jic) hinauf ziehen 
oder, der Wahrheit gemäß zu reden, von 
der Lufft in die Hohe und durch die Röhre 
BC geftoffen werden, bis es in O mit dem 
in EF in mwagerechten Stand gefeßet wird 


Daß der ($.20.), Weil auf Feine andere Weiſe fich 


Dru 


ne fluͤßi⸗ 
ge Ma⸗ 


serie, die ſteigen muß, als wenn man annimmet, daß 


begreiffen laͤſſet, wie die Lufft in A das 
Waſſer in der Roͤhre BG fortjtoffen Fan, 
daß es wieder feine Schmeere in Die Hohe 


der 
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ee — 
der Druck der Lufft in F mit dem Drucke nicht mit 

des Waſſers EL durch das Waſſer DC druckt, 
und CB bis zu dem in BG erftrecket wird er 

und wiederum der Druck der Zufft in A N 
durch das Waſſer in GB und BC bie zu 

dem in CD; fo erhelkt auch hieraus, daß 
die flüßigen Materien ihren Druck fo weit ®, 
erſtrecken, als fie in einem fortgehen. Und | 
dieſes werden wir unten bey Unterfuchung 

des Druckes der fluͤßigen Materien nod) 

weiter unterfuchen, damit man defto wenis 

ger daran zu zweiffeln Urfache habe, 

y 33. Man Ean die Röhren zwar noch Warum 
auf verfchiedene Art, beugen : allein aus Ni! mebs 
bermjenigen, was wir beygebracht haben, vere Ders 
laͤſſet fich das übrige alles ausmachen, ders —— 
geſtali daß wenn man die Figur der Roͤhre angeſtellet 
nur hinzeichnet und ſetzet, wie weit fie mit werden. 
Waſſer erfüllet feyn fol, man gleich vor» 
aus fehen Fan, was erfolgen muß, ob nehm» 
lich daſſelbe roerde fo ftehen bleiben, oder ob 
e8 ſich werde bervegenmüffen, und aufwel⸗ 
che Seite in dem legteren Falle die Bewe⸗ 
gung folgen werde. Und demnad) ift nicht 
nöthig, daß wir hiervon ein mehreres bey» 
bringen, 

. 34: Bisher haben wir allzeit angenom⸗ Reundter 
men, daß die Röhren zu beyden Seiten von — 
gleicher Weite find. Allein da es auch ger rum 
ſchehen Fan, daß fie ungleiche Weite haben, gieicher 
fo wird nun noch ferner zu unterfuchen Weite. 

eyn, 
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ſeyn, was e8 vor eine Bewandniß mit dem 
wagerechten, Stande der flüßigen Materie 
habe, wenn die Möhren von ungleicher 
Beite find. Diefes nun durch Verſuche 
zugeigen habe ich ein Gefaͤſſe AB machen laſ⸗ 
fen, daran zwey Rohren CD und EF ders 
geſtalt gelöthet waren, daß beyde mit der 


> Höhe deffelben parallel geroefen. 248 ich 


reines Waſſer hinein goß, nach dem ich 


das Gefaͤſſe auf einen Hozizontal⸗ gerichtes 


ten Tiſch vor mich gefeßet hatte, bis es 
oben an die Röhre EF gieng; fo flund Das 
Waſſer auch in der weiten Röhre CD und 


in dem Gefäffe AB ſelbſt eben fü hoch, Das 


ift, auch hier waren ale drey Flaͤchen des 
Waſſers in einer Horizontal» Linie HG. 
And hieraus erhellt, Daß man in dem 
wagerechten Stande des Waſſers nur auf 
die Erhöhung über die Horigontal Linie, 
keinesweges aber auf defien Menge zu fer 
hen hat. Wer es verſuchen will, Tan Das 
Gefaͤſſe AB fo weit machen, als er nur im⸗ 
mer mehr will, und er wird Dadurch doc) 
nieht zumege bringen, daß es in der Roͤhre 
DG deswegen höher ſteiget. Es iſt auch 
nicht noͤthig, daß wir hier mit ungleich wei⸗ 
ten Roͤhren von neuem verſuchen, mas im 
vorhergehenden mit gleich weiten verfuchet 
worden. Ein jeder fiehet, daß es eben ſo, 
wie dort, eintreffen muß. 


3.35, 
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$. 35. Wenn man die Eröffnung der Zehender 
ohren CD undEF mit dem Singerzuhält, Verſuch, 
daß kein Waſſer weiter hinein fteigen kan und en ber ges 
nach dieſem mehreres Waſſer in dag Ge⸗ Be 
faͤſſe hinein geußt; fo wird das Waſſer zu gung in 
der Roͤhre EF, ſo bald man den Finger weg derengen, 
thut fehe geſchwinde heraus flieffen, ob eg als in ber 
fich gleich in der Roͤhre AB fehr langſam ra 
ſetzet. Dan fan garleicht begreiffen, war⸗ 2 e 
um diefes fo gefchehen müffe. Denn meil Fig, za. 
Durch die gange obere Fläche im Gefaͤſſe das 
Waſſer beftandig gleich hoch ſtehet und 
auch nicht anders ftehen fan ($.20.)5 fomuß 
es ſich durch das gange Gefaffe überall gleich 
biel auf einmahl ſetzen. Naun kan durch 
die Eleine Eröffnung nicht fo viel Waſſer 
heraus laufen als ſich im Gefäfle feget, 
wenn es ſich mit einerley Geſchwindigfkeit 
bewegen folte, und demnach muß es fic) 
ß . geſchwinder bewegen , je enger die 


rei 
$. 36. Und hieraus fiehetman, warum tefache 
das Waſſer in der Elsinen Röhre EF oder des neun⸗ 
CD nicht höher fteigen Ean, als im Gefaͤſſe ten Verſu⸗ 
AB. Nehmlich wenn das Waſſer in der 9 
kleinen Röhre höher fleigen fol, als in 
der gröffern; fo muß es um fo viel geſchwin⸗ 
der berveget werden, je enger die Röhre EF 
oder CD ift als das Gefaͤſſe AB. Nun 
ift aber aus der taglichen Erfahrung bes 
kandt, aud) anderswo bereits ausgeführet 
(Experimente T 1.) D wor⸗ 
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worden ($,657.Met.), daß ein Eörper um 

fo vielmehr wiederftehet, je fehneller. man 

ihn bewegen will. Und demnad) ift Elar, 

daß das Waſſer in einer engen Roͤhre dem 

in der weiten fo viel woiederftehen Fan, als 

wenn e8 felbft in einer gröffern Menge in eis 

ner gleich weiten Röhre angetroffen würde. 

In den Anfangs-Grunden der mathema⸗ 

tifchen Wiflenfchafften ($. 18. Hydroft.) 

ift erwwiefen worden, daß das Waſſer inder 

engen Roͤhre eben fo viel wiederſtehet, als 

das in der weiten drucket, und im folgen» 

den wird ſich auch dieſes Durch Verſuche 

Wie hart» noch umftandlicher jeigen laſſen. Nehmlich 
nädige  untermeilen fichet man aus einem Verſuche, 
Gegner zu daß etwas eine Urfache feyn müffe: wenn 
bedeuten. nam nun die Gewißheit deſſen Durch ander 
re Derfuche zeiget, fo hat ein hartnackiger 

Gegner nicht mehr Urſache einzumenden, 

als wenn man es bloß deswegen als eine 

Urſache annahme, Damit manden Verſuch 

erklaͤren koͤnne. 

Eilffter $. 37. Bisher haben mir in allen Ver⸗ 
Verfü ſuchen angenommen, daß _die flüßige Mas 
— ge⸗ ierie, welche von beyden Seiten gegen ein⸗ 
Derfihies ander drucket, einerley . E. Waſſer ober 
dener  Dueckfilber ſey: und alſo iſt noch übrig, 
Schwee⸗ daß wir auch unterſuchen, was es mit dem 
ve. wagexechten Stande der fluͤßigen Materi⸗ 
en fuͤr eine Beſchaffenheit hat, wenn von 

beyden Seiten Materien von verſchiedener 
Schwee⸗ 
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Schweere ſind. Zu dem Ende habe ich den 
Verſuch folgender geſtalt angeſtellet. Weil 
das Queckſilber ſchweerer iſt als das Waſſer 
($.8.) und alſo in dieſem zu ($.16.)5 Tabs I, 
ſo babe ich zu erft in die Roͤhre ABCD Fig.4 
Dueckfilber gefuͤllet, bis es zu beyden Sein 
ten etwas in den beyden Schencfeln AB und 
DC, bis an die Horigontalfinie HI, er⸗ 
‚hoben geweſen ($.20.). Man bringetesas Wieman 
beram füglichften hinein, wenn man daseine die Roͤhr⸗ 
‚Ende A indas Queckſilber ſtecket und an dem WFt- 
‚andern D fauget, bis dem Augenſcheine 
nach genung davon in den Schenckel AB 
geſtiegen. Wenn man alsdenn die Jiöhre 
behende in etwas beuget, Daß die Eroͤff⸗ 
nung A höher kommet, als, der Theil BC, 
ſo Fan man fie aus dem Sefaffe zurücke neh⸗ 
men, Daß das Queckſilber darinnen bleibet. 
So bald man die Roͤhre aufrichtet, ſetzet 
fi) das Dueckfilber in feinen wagerechten 
Stand ($. 20.). Weil wir nach dem 
fehen werden, daß es befler fey, wenn viel 
Waſſer in der Roͤhre ift, als wenn man 
wenig darinnen hat; fo Fan es gefchehen, 
daß man zu viel Dueckfilber hinein gefogen, 
Und in diefem Falle darf man nur die Roͤh⸗ 
re AB etwas, jedoch fehr wenig und fehr ges 
mächlic) neigen; fo Fan man durch die Eroͤff⸗ 
nung A, fo viel in das Gefaffe wieder zus 
ruͤcke flieffen laffen, als einem beliebet, 
Wenn man nun fo viel Queckſilber in der 
—— Da Roͤh⸗ 


+ 
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Roͤhre hat, als man zu feinem Vorhaben 

gut zu feyn erachtet, nehmlich daß man urs 

theilet, wenn das Waſſer von der einen 

Seite dazu komme, werde das Queckſilber 

die, Roͤhre BC gang erfüllen, jedoch in dem 
Schenckel AB, morinnen das Waſſer ift, 

nicht gar zu hoch daruͤber ftehen, damit dem 

Waſſer nicht der Raum benommen wird; 

fo kan die Röhre AB mit Waſſer gefuͤllet 

Tab. IT. werden. Sie wird am bequemiten entwe⸗ 
Fig.13.14. der mit einem fehr garten Stechheber AB 
oder gemeinen Heber CDE gefuͤllet, von 

denen an feinem Drte ausführlicher Mel 

Tabl. dung gefchehen fol. So bald das Waſſer 
Fig. hinein Eommet, drucket es das Queckfilber 
nieder, 4. E. aus Hbisin Bnieder und dieſes 

fteiget inder Röhre CD in die Höhe, 4. E. aus 

Wie man I in L. Als ich Waſſer bis in E goß, daß 
die Höhen Die Höhe deſſelben BE 492 Ser. hielt; ſo 
* Mater war die Hoͤhe des Queckſilbers, welches mit 
Röhren ihm die Wage hielt, CL 36. Damit ich 
finder. diefe Höhen genau finden Eonnte, richtete 
ich die Roͤhre gerade vor mir auf an einer 

Tafel und legte B, mo das Queckjülber 

und Waſſer einander berühren, an eine 

darauf gezogene Horisontab£inie ($. 20.), 

melche in den andern Schenckel BC den 

Punct C determinirte,, wovon ich die 

Höhe des Dueckfilbers, welches mit dem 
Waſſer die Wage hielt, anrechnen muſte. 

Die Hoͤhe habe ich mit einem ſcharf zuge⸗ 
ſpitztem 
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ſpitztem Circkel genommen. Vermoͤge des 

gegenwaͤrtigen Verſuches verhaͤlt ſich die 

Bohe des Queckſilbers CL zu der Höhe des 
Weaſſers BE, damit es die Wage haͤlt, wie 

36 zu 492, das iſt, wenn man beyderfeits 

mit 12 dividiret, wie 3 zu 41 ($. 75. 
Arithm.) oder ı zu 133. Yun ift das 
Dueckfilber etwas mehr als ızlmahl fo 

ſchweer als das Waſſer ($.9.): und dems 

nach ftehet das Waſſer um fo vielhöher, je- 
fchmeerer das Queckſilber if. Die Urfache 

ift leicht zu begreifen. Wir wollen der uUrſache 
Deutlichkeit halber, wie auch insgemein zu deſſen was 
gefchehen pfleget ($.9.), an ftat der Bruͤche der Ber: 

ı fegen und demnach annehmen, das Queck⸗ ſuch zeiget. 

filber fey i4mahl ſo ſchweer als das Waſſer 

und das Waſſer ftehe in gegenmärtigem 
Verſuche ızmahl fo hoch mie das Queck⸗ 

filber. Weil Die Möhren durchgehende 

von einerley Weite find, fo ift in dem 14 

mahl fo hohen Raume 14mahi foviel Waſ⸗ 

ſer enthalten als in dem einfachen Raume 
Queckſilber iſt. Nun iſt der vierzehende 

Theil Queckſilber eben fo ſchweer, als ı4 

mahl fo viel Waſſer ($. 9.). Derowegen 

da man hier bloß auf die Schweere fichet, 

fo ift es gleich viel, ob ichinder Roͤhre BC 

den viergehenden Theil CL mit Dueckfil 

ber erfüllet, oder vierzehen mahl fo viel 
Waſſer darinnen have: folgende weil 
viergehen mahl fo viel Waſſer, als Queck—⸗ 

D 3 ſilber 


Fig. & 


Fig. 9% 
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ſilber darinnen iſt, mit dem Waſſer in der 


Raoͤhre BA die Wage halt ($.20.); fomuß 


auch der viergehende Theil Dueckjilber mit 
ihm die Wage halten. Und alfo kan ich 
ohne den twagerechten Stand aufzuheben 
jederzeit für 14 Theile Waſſer eingn Theil 
Dueckfilber fegen. | R 

$. 38. Undeben hieraus fichetman, daß 
das Duecffilber in allen den gefrummeten 
Roͤhren, damit wir oben den wagerechten 


- Stand der flüßigen Materien unterfuchet 


haben ($. 24. &4qg.), mitdem Waſſer die 
Wage halten muß, wenn man aufder einen 
Seite den viersehenden Theil fo hoch Queck⸗ 
fiber hinein füllet, alsdas Waſſer auf der an⸗ 
dern Seitefiehet. 3. E. wenn in der Roͤhre 
AB das Waſſer von I bis in E hoch ſtuͤnde; 
fo dörffte in der Röhre CD das Queckſilber 
nur fo hoch ftehen, als der viergehende Theil 


“ vonder Höhe FG austraͤget. G Ah 
das Waſſer 


ſtalt wenn in der Roͤhre D | 
von € bis in F hoch ftünde; fo doͤrffte das 
Queckſilber, damit es mit ihm die Wage 
hält, nur den viergehenden Theil von OE 
‚bach ſtehen. Eben fo wenn das Waſſer 
‚son C big M in die Roͤhre MEDCBA 
gienge; fo dörffte das Queckſilber nur den 
vierzehenden Theil von der Höhe PM ein- 


‚nehmen, Wenn in der Röhre EBDF das 
Waſſer von B bis in A gienge; ſo doͤrffte 
das Queckſilber bis an die Horijontal⸗Linie 


gehen, 
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gehen, welche durch den vierzehenden Theil 

der Höhe CD gegogen wird, z.E. bisin Q, 

wenn QD der diergehende Theil vonder Linie 

CD wäre. Hingegen wenn auch alle Gänge 

der gekruͤmmeten Röhre mit XBaffer erfüllet 
wären, fodörfftedoch das Dueckfilber in der 
Roͤhre BE nicht höher als den vierzehenden 

Theil von BM ftehen. Wenn in der Roͤh⸗ Tab. ır. 
re ABCDEFGH das Waſſer von I big Fig. 10, 
F gienge, fo dörffte das Dueckfilber in 

der Röhre HG nur bis in den viersehen- 

den Theil von GK gehen. Wiederum Fig. 12% : 
der viergehende Theil der Nohre CD mit 
Queckſilber erfüllet halt die Wage mitdem 
gantzen Gefäfle AB vol Waſſer, und der 
viergehende Theil des Gefaͤſſes AB mit 
Queckſilber erfület halt die Mage mit dem 
Waſſer in der Roͤhre CD, wenn es auch 

gleich) taufend und mehr mahl fo viel alsdas 
Waſſer ware. Alles diefes fichet man 
vorher, ehe man es verfucher. Wer e8 

aber verfuchen will, derfelbe kan den Ders 

ſuch anftellen, ſo wird er alles fo finden, wie 

wir es gefaget haben. 

9.39. Weil die Höhe der flüßigen Mate⸗ Wie die 
rien,diemit einander die Wage halten fich ges Schmeere 
gen einander verhalten wie ihre Schweeren eh 
verkehrt genommen ($.37.); fo hat man hier * De 
einen neuen Weg die Verhaͤltniß der Schwee⸗ rien gegen 
te in verfchiedenen flüßigen Materien gegen einander 
einander zu determiniren. Jedoch ift zu mer⸗ au derer- 

D4 fen, miniren. 
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cken, daß, wenn ſonderlich die Schweeren 
nicht viel von einander unterſchieden ſind, 
man feine lange Röhren gebrauchen muß wo⸗ 
ferne die Verhaͤltniß fich fol genau beſtim⸗ 
men laſſen. Wenn die flüßigen Materier 
fid) mit einander vermifchen, als Waſſer 
uud ein, Spiritus vini und Wein oder 
Waſſer; fo muß der untere Theil der Roͤh⸗ 
Tab.ı. re BC, der im Verſuchen horisontal ftehet, 
Fig... mit einer Materie erfüllet feyn, die ſchwee⸗ 
Ä ver ift als beyde Materien‘, die man gegen 
einander abwaͤget, und fidy mit ihnen 
nicht vermifchen laffet, als 4.&. bey Waſſer 
und Beine, ingleichen Spiritu vini und. 
Beine, Dueckfilber , oder auch Oleum: 
Tartariperdeliquium ($.16,), Im Fuͤl⸗ 
len iftinacht gunehmen, was vorhin ($.37.) 

erinnert worden. | 
Nugender  $. 40. Was von dem mwagerechten 
Berfuche Stande des Waſſers in Röhren gefaget 
rechten, worden, läffet ſich in allen Fällen anbrin⸗ 
Stande gen, wo das Waſſer oder eineandere flüßis 
des Waſ ge Materie entweder von der ratur, oder 
ferd. durch die Kunft aus einem Orte in den ans 
dern durch allerhand Gange geleitet wird. 
3.8. wenn man einen Brunnen grabet und 
das Waſſer fteiget darinnen bis auf eine 
gewiſſe Höhe herauf; fo muß es in dem 
Drte, 100 e8 durch unterirrdifche Gange 
herkommet, {0 hoch ftehen, als es in dem 
‚Brunnen ſteiget. Wenn man Durch Roͤh⸗ 
| | ven 
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ren das Waſſer aus einem Fluffe in einen 
Teich bringen molte, fo Fan daffelbe im 
Teiche nicht höher ſtehen, als es im Fluſſe 
fiehet. Nimmet es im Zluffezu, fomuß es 
auch im Teiche wwachfen Fr fallet es im Fluſſe, 
fo feßet es fich auch im Leiche. Damit 
man aber deſto leichter, was durch die Ver» 
ſuche im vorhergehenden heraus gebracht 
worden, in vorkommenden Fallen anbringen 
lerne fo ift zu mercfen, daß in dem erften 
Erempel der Brunnen die Röhre AB, der tab. 1. 
Waſſer⸗Schatz, woher das Waſſer darein Fig. 4- 
kommet , die Roͤhre CD, und die unterirrdi⸗ 
ſchen Gaͤnge, dadurch es aus dieſem in jenen 
kommet, die Roͤhre BC vorſtellet. Und 
weiß man aus den vorhergehenden Verſu⸗ 
chen, daß nichts daran gelegen ſey, durch 
was vor krumme bald auf, bald nieder⸗ 
ſteigende Gaͤnge das Waſſer gehet, auch 
nicht was fuͤr eine Figur das Behaͤltniß des 
Waſſers im Waſſer⸗Schatze hat. Glei⸗ 
chergeſtalt ſtellet in dem andern Exempel der 
Fluß die Roͤhre DC. der Teich die Roͤhre 
AB, die Möhren, wodurch dag Waſſer 
aus dem Fluſſe in den Teich geleitet woird, 
die Rohre BC, auch zum Theil die Röhren 
ABundDC mit vor , in fo weit nehmlich dar» 
innen das Waſſer aus dem Fluſſe noch ties 
fer fallet und, che es in den Teich Eommet 
wieder höher feige. Wir werden na 
dieſem bey den Rerfuchen von der Lufft, 

| Ds was 


Slüßige 
Materien 
von leich⸗ 
gerer Art 
drůcken 
ſchweere⸗ 
re indie 


Höhe, 
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was wir hier von dem wagerechten Stande 
der flüßigen Materien gelernet, gleichfalls 
vielfaͤltig nutzen und wird ſich in der vernuͤnff⸗ 
tigen Betrachtung der Natur und ihrer 

Wuͤrckungen nicht weniger Nutzen zeigen. 
$. 41. Wenn man auf den eilfften Vers 
ſuch acht hat, ſo wird man finden, daß das 
Queckſilber, ob es gleich viel ſchweerer iſt als 
das Waſſer ($.9.), dennoch von ihm in die 
Hoͤhe gedruckt wird (F. 37.). Und weil 
man hier fo wohl das Waſſer als das Queck⸗ 
filber nur als eine flüßige Materie anfies 
het, die ſchweer ift, und zwar das Waſſer als 
eine Materie von leichterer Art, Das Queck⸗ 
filber hingegen als eine von ſchweererer Art; 
fo Ean ein jeder begreiffen, daß alles wie vors 
bin bleiben muß, wenn man vor diefe beys 
de Materien zwey andere nimmet, deren ei» 
ne von einer ſchweereren Art ift als Die ans 
dere ($.15. e 5. Log.). Socchergeſtalt ift 
uͤberhaupt klar, daß eine fluͤßige Materie 
von einer leichteren Art eine andere von ei⸗ 
ner ſchweereren Art bewegen und in die 
Hoͤhe drucken kan. Ja wir haben ſchon die⸗ 
ſes auch von der Lufft und dem Waſſer ge⸗ 
ſehen ($.31.), Lufft aber und Waſſer find 
beydes fluͤßige Materien, die eine Schmees 
ve haben ($.7.30. ) und zwar von verfchies 
dener Art, nehmlich die Lufft ift eine flüßige 
Materie von leichterer Art als das Waſſer 
(6.17.). Allein wir wollen dieſes der Be 
ichkeit 
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lichkeit halber bald durch befondere Verſuche Ulfgemeis 
zeigen. Es lieffen fich auch noch aus Denen ne Erinnes 
bisherigen Verſuchen verfchiedene andere kung 
Dinge anmercfen, wenn wir auf alles ge 

nau acht haben wolten. Jedoch da vieles, 

was man bey einem Derfuche zufalliger 

Weiſe anmercfet, einigen Zweiffeln unter 

worffen bleibet; man aber jederzeit darauf 

zu ſehen hat, daß, was durch Verſuche her⸗ 

aus gebracht wird, von allen Zweiffeln frey 

ſey; fo halte ich auch fuͤr rathſamer es bey 

dem bewenden zu laflen, was bisher ange⸗ 

mercket worden, und das übrige an feinem 

Drte duch) unftreitige Verfuche aussumas 

chen. Und diefes Fan man einmahl für alles 

mahl mercken. 


Das 3. Capitel. 


Von dem Drucke der flüf 
ſigen Materien, die eine 
Scchweere haben. 

—8 

ER habe erſt beylaͤuffig angemercket, Zlüfige 

H daß flußige Materien von einer Materien 

4 leichterern Art, die von einer ſchwee⸗ 

teren indie Hoͤhe drucken ($. 41), Da Pierre 

mir nun im gegenwärtigen Capitel zu uns drucen 


terfüchen haben, wie der Druck der flüßigen die Leiche 
| | Mater teren 
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undvers Materien befchaffen iſt; fo will ich auch 
einbahren dieſes für allen Dingen durch befondere 
en nie Verſuche zeigen. In ein Eonifches Wein⸗ 
ihnen. lab, das unten enge, oben aber weit iſt, 
habe ich ein wenig Duecffilber bis DE hins 
Tab. Ir. eingegoffen. Ich habe aber mit Fleiß ein 
Fig.15. laß erwehlet, fo unten enge war, Damit 
ich nicht allzuviel Dueckfilber brauchte, 
Sans wenig Queckſilber habe ich hinein ges 
offen, damit noch Raum genung für das 
Waſſer übrig bliebe und die Wuͤrckung, 
melche man beobachten folte, auch mercklich 
ſeyn möchte ($. 37.). Auf das Queckfilber 
babe ic) Waſſer gegoffen, bis das Glaß er» 
Handgriff füllet mar. Alsdenn habe ic) eine Roͤhre 
im Berfü- HL genommen und oben in H mit dem Fins 
he. ger verftopfft, damit nichts von dem Waſ⸗ 
fer hinein kommen Eonnte, als ich fie Durch 
daſſelbe ins Dueckfilber hinein ftieß. Noch 
ficherer ift es, wenn mann die Rohre ans 
fangs in das Dueckfilber ftecket, ehe man 
das Waſſer darauf geußt; denn weil ſich 
die Lufft zufammen drucken laffet, wie wir 
hernach zeigen werden; ſo wird allzeit et⸗ 
was Waſſer in die Roͤhre kommen, wenn 
man ſie durch das Waſſer durchſtoͤſſet, ſo 
feſte man auch die obere Eroͤffnung verwah⸗ 
ret. Als die Roͤhre im Queckſilber ſtund 
und das Waſſer darauf gegoſſen war; ſo 
ſahe man, daß das Queckſilber inder Rohre 
ein wenig hoͤher ſtund als im Glaſe, er 

| | 
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li) bis o. Und alfo war Elar, daß das 
Waſſer das Queckfilber aus L bis in O in 
die Hohe druckte und feinen Druck durch 
das Dueckfilber, darauf es ftund, erſtreck⸗ 
te. Weil nun das Dueckfilber in LO mit 
den Waſſer im Glaſe, fo über demfelben 
ftehet, die Wage halt, ſo muß LO beynas 
be der viergehende Theil von der Höhe des 
Waſſers feyn ($.37.). Wenn fonderlich 
die Höhe des Waſſers nicht gar zu groß ift, 
muß die Roͤhre nicht allzu enge feyn; maſ⸗ 
fen das Queckfilber beſſer in einer etwas 
weiten Röhre, als in einer allzu engen in 
die Höhegetrieben wird, Daher man ineis 
ner allzu engen kaum mercket, daß das 
Queckſilber fteiget, wenn das Waſſer ins 
Glaß gegoffen wird. Weil die Schweere 
des Waſſers und Queckſilbers gar zu viel 
von einander unterfchieden find ($.9.); fo 
fan man es auch mit Waſſer und fpiriru 
vini verſuchen. Nehmlich man geußt in 
das Glaß ABC rothgefarbtes Waſſer bis 
. DE, daß man esbeffer fehen fan. Damit fich 
der Spiritus vini nicht damit vermiſchen 
Fan, läffet man gemachlich an dem Glaſe 
BE ein Dele, welches leichter als das Waſ⸗ 
fer, aber ſchweerer als der fpiritus vini iſt, 
hinunter flieffen, 4. E. Baum ⸗ Dele oder 
Terpentin⸗Oele. Eben fü gemachlich lafe 
ſet man den fpiritum vini hineinflieffen, 
bis das Glaß bey nahe vol iſt. 

geftalt 








Vortheile 
im Verſu⸗ 


* 
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Heftalt bleibet das Waſſer in feinem Raume 
CDE, das Dele in feinem EDFG und der 
Spiritus vini gleichfalls in feinem FABG 
unermifchet ftehen , und fiehet man daß 
das Waſſer bis inK in der Röhre LH hin⸗ 
auf fteiget und, wenn die Roͤhre nicht gar zu 
engeift, etwas niedriger als der Spiritus vi- 
ni im Glaſe ſtehet. Nehmlich in einer 


— engen Roͤhre ſteiget die fluͤßige Materie all⸗ 
- 5 geit etwas weiter in Die Höhe. als fie rings 


herum im Glaſe ftehet: welches wir an feis 
nem Drte unterfuchen wollen. Hier ift 
Elar, daß vermöge des Waſſers DCE dag 
Waſſer in der Roͤhre nicht hoher als bie in 
1. ſtehen fan ($.20.), Derowegen ba 
es bis in K fleiget; fo muß der fpirictus vi- 
ni Durch) das Dele das Waſſer in die Höhe * 
drucken _ Und demnach ift hieraus Elar, 
daß eine flüßige Materie von teichterer Art eis 


- ne andere von ſchweererer Art in die Höhe 


Beſchaf⸗ 
fenheit des 

ruckes 

flußiger 


drucken, auch ihren Druck mit dem Dru⸗ 
cke einer: anderen, ale bier der [piritus vini 
mit dem Dele , vereinigenfan. Man dörffte 
auch nur ein leichtes Dele auf das Waſſer 
allein gieffen, ingleichen, wenn an ftatt des 
Waſſers Spiritus vini unten ins Glaß ge⸗ 
gegoſſen wird, oben darauf oleum petro- 
leum deftillarum ($, 16.). 

5. 43. Die Beſchaffenheit des Druckes 
der flüßigen Materien nach) deſſen verſchie⸗ 
denen Umſtaͤnden deutlicher zu ——— 

| e 
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habe ich eine Röhre AB genommen, die zwey Materien 
Schuhe lang, obenin A eine Linie, unten in über fich, 
B anderthalb Linien weit war. Cs ift * — 
nichts daran gelegen, daß die Eroͤffnungen Fig 16 
von ungleicher Weite find: fondern es hat 
ſich bloß von ohngefehr zugetragen, daß ich 
eben fo eine Röhre bey der Hand gehabt, da 
ic) zu anderer Zeit vielfältig eine gleich 
weite Röhre gebraucher, As ich anfangs 
von der engen Seite die Roͤhre in gefarbtes 
Waſſer ſtieß, damit man es beffer fehen 
Fonnte, fo ftieg das Waſſer in der Roͤhre fo 
hoch, alsdie Roͤhre darinnen fund ($.20,), 
Wenn die Roͤhre enge ift, fo fleiget es alla 
zeit etwas höher und zwar um ſo viel höher, je 
enger fie iſt: welches wir, wie fon vor⸗ 
bin ($. 42.) gedacht, an feinem Orte ums 
fandlicher unterfuchen wollen. Damit Handgriff 
das Waſſer nicht wieder heraus lieff, hielt bey dem 
ich die Eröffnung B mit dem Finger fo lan, Verſuche. 
ge zu, bis ich Die Roͤhre AB heraus gegos 
gen und umgewendet hatte, daß das Waß 
fer AC, welches fieben Linien lang war, 
oben zu ſtehen kam. Als dieſes geſchehen, 
legte ich den Finger auf die Eröffnung A 
und hielt fie zu, damit das Waſſer nicht 
herunter fallen Eonnte, Sondern dafelbft ver 
bleiben muſte. Die Länge AC trug ich aus 
B in D umd ſteckte die Roͤhre aufgerichter 
bis in D ins Waſſer: fo blieb das Waſſer 
bangen , ob ich gleich den Singer oben 

weg 
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Erklaͤrung 
des Verſu⸗ 
ches. 


weg nahm. Das Waſſer in 40 
drucket vermoͤge ſeiner Schweere nieder⸗ 
warts ($. 1.) und faͤllet doc) nicht herun⸗ 
ter: alſo muß etwas dagegen in die Hoͤhe 
druͤcken. Es iſt nichts vorhanden als das 
Waſſer im Gefaͤſſe KI und alſo muß 
dafjelbe dasjenige ſeyn, welches fo ſtarck 
in die Hoͤhe drucker, als das Waſſer 
in AB niederwarts Drucke. Man Ean . 
auch gleich fehen, daß es das Waſſer feyn 
müffe, darein man den untern Theil der 
Roͤhre DB eingetauche. Denn ſo bald 
man die Röhre aus diefem Waſſer heraus 
ziehet, fallet das gefarbete in AC nad) der 
Lange der Roͤhre herunter und ftöflet die 
Lufft, fo in der Roͤhreiſt, durch die Eroͤff⸗ 
nung B heraus: welches man mit Augen 
fehen kan, wenn man die Eröffnung B.ets 
was im Waſſer ſtehen laffe. run drus 
cket das Waſſer zur Seite niederwarts 
und alfo mußesdas Waſſer unter der Roͤh⸗ 
ve in B ſeyn, welches in die Hoͤhe drucket. 
Demnach erhellet aus dieſem Verſuche, daß 
das Waſſer über ſich drucket. Weil der 
Theil der Roͤhre DB, der im Waſſer des 
Gefaͤſſes KI ſtehet, fo groß iſt als der Theil 
AC, der mit gefarbetem Waſſer erfuͤllet; 
fo kan das Waſſer in AC mit dem im 6% 
fäffe um die Röhre herum die Wage halten 

0.) Da nun aber das Waſſer unter 


MWie ($.20.) 
put * der Roͤhre eben fo ſtarck in die Hoͤhe drucket, 
ſo 
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fo ift klar, daß es fo ſtarck in die Hoͤhe dru⸗ über ſich 

cket, als es von dem über ihm ſtehenden ge⸗ drucker. 

drucker wird. Und fiehet man hieraus fers Woher es 

ner, daß im Waſſer die untern Theile von diee 

allen den obern / die uͤber ihm ftehen,, gedruckt Krafft er⸗ 

werden und Dadurch fo viel Krafft erhalten, baͤlt. 

als die gange Schmeere des Waſſers ift, 

dadurch fie gedrucket werden. Wenn man Daß die 

es mit fpiricu vini, oder Dueckfilber, oder fer Druck 

auch einer andern flüßigen Materie verſu⸗ allgemein. 

het; wird man alles eben fo finden, _ Und 

demnad) ift Elar, daß dieſes von allen flüßis 

gen Materien anzunehmen ift, was wir von _ 

dem Waſſer erwieſen; welches auch aus all« 

gemeinen Gründen ſich zeigen laͤſſet ($.23.) 

und in folgenden Fallen gleichfalls zu verſte⸗ 

hen iſt, wenn wir es gleich nicht ausdruͤcklich 

erinnern, | 

$ 44. 58 jeiget der vorhergehende Ber Anmer⸗ 

ſuch, daß das Waſſer um die Roͤhre herum «ungen zu 

mit dem in dem obern Theile der Roͤhre dem vor: 

AC die Wage Hält ($.43.). Da wir nun ergeben 

wiflen, daß der viergehende Theil Queckſil⸗ fuhe- 

ber mit dem Waſſer, fo vierzehen mahl ſo Tab.IL. _ 

hoch ftehet, Die Wage hält ($. 37.)5 fo Fig. ie. ' 

fiehet man vorher, daß, wenn man an flat 

des Waſſers in der Roͤhre BA oben in AC 

Queckſilber nehmen tmolte, man entweder 

nur den diergehenden Theil von AC damit 

erfüllen müffe, oder die Roͤhre 14 mahl fo 

tief ins Waſſer tauchen, als ſie Darinnen 
(Experimente T.].) E ſtehet, 
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— — — — — — — — —— 
ſtehet, wenn oben in Ac Waſſer if, Wolte 
man oben in AC Waſſer behalten und die 
Wieder Roͤhre in Queckſilber hinein tauchen; ſo muͤ⸗ 
Zerſoc  fte man entweder in der Roͤhre vierzehen⸗ 
a mahi fo vel Waſſer haben als barher InAC 
Baffer ” mar, oder die Röhre in Queckſilber nur um 
angejtellet den vierzehenden Theil fo tief eintauchen, 
wird.  alsfievorhereingetauchettwar. Wenn man 
auch verfuchen will, was man vermoͤge deſ⸗ 

fen, fo wir bisher ausgefuͤhret, vorher ſie⸗ 

bet; fo wird man finden, Daß alles ſo erſol⸗ 

ge, wie wir es vorhergefehen. Es iſt aber 

nicht noͤthig, daß wir dergleichen Verſu⸗ 

Dapier che bier umftändlich befchreiben. Man 
allgemein fiehet auch leicht, daß man für Waſſer und 
— Duecfilber Mwey andere flüßige Materien 
Bungder don verſchiedener Schweere nehmen Fan 
Dateien; ($. 23.). . Daben iftferner zu mercken, Daß, 
weil die flüßige Materie um die Roͤhre hers 

um mit der im oberen Theile der Rohre AC 

die Wage hält ($.43.), hiesbey auch aller 
Unterfcheid in der Figur der Roͤhre und 

als der Zi fonderlich des obern Theiles deſſelben AC, 
er der darinnen das Waſſer oder eine andere flüfs 
Roͤbren · fige Materie ift, flat findet, welcher oben 
bey Unterfuchung des wagerechten Stans 

des der flußigen Materien beobachtet wor⸗ 

den (9,24. & ſeqq.). Es iſt aber nicht nos 

thig alles felbft zu verfuchen und zu dem En⸗ 

de dem Theile der Roͤhre AC allerhand Fi⸗ 

guren iu geben, Damit man jedoch) ie 

| eſſer 
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beſſer verftehe, wie e8 gemeinet ; fo will ich Erlaͤute⸗ 
mich mit einem einigen Exempel vergnügen. Yung des 
Asicheine Röhre nahm, die oben zweymahi lebten. 
rechtwincklicht gebogen mar, nemlich in F Fig, 17. 
und D,, und fiemit gefarbetem Waſſer von A 
bisin Eerfüllete, ſo war die Höhedes einges 
tauchten Theiles DB fo groß als die Höhe AC 
der beyden Theile AF und DE zuſammen ges 
nommen, 

$. 45. Wenn man die Röhre AB ein Wenn der 
wenig weiter heraus ziehet, fo fanget die Druck des 
flüßige Materie, die in ACſtille ſtund, 4. E. Wallers 
Das Dueckfilber, ettvas tiefer herunter zu ſal⸗ Mer ſich 


fich niche | 


len und untenin B gehen Blaſen heraus, Die Aufferm 
in dem Waſſer im Gefaͤſſe KI in die Höhe kan. 
fteigen. Co bald man fie aber wiederum Tab. IL: 
fo. tief hinein ftöffet, als fie anfangs fhund, Fig: 16. 
da das Waſſer oder Die andere flüßige Dias · 
terie im Gefaffe IK mit der in CA die Wa⸗ 
ge bel ($.43.)5 ſo bleibet fie abermahlsan 

em Orte, fo weitfieherunter gefallen, ſte⸗ 
hen. Stoͤſſet man fie nicht nieder fü tief 
zurucke, als man fie heraus gezogen; fü füle 

let die flüßige Materie in der Roͤhre gantz 
herunter, und zwar um ſo viel ſchneller, auch 


⸗ 


mit einem um fo viel ſtaͤrckern Geraͤuſche, 

je weiter man die Roͤhre heraus ziehet und 

je von ſchweererer Art fie if, 3. €, das 

Geraͤuſche iſt ſtaͤrcker wernman Dueckfils 

ber in der Roͤhre hat, als wenn Waſſer da⸗ 

rinnen iſt. Die Urſache dieſer Begeben⸗ Urſache 
E2 heiten davon. 


⸗ 
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1. Des heiten erhellet aus dem. vorhergehenden, 
gs der Nemlich die fluͤßige Materie z. E. das Queck⸗ 
Materie ſilher in der Röhre AB, fo oben in 20Eib⸗ 
in der gg ftehet, halt mit dem Waſſer im Gefaffe 
IK, ſo um die Röhre rings herum ift, Die 
Mage ($.43.). Ziehet man die Roͤhre AB 
weiterheraus, fo ſtehet das Waſſer um die⸗ 
ſelbige nicht mehr ſo hoch wie vorhin, 
und alſo wird der wagerechte Stand aufge⸗ 
hoben, indem daſſelbe nicht mehr ſo ſtarck 
drucket als das Queckſilber in der Roͤhre ($. 
37.). Weil nun das Queckſilber ſtaͤr⸗ 
cker drucket, als ihm unten das Waſſer 
wiederſtehet; ſo muß dieſes weichen. Es 
erſtrecket aber das Queckſilber ſeinen 
Druck durch die Lufft in der Roͤhre und ver⸗ 
einiget ihn mit ihrem Drucke (8.42.). Der 
rowegen ſtoͤſſet das Queckſilber die Lufft 
2. Dre heraus und faͤllet auch ſelbſt nieder. Je 
en, woeniger nun das Waſſer um die Rohte 
"herum erhaben ift, je geringer iſt der Wie⸗ 
derftand ($. 43.). Je weniger dem Queck⸗ 
eg in der Roͤhre Wiederſtand gefchies 
et: je mehrere Krafft behält es übrig fich 

| zu bewegen und dannenhero beweget es 
8: Des ſich um fo viel ſchneller. Stoͤſſet man aber 
— die Roͤhre wieder fo tief hinein, als fie ans 
mieten ſangs barinnen ftund: fo ift der Wieder⸗ 
Söpre, fand des Waſſers fo groß als der Druck 
des Queckfilbers, und muß demnad) Das, 
Queckſilber wieder in der Roͤhre ſtille Me 

en 


Röhre, 
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Ba re nn. 
ben bleiben. Was wir hier mitals Gruͤn⸗ Wieder 
de, annehmen die "Begebenheiten im gegen, —— 
waͤrtigen Verſuche zu erklaͤren; Eönnen wir en 
auch als Gruͤnde anſehen, die durch den ge⸗ befletiger, 

enwartigen Berfuch feft geftellet werden, | 

ehmlich eben weil die Luft und dag Queck⸗ 

ſilber ſich mit einander zugleich bewegen, 
wenn der Wiederſtand des Waſſers gerins 
ger wird, alservorher war; foiftElar, daß 

das Queckfilber und die Lufft ihren Druck 
mit einander vereinigen, nicht anders als 
wenn fie zufammen einen ſchweeren Coͤrper 
ausmachten. Weil das Queckfilber fich 
fehneller beiveget, wenn der Wiederſtand 
des Waſſers geringer wird, als wenn er 
ſtaͤrcker iſt; fo erhellet, daß das Queckſil⸗ 
ber nicht durch feine gange Schweere nies 
derfaͤllet, fondern bloß mit demienigen 
Theile, damit e8 dem Waſſer im Gefäfs 
fe überlegen ift, und folchergeftalt derjenige 
Theil abgehet, der den Wiederſtand des 
Waſſers zu überwinden angewendet wird, 
Woraus man fernerfichet, daß eine Kraft Eine 
(denn man fiehet ‚hier die Schweere nicht Rrafft fan 
anders als eine Krafft an, dadurch eine Bes —— 
wegung entſtehen und ein Wiederſtand, der yerfhiee, 
der Bewegung geſchiehet, uͤberwunden wer neWür- 
den kan) nicht zugleich kan angewendet wer⸗ ckungen 
den eine Bewegung hervor zu bringen und bervor 
auch einen Wiederſtand zu überwinden, Pringen 
welches eben fo viel iſt, — daß eine — 

3 au 
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auf einmahl nicht zwey verſchiedene Wuͤr⸗ 

ckungen hervor bringen kan. — 
ieh 9. 46. Wenn man auf den gegenwaͤrti⸗ 
ge — gen Verſuch und dasjenige, was zu feiner 
eipdeu Erlaͤuterung beugebracht torden, genau. 
cken. acht hat, fo wird man auch deutlich begreife 
fen, wie es zugehet, daß das Waſſer und uͤ⸗ 
Tab.ır. berhaupt alle flüßige Materien fo viel über 
Fig.16. ſich als unter ſich drucken. Das Queckſilber 
z. E. in AC drucket mit der Lufft in der 
Roͤhre AB auf das Waſſer unter den: 
Roͤhre in B. Solte es nun herunter. fals 
len, fo müfte das Waſſer unter der De 
weichen. Diefes aber Fan nicht gefchehen, 
es muß auch Das Waſſer neben ihm nach⸗ 
geben. Da nun. diefes von dem Waſſer 
gedrucket wird, fo um die Röhre herum tes. 
het und mit der flüßigen Materie in der‘ 
Roͤhre die Wage halt ($.43.); fo wird das 
Waſſer unter der Rohre von ihm fo ſtarck 
zuruͤcke gedruckt, als es vonder flüßigen Mas 
terieinder Rohre niedergedruckt wird. Und 
allſo drucker e8 gegen fie zuruͤcke durch Die 
n. Krafft des um die Röhre herumftehenden 
Waſſers. Und hieraus erhellet zugleich 
die Wahrheit deſſen , was wir anderswo ($. 
669. Met.) behauptet, daß nehmlich jeder 
Eörper fo viel zuruͤcke drucket, als er gedru⸗ 

cket wird. | 

Schwere. . 47. DieLufft iſt auch ſchweer ($.30.) 


der Lufft , F — 
ii geringe, uns ihre Kraft drucken r 
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fluͤßigen Materie, die oben in der Roͤhre AB 
iſt (. a5.)., Nun ſtehet aber das Waſſer 
in dem Gefaͤſſe um die Röhre AB fo hoch, 
als e8 der wagerechte Stand mitder flüßigen 
Materie in der Röhre in AC erfordert (5. 
43.), eben als wenn Feine Kufft da wäre: 
Deromegen da man in zwey Schuhen hoch 
Lufft in Anfehung auch nur einer Rinie hoch 
Waſſer Feine merckliche Schweere verſpuͤ⸗ 
tet (9. 43.); fo iſt klar, Daß die Schweere 
in zwey Schuhen hoch Lufft gegen die 
Schweere einer Linie hoch Waſſers keine 


merckliche Verhaͤltniß haben Fan. Wenn mathe⸗ 
Die Lufft in der Roͤhre von zwey Schuhen marifcher 
mit einer Linie hoch Waſſer die Wage Beweis. 


bielte, fo verhielte fich die Schweere derfel- 
ben zu der Schweere des Waſſers wie eine 
Linie zu zwey Schuhen ($.39.), dasift, mie 
ı zu 200. Da nun in diefem Salle die 
Röhre zweymahl fo tief in dem Waſſer ſte⸗ 
hen müfte, als die Länge des Waſſers von 
AC austräget ($. 37.); hingegen vermöge 
des Verſuches für die Schweere der Lufft 
nichts übrig bleibet ($, 43.): fü ſiehet man 
hieraus, daß die Lufft gar vielmahl mehr 
als 200 mahl leichter feyn muß als das 
Waſſer. Wie groß die Röhren ſeyn muͤſ⸗ 
ſen, daß die Schweere der Lufft mercklich 
wuͤrde, Eonte man Durch Verſuchen herauss 
bringen, wenn man Röhren von 3, 4, 5 und 


mehreren Schuhen nahme und es damit vers 
& 4 fuchte 
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Warum fuchte. Allein weil fich nach diefem andere 
die Wege zeigen werden die Verhaͤltniß der 
ge Schweere der Luft zu der Schweere des 
Hierniche Waſſers gu determiniten, fo werden wir 
enauer Dadurch die Groͤſſe der Roͤhre ausrechnen 
etermini- Fönnen, in welcher fich in gegenmärtigem 
ret wird. Verſuche die Schweere der Lufft mercklich 
zeiget. Z. E. wenn das Waſſer tauſend⸗ 

mahl fo ſchweer waͤre als die Lufft, fo wuͤr⸗ 
de mit der Lufft in einer Roͤhre von s Schu⸗ 
ben eine halbe Linie hoch NBaffer die Wa⸗ 
ge halten, Da nun eine halbe Linie noch 
mercklich iftz fo würde man in ſolchem 
Falle die Schweere der Lufft mercken koͤn⸗ 


Mir 5 | | 
after it 6.48. Wenn die Röhre ABtieffer hin⸗ 
ug ein geftoffen wird, als es der wagerechte 
— Stand mit dem Waſſr oder einer andern 
bateine fluͤßigen Materie in AC erfordert ($.43.), 
bewegende und man thut den Finger von A weg, das 
Kraft. mit man die Eroͤffnung dafelbft zuhaͤlt; fü 
Tab. I, ſpringet das Waſſer, oder Die andere das 
Fig.36. elbſt vorhandene flüßige Materie, oben in 
A heraus und zwar um fü viel geſchwinder, 

—— „auch höher, je tieffer die Roͤhre über den 
dedes wagetechten Stand im Gefälle KI einges 
wird. tauchet wird. Wenn die Eröffnung in A 
etwas enge ift, als wie in engen ohren 
nothwendig feyn muß; ſo fPringet die das 

ſelbſt enthaltene flüßige Materie um fo viel 
Hanbgrif höher, Dennzudem Queckſilber mußdie Er⸗ 
a | “ Öffnung 
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oͤffnung sicht fo weit, wie oben ($. 43.) für 
das Waſſer feyn; denn fonft weicher es 
der Lufft aus und fallet herunter, Jedoch 
muß fie auch nicht gar zu enge feyn, ale et» 
warn nur 4&crupel, fonft bleibet es ftecken, 
oder gehet fehr langfam heraus, menn 
man e8 nicht gar viel über feinen wage⸗ 
rechten Stand eintauchen Fan; welches Feis 
ne andere Urfache haben Fan , als weil 
das Queckſilber an der inneren Fläche 
einen Wiederſtand findet, der nad) Pros 
portion geöffer iſt, wenn die Roͤhre enge, 
als wenn fie weit iſt, wie fich aus den 
Gründen der Geometrie von den Flächen 
der Coͤrper erweiſen laffet. Das Waller urſache 
unter der Noͤhre im Gefaffe IK dru⸗ de Er: 
cket fo ſtarck über fich in die Roͤhre BA folges im 
als e8 von dem umftehenden gedrucker Verſuche. 
wird ($.46.). Deromegen weil hier die 
Roͤhre AB tieffer eingetauchet ift als es der 
wagerechte Stand mit dem Waſſer, oder 
einer anderen flüßigen Materie, in AC ers 
fordert 5 fo drucker das Waſſer unter der 
Roͤhre ftarcker hinauf als das in AC hers 
unter drucket, und muß demnad) dem ftärs 
ckeren Drucke weichen und zwar um fo viel 
gefchroinder , je gröfler der Druck hinauf 
arts als der herunter if. Denn fo viel 
als die obere flüßige Materie herunter dru⸗ 
cket, gehet dem unteren Drucke des Waſ⸗ 
fers ab, und die übrige Krafft wird zur Be 
&s wegung 





der 
ite- 
Tab. II, 


Verſuch. 


Beweis 
aus dem 
Verſuche 
gezogen, 
der zu⸗ 
genen 
aͤret 
wird. 
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‚länger war als das andere BC. Nehmlich 


BC muß Eleiner feyn als. der Diameter des 
groſſen Eplindrifchen Glaſes, darinnen das 
Waſſer iſt, damit man es mit der Roͤhre 
ins Waſſer hinein tauchen kan. Mit die⸗ 
ſer Roͤhre habe ich alle Verſuche wieder⸗ 
hohlet, die vorhin mit der geraden Roͤhre 
angeſtellet worden, und iſt auch hier alles ſo, 


wie vorhin, erfolget. Nehmlich auch hier 


blieb das Waſſer ſtehen, und ſprang weder 
in A heraus, noch fiel bis in Bherunter, wenn 
der eingetauchte Theil von dem aufgerichten 
ten Theile der Roͤhre BE fo groß war als der 
oben mit Waſſer erfüllete DA, oder, wann o⸗ 
ben in DA eine andere flüßige Materie war, 
fo groß, als die Höhedes Waſſers ift, wel⸗ 
ches mit Ihr in wagerechtem Stande befuns 
Den wird (5. 37.). Wurde aber die Roͤh⸗ 
ve tiefer hinein getauchet, fo fprang das 
Waſſer oder die andereflüßige Materie ,: Die 
den oberen Theil AD der. Röhre AB erfülles 
te, oben in A heraus. Hingegen wenn die 
Roͤhre AB meniger eingetauchet ward, fü 
fiel das Waſſer oder die andere flüßige Mas 
terie von oben aus AD herunter. Das 
Waſſer oben in AD drucket vermöge feiner 
Schweere niederwarts nach der Lange der 
Roͤhre AB und, weil die Roͤhre nicht weit 
genung ift, daß es zugleich Eonte herunter 
ſallen, und die Lufft in der Roͤhre hin⸗ 
auf fteigen, fo muß Die Lufft durch Die -_ 
re 


m un de TI ml 


unmſtaͤndlicher auszuführen unnöthig ift, 
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re BC heraus gehen , wenn e8 herunter fal⸗ 


Ien fol. Weil die Luft in dem Theile der 


Roͤhre BD gleichfalls niederwarts nad) dee 


Lange der Roͤhre AB drucker ($. 30,); fo 
Fan fie der Schweere des Waſſers in A 
nicht wieberftehen, fondern vereiniget viele 
mehr ihren Druck mit ihm ($. 42.), ob ſie 
ihn gleich toegen ihrer geringen Schweere 
nicht mercklich vermehret ($.47.). Die 
Lufft in der Röhre BC drucket niederwarts 
auf die Roͤhre und wiederſtehet vor fich 
gleichfalls nicht dem Waſſer und der Lufft 
in der Roͤhre AB, iſt auch wegen ihrer 
wenigen Schweere viel zu geringe dazu (5. 
47.). Es bleibet alſo nichtsübrig, was ges 
gen das Waſſer in AD zuruͤcke drucken 
koͤnte als das Waſſer im Gefaͤſſe. Das 
Waſſer im Gefaͤſſe unter der Röhre BC 
Tan vermöge feiner Schweere nicht gegen 
die Lufft in BC drucken, und demnach 
muß es dasjenige feyn, weiches an der Er⸗ 
Öffnung C ſtehet: folgends ift Elar, daß 
das Waſſer an der Eröffnung‘ der Roͤh⸗ 
te C nach der Seite drucket, nehmlich nach 
der Lange der Röhre CB und zwar wie 
es Die Perhältniß der Höhe des Waſſers 
AD gu der Höhe deflelben um den einges 
tauchten Theil BE giebet, mit der Kraft, 
die e8 Durch den Druck des über ihm fies 
henden Waſſers erhalten; welches bier 


weil 


\ 
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weil es fehon vorhin ($. 46.) gefihehen. 
Warum Man fieherdeicht, daß diefer Druck der fluͤſ⸗ 
man durch figen Materien nad) der Geite auch aus . 
befondere ‚allen denjenigen Verſuchen erhellet, Die 
mir mit gebogenen Röhren von ihrem wa⸗ 
Be fig gerechten Stande ($. 20, 24. &fegg.) ars 
3 FZeſteliet. Unterdeſſen darf man nicht mei⸗ 
dere erhel⸗ nen, als wenn unnoͤthig ware durch beſon⸗ 
let. dere Verſuche zu zeigen, was man aus an⸗ 
deren neben demjenigen, warum man ſie 
hauptſaͤchlich anſtellet, zugleich anmercken 
Fan. Denn in beſonderen Berfuchen zei⸗ 
get ſich dasjenige Flärer, was in anderen 
verfteckter ift und durch mehrere Ueberle⸗ 
gung erft heraus gebracht wird, um Derer 
roillen es auch üffters bey denen, Die We. 
nicht viel nachdencken Fönnen, einigen Zweif⸗ 

fel hinterlaͤſſet. 
Sufame su Wenn die Roͤhre AB in das 
mendrus Waſſer im Gefafle IK geftoffen wird und 
u der man obenden Finger feſt hält, Daß Die das 
ei felbft enthaltene flußige Materie zu der Er⸗ 
Fig. 16; oͤffnung A: nicht heraus kan (8. 48.); ſo 
ſteiget unten: durch die Eroͤffnung B etwas 
Verſuch, Waſſer in die Röhre BA und zwar mehr, 
daraus ed wenn man fie tief eintauchet, als wenn fie 
erhellet. nicht fo tief eingetauchet wird. Ja man 
fiehet auch, daß es nach und nach wieder 
heraus gehet, wenn man die Roͤhre aus 
dem Waſſer gemaͤchlich heraus ziehet. Als 
ich die Sache mit jweh verſchiedenen Roͤh⸗ 
ven 
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ren umſtaͤndlich unterſuchte, habe ich es 
ſolgender geſtalt gefunden. Ich ſtieß eine 
Roͤhre 1B1Sch. 33. 18. 5 Serupei lang 
und 5 Scrupel im Diameter, 43. 783 
Ser. tieff ins Waſſer. Oben in AC war 
Zoll und ı Scrupel hoch Waſſer: fo 
drang unten in die Roͤhre bis in O 2 Linien 7 
Scrupelhoch Waſſer. Nach dieſem nahm 
ich eine Roͤhre AB 2 Sch. 43.9 8, 5Ser. 
lang, darinnen oben’ in AC 13.28.7 Ger, 
hoch Waſſer fund und die im Diameter 8 
Scrupel weit rar, und ſtieß ſie abermahls 
43. 78. 4 Serupel tief ins Waſſer; fo 
drang unten das Waſſer inOB 6L. 2. 
hoc) hinem. Golchergeftalt nahm im erften 
Salle anfangs auffer dem Waſſer die Lufft 

in der Möhre den Theil CB von 1214 
Ser. nach diefem im Waſſer nur den 
Theil CO von 1187 Serupel ein. Wenn 
man-CB in 1000 Theile eintheilet, fo ift im 
eriten Falle CO 977, OB 23. Im ans 
deren Sale war auffer dem Waſſer der 
von der Lufft erfüllete Theil CB 2368, im 
Waffe CO 2306. Wenn nun aber 
mahl die Roͤhre CB in 1000 Theile ges 
theilet wird, fo befommet CO 973, OB | 
27 ($. 113 Arithm.), Weil Feine Lufft Dagdie 
aus Der Roͤhre heraus gehet, indemman fie Lufft zu- 
in das Waſſer tauchet und doch im Waſ⸗ ne | 
fer weniger Raum einnimmet, als auffer SEE! 
demſelben; ſo muß fie fich zuſammen nach der 

en 
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Groͤſſe der cken laſſen. Und da ſie in einen engeren 
Krafft und Raum gebracht wird, wenn man die Roͤh⸗ 


awar 


re tief hinein tauchet, als wenn ſie nicht ſo 
tief hinein’ getauchet wird, in dem erſten 
Falle aber die Lufft in der. Roͤhre AB von eis 
ner groͤſſeren Krafft gedrucket wird als in 
dem andern, maſſen der Druck der Schwee⸗ 
re des Waſſers gleich iſt, welches ſo hoch 
ſtehet als die Roͤhre eingetauchet worden 
($.46.); ſo erhellet hieraus, daß Die Lufft 
von einer groͤſſern Krafft ſich mehr zuſam⸗ 
men drucken laͤſſet als von einer kleineren. 
Wenn zwey Noͤhren im Waſſer gleich 
tief eingetauchet werden, ſo iſt der Druck 
von unten hinauf einerley ($. 46.) und 
wird demnach die Lufft in beyden Möhren 


vielmehr, gleich ſtarck gedrucket. Weil fie nun in 
oals weni⸗ einer langen Roͤhre 1335, in einer Furgen 


ger. 


=, zuſammen gedrucket worden; ſo muß 
vlei Lufft durch einerley Krafft ſich mehr zur 
ſammen drucken laſſen als wenigere. Alles 
dieſes, was hier zufaͤlliger Weiſe von der 
Lufft entdecket wird; foll nach dieſem Durch) 
mercflichere Verſuche noch klaͤrer gezeiget 


werden, 
Muse G. 52. Unterdeſſen mercket man bey ges 


nende 
Krafft der 


genwartigem Verſuche noch eine andete 
Eigenfchafft der Luft, an, wenn man ges 
nau auf deſſelben Umftändeacht hat. Nem⸗ 
lich da das Waſſer in die Roͤhre tritt, 
wenn fie tief hinein geſtoſſen wird, 

en 
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gen wieder heraus gehet, wenn man fie in 
die Höhe giehet, und der Druck um fo viel 
färcker ift, je tiefer die Rohre im Waſſer 
fiehet: fofiehetman, daß, wenn der Druck 
gehoben wird, die Lufft ſich wieder Durch 
ben vorigen Raum ausbreitet, Und dems 
nach ift Elar, daß in der Lufft eine beftändige 
Bemuͤhung iſt fich auszubreiten, fie auch 
fich durch einen gröffern Raum wuͤrcklich 
‚ausbreitet, wenn der Wiederſtand gehoben 
wird. Diefe Bemühung ſich auszubreiten 
wollen wir Funfftig die ausdehnende 
Krafft der Lufft nennen und werden durch 
befondere Verſuche zeigen, daß die Lufft ders 
gleichen Krafft babe und wie ſie beſchaffen. 
Im lateiniſchen nennet man fie eAlaſticita- 
zem daraus einige ein deutſches Wort Ze 
ſticitaͤt gemacht. | 
- 53. Die Befchaffenheit des Druckes Deus 
ferner zu unterfüchen habe ich ein Gefäffe Außiger 
von Meßing ABDC machen laffen, 2 Zoll Materien 
1 Linie und 2 Scrupel hoch und 3 Zoll 6 — 
Serupel im Lichten weit, oben und unten Flachen 
offen. An dem unteren Rand des Ge Tab.III. 
faffes habe ich einen naffen ledernen Ring Fig.19- 
und einen andern von Mefing HI mit 6 Belthreis 
Schrauben fefte angefchraubet, Damit dar: ar * 
zwiſchen kein Waſſer durchdringen kon⸗ mentes 
te. Inwendig habe ich einen Boden von zum Ver⸗ 
Meßing angedrucket; ſo hat das Gefaͤſſe — * 
Waſſer gehalten, als ich es hinein gegoſſen. 
(Experimente T,l.) 5 Es 
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Es wird aber unten an diefen ‘Boden ein 
Rincken gemacht, damit man durch den 
inger ihn niederziehen und an den ledernen 
Ding, der über die ‘Breite des Nandes von 
innen etwas hervor gehet, ſich genung 
andrucken laͤſſet. Oben an dem Boden EF 
iſt ein anderer NincfenG, damit man daran 
einen dünnen Strick binden fan, womit 
nach diefem der ‘Boden an eine age ge⸗ 
bunden und von dem unteren Rande des 
Gefaͤſſes indie Höhe gezogen wird. Auf den 
oberen Rand des Gefaͤſſes AB habe ich eis 
ne Röhre MKNO mit einem breiten Ran⸗ 
de durch ſechs Schrauben angefehraubet, 
die im Lichten fo weit war, als dag Gefaͤſ⸗ 
fe, nemlich 306 Ser. hingegen 3 Sch. oder 
sooo ©er. lang. Damit aber zwiſchen 
der Roͤhre und dem Gefaffe Fein Waſſer 
heraus dringen möchte; habe ich abermahls 
einen ledernen Ding darzwiſchen geleget 
und mit angefchraubet. Es find aber beys 
de Ringe aus dergleichen ſtarckem Leder 
ausgefchnitten worden, wie die Weißger⸗ 
ber ausiuarbeiten pflegen. Wo die Schraus 
ben durchgehen füllen, tverden mit einem 
rundten Eiſen nach der Dicke der Schrau⸗ 
ben Löcher ausgefchlagen, wovon unten ein 
mehreres in andern dergleichen Fällen 
folgen fol. Mit dem Striche GP, der 
durch die Roͤhre KNOM gegogen worden, 
babe ich den Boden an das eine Per 

er 


* 
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der Wage angebunden, jedSch etwas wils 
lig, damit derfelbe dadurch nicht los ge⸗ 
riſſen wuͤrde und nach diefen das Sefaffe 
nicht mehr Waſſer hielte, auch die Wa⸗ 
ge fich nicht verrucken Lieffe. Als ich nun Exfker 
das Sefaffe mit der Roͤhre CDON voll Verſuch. 
Waſſer gefüllet, habe ich auf der andern 
Seite an die Wage eine Wageſchaale mit 
Gerichten angehänget und befunden, daß 
ich 14 ei nebft der Wage⸗Schaale, die mit 
ihren Stricken und dem Nincken bey na 
be 32 Pf. mog, nöthig hatte, wenn ich 
dadurch den *Boden wieder das Waſſer in 
die Hohe ziehen wolte. Neil das Gefäfle Mathe 
ar2 Sc, hoc) und im Lichten 306 weit iſt; watiſcher 
‚fo wird für den Innhalt des inneren Raus Beweis. 
mes, folgends die Menge des Waſſers das 
rinnen, gefunden 15585392 Eubic » Serus 
- pel ($. 221. Geom.), das ift bey nahe s 
Eubic-Zol. Nemlich 8525 Linien werden 
der "Bequemlichkeit halber im rechnen übers 
gangen, weil wir in gegenmartigem Fals 
fe nicht alles haarklein zu beftimmen noͤthig 
haben. Ein Cubic⸗Zoll Waſſer wieget 
495 Gr. (.7.), und demnach das Waſ⸗ 
fer im Gefaͤſſe 787; Gr. Da nun ı Pf. 
von gemeinem Gewichte, dergleichen ich ge⸗ 
brauchet, 7496 Gr. hält ($.2.); fo iſt das 
Gewichte des Waſſers im Sefaffe jPf. und 
177 Sr. oder (da937 Gr. 16 Quintlein ($.2,) 
ausmachen) etwas weniges mehr als 3 

S2 Quint⸗ 
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— — — — — —— — — 
Quintlein. Da wir hier auf Kleinigkeiten 
nicht zu ſehen haben , doͤrffen wie nur 
annehmen , das Waſſer im Gefafle 
wiege etwas mehr als ein Pfund. Wer 
fich in dergleichen Rechnungen nicht zu fins 
den weiß, darf nur eine etwas tieffe Wage⸗ 
Schaale nehmen und das Waſſer aus 
dem Gefäffe hinein gieſſen; fo Fan eres auf 
der Wage abwagen. Und Ean Diefes auch 
als eine Probe angenommen werden, mie 
nahe die Nechnung zutrifft. Weil der 
Diameter der Röhre MKNO 306 Ger, 


und die Höhe 3000 hältz fo. wird, wie 


vorhin ($. 221. Geom.) der Innhalt der 
Roͤhre, folgends des Waſſers darinnen, 
220548 Cubic⸗Linien, das ift, bey nahe 0 
‘der etivad weniges mehr als 2208 Eubics 
ol gefunden ($. 2.). Nun roieget ein 
Tubic⸗Zoll Waſſer 495. Gr. ($.7.) , folgende 
das Waſſer in der Roͤhre KMON 109148 
Gr. das ift, bey nahe s Pf. (2), Man 
hätte diefes auch noch) auf eine andere Art 
Erben koͤnnen. Weil das Gefaffe und die 
öhreeinerley Grund⸗Flaͤche haben; fü ders 
halten fie ſich mie ihre Hoͤhen ($. 239, 
Geom.). run verhalten fich die Höhen wie 

212 u 3000, daß ift, bey nahe wie ı gu 14 
und demnach merden auc) bier ‚für Die 
Schweere des Waſſers in der Roͤhre 
über 144 Pf. gefunden. Diefes Fan man 
lieber nur als eine Probe der vorigen Rech⸗ 
nung 
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nung annehmen: Denn es iſt beſſer, daß 
man alles genaue ausrechnet, weil die Klei⸗ 
nigkeiten, die man zuletzt weglaͤſſet, etwas 
merckliches bringen, wenn ſi durch groſſe 
Zahlen multiplieiret werden. Es machet 
demnach Das Waſſer in der Roͤhre KMON 
und dem Gefäffe ACDB zuſammen etwas 
über 16 Pf. Weil nun die Rohre fo weit 
ift als der bewegliche "Boden des Gefaͤſſes G, 
fo drücket das Waſſer mit feiner gangen 
Schweere darauf, und ift es eben fo viel 
als wenn der ‘Boden mit 16 Pfunden be 
ſchweeret ware. Deromegen da die Wa⸗ 

ge⸗Schaale nebft Dem Gewichte vonder ans 
dern Seite der Wage bey nahe 173 Pfund 
hielt und dannenhero der ‘Boden von ı$ 
Pf. mehr in die Hohe gegogen , als nieders 
gedrucket ward; fo begreiffet man leicht, 
daß er wieder den Druck des Waſſers hat 
Eönnen in die Höhe gegogen werden. Nach Anderen 
diefem habe ich an ftat der weiten Roͤhre Verſuch. 
NNKMO eineengere genommen, Die im Dias ee 
meter kaum den dritten Theil von der 00% 
rigen hatte. Zu dem Ende habe ich zufürs 
derſt eine Scheibe von Meßing TV mit eis 
ner Schraubein S an das Sefaffe geſchrau⸗ 
bet und vermittelft der Schraube Mutter 
unten an der Roͤhre SR diefe engere Mohr 
re aufgefchraubet, nachdem ich vorher den 
Strick durchgeſtecket. Wenn er durch Die Handgriff. 
Enge der Roͤhre nicht durchgehen * 

—3 ar 
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darf man nur etwas ſchweeres, als z. E. 
einen kleinen Schluͤſſel, an deſſen Ende 
binden; ſo faͤllet es durch und ziehet den 
Strick mit durch. Als ich das Gefaͤſſe 
wieder auf gehoͤrige Weiſe an die Wage 
gebracht und die NöhreSR, die ſo lang war 
als die vorige Leite, nebftdem Gefaͤſſe mit 
Waſſer voll gefüllet hatte; Eonnte ich den 


- Boden nicht losreiffen, als ich auf die Wa⸗ 


Beweis. 


\ 


Urfache 
von eis 
neriey 


ge⸗Schaale nur 12 Pf. legete: vielmehr da 
Diefes gefchehen ſolte, mufteich, wie vorhin, 
14. Pf. darauf legen. Die Roͤhre war im 
Diameter nur den dritten Theil fo weit wie 
die vorige und hielt daher nur den neundten 


Theil Waſſer von demjenigen, damit Die 


groffe Roͤhre erfüllet ward ($. 240. Geom.); 
alfo nur 13 Pf. - Dergmegen war im ges. 
senwartigem alle dee ‘Boden im Gefaͤſſe 
nur mit 23 ‘Pfund, das ift nicht völlig mit 
3 Pf. befchweert. Da nun gleichwohl 
eben fo ein groffes Gewichte erfordert ward 
den Wiederſtand des Waſſers zu uber 
winden und den Boden log zu reiffen, als 
wie er mit mehr als 16 Pfunden beſchwee⸗ 
vet war; fü erhellet hieraus, daß der Bo⸗ 
den des Gefaͤſſes einmahl fo viel Wieder⸗ 
ftand von dem Waſſer findet als das ande 
re, wenn es nur in gleicher Höhe daruber 
ftehet, e8 mag im übrigen viel oder wenig 
feyn. Die Urſache, warum wenig Waſſer 
eben fo viel roiederftehen Fan als vieles * 

eben 
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eben diejenige, die wir oben von dem wage⸗ Erfolg in 
rechten Stande fluͤßiger Materien in Roͤh⸗ ei | 
ren von gang ungleicher Weite ($. 36.) ans a ' 
geführet, iſt Elar, daß, wenn der Bas ° 
den G in die Höhe gezogen wird, das Waſ⸗ 
fer weichen und wieder feine natürliche 
Schmeereindie Höhe fteigenmuß. Wenn 
nun die Roͤhre SR enger ift als das Gefaͤſſe 
 ABCD, fo muß auch das Waſſer um fo 
viel ſchneller beweget werden, jeengerfieift. 
Nun ift aber befandt ($. 657. Mer. ), daß 
ein Eörper der Bewegung mehr wiederſte⸗ 
het, wenn er geſchwinde, als wenn er lang» 
fam beweget werden fol. Und demnach 
Fan der Wiederſtand des Waſſers in einer 
engen Rohre mit dem Wiederſtande deffelben 
in einer weiten einerley feyn, ob gleid) inder 
weiten Roͤhre ungleich weit mehr Waſſer iſt 
alsinder engen; denn, wie fchongedacht,, in 
Der engenmuß das Waſſer, wenn es fich be⸗ 
wegen foll, ungleich weit mehr Geſchwindig⸗ 
Feit haben als in der weiten. 

$, 54. Wenn man alles genau erwe⸗ Wie dieſer 
get, was im vorhergehenden angeführet Verfuch 
worden; ſo wird man gar bald fehen, wie umſtaͤndli⸗ 
Das It ſtiument einzurichten, damit man Ahen r 
den Verſuch viel umftandlicher anftellen 
kan. Nehmlich wenn das Gefäffe ABCD 
dergeftalt verfertiget worden, daß es ein 
Mund Waſſer haltz fo traͤget man die. Hoͤ⸗ 
be des Gefaͤſſes auf die Roͤhre aus S in 2, 

5a aus 
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aus 2 in 3, aus 3 in 4, aus 4 ing, u. Lw. 
und iſt alsdenn klar, daß, wenn das Waſ⸗ 


ſer bis in 2 ſtehet, der Wiederſtand 2 Pf. 


ſey; in 3 drey Pfunde, in 4 vier ‘Pfunde, 
in 5 fünff Pfunde u.f.w. Damit man 
nun aber fehen Fan, wie tief das Waſſer in 


der Roͤhre RS herunter ſtehet; fo Fan man 


an das &efäffe eine Eleine Röhrevon Meßing 
abc einfchrauben und daran eine glaferne 
ed fütten, die doch etwas weit und nicht. 
gar zu enge ift: denn fo ftehet das Waſſer 
in der glafernen Roͤhre jedesmahl fo hoch 
wie in der andern SR (9.34. 43.) Wenn 
man nun das. Waſſer nur bis in 5 flehen 
lafiet, fo braucher man ein Pfund menis 
ger als wie ſie voll war. Stehet das Waſ⸗ 
fer nur bis in 4, fo braucht man 2 ‘Pfund 
weniger als im erften Falle und-fo weiter 
fort. Und folchergeftalt erfennet man aus 
genfcheinlich,, wie der Wiederſtand des 
Waſſers nach) Proportion der Höhe abnims 
met. Sol man nun mit dem Inſtrumen⸗ 
te bequem handthieren und den ‘Boden, ſo 
bald er 108 gesogen worden, wieder zuruͤcke 
ziehen und andrucken Eönnen: fo laflet 
man fich dazu ein befonderes Geftellg 
ABEDCF machen, wie die Figur auswei⸗ 


‚fet, und feget diefes Geftelle in ein hölgernes 
Gefaͤſſe, damit das Waſſer darein laufen 


Tan, wenn der Boden los gehet. Es muͤſ—⸗ 
fen demnach die Fuͤſſe C;D, E, F, um Ir 
x | Ä die 


J 
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viel höher ſeyn als dieſes Gefäffe, damit 
man zwiſchen ihnen noch unten mit Der 
Hand duschgreiffen und bequemlich zu dem 
Boden des Inſtruments Tommen Tan. 
Diefes Geſtelle dienet aud) dazu, daß Tab.ım. 
man fiehet, ob der Boden fefte halt oder Fig. 19. 
nicht.’ Wenn das Gefaffe ABCD aud) et⸗ 
was mehr oder weniger als ein Pfund Waſ⸗ 
fer fafiet, fo Fan man doch die Eintheilung 
der Roͤhre RS wie vorhin machen und als⸗ 
denn traget ein jeder Theil der Roͤhre fo 
viel mehr —— Pfund, wie viel mehr 
als ein Pfu aſſer im Gefaͤſſe ABCD 
iſt. .E. in meinem Geſaͤſſe find 3 
Duintlein Waſſer über ein Pfund, und als 
fo muß man für jeden Theil der Röhre ein 
„fund und 3 Duintlein rechnen. Wer Vorthen 
die Roͤhre dergeftalt eintheilen will, dem iſt im Verſu⸗ 
mehr zu vathen, daß er das Waſſer im Ge⸗ chen. 
fälle ABCD abmwaget, als daß er durch 
rechnung feine Schweere fuchet, weil in 
Diefer Mechnung leichter Fan gefehlet wer⸗ 
den, indem mandaguannehmenmuß, was 
Durch andere Berfuche ausgemacht worden 
($.53.). Und weil man dadurch, oderaud) 
durch vorſichtig angeſtellte Rechnung vor⸗ 
her wiſſen kan (6. cic.), wie viel man ohn⸗ 
gefehr Gewichte noͤthig hat den Wieder⸗ 
ſtand des Waſſers zu uͤberwinden, nehm⸗ 
lich etwas mehr als feine Groͤſſe austraͤget: 
ſo fan manauf die Wage⸗Schaale, die 
RN, man 
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man vorher abgewogen und mit zu dem 
Gewichte gefehlagen, das nöthige Gerichte 
legen, fie an den Wage⸗Balcken anhangen 
und von jemand fo lange halten laffen, bis 
man die Roͤhre nach Verlangen gefüllet, 
Denn folchergeftalt Fan man den Verſuch 
anftellen, wenn auch gleich nach und nad) 
zwiſchen dem ‘Boden und dem Rande etwas 
Waſſer durchdringen und fich dadurch in 
einer engen Röhre etwas ſchnelle fegen folte, 
maffen man die Röhre d ‚ nachgieflen 
| beftandig voll erhalten Fan. | en 
Zweifel, G. 55. Aus dem gegenmwattigen Verſu⸗ 
ri bier» che erhellet, daß das Waſſer der Bewe⸗ 
ber. entſte gung des Bodens gleich viel wiederftehet, 





wenn es nur ineinerley Hoͤhe daruͤber ſtehet, 


es mag im uͤbrigen viel oder wenig ſeyn. 
Aber hieraus iſt noch nicht klar, daß der Bo⸗ 
den in einem Falle ſo ſtarck gedrucket wird 
als in dem andern, und man dannenhero 
ſagen koͤnne, die kleine Waſſer⸗Saͤule in dex 

engen Roͤhre drucke fo ſtarek als die in den 
groffen. Man hat um fo vielmehr Urſa⸗ 
che hieran zu zweiffeln, wenn man die Urs 
fachedes Wiederftandesunterfuche. Air - 
haben gefehen, daß der Wiederſtand groͤſ⸗ 
fer ift ineiner engen Rohre, alsineiner weis 
ten," weil in der engen die Bewegung ge 
ſchwinder feyn muß alsin der weiten, wenn 
der Boden in die. Höhe gezogen wird. Und 
0 gewinnet es das Anſehen, als — 
ie⸗ 
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Wiederſtand nicht eher fich aufferte, noch 

feine Groͤſſe vorhanden ware, als bis der 
Boden indie Höhe gegogen wird und fich dem 
Waſſer, , welches niederwarts drucker, wie⸗ 
derſetzet. Golchergeftalt feheinet es, Daß der 
Boden inder Mitten von dem Waſſer in der 
Röhre allein gedrucket wird, dasübrigedas 
von, was nicht unter der Roͤhre ftehet, bloß 
. von dem Waſſer im Gefaͤſſe. Es ift dem» ‘ 

nach nöthig Diefes durch andere Verſuche ger 
nauer auszumachen. 
..% 56. Che ich aber folches zeige, muß Zufaßge 
ich noch vorher erinnern, daß man auch den dem voris 
Röhren noc) andere Arten der Figuren ge: * Verſu⸗ 
ben fan, die man auf das Gefaͤſſe ſchrau⸗ Tan, ı, 
bet. 3. €. wenn man eine Röhre ACDB Fig,ar. 
in Geſtalt eines abgefürgten Kegel mar 
chet, unten in CD fo meit als das Gefafle 
im Kichten, oben in:AB aber fo weit man 
immer verlanget , im übrigen fo hoch wie 

die vorigen gleich meiten Möhren, und fie 
vermittelt des meßingenen Ringes EF an 
das Gefaͤſſe anſchraubet, wie vorhin die groſ⸗ 

fe von den gleich weiten Rohren ($. 54.); fo 

wird man finden, daß man eben noch dag 
Gerichte vonnöthen hat den ‘Boden in die 

Hoͤhe zu ziehen, was bey den vorigen Roͤh⸗ 

ten gebraucht worden. Und erhellet dem» 

nad) hieraus, daß das Waſſer in einer 

Roͤhre, Die oben immer weiter wird, nicht 

mehr wiederſtehet, als ineiner gleich weiten. 

Nehm⸗ 
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Nemlich es iſt eben fo viel, als wenn nur die 
Waſſer⸗Saͤule CHID der Bewegung des 
Tab. IM. Bodens wiederſtuͤnde. Gleichergeſtalt 
Fig. 22. menn man eine KöhreNLMO mie einen abs 
gekuͤrtzten Kegelmachen laffet, die unten aber⸗ 

mahls fo weit ift wie das Gefaffe, darauf 

fie ‚vermittelft des Ringes EF gefchraubet 

wird, oben aber in NO fo enge ale man 
verlanget; fo wird man abermahls finden, 

daß eben noch diefes Gerichte erfordert 

wird den Boden loßzureiffen, welches wir in 

den vorigen Fällen nothig gehabt, woferne 

nur die Roͤhre fo hoch ift, wie die übrigen 

waren: Undiftauf folche Weiſe abermals 

Kar, daß der Wiederftand des Waſſers, 

oder einer andern flüßigen Materie, in dee 

Roͤhre LNOM, die immer enger wird, 

| eben fo groß fen als in einer gleichmeiten 
Berfihis LPQM, Weil man diefe beyde Röhren 
dene Erin auf das Gefaͤſſe fehraubet, fiehet man vor 
meramgen. fich, daß fie nicht gröffer feyn Fan in ihrer 
unteren Weite als das Gefaͤſſe. Denn 

wolte man gleich oben auf das Gefaͤſſe eis 

nen breiten Rand machen, damit fich. eine 

Möhre, die unten im Lichten breiter: wäre 

als das &efaffe, darauf fehrauben lieſſe; ſo 

waͤre doch) diefes vor die lange Weile, ins 

dem das Waſſer auf den Rand und nicht 

auf das Waſſer im Gefaffedruckte, welches 

in gegenwaͤrtigem alle eben fo anzufehen 

ware, als wenn es garnicht da mare. = 

ein 
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fein gleichwie Die gleichweiten Möhren viel 
enger feyn koͤnnen als das Gefaͤſſe ($.54.)5 
fo Fan man auch) die von unaleicher Weitẽ 
unten enger als das Gefaͤſſe machen. Ya 
da wir wilfen, daR das Waſſer in einer 
Roͤhre, die fü hoch ift als eine andere, mit 
dern Waſſer in der anderen die Wage hält, 
fie mag fd eine wunderliche Figur haben, 
als fie immermehr will ($.24. &leqq.), fo 
fiehet ein jeder, roelcher ver Suche nachdena 
cket, daß man mit einerley Fortgange die 
Zigur der Möhren verändern Fan: nur 
würde man auf bequeme Mittel bedacht 
feyn müffen den "Boden loß zu siehen, wenn 
man die Röhre in krumme Gänge beugen 
wolte. Es iſt aber nicht nöthig, daß man yınza 
erft durch neue Verſuche ausmachet, ſon⸗ meine 
derlich wo Xßeitlaufftigkeiten fich ereignen, Erinne⸗ 
wenn etwas durch Dergleichung deffen ers rung 
hellet, was Durch andere Verſuche bereits 
ausgemachet worden. Daher laffen wir 
es auch für unfere Perfon_bey dem bewen⸗ 
—* was wir vorhin umſtaͤndlicher beſchrie⸗ 
ben, 

$.57. Damit ich nun aber jeigen moͤch⸗ Staͤrcke 
te, daß der ‘Boden des Gefäfles von dem ded Oru⸗ 
darüber ftehenden Waſſer auch wuͤrcklich jo Te3des 
viel gebrucket werde, als Gerichte nöthig pagerer. 
find den Boden loß zu reiffen; ſo habeiches ten Sram 
anfangs auf die Art und Weiſe verfuchet, de geſes 
wie Mariotte in feinem Tractate von der ten Waß 

> Bew⸗e⸗ ſers. | 


Tab. IV, 
Fig, 23: 
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Bewegung des Waſſers und anderer flüßis 
ger Eörper (a). Ich habe von dem Boͤt⸗ 
ticher ein gleich meites Faß machen laffen in 
der Figur eines Eylinders ABCD mit eis 
nem doppelten Boden und einem Loche 


‚oben in E. Weil an der Höhe nichts gele» 


gen ift, fondern alles. auf die Weite ankom⸗ 


‘met; fo ließ ich es nur i1 Sch. hoch, aber 


2 im Diameter im Lichten weit machen, 
Das Loch E war im Diameter ein wenig. 


groͤſſer als ein Zoll. Das Gefäffe ließ ich 


ſtarck auspichen, damit es Waſſer hielt: 
Denn da der ‘Bötticher wieder meinen 
wiederhohleten Befehl es nach feinem Kopf 
fe gemachi hatte, drang das Waſſer gleich 
im Anfange des Verſuches durch das 
Holtz durch und mufte ich damit inne hal 
ten, bis es von neuem ausgepicht ward. 
Dies Faß füllete ich durch das Loch E 
mit Waſſer, nahm nad) diefem eine Rob 
re EF von meiffen ‘Bleche einen Zoll weit 
und ız Sch. lang, bemickelte fie unten mit 
Wercke, big fie fich indas Loch E fehickete 
und darinnen fefte fund. Damit aber - 
das Waſſer nicht neben ihr durchdringen 


konnte, umgoß ich die Roͤhre rings herum 


um das Loch mit gerlaffenem Peche. m 
au 





(a) Trait€ du Mouvement des Eaux part. 
2.dife,1.p.106,gdit,Paril. oder p-368. 
©perum, 
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auf befeftigte ich an das Tenfter des Ges 
maches, darinnen der Verſuch angeftellet 
ward, ein Lineal HI und fiellete das Faß 
mit der Roͤhre dergeftalt daran, daß es die 
Rohre in G berührete. Nachdem ich den 
Boden mit vielen Steinen beſchweeret 
hatte , ließ ich noch ein paar groffe und ſtar⸗ 
cke Perſonen darauf treten. Be 
ich auf eine Leiter und fieng an die Roͤhre 
EF mit dem Waſſer, fo ich mir zureichen 
ließ, zu fülen. Als diefesgefchahe, merck⸗ 
te man, Daß die Roͤhre fich an dem Lineale 
etwas nach und nach erhöhete. Lnterdefa 
fen da ich mit Füllung der Röhre fort fuhr 
und fie bey weitem noch nicht vol war, der 
Punect G aber über das Lineal HI ſchon 
bey einem halben Zoll hoch ſtund; fprang 
der Boden in zwey Drten entzwey und bes 
kam ige, daß das Waſſer durchlaufen 
konnte und alfo die ganse Wuͤrckung der 
vollen Röhre nicht Fonnte bemercket werden. 
Mariotte hat ein Gefaͤſſe im Diameter von Wieeg 
2 bis 3 Schuhen und gleichfalls eine Roͤh⸗ Mariotte 
ve ı2 Schuhe lang und einen Zoll weit verſucht. 
gehabt, den Boden mit 300 Pfunden bes 
ſchweeret, fo daß er nachgegeben und eine 
ausgehöhlete Figur angenommen; fo bald 
aber die Roͤhre mit Waſſer erfület worden, 
wahrgenommen , daß der Boden in der 
Nieten, wo bie Röhre eingefeget war, fat 
einem gangen Zoll erhoͤhet worden und eis 
ne 
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ne erhabene Figur angenommen. Man 
kan aus dieſem Verſuche gar wohl ſehen, 
daß das Waſſer eine ſehr groſſe Krafft zu 
drucken bekommet, wenn es von einer Sei⸗ 
te hoch uͤber den wagerechten Stand erha⸗ 
Mathe ben wird. Eine Roͤhre, die 1300 weit und 
| — 12 Schuhe hoch iſt, hat in ihrem coͤrperli⸗ 
Beweis hen Inhalte 94200 CubicsLinien ($. 2au. 
Geom.). Danun ein Eubie-Zolloder 1000 

Eubics Linien ( $. 216. Geom.) 495 Gt. 

wiegen ($. 7.); fo mieget das Waſſer in 

der Roͤhre 6 Pf. und 7 Loth ($.2.): mel 

ches allerdings in Anfehung der 800 Pf. 

‚Die auf dem ‘Boden des Fafles liegen, was 

fehr geringes iſt. Und gewiß der Wie⸗ 

derftand des ‘Bodens, indem er in die Hoͤ—⸗ 

be gedrucket wird, iſt auch nicht fuͤr gerin⸗ 

ge zu achten. Ja mir werden nach diefem 

den, daß er noch gröffer ift als die Laſt 

es Gewichtes, damit der ‘Boden beſchwee⸗ 
Darum ret wird. Allein eben weil man den Wie⸗ 
nee derftand des Bodens nicht andere woher 
Druet deg weiß; fo Fan man ausgegenmartigem Ver⸗ 
Waffers ſuche nicht fehen, daß das Waſſer in der 
nicht deut, engen Roͤhre fo ſtarck drucket als die 
lich zeiget. Schweere des Waſſers in einer Röhre, die 
ſo weit iſt wie das Faß, aber eben ſo hoch 

wie die Roͤhre EF. Ja wer nicht weiß wie 

ſtarck der Boden wiederſtehet, wenn er 

in eine ſolche Kruͤnme gebogen werden ſoll, 

wie es der Verſuch ausweiſet; der ſolte 
dadurch 
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een? 
dadurch wohl gar irre gemacht werden, ob 
der Druck des Waſſers in der Roͤhre EF 
fo ſtarck ware, als wenn die Röhre einerley 
Weitemitdem Faffe ABCD hätte. Denn Wie viel 
wenn eine Rohre wie das Faß im Diameter der Boden 
2 Schuhe hat und dabey ı2 Schuhe hoch miederfie 
ist; ſo ſt ihe Inhalt 37680 Zoll ($, zzı, Pete 
Geom.). Deromegen da ein Eubic+ Zoll 
Waſſer 495 Gr. wieget ($. 7.) und ein 
Pfund 7496 Sr. halt ($.2.); fo wieget dag 
Waſſer in einer fo weiten Röhre 2488 Pf. 
und alfo ift die Krafft damit das Waſſer 
in der Roͤhre EF wieder den Boden AD 
drucket, 2488 Pfund. Da nun der Bo⸗ 
den bloß mit 800 Pfunden beſchweeret ges 
mefen; ſo behalt das Waſſer noch 1688 
fund Krafft ubeig den Boden indie Höhe 
zu drucken, daß er die erhabene Figur ers 
halt, wie vorhin angemercfet worden. Weil 
nun den wenigſten befandt ift, tie viel 
Krafft erfordert wird einen Boden im Ges 
faͤſſe in eine dergleichen erhabene Figur hers 
auszudrucken; fo möchten wohl die meiften 
woch bey dem gegenmärtigen Verfuche zweif⸗ 
fen, ob auc) das Waſſer in der Röhre einen 
jo ſtarcken Druck habe. Gewiß bieibet es, 
daß ſolches aus gegenwaͤrtigem Verſuche 
nicht deutlich erhellet. Er dienet demnach 
mehr Verwunderung zu erwecken, als die 
Sache, welche man zu behaupten trachtet, 
deutlich vor Augen zu legen. 
(Experimente Tl.) 
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Wird F. 58. Um nun dieſem Fehler abzuhelf⸗ 
deutlicher fen, habe ic) es auf eine andere Reife anges 
als vorpim guiffen. Ichh habe nehmlich ein Gefaͤſſe 
 eemielen. ABCD von weiſſem "Bleche machen und 
Fig.a4, Daran eine Rohre ER löthen laſſen. Der 
MT Diameter des Gefaͤſſes iſt 48 Linien, der 
Siameter der Roͤhre EF ıı, die Lange 
von Gan gerechnet, ſo weit ſie nehmlich uͤber 
das Gefaͤſſe gehet, 250 Linien. Nachdem 
ich das Gefäffe ABCD mit Waſſer voll 
gefüllet,, habe ich durch Huͤlffe eines Binde . 

fadens eine halbe vinderne Blaſe, oder auch 
ein Stücke von einer Schweins⸗Blaſe dar⸗ 

Hands auf 'gebunden. Der Bindfaden muß an 
grifl-__ demeinen Endeeine Schlinge haben, damit 
man ihn feft angiehen und die Blaſe über 
dem Gefäffe ausfpannen Fan, Weil unter 
der Blafe noch etwas Lufft bieibet, darff 
man durch die Röhre etwas Waſfer hin⸗ 

ein gieffen und nad) dieſem Das Gefaͤſſe 

neigen, daß die Roͤhre EF oben zu ftehen 
Eommet ; fo gehet die Lufft endlich alle 
heraus, So bald dieſes oefchehen, habe 
ich ein Gewichte von 30 Pfunden darauf 
geleget, wodurch Die Blaſe tief eingebo⸗ 
Erfolg. gen worden. Hierauf habe ich die Roͤhre 
9” ER mit Waſſer erfuͤllet: da denn das Ge⸗ 
wichte in die Höhe gehoben morden und 
endlich gar nicht mehr auf Der Blaſe ſtehen 
biieben, nachdem die Rohre voll geweſen, 

ſondern yon jbr herunter gefallen, _ 

| ie 


Ä 4 —— 
xcxde 


u. em A 
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die Röhre EF ır Linien weit und die Höhe Mathe—⸗ 
GEF 250 Kinien hoc) iſt; fo findet man ihren — 


Inhalt 23746 Cubic-⸗Linien (9. 221. 
Geom.). Da nun ein Cubie⸗Zoll oder 1000 
Cubic⸗Linien Waſſer 495 Gr. waͤgen ($.7.) 
und ein Pfund 7496 Gr. halt (9. 2.); fo 
waͤget das Waſſer indem Theile der Roͤhre 
GF', fo weit es nehmlich über dem Waſſer 
im Gefaffeftehet und alfo auffer dem wages 
rechten Stande ſich befindet, nicht viel 
über 13 Pfunde, folgendes haben 12 fund 
Waſſer ein ewichte, das bey nahe zomahl 
fo groß iſt, als feine Schweere betraͤ⸗ 
get. Weil der Diameter des Gefäfles 48 
hält, fo wird ein Eylinder oder eine Röhre 
von gleicher Weite, aber 250 Linien lang, 
in ihrem Inhalt 452100 Cubic⸗Linien ges 
funden ($. 221. Geom.) und waͤget dem⸗ 
nach aus erit angeführten Gründen das 
Waſſer in einer folchen Roͤhre bey nahe 30 


em 


Pfund. Das Gerichte demnach, meldyes Gag, fo 
dem Waſſer in der Rohre die Wage halt, durch den 


: | in ® 
ift ſo groß als die Schmeere des Waſſers in beftetigee 


einer Röhre, die fo meit ift als das Gefaͤſſe, 
aber fo hoch wie Die Roͤhre GF. Und alfo 
zeiget der Verſuch, wie er von mir angeſtel⸗ 
let wird, dasjenige Deutlich, mas man da⸗ 
durch zu erkennen verlanget , ob er gleich 
nicht bey dem erften Anblicke Leute, die 


erfuch 


wird, 


nicht meiter dencken ale fie fehen, in fo groß 


e Dermunderung feßet. Es iftauch dieſer 
’ G 2 Vor⸗ 
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Vortheil dabey, daß man die Krafft des dru⸗ 

ckenden Waſſers ſelbſt mit Haͤnden fuͤhlen 

kan. Denn man kan an ſtat des Gewich⸗ 

tes mit der Hand auf die ausgeſpannete 

Blaſe drucken; ſo wird man fuͤhlen, wie 

ſtarck das Waſſer entgegen drucket, nach⸗ 

dem es in der Roͤhre immer hoͤher ſtei⸗ 

get. 

Urſache $. 59, Wer auf das vorhergehende 
des ſtar· wohil acht gegeben, der wird bald begreife 
2: — fen, woher es kommet, daß das Waſſer eis 
das Waß Ne ſo groſſe Krafft bekommet, indem es auſ⸗ 
fer aus fer den wagerechten Stand geſetzet wirde 
dem wage⸗ Die unteren Theile des Waſſers bey E in 
=> der Roͤhre EF werden von allen oberen, die 
a. über ihm ftehen , gedrucket und erhalten 
wird. Dadurch fo viel Krafft, als die Schweere 
Tah.iv. Des gangen Waſſers iſt, dadurd) fie gedrus 
Fig. 24. cket werden (9.43... Danundas Waſſer 
in GE durd) feine bioffe Schweere mit 

dem in dem meiten Gefaffe ADCB bis in 

HI die Wage haͤlt ($. 34.), das ift, fo viel 
wiederſtehet, als es von dem im Gefaͤſſe ger 

drucfet wird; fo muß es in gegenwaͤrti⸗ 

gem Falle das Waſſer um fo viel ftarcher 

drucken, als feine Schweere inder Schwee⸗ 

re des Waſſers, fo auffer Dem wagerechten 

Stande ftehet, enthalten if. Nehmlich 

das Waſſer in GE hat einen fo ftarcfen 

Druck in unferem Verſuche als 13 °Pfund 
Waſſer, fo inder Röhre GFiſt. Da ihm 

nun 
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nun in dem ©efäffe ABCD bey BI ein 
gleicher Eylinder als EG ift wiederſtehet; 
ſo erhaͤlt er gleichfalls eine Krafft zudrucken, 
welche 12 fund haben ($.46.), Wenn 
man nun alles Waſſer in AHIB in folche 
Eylinder in Gedancken eintheilet als EG 
iſt; fo muß ein jeder von ihnen durch den 
Druck des neben ihm ftehenden fo viel Krafft 
erhalten, als 134 Pfund drucken. Dero⸗ 
wegen weil in dem Eylinder AHIB 20 fols 
che enthalten find wie EG ift ($. 240, Ge- 
om. ); fo befommet auch das Waſſer im 
Sefafle einen Druck, der zomahl IPfun⸗ Tab. III. 
den, das iſt z0 Pfunden gleichet. Und hier» Fig. 19- 
aus erkennet man, daß aud) der Boden G Erlaͤute⸗ 
im Gefaͤſſe ABCD von dem Waoſſer in der ara des 
Roͤhre SR fo viel gedrucket wird, als es ſei⸗ Verſuches 
ner Bewegung wiederſtehet: welches vor s.55. 
bin noch gmeiffelhafft blieb (F. 55.). Nies 
mand wird zweiffeln, daß der Theil des 
Bodens unter der Roͤhre SR fo ftarck ges 
drucket wird, als die Schmweere des Waſ⸗ 
fers in der Roͤhre RSif. Da nun aber 
aus gegenmärtigem Beweiſe erhellet, daß 
alle Theile des Waſſers im Gefaͤſſe, die eis 
nerley Dicke mit der Roͤhre haben, eben 
einen fo ſtarcken Druck erhalten wie der 
Theil, roelcher unter der Roͤhre ftehet; fo 
begreiffet einjeder, der daraufacht hat, daß 
die Staͤrcke des Druckeg im Waſſer des 
Gefaͤſſes in der Proportion zunehmen 
© 3 muß, 
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muß, die die Grund» Fläche des Gefaͤſſes zu 
der Grund⸗Flaͤche der Rohre hat, folgende 
es eben fo viel ift, als roenn die enge Rohre 
SR fo weit ware wie das Gefaͤſſe ABDC ($, 
239.Geom.). : 
Anmer⸗ $. 60. Ich habe anfangs das Gefaͤſſe 
ckung · ADCB mit der Röhre TIEF aus einer an 
Tab. dern Abſicht machen laſſen nehmlich dieume 
8:24, fichtbahren Löcher in der Blaſe und ihre Be⸗ 
ſchaffenheit zu unterſuchen, und nach dieſem 
gefunden, daß dieſes Inſtrument beſonderen 
Nutzen in der Anatomie hat, wenn man die 
Haut und Felle der Thiere, ingleichen alle 
Theile des Leibes, die aus Haͤuten zuſam⸗ 
men geſetzet ſind, als da ſind der Magen, die 
Gedaͤrme, die Blaſe u. ſ. w. unterſuchen 
Anatomi⸗ will. Und in dieſer Abſicht habe ich es den 
ſcher He: Anatomiſchen Heber genennet und unter 
ber. dieſem Nahmen A. 1709. einigen Freunden 
in Brieffen befandt gemacht, auch nad) dies 
fem in den Lateinifchen Anfangs⸗Gruͤnden 
der Hydroſtatick befchrieben. An feinem 
Orte ($.69. T. III. Exper.) werde ic) Gele⸗ 
genheit haben einige damit angeftellte Verſu⸗ 
che zu befchreiben. 
Schwere $. 61. Um noch mehrere Umftande 
flüßiger von dem Drucke der flüßigen Materien zu 
Dateien entdecken, dergleichen Boyle in feinen Para- 
rugen Joxis hydroftaricis angemercfet, habe ich 
leichtere 7 
nieder. eine Roͤhre von Glaſe dergeftalt gebogen, 
daß der eine Thel BA dreymahl langer 
war 
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war als der kleine CD. Nach dieſem has Tab. III. 

be ich das eine Ende D in Oleum petro- Fig.25. 

leum deftillatum gefeget und in A geſo⸗ 

gen, bis davon fo viel hinein Fam, daß es 

beyderfeits in H und I 66 Scrupel hoch 

fund. Als ich nun die Nöhre mit BC auf 

das Waſſer in einem hohen Cylindriſchen 

Glaſe feste und fie an dem Nande des Glas 

fes gerade hinunter ftieß, damit ich mitdem Hands 

Circkel ale Höhen , die ich zu wiſſen verlang⸗ griff. 

te, bequem abnehmen Eonnte, fo lief gleich 

Waſſer in die Roͤhre und druckte Das Dele 

nieder und, weil die Roͤhre fehr enge war, 

blieb die Lufft gwifchen dem Waſſer und 

dem Dele unbeweglich ftehen. Es war aber Erfolg. 

die Eröffnung D unter dem Waſſer 24 

Ser. das Waſſer ftund in DC sı Scr. 

tief, Die Lufft darunter gr, das Dele nur 

noch 21. Hingegen von der andern Geis 

te in BA war das Dele geftiegen 131 Scer. 

hoc), der übrige Theil der Röhre im Waſſer 

6 Ser. hoc) mit Lufft erfüle. Nenn 

man es tieffer eintauchte, gieng noch mehr 

Waſſer in die Möhre DC und fließ dag 

Dele in die andere Roͤhre AB gang hinüber, 

So lange die Lufft , welche fich zwiſchen dem 

Oele und dem Waſſer in der Roͤhre DC 

aufhielt, darianen verblieb; ftund Das Des 

le in der Röhre BA allgeit niedriger als Die 

Roͤhre im Waffer: hingegen fo bald die 

Luft entweder gang, oder hoch gröften 
4 Theils 


Erinne⸗ 


rung. 


ſo iſt eben nicht noͤthig, daß man ein Oele 
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Thells in die Roͤhre CBkam, ſtieg das Oele 
in der Roͤhre BA uͤber das Waſſer im Gla⸗ 
ſe herauf. Es nahm aber die Lufft in BC 
eben einen Raum von 91 Ser. ein als wie in 
CD. Us ic) an flat des Deles in die 
Roͤhre Waſſer faugete und fie wie vorhin. 
gerade hinunter in das Waſſer im Glafe 
ieß, bis die Eröffnung D so Ser, oder s 
ien tief darinnen ftund; fo war in der 
Roͤhre AB das Waſſer nur 108 Ser. hod), 
der übrige Theil von 8ı Ser. bis an die 
obere Flache des Waſſers im Glaſe war mit 
Lufft erfüle. Hingegen in der andern 
Roͤhre CD nahın die Lufft den untern Theil 
von 8 Ser. ein, der obere von 81 Ser. 
war mit Waſſer erfüllet. Nenn aud) 
gleich die Roͤhre fo tief eingetaucht ward, 
daß der ganke Theil DC mit Waſſer und 
CB mit Lufft erfüllet war; fo flieg das 
Waſſer auf der andern Seite in BA nicht 
bis an die oberfte Fläche des Waſſers im 
Gefaͤſſe. Hingegen menn die Lufft bis in 
die Röhre BA Fam, fo flieg darinnen das 
Waſſer über den wagerechten Stand des 
aͤuſſeren im Sefaffe. Weil die Lufft,welche 
inder Röhre CD verbieibet, indem man fie 
gerade hinunter tauchet, verhindert, daß fich 


. das Waffer mit der Materie von der leich- 


teren Art, die inder Roͤhre iſt, nicht vermis 
ſchet/ ob fie fich zwar fonft vermifchen laſſen: 


dazu 
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dazu brauchet, fondern man Fan auch Spi- 
ritum vini und eine jede andere flüßige. 
Materie dazu nehmen. Da das Waſſer, Wenn 
welches in D durch die Eröffnung in die fehmeere 
Röhre DC hinein dringet, nicht allein das Tores 
Dele oder, was es fonft für eine leichtere Lichte nier 
. Materie dafelbft hat als das Waſſer, füns «en. 
dern auch die Lufft zugleich nieder, ja durch 
die Röhre CB durchdruchet ſo erhellet hier⸗ 
aus, daß in ſolchen Fällen, wo eine Materie 
der andern nicht ausweichen Fan, auch die 
leichtere von der ſchweereren Ean niederges 
druckt werden, unerachtet fonft die leichtere - 
in der ſchweereren in die Höhe fteiget ($. 17.). 
ir haben diefes auch fehon in der That Tab. Ir. 
vorhin ($.43.) gefehen, da das Dueckfilber in Fig. 16- 
der Roͤhre AB aus AC herunter fiel und die 
Lufft Durch Die untere Eröffnung in B hers 
aus jagete. Es koͤnte alfo gegenwaͤrtiger 
Verſuch überflüßig fcheinen, wenn wir, 
wie Boyle, weiter nichts anmercken wol 
ten. Allein da wir verfchiedene befondere Tab: IIL. 
Umftande angeführet, fo werden wir durch Fig-25- 
deren Erwegung noch zu andern Gedans 
cken geleitet werden. Weil in der Roͤhre Grund 
Lufft ift, nicht lauter Waſſer dafmenige don befün 
Lufft aber faft gar keine mercfliche Schtoees ganden 
ve hat ($. 47.) fo iſt es in der That fo viel, des Verſu⸗ 
als wenn die Roͤhre ABCD nicht fo tief im ched. 
Waſſer ftunde, fondern um fo viel weniger 
als der Kaum beträgt, den die Lufft in der 
&s Roͤhre 
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Roͤhre DC einnimmet. Was iſt es dem⸗ 
nach Wunder, daß die fluͤßige Materie von 
der andern Seite, abſonderlich das Waſſer, 
in der Roͤhre BA nicht ſo hoch ſteiget, als ſie 
im Waſſer ſtehet, oder, da ſie leichter iſt 
als das Waſſer, nach Proportion ihrer 
Schweere auch wohl noch höher (9. 37.)? 
Hingegen wenn die Lufft in BCift, ſo drucket 


ſiie nicht mit gegen die fluͤßfige Materie in BA, 


Warum 
beſondere 
Umſtaͤnde 
zu erwe⸗ 
gen. 


ſondern bringet nur darauf den Druck des 
Waſſers in der Roͤhre CD und uber ihrer 
Eröffnung D im Glaſe. Deromegen weil 


‚nun das Waſſer allein drucfet und nicht 


Dusch die Lufft geftöhret wird; fo muß auch 
die flüßige Materie inder Roͤhre BA fo hoch 
fleigen, als es der magerechte Stand erfors 
Dert ($,cit.), und alfo ſo hoch als die Rohre 
im Waſſer ſtehet, wenn es Waſſer ift, oder 
nach Proportion hoͤher, nachdem ſie viel oder 
wenig leichter iſt als das Waſſer. Es die⸗ 
net die Erwegung der beſonderen Umſtaͤnde 
dazu, daß wir durch dasjenige, was in vor⸗ 
hergehenden Verſuchen ausgemacht worden, 
erklaͤren lernen, was in nachfolgenden vor⸗ 
kommet. Und dieſes iſt in der That nicht 
geringer, ſondern wohl gar hoͤher zu achten, 
als wenn wir einen neuen Satz aus dem Ders 
ſuche gezogen haͤtten, der aus dem vorherge⸗ 
henden noch nicht waͤre klar geweſen. 


Das 
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Das 4. Capitel, | 
Von der Lufft⸗ Pumpe. 
$. 6ꝛ 


Achdem wir verſchiedenes von den Gegen⸗ 
fluͤßigen Materien uͤberhaupt ab⸗ waͤrtiges 
gehandelt haben; ſo wollen wir — 

auch ſolches ins beſondere von der ven. 
Lufft zeigen, damit wir ihre Wuͤrckungen 
verſtaͤndlich erklaͤren koͤnnen. Da nun zu de⸗ 
nen Verſuchen, wodurch die Eigenſchafften 
und Wuͤrckungen der Lufft ſich zu erkennen 
geben, die Lufft⸗Pumpe gebrauchet wird; ſo 
iſt noͤthig, daß wir dieſes Inſtrument aus⸗ 
fuͤhrlich beſchreiben, ehe wir einigen Ver⸗ 
— vornehmen, dazu wir es von noͤthen 

aben. 

$. 63. Dieſes ſehr nuͤtzliche Inſtru⸗ Erfinder 

ment, dadurch faſt die gantze Erkaͤntniß der der Lufft⸗ 
natürlichen Dinge ein anderes Anſehen ges Pumpe. 
wonnen, hat Dtto von Gvericke, Buͤrge⸗ 

eifter in Magdeburg, auch Chur⸗Bran⸗ 

enburgifcher Math und Abgefandter auf 
dem Reichs, Tage zu Megenfpurg erfunden 
und fie dafelbft im Fahre 1654 in Gegenwart 
des Kayfers, auch einiger Ehurfürften und 
Abgefandten , mit groffer Verwunderung 
durch allerhand gang unvermuthete Berfuche 
gegeiget, Daher es auch gefchehen, pn ein 

ran⸗ 
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Stängofe Desnoues (a) den Erfinder Mr. 
Magdeburg nenne. Damahls lebete 
eben zu Wuͤrtzburg auf der Univerfität des 
berühmte Jeſuite Cafpar Schottus, tvels 
cher dafelbft die Profeflionem Marhem®- 
tum bekleidete. Als er nun eben Vorha⸗ 
bens war feine Artem Mechanicam Hy- 
draulico- pneumaticam heraus zu geben, 
die auch Eurg darauf, nehmlic) A 1657, an 
Das Tage-kicht Eommen, und das Geruch, 
tevondem, was Gvericke auf den Reichs⸗ 
Zage gegeiget hatte, auch in Wuͤrtzburg er⸗ 
fchollen war; fo fchrieb er an ihn und bath 
ihn um genauere Nachricht, die er nach dies 
fem als einen Anhang zu vorerwehntem 
Wercke von den Lufft» und Waſſer ⸗Kuͤn⸗ 
ſten mit heraus gab, und folchergeftalt die 
fo vortrefflichen Erfindungen vonden Wuͤr⸗ 
ungen der Lufft guerft der Welt durch oͤf⸗ 
fentlichen Druck befandt machte. Als in 

Engelland Robert Boyle vernahm, was 
Schottus von Gverickens Erfindungen 
heraus gegeben hatte; zog erden berühmten 
Robert Hooke, der fo wohl in Mechanig 
fchen Kuͤnſten, als auch natürlichen Wiſſen⸗ 
ſchafften, fehr erfahren und geübt war, zu 
rathe und verfertigte fich gleichfalls eine 
Lufft⸗Pumpe, tie er felbft auftichtig gefte- 
het in der Vorrede uber feine Pape: 
ta de 


>». 


.(a) Lettres de Desnouesa Rome 1706 in$, 
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ta de vi aeris elaftica, die er zuerſt A. 1659 

in Engliſcher, nad) dieſem A. 1661 in Las 

teinifchee Sprache drucken laffen. Und 

Daher ift es fommen, daß nicht allein viele 

Engeländer, fondern auc) einige Frantzoſen 

Boylen für den Erfinder der Lufft⸗Pumpe 

ausgeben. Endlich hat Gvericke felbft 

feine Erfindungen befchrieben und fie An. 

1672 unter dem Titul: Experimenta nova 

Magdeburgica de vacuo fpatio gu Amſter⸗ 

dam heraus gegeben. 

$. 64. Anfangs hatte Gvericke feine Wiecs 

Lufft- Pumpe gang fchlecht gemacht, und mit Erfin- 

ohne allen Eünftlichen Ruͤſtzeug, indem ex dung der 

bloß eine meßingene Feuers Sprüge dazu Bin ; 

gebraucht und, als er ein hölgernes Wein⸗ a und 

Faß, fo ermit Waſſer erfüllet hatte, verges nach zuge: 

bens dainit auszupumpen ſich bemühete, gangen. 

indem die Lufft durch die verborgene Löcher 

des Holges durchgieng (b), eine Füpfferne 

Kugel, darein co bis 70 Maaß Waſſer 

giengen , damit ausgeleeret (c). Wie er 

es auf verfchiedene Art angegriffen, damit 

ex die Lufft aus Slafern und Gefäffen von 

Kupffer heraus bringen möchte, hat Schor- 

tus (d) weitlaufftig befchrieben. Endlich 

aber hat ex feiner Lufft⸗Pumpe eine a 
tru⸗ 


(b) Experim. Magdeburg. lib.3,c.2.£.72. 
(e) ibid. c. 2. £.77. —— 
(d)in Technica eurioſa liba. p. B. & ſeqq. 


Was 
Boyle bey 
der Lufft- 
Pumpe ges 
than, 
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Structur gegeben, damit ein einiger Menſch 
durch einen Hebel den Stempel leicht hin 
und her bewegen konnte (e). Auch aus dem 
wenigen, was wir hier angefuͤhret, erhellet, 
daß Gvericke zuerſt durch ſeine ſinnreiche 
Verſuche heraus gebracht, es laſſe ſich die 
Lufft auspumpen, und koͤnne man dadurch 
einen von der Lufft leeren Raum erhalten, 
was fuͤr ein Inſtrument zu Auspumpung der 
Lufft noͤthig ſey, und mas die Gefaͤſſe, mel 
che man damit ausleeren will, fuͤr eine Figur 
haben muͤſſen, auch aus was für Materie 
man fie zu verfertigen hat. Diefes find die 
Haupt⸗Sachen, darauf man bey der Luffts 
Pumpe zu fehen hat, und alfo bat er im 
Haupt IBerche nichts andern zu erfinden 
übrig gelaffen. 
S. 65. Boyle in dem vorhin angezoge⸗ 
nem Drte erinnert, er habe die Erfindung 
Gverickens, wie ſie von Schotten indem 
Anhange feines Werckes von den Waſ⸗ 
fersKunften befcehrieben wird , in. zweyen 
Stücken verbeflert. Einmahl habe ex zu 
wege gebracht, daß der Stempel fich leich⸗ 
ter beivegen lieffe; darnach habe er auch 
Davor geſorget, Daß Sefaffe mit weiten Er⸗ 
Öffnungen ſich auspumpen Lieffen. Nach⸗ 
Dem er vieles bald auf dieſes, bald auf eines 
andern Einrathen vergebens verſuchet, ” 
e 





. (e)Experim. Mageburg. lib.3.c. 4.8.75. 
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DB SE 2. Sans 
be endlich Hooke die Sache zu Stande ges 
bracht, indem er den Stempel heraus und 
hinein zu winden bie Fuhrmanns⸗Winde 
gebrauchet, Die aus einer eifernen Stange 
mit Zahnen und einer Kurbe mit einem 
Stirn Made beftehet, und dadurch bekand⸗ 
ter maflen ſchweer beladene Wagen fich 
von einem Menfchen mit leichter Mühe in 
die Höhe winden laffen. In der andern 
Abſicht hat er oben in der gläfernen Kugel 
eine weite Eröffnung mit einem Halfe mas 
chen laffen, wie die Chymici und Apothe⸗ 
cker haben, damit erdafelbfteinen meßinge⸗ 
nen Ring ankuͤtten und einen Deckel dar⸗ 
auf kuͤtten koͤnnte, wenn er die Sachen hin⸗ 
ein gethan hatte, die er in einem von der 
Lufft leeren Raume zu ſehen verlangete. Al⸗ 
fo hat Boyle nachgefraget, wie man den 

Stempel aus der Lufft- Pumpe bequem her⸗ 
aus winden koͤnne und ſich den Vorſchlag 
Zookens, als eines in natürlichen Wiſſen⸗ 
fchafften und mechanifchen Künften bes 
rühmten Mannes, gefallen laffen. Er hat 
auf der Glaß⸗Huͤtte ein Glaß machen laffen, 
mas er bey den Chymicis und Apotheckern 
gefehen, und darauf einen meßingenen Der 
ckel gefuttet, 

. 66, ch habe fchon vorhin erinnert, Ob er 
daß Gvericke felbft eine bequeme Art den für Spa 
Stempel heraus zu ziehen und hinein zu ſtoſ⸗ ns 
fen erdacht, da ein einiger Menſch nie fonbered 

verri 


zuwege ge⸗ 
br acht. 


in . Cap.4. Von der 


ee en 
verrichten Tan und noch gefchwinder als 
mit der Winde, fonderlich bey feiner Art 
der Lufft⸗Pumpe, die mit einem Ventile 
verfehen war, und fich alfo in einer ſteten 
‚Bewegung auspumpen ließ, Daher auch 
Gvericke ſolches als einen Fehler in Boy⸗ 
lens Lufft⸗ ‘Pumpe ausftellet in einem Briefe, 
den er an den gelehrten Jeſuiten Schot- 
tum gefchrieben, und diefer in feiner Teech- 
nica curiofa (f) anführet. Und im 
Haupt⸗Wercke, nehmlic) in der Yuspums 
pung der Zufft, hat Schottus mit Gveri- 
«en feine Lufft⸗Pumpe der Boyleifchen 
vorgezogen (8). Es hat über diefes Gveri⸗ 
che feine Kugel unten mit einer weiten Er⸗ 


oͤffnung und dergeftalt verfertigen laffen, daß 


er gleichfalls allerhand Sachen, als Fifche 
und Vögel, hinein thun und, was fich mit 
ihnen in einem von der Lufft leeren Raume 
ereignete, wahrnehmen Fonnte, Und hier 
aus laͤſſet 1 urtheilen, wie weitman fagen 
tan, es habe Boyle die Gverickiſche Lufft⸗ 
Pumpe verbeffert. Jedoch ift auch nicht 
‚gu vergeflen, daß Boyle bioß gefehen, was 
Schortus davon gefchrieben, nicht aber 
was Gvericke felbft erft nach diefem davon 
heraus gegeben. 
$. 67. Dach diefem find von — 
| enen 





() lib.i.e.28. p. 74. 
(g) lib.2.c.2. p. 98. 
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denen Künftlern und nach verfehledenen das damit vor; 
init von den Gelehrten angeftellten Verſu⸗ genom: 
chen hin und wieder einige Veraͤnderungen Bee 
vorgenommen worden, bis endlich An. 1697," 

der Herr Sengwerd Erotelſor gu Leyden, 

ſich mit einem Kuͤnſtler daſelbſt unterreder 
‚und eine Lufft⸗Pumpe von dieſer Art mas 

chen laſſen, mie fie unter une jeßund im 
"Brauch ift und ich nach diefem ausführlich 
befchreiben werde, Es ift aber diefe Art 

von der vorigen hauptfächlich darinnen uns 
terfchieden, daß fie anftat der Ventile einen 

Dahn bat, der ihre Stelle vertritt, und an 

ftatder kugelrunden Gefaͤſſe mit Schrauben 
einen mehingenen Teer mit einer naffen 
ledernen Scheibe und einer gläfernen Glo⸗ 
te, Die unten gantz offen ift, Vor eimgen 
Jahren hat twiederum Hauksbee in En- 
gelland eine Lufft⸗Pumpe mit Ventilen ger 

macht und Daher auch die Art den Stems 

pel zu bewegen behalten, den Gvericke zu 

eine Euffl-Punmpe mit Bentilen für bequem 
gehalten. 

$.68. Ich will mic, mit Befchreibung Wie weit 

verſchiedener Arten der Lufft- Pumpen jeßt die Buffes 
eben nicht aufhalten, indem Diefes zu un — 
ſerem gegenwärtigen Vorhaben nicht die, —5* 
net: mir iſt genung, wenn ich dlejenige aus ben mens 
führlich darſtelle, deren ich mich in gegene den, 
wärtigen DBerfuchen bedienet, und die von 
einem geſchickten Mechanico in Leipzig 

(Experimente T.].) I. Hr .- 
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Teenie 
Herr Leupolden verfertiget worden: 1009 
bey ich mir jedoch die Sreyheit nehmen wer⸗ 
de be jeden Theile derfelben mit anzuführen, 
was überhaupt davon zu miffen nöthig und 

nüglich ift. ch habe diefe Lufft » "Pumpe 
ſchoͤn (a) faſt n Jahr, nehmlich von An. 1710, 
an , und fie beftandig gebrauchet jedoch noch 
nicht im geringſten noͤthig gehabt daran et⸗ 

— beſſern An i gu | 

up ‚69. Man hat beyeiner Zuffie Pumpe 

a der auf vier Haupt Theile acht zu geben, 1. auf 

Syumpe. das Rohr AB, als den Eörper der Pumpe, 

Tab.iv. 2. auf den Stempel mit der Stange EDC, 

Fig.25. 3. auf den Hahn IG, 4. auf die Gefaͤſſe, Die 

von Lufft ausgeleeret werden, und diejeni⸗ 
gen Theile am der Lufft /Pumpe HKLOP, 
welche zu ihrer Befeſtigung dienen. Bey 
einem jeden von diefen Haupt⸗Theilen finden 
wir verſchiedenes zu erinnern. 

Beſchaf GH, 70. Was nun erftlich das Rohr AB 

(erben e8 perift 3 fo if baffelbe ein ausgehöhleter 

Eylinder. Man machet es lieber etwas 
lang, als gar zu weit, meil die Lufft, als ein 
flüßiger Eörper, mehr Wiederſtand Der 

Bewegung giebet, wenn eg weit, als wenn 

— es enge ift, Gar zu lang iſt auch nicht diene 

roſe jich, meilesfonftlangeaufhält, ehe man den 

Stempel heraus und hinein windet. Und 

ift es in der That einerley, ob man Ole 

| üge 





(a) Dieſes iſt An. 1721. gefchrieben worden. 


Zufft- Pumpe. Is 


Züge mehr, thut, oder über einem Zuge 
langer zubringet. Ein langes Rohr Fan 
keinen andern Vortheil bringen, als daß 
man dadurch auf einmahl mehr Lufft auss 
zupumpen gedencket und Daher geſchwinder 
fertig werden till. Da wir zur Zeit noch 
nicht jeigen Fönnen, was «8 für eine Ber 
ſchaffenheit mit der Auspumpung der Lufft 
hat, fondern dieſes erft hernach gefchehen 
fol, fo laͤſſet ſich auch hier die Frage nicht 
entfcheiden , ob eine allzugroſſe Lange der 
Lufft⸗Pumpe mehr aufhaͤlt als foͤrdert. Un⸗ 
terdeſſen da die Groͤſſe zu genauer Auslee⸗ 
rung der Gefaͤſſe nichts beytraͤget, wenn 
nur das Rohr nicht allzu klein iſt, als in 
welchem Falle es die Erfahrung zeiget, daß 
man nicht ſo genau ausleeren kan; ſo kan 
man ſich mit mittelmaͤßigen vergnuͤgen 
und iſt nicht noͤthig auf die Laͤnge viele Ko⸗ 
ſten zu wenden, es ſey denn daß man ſie 
mehr zur parade, als im Ernſt gebrauchen 
will. Unterdeſſen muß fie doch auch 
nicht. allgu Elein ſeyn, nicht allein, Daß 
es nicht alu langfam hergehet, wenn 
man groffe Slafer oder andere Geſaͤſſe 
auspumpen will; fondern daß man. aud) 
diefelben ohne Gefahr und bequem an die 
Lufft»’ Pumpe befeftigen Fan und aus der 
vorhin angegeigten Llrfache. „Das Rohr 
von meiner Lufft- Pumpe halt im Dias 
meter im LZichten 4 Zoll und 6 Linien 

Ss 2 und 
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Materie. und ift zwey Mheinlandifche Schuhe lang. 
Es wird das Rohr aus Meßing 'gegofs 

fen, nicht aber gefchlagen und geloͤthet, 

weil das Loth leichte Schaden nehmen 

kan , fonderlih wenn cs nur Schnell 

0 goth iſt, das iſt, wenn man nur mit 
Vorſich⸗ Zinn loͤthet. edoch muß der Guß mit 
tigkeit im aller möglichen Sorgfalt verrichtet wer⸗ 
Gieffen. den, daß fich nicht etwwan hin und wieder 
Lufft verhaͤlt, wodurch der Meßing lücherich 

wird und die ‘Pumpe nach diefem nicht 

Lufft halten Fan. Es koͤnnen diefe Löcher 

fo Kleine feyn, daß man nichts mit bloffen. 

Probe, ob Augen davon zu fehen befommel. Wenn 
eswohl man aber verfuchen will, ob einige vorhan⸗ 
gegoſſen. Yen oder nichts, fo darf man Waſſer in das 
Rohr hinein ziehen und es mitdem Stempel 

nebft der zugleich darinnen enthaltenen Lufft 

mit der gröften Krafft, die man anwenden 

kan, preſſen; ſo wird es durch die Löcher 

durch dringen und fie verrathen. Sol⸗ 

ten fie auch etwan durch die Materie, fo 

zum Poliren gebraucht worden, verftopfft 

feyn; fo darf man nur anfangs Lufft allein 

darinnen zufammen preffen, fo werden fie 

Urfache dadurch eröffnet werden. Denn wir wer⸗ 
der Probe. den nach dieſem zeigen, daß, je mehr Die 
Lufft zufammen gedrucket wird, je eine groͤſ⸗ 

fere Krafft befommet fie ſich auszubreiten, 

Daher fie dasjenige, wodurch die Löcher 
verftopfft worden, heraus ftöffer, ai 

— Se 
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fih ausbreitet. Wenn mandas Mohr, ins Wie das 

gleichen auch die übrigen Theile der Luffe, Nobrreir 

Pumpe, nebft allem Zugehör aus Mefinge, u. ' 

reinlich erhalten will, muß man es mit Elein N 

geftoffenem Bimſen⸗Steine und ein wenig 

Baum⸗Oele abreiven: jedoch damit der 

Glantz nicht verdorben wird, beftandig nach ° 

dem Striche, wie es gearbeitet worden, 

4. E. was abgedrechfelt worden,- nach der 

Rundung. Inwendig muß das Rohr Innere 

nicht allein ſehr gieich ausgehoͤhlet, ſondern Beſchaf⸗ 

auch gantz giatt poliret ſeyn, damit ſich ee 

nirgends etwas Lufft verhalten und zwiſchen ohres. 

dem Stempel in den Raum eindringen 

Fan, wo er heraus gezogen worden Da⸗Vorſich⸗ 

her muß man ſich auch in acht nehmen, daß tigkeit im 

Fein grober Staub weder indas Rohr, noch Gebrauch. 

auf den Stempel Eommet, wenn man ihn 

heraus genommen: indem dadurch in der 

innern glatten Flache des Rohrs leicht Ri⸗ 

ge entftelen Eönnen, Künftlern iſt bekandt, 

wie man ein Rohr von Metalle gleich aus⸗ 

bohren und glatt poliren fol. Und ift es Abſtche 

nicht mein Werck, daß ich Unterricht von des Aute- 

der Sands Arbeit ertheilen will zum Ge Ai F die: 

brauch der Künftier, die Lufft- Pumpen vers fiprer, 

fertigen wollen: fondern ich will bloß die bung. 

Befchaffenheit.der Lufft Pumpe denen zum - 

beften befchreiben, Die damit nöthige Ders 

fuche anftellen voollen,. und wiſſen müffen, 

wie weit ſie fich auf ihr Inſtrument zu vers 
| I 3 laſſen 
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Vie das laſſen haben. Nenn im Experimentiren 

zu: Waſſer in das Rohr gedrungen; fo muß 

ohren man es nicht darinnen ftehen laffen, weil, 

Bringen. wie bekandt, auch Meßing von dem Waſſer 

| angegriffen wird. Man Fan aber die Lufft 

von dem Waſſer gar bald reinigen, wenn 

man etwas Lufft in das Rohr ziehet, nad) 

Diefem fie darinnen zufammen prefiet und 

alsdenn mit Gewalt heraus fahren laffet: 

da fie denn das Waſſer zugleich mit fi) 

heraus führe. Und wird fich diefes unten 

| m m zu Ai man mit Der 
ufft⸗Pumpe anftellet , klaͤrer zeigen. 

Beſchaf· 6 71. Der Stempel hat die Figur ei⸗ 

fenbeit DeB nes Chlinders und iſt im Diameter fo groß 

mpels· ſs das Rohr im Kichten meit ift, damit er 

allenthalben genau anfchlieffen Fan und nir⸗ 

gends die Lufft zwiſchen ihm Durch zu drin⸗ 

Figur und gen vermögend iſt. ln der Höhe ift eben 

Groͤſſe. ſo viel nicht gelegen. Jedoch muß manihn 

nicht gat zu lang machen; denn weil er fic) 

überall an den Rohre anreibet, dadurch 

aber der Bewegung ein MWiederftand ger 

a fchiehet, indem er heraus gezogen, oder aud) 

Tab.v. hinein geftoffen wird ( $.209, Mechan.); fü 

Fig.27. Tanman gar leicht erachten, daß ein langer 

Stempel fich ſchweerer heraus ziehen laͤſſet, 

Materie. alseinEurger. Es beftehet aber der Stempel 

aus verfchiedenen ledernen Scheiben AB und 

zwey meßingenen BD und AC, Die leder 

nen müffen fo breit ſeyn, als die u = 

m 
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im Lichten weit ift, damit fie überall genau 
ſchlieſſen: hingegen die aus Meßing um 
ein weniges fchmaler, Damit fie nicht das 
Rohr berühren und in der Bewegung abs | 
reiben. Die ledernen werden aus ſtarcken Zubereis 
Buͤffel⸗Leder gefchnibten, fo vonden Weiß⸗ ME. 
Gerbern zubereitet wird. Damit fie gea 
ſchmeidig werden und Lufft halten, werden 
fie einige Zeit in Fett, fo aus Schmeineflei- 
fche ausgekocht, mit dem fechften Theile 
Baum⸗Oele vermiſchet, geleget, bis fiefich 
gank voll getruncken und weiter nichts ans 
nehmen. wollen. In der oberen Scheibe 
von Meßing CA ift mitten ein Dorn, date 
an die lederne Scheiben — werden, 
nachdem man ſie vorher gehoͤriger Weiſe 
in der Mitten durchloͤchert, das iſt, mit einem 
runden Eiſen Loͤcher ausgeſchlagen. Die Wie er zu⸗ 
ſer Dorn iſt unten mit einer Schraube BIN | 
geichwie die untere Scheibe BD mir einer iPreie 
Mutter verfehen, damit manvermittelftdes ap. v. 
Schluͤſſels HI das Leder zufammen preffen Fig. 28. 
Tan, ſo viel als nöthig. Nehmlich die untere 
Scheibe BD hat zwey viereckichte Köcher, Fig. ey⸗ 
darein man die beyden viereckichten Fuͤſſe des 
Schluͤſſels F und G fegen kan, wenn man 
fie herumdrehen und anfchrauben will, Und 
fiehet man auch daher, warum ſie dickefeyn 
muß. In meinem Stempel ift die Dicke 
der untern Scheibe BD 32 Linien, die Tiefs 
fe der gevierdten Löcher s Linien, ihre Wei⸗ 

4 te 3 
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te 3 Linien, die Länge des Stempels AB, ſo 
weit er ledern ift, halt 27%. endlic) die Dis 
cke der obern Scheibe ift etwas duͤnner als 


Wie er an Dieuntere. Mitten ander obern Scheibe ift 


der Start: 
ge befefti 
get wird. 


Fig. 29. 


Mie'er 
einge⸗ 
ſchmieret 
wird» 


Beſchaf⸗ 
fenheit 
der Winde. 
Tab. V 


Fig 30 31. 
32. 

Tab, IV, 

Fig. 26, 


einrundter Knopff zu Befeftigung der Stans - 
ge, damit der Stempel heraus. getogen und 
hinein geftoffen wird, Zu dem Ende iſt er 


in der Mitten ausgehöhlet, damit man oben 
‘in M die Stange hinein ftecfen fan, und zur 


Seiten ift er gleichfals mit zwey Löchern 
durchbohret , damit man den Hacken O 


Durchftecken Fan, wodurch Die Stange 
an dem Stempel feft gehalten wird. Der 


Stempel wird mit Baum, Dele_ einge 
ſchmieret, bis er in der Pumpe wohl zuruͤ⸗ 


cke gehet, wenn er heraus gezogen worden 


und man ihn wieder fahren laffet, ehe man 
die Pumpe eröffne. Wenn er tro⸗ 
cken iſt, reibet er fich zu ſtarck an der 
zum und laͤſſet fich nicht wohl heraus 
ziehen. 
$. 72. Der Stempel wird heraus ges 
wunden Durch Hülffe einer XBinde, die aus 
einer gesähnten eifernen Stange AB, einer 
Are CD, einem Stern⸗Rade EF und einem 
Creutze NO beftehet: wozu nod) das Gt 
fteile mit der Niederlage Eommet. “Die 
Stange hat unten eine doppelte Rundung 
AG und H, nad) diefem aber ift ſie bis J 
vierecficht, und bey dem Anfangeder Zahne 
wird ſie breiter. Die Aundung — 
zu, 
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eur Er 
dazu, daß fie fich in den oberen Knopff des x. Die 
Stempels defto leichter bringen laffet, als Stange 
der rund ausgebohret. Die Eleinere mit Zaͤh⸗ 
Rundung H mird deswegen gemacht, das nen. 
mit die Gabel, welche durch die Löcher dee 
Knopffes zur Seite durch geftoffen wird, die 
Stange faffen und in dem Knopffe zurücke 
halten, folchergeftalt an dem Stempel bes 
feftigen Fan. Bis in I iftfievierecficht, das 

mit fie fich nicht innerhalb dem Knopffe 
wenden kan, fondern fo muß ftehen bleiben, 

wie man fie hinein geftecfet. Die Stange 
muß ſo lang feyn, daß, wenn man fie an 
dem Stempel befeftiget und ihn hinein ges 
wunden, fie nur ein wenig noch hervor ge⸗ 

bet, indem fie auf der hinten Wand des 
Keſſels, wo fie heraus gehet, auflieget. 
Weil fie groffe Gewalt. ausſtehen muß 

wenn man jie heraus windet, muß fie fach 
genung gemacht werden, als etwan 43 Kinis 

en dicke und 9 Linien mit den Zahnen breit, 

Cs koͤnnen auch die Zahne an der Stange 

mit ein wenig Baum⸗Oele eingefchmieret 
werden, damit fich diefelbe leichter heraus 

und hinein winden laffet ($. zur. Mech.); 
welches mit einer Feder gar leichte gefchehen 

Fan, Die Kammen werden oben abgeruns 

det und inmendig , wo die Kammen des 
 Rades aufitoffen, wird der Raum zwiſchen 

weyen Kammengleichfalls ausgerundet, das 

mit in der. "Bewegung fich weniger Wie⸗ 
Zr Ds Ders 
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Tab. v. derſtand befindet ($. 216, Mech). : Die 
Fig.32. Sour des Stern⸗Rades EF ift aus dem 
2. des iſſe leichtlich zu erſehen. Man machet 
Stern⸗ in der Mitten das Loch, wodurch Die Are 
Rades. gehet, viereckicht und nicht rundt, damit 
es ſich nicht herum drehen laffet und Demnad) 
en ; deſto fefter an derfelben halt. Die Are 
3.d6E Axe CD iſt oben in C, wo dag Creutze befeftiget 
wird, gleichfalls viereckig, aus eben derſelben 

Urſache. Dben ifteine Schraube Mutter, 

damit man vermittelft der Schraube L das 

Ereuge daran befeftigen Fan, hinten in D 

Hiſt ein Zapffen, womit die Are auf ihrem 

4.ber Hül: Lager auflieget. Damit das Stern Rad 
— uͤber der Stange ſtehen bleibet und — keiner 
833. Seiten abweichet, werden zugleich zwey 
Huͤlſen aus Meßing M und N an die Axe 

geftecket, nemlich zu jeder Seite des Rades 

eine, welche an dem Rade von beyden Sei⸗ 

ten anliegen, und bis an die Selten des 

Ragers gehen, wo die Are aufliege. Die 

Huͤlſe bey dem Zapffen D wird mit einer 
Schraube O ander Are befeftiget, daß fie ſich 

nicht wenden Fan, meil dafelbft die Are 

eckicht ift um des Stern⸗Rades willen, ſo 

ein eckichtes Loch hat und von derſelben 

Seite angeſtecket wird. Und deswegen 

bat fo wohl die Huͤlſe N ein Loch, wo die 
Schraube durch gefteckt wird, als auch in der 

Axe z in Pdie Schrauben Mutter, darein 

die Schraube O gefchraubet wird. “Das 

* Creutze 
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Ereusge wird in der Mitten vierecficht ge» Tab. IV. 
macht, damit man es, wie ſchon erinnert, an Fig. 26- 
der Axe befeftigen Fan. Es befommet vier 5; des 
Amen und alfo die Figur eines Ereuges, Creutzes. 
damit Die Bewegung bequemer wird. In 
den Armen find die runden Holger um die 
Eifen, die durd) fie gehen und darein fie o⸗ 
ben verfchraubet find, beweglich, damit fie 
die Hand nicht foftarcfreiben. Zur Bee 6. des Ge; 
ftigung der Are wird an das Foͤrder⸗Blat ſtelles. 
des Keffels ein Geſtelle gemacht, davon der T.b-V- 
obere Theil AB durch einen Zapffen C in "& 3* 
ein vierecfichtes Loch eingefeget, der untere 
aber DE in F eine Mutter hat, dergleis 
chen ſich auch an gedachtem Blate des Kefs 
fels befindet , allwo er vermittelft einer 
Schraube daran befeftiget wird. SnH 7. ber 
ift das Lager für die Are der Winde: Wiederla⸗ 
zwifchen AH und DG aber kommet die 9 
Biederlage IELMNOPQ , welche durch Fe. 7° 
den Stifft SR an dem Geftelle in V und Fig, 36. 
R befeftiget wird. Auf diefer Wiederlage 
ruhet die eiferne gezahnte Stange und wird 
zugleich) durch einen runden an ihr befeftig« 
ten Nagel oder Stift aufgehalten, daß 
man den Stempel nicht fo weit heraus win⸗ 
den Fan, ob gleich der Keffel zugedecket ift, 
und man alfo nicht fehen Fan, wieweit man 
ihn heraus windet. 

$. 73. Wie die Roͤhre der Lufft⸗Pum⸗ Befeſti⸗ 
pe an dem Keſſel befeftiget wird, Fan man gung det 

aus Röbre 


en MM 
Vefſel 


ab V h 


Yig. 9% 


Fig. 38 


Nutzen des 
Keſſels. 
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u 
aus der Figur des Foͤrder⸗Blates urtheilen, 
Nehmlich in der Mitten, wo die roeite Eroͤff⸗ 
nung iſt, wird ein runder Reiffen angeloͤ⸗ 
thet ABCD, mit 4 Muttern ink, B, Cund 
D, wo vermittelſt 4 Schrauben das Rohr 
angeſchraubet wird. Das Foͤrder⸗Blat des 
Keſſels aber wird vermittelſt des Bleches FG 
mit einer Schraube, wie vorhin ( 8.73.) ges 
dacht, an das Geſtelle zu der Stange des 
Stempels in Kan den hoͤltzernen Kaſten unter 
dem Keſſel angeſchraubet. | 

$. 74. Wenn der Stempel nichtrüchtig 
ift, fo halt die Lufft Pumpe nicht Lufft und 
deswegen hat man nöthig Den Keſſel mit 
Waſſer zu füllen, damit keine Lufft Dadurch 
zu ihm Eommen kan. Allein wenn er tuͤch⸗ 
tig gemacht worden, nehmlich aus dem Dis 
cken Leder von dem Halfe , welches die Gurt 


ler bey Verfertigung der Degengehencke 


wegſchneiden, und fo mit Fett und Deleges 
trancfet wird, mie oben: befchrieben wor⸗ 
den ($. 71.)5 fo hat man Eein Waſſer im 
Keffel nöthig. Ich habe niemahls einigen 
Tropffen darein gebracht, fo lange ich meis 
ne Lufft⸗Pumpe habe, unerachtet ich den: 
Stempel öffters im Jahre kaum zwey⸗ 
mahl eingefchmieret. Er dienet alfo nuy 
die Lufft-Pumpe wieder den Staub zu vers 
wahren und ihr ein befieres Anſehen zu gen - 
ben. Denn wenn das Rohr horisontal lies 
get und mit einem Deckel von Meßing , F 
i 
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fich an das Rohr anſchrauben Läffet, und 
darinnen bloß eine Eröffnung für Die Stans 
ge gelafjen, verwahret wird; ifteseben fo gur. 
Nur befommet die Lufft⸗Pumpe nicht fo 
groſſes Anfehen: welches may einem fo koſt⸗ 
bahren Inſtrumente gar wohl gönnen Fan. | 
$. 75. Ein Haupt Theil von der Lufft⸗ VBeſchaf⸗ 
Pumpe iſt der Dahn, und demnach nöthig, ea 
daß mir ihn ausführlid, befchreiben. Der Hapne, 
obere Theil AB iſt eine enge Roͤhre, Dadurch Tab. vr. 
die Lufft fo wohl aus der ‘Pumpe heraus ge⸗ Fig. 39. 
ſtoſſen, als auch) nach "Befinden hinein ges. 
lafien wird. Der untere Theil BC hat Figur des 
die Figur eines abgefürsten Kegels und ift Dahnes. 
oben weiter alsunten, weilder Hahn fo weit 
in eine Hulfe gefeßet if. Da er fich nun 
Durch Das viele Herumdrehen abnugen kan; 
fo wird er nicht auf einmahl mwandelbahr, 
fondern gehet nach und nach tieffer hinein, 
Es wird aber diefer Theil mit Unfchlittüber Wieer 
glüenden Kohlen eingefehmieret, damit er einge: _ 
defto beffer Lufft Halt und fich nicht aus ars — 
beitet. Man muß ſich aber wohl in acht “* 
nehmen, daß Fein Baum⸗Oele daran kom⸗ 
met, indem Meßing auf Meßing fich fehr 
ausarbeitet, wenn es mit BaumsDele ges 
ſchmieret if, Der gang unterfte Eleine 
vierecfichte Theil D dienet zur Befeſtigung | 
des Hahnes an der Hülfe, wie wir bald Tab. vr. 
deutlicher fehen werden. Nehmlich wenn Fig. 40. 
man den Coniſchen Theil des Hahnes BC Die er 


n6 Cap. 4. Von der 


Sülfe ber indie Huͤlſe HI hinein geſetzet, daß der un⸗ 


feſtiget 
wird. 


— 


Fig.3 
Wie 


terſte kleine viereckichte Theil D unten in I 
hervorgehet, fo wird der platte Ring K, det 
mitten ein vierecfichtes Loch hat, angeſtecket 


und ein lederner Ring, der mit Unſchlitt 


vol geträncket worden , darzwiſchen ge⸗ 


9.40. leget,, nad) diefem aber Durch die Schraube 


L, die man in die Mutter in D einfchraubet, 
‚angezogen. Es ift aber der untere Eonis 
fche Theil des Hahnes BC auf zweyerley 
Weiſe durchbohret. Erſtlich gehet das 
Loch F von der andern Seite wieder her⸗ 
aus, damit dadurch die Lufft aus der Rohr 
re NM in die Lufft⸗Pumpe und aus dieſer 
in diefelbe Röhre Eommen kan, wenn man 
den Hahn dergeftalt wendet, daß das eine 
Loch F an der Roͤhre N, das aber von der 
anderen Seite an der Roͤhre M zu ſtehen 
fommet. Darnach iſt das Loch E ſchraͤge 
hinauf bis in die Nohre BA gebohret, Das 
mit dadurch die Lufft aus der Pumpe durch 
die Röhre BA Fan hinaus geftoffen, wenn 
es gegen die Roͤhre M fehet, oder auch 
durch die Roͤhre AB in Die Roͤhre N und 
die weiter mit ihr vereinigten Gefaffe Fan 
eingelaffen werden, wenn es an der Roͤhre 


Wie er ge: M zu fiehen kommet. Oben auf die Hülfe 


wender 
wird. 


wird der Eleine hohle meßingene Eylinder N 
mit einer breiten Platte geleget,, damit man 
das Tutteral PQ_über den Hahn AB bes 


quem decken und Damit denfelben nach Be⸗ 


lieben 
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lieben wenden kan, wie man will. DieRöhs__ 39; 
re AB im Hahne wird mit dem Stoͤpſel RMlBieen . 
zugeftopfft, daß Feine Lufft von auffen in den — 
Hahn kommen kan, als wenn man eg vers vird· 
langet. Und damit man ihn nicht verlievet, 
auch im Gebrauch jederzeit bey der Hand hat, 

Inden man immer nach) einander bad damit 
zuftopffen, bald ihn heraus ziehen muß, fü 

wird er mit einem Kettlein an das Zutteral 
des Hahnes fefte gemacht. | 

9.76. Nenn man fichin das Auspum⸗ Vorfich⸗ 
pen der Lufft findenmill, ſo muß man haupt» kigkelt im 


umpe 


128 Cap: 4. Don der 
Gefäffe Pumpe fefte gemacht, wird Die Roͤhre BE 
Diener: Met gefihraubt und darein die Huͤlſe HI 
nn mit dem Dorne IK geſteckt. Damit fie 
i8:43:44° nicht wancken Ean, ſo wird gedachter Dorn 
IK mitder Stel-Schraube L, fo manindie 
Mutter G hinein fchraubet , befejtiget. 
Hierauf ftöffet man das eine Ende N der 
Fig.45 42. Gabel MN durch die Hülfe HII und fchiebet 
den Förder, Theil M gegen die Diohre AB 
bis fie die Schraube S faſſet. Alsdenn 
wird oben auf der Hülfe eine Stellfchraube 
eingefehraubet, damit‘ die Gabel nicht ware 
Fig.46. cken Fan. Und endlich wird die Mutter Q_ 
in die Schraube S eingefchraubet , damit 
die Röhre AB von der Gabel NM feſte ges 
Verwab· halten wird. Ueberall, wo ein Theil anden 
rungmie andern geſchraubet wird, Dadurch Lufft in 
der Luft. die Pumpe Eommen Fan, wird einlederner 
Ming geleget, den man mit Unſchlitt voll ges 
traͤncket, Damit erZufft halt. 
Wie man 5. 78. And alſo haben wir die Lufft⸗ 
die Lufft / Pumpe nach allen ihren Theilen Eennen ler⸗ 
— nen. Es ift aber noch übrig, daß ich auch 
Jrobe ſtel⸗ zeige, wie man ſie auf die Probe ſtellet, ob 
let. irgendswo von auſſen Lufft hinein dringen 
kan, oder nicht. Man ziehet zu dem Ende 
den Stempel bey verſchloſſenem Hahne her⸗ 
aus und halt ihm auf, Daß er nicht wieder 
zurücke lauffen Fan. Wenn man ihn nun 
nach einiger Zeit wieder hinein windet, oder 
von ſich felbft hinein lauffen laͤſſet ef 
j gehe 
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gehet bis an den Boden gantz hinein; ſo ſie⸗ 

het man, daß keine Lufft in die Pumpe hinein 

kommen kan, weder durch den Hahn, noch 

bey dem Stempel, Will man nun ferner Tab. vu. 
wiſſen, ob fie auch hinten bey der Röhre und Fig: 40. 
dem Teller wohl verwahret ift, oder nicht; fo | 
darf man nur die Roͤhre oben in C zufchraus 

ben, den Hahn dergeftalt wenden, daß die 

Röhre AB mit der Pumpe Communication 

bat, und die Lufft aus derfelben Roͤhre auss 

pumpen, nad) dieſem wie vorhinden Ste ⸗ 

pel von neuem heraus ziehen und eine Weile 

zuruͤcke halten, damit man abermahls inne 

werde, ob die Lufft hinein kommen kan, oder 

nicht. Denn wenn im erſten Falle keine hin⸗ 

ein kommen, hingegen jetzund einige hinein 
dringet; ſo iſt gewiß, daß der Fehler in der 

Roͤhre AB hinter dem Hahne ſtecke. | 
979. Will man nun eigentlihden Dre pie man 
wiſſen, wo die Lufft durchkommen kan; fo den Dre 
jiehet man indie Lufft-Pumpe Waſſer und, entdecken, 
nachdem man entweder den Hahn verfchlofe modie 
fen, oder hinten die Röhre verftopfft, preffet Tuckbile: 
man Das Waſſer fü gewaltig, als man an: ger. 
wenn dieſes gefchiehet, Dringet das Waſſer 

dadurch, wo dieLufft hinein gehet. Wenn 

wir nad) diefem Verſuche mit der Lufft- 

Pumpe anftellen werden ; fo erden ſich noch 

andere Proben an die Hand geben, vonder 

nen wir hier noch nichts reden koͤnnen. 


(Experimente Tl.) J Das 


130 Cap.s. Von den Bigenfchafften 
| Das 5. Capitel. 
Bon den Eigenſchafften 
und Wuͤrckungen der Lufft. 
6. 80, | 
Beninden Knopf A einer glafernen 






Wie die 


Rufe auds Glocke wird ein Hacke G mit Gyps 
gepumpet eingegoſſen, damit man etwas dar⸗ 
wird umd ein haͤngen kan. Wenn man nun 


Ds dergleichen Glocke bey der Hand hatz ſo neh⸗ 
nende me man eine Lamme» oder Schoͤpſen⸗Blaſe, 
Krafft oder auch in Ermangelung derfelben eine 
hat. Schweins⸗Blaſe, laffe nur gantz wenig 
2 VIL gufft darinnen, binde fie mit zartem Binde 
ig. 47° faden oben an dem Halſe feſte zu, damit Feine 
Lufft heraus kommen kan, und haͤnge ſie un⸗ 

Wie die ter die Glocke an den Hacken G. Auf den 
Run Teller der Lufft- Pumpe wird ein Leber ges 
efke — leget, dergleichen die Weißgerber auszuar⸗ 
fig beiten pflegen, entroeder von Der Art, vote 
zu Colietten gebraucht wird, Oder auch 

bon anderer, wie die Orgelmacher braus 

chen. Es wird aber das Leder vorher im 

Waſſer eingerveichet, daß es durchaus naß 

wird. Hierauf ſetzet man die Glocke und 

drucket fie anfangs mit der Hand ein wenig 

... ans fo läffet ſich Die Lufft aus der Glocke 
Berände: quspumpen. Indem ich dieſes that, ſo 
Der Blafe fpürete man gleich bey dem erfien Zuge, daß 
die Blafe ein wenig aufgeblafen ward. . 


unter dem 
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Dem anderen Zuge ward fie noch mehr aufs Glafe 

geblafen: bey dem dritten noch mehr, und bevm Aus 

fo immer fort, bis endlich zulegt die Blaſe bumpen . 

gantz aufgeblafen mar, als fich Beine Lufft 

mehr ausp lieſſe. Unerachtet zulegt 

die Blaſe fich immer mercklicher aufblies, 

fo pumpete fich weniger Lufft heraus, 

Vehmch anfangs gieng viel Lufft auf einen 

‚zug heraus, darnach immer weniger, 

bis zuletzt gar nichts mehr” heraus gieng. 

Weil in der Blaſe nichts iſt als die Lafft, Was die 

melde man darinnen gelaffen, da fie zuge Blafe aufs 

bunden ward; fo Fan auch die Blafe nichts Pläfer. 

anders aufblafen alsebendiefeKufft. Sol 

nun die eingefchloffene Lufft die Blaſe aufs 

blafen, fo muß fie fich durch einen meiteren 

Raum ausbreiten. Es gefchiehet aber füls 

ches, indem die auffere Eufft meggepumper 

und dadurd) bloß Raum gemachet roird, 

und demnac) muß in der Lufft eine ftete 

Bemuͤhung feyn fich Durch einen gröffern 

Raum auszubreiten. “Da nun dergleichen Ausdeh⸗ 

Bemuͤhung eine ausdehnende Arafft ge En. n 

nennet wird; fo iſt Dadurch Elar, daß die 5* et 

Lufft eine ausdehnende Krafft hat und vers 

möge berfelben fich weiter ausbreitet, wenn 

fie nur einen Raum findet, da ihr nichts 

mwiederftehet. Man erfennet leicht „daß die 

Lufft in der Glocke eben dergleichen Krafft 

haben muß, als die in der Blaſe, und Fan 

dadurch begreiffen, wie es möglich Ift fie 
2 aus⸗ 
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rab. iv. auszupumpen. Nemlich wann der Stem⸗ 
Fig.26. pel DE heraus gezogen wird; fo iſt der 
Raum in dem Rohre AB, ſo weit er heraus. 
Wie es gejogen worden, von Lufft ler. Derowegen 
moͤglich wenn man den Hahn HI dergeſtalt wendet, 
iſt dieLufft daß die Kufft aus der Glocke auf dem Teller 
PUT PO durch die Röhre LF In das Rohr AB 
Er kommen Fan; fo muß fie fic) ausbreiten und 
den leeren Raum in dem Rohre zugleich mit 
erfüllen. Die Lufft alfo,melche anfangs den " 
Kaum in der Glocke einnahm,nimmet jegund 
den Raum der Glocke und des Rohres, fü 
weit als der Stempel heraus gegogen worden, 
zugleich ein. Und alſo gehet ihr fo vielab, als 
In das Mohr getreten; die aber inder Glocke 
zuruͤcke bleibet, wird nur dünner. 

man nun die Lufft aus den Rohre AB her⸗ 
aus geftoffen ($.76.), und den Stempel von 
neuen heraus siehet, auch den Hahn gehoͤ⸗ 
tiger Weiſe eröffnet -($. ei.) 53 fo breitet 
fich die Zufft im Glaſe abermahlaus und ers 
füllet zugleich mit den leeren Raum im / 

Rohre AB. Und auf folche Weiſe wird, 
die Lufft in der Glocke abermahls dünner, 
Woraus erhellet, daß die Lufft immer duͤn⸗ 
ner wird; ſo lange ſich etwas heraus pums 
Die Aus⸗ pen laͤſſet. Damit wir dieſes ung deutlis 
pumpung cher vorſtellen mögen und zugleich den 
Susonae) Grund von denen befonderen Umftänden, 
ichereig, Die bey der Auspumpung angemercket wor⸗ 
nende den, finden koͤnnen; fo wollen wit Ka: der 
aum 
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Raum im Rohre, wo der Stempel heraus, Verbin: 
gejogen, fen fo groß mie der in der Glocke. nung wird 
In diefem Sale ift klar, daß das erftemahl — | 
die Helffte der Lufft ausgepumpet wird und “Ich 
die Lufft nur halb fo dünne ift, als fie 
anfangs war, Weil nun bey dem andern 

uge die halbe Lufft, fo in der Glocke noch 
uͤbrig ift, fich wiederum durch einen doppels 
ten Raum -ausbreitet; fo bleibet nur der 
pierdte Theil von derjenigen, die zu Anfan⸗ 
ge darinnen war, in der Glocke zuruͤcke und 
wird die Lufft viermahl ſo duͤnne, als fie im 
Anfange war. 8 gehet aber durch den 
andern Zug nur der vierdte Theil Lufft her⸗ 
aus von derjenigen, Die anfangs darinnen 
mar, und demnach) nur halb fo viel als im 
erften Zuge, Eben fo erhellet, daß in Dies 
fen Falle bey dem dritten Zuge nur der 
achte Theil heraus gehet und noch) ein Ach⸗ 
tel zurücke bleibet, die Lufft unter der 
Glocke aber acht mahl fo dünne ift. Weil 
nun denen Zügen in der Drdnung die 
lieder dieſer Geometrifchen Progreßion 

ss mc 3 1 1 1 1 1 


2. 4. 8. 16. 32. 64. 128. 256. 512. 
u. f. 1m. zukommen, fo darf man unter diefe 
Reihe Zahlen nur die Zahlen in ihrer natuͤr⸗ 
lihen Ordnung 1. 2. 3. 4. 5. 6.7.8.9. u. 
ſ. w. fchreiben, und alsdenn erhellet, daß im 
bierdten Zuge der fechgehende Theil, im 
fünfften der zwey und ad im Ki 

3 en 
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ſten der vier undfechtigfte, im ſiebenden der 
hundert und acht und zwantzigſte Theil von 
derjenigen zuruͤcke bleibet, die im Anfan⸗ 
ge darinnen war, und folchergeftalt nach 
fieben Zügen die Lufft hundert und acht und 
zwantzig mahl fo dünne ift, als fie im An⸗ 
fange war, Wenn der Raum in dem 
Rohre, fo meit der Stempel heraus ge 
runden wird, zweymahl fü groß iſt als das 
Gefaͤſſe, fo ausgeleeret wird, fo gehen jeder⸗ 
geit zwey Drittel von der Lufft, die im Ges 
fäffe it, aus dem Gefaͤſſe heraus und eines 
Davon bleibet nur zuruͤcke, folgende wird Die 
Lufft bey jedem Zuge dreymahl ſo duͤnne als 
ſie vorher war. Und demnach ſtellet den 
Reſt der Lufft nach jedem Zuge folgende 
Ty x 121.{T 
Reihe der Zahlen vor Par ET 
u.ſ.w. Woraus erhellet, daß nach zwey 
Zügen nur der neundte, nach fünf ige nur 
der 243fte Theil von der erften Lufft unter 
der Glocke auf dem Teller zuruͤcke geblies 
ben. Nenn der Raum in dem Nohre der 
Lufft⸗Pumpe nur fo groß mie der unter der 
Glocke wars fo. wurde nad) acht Zügen 
erft Die Lufft unter der Glocke der 256Bigs 
fte Theil von der. erften. Und alſo kan man 
mit der Lufft⸗Pumpe, die noch einmahl fo 
groß ift, als Die andere in gegenmärtigem 
Falle faftdrey Zügeerfparen, Und fichet Kan 
| jer⸗ 
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hieraus, daß mit einer groſſen Pumpe auf 
weniger Züge die Lufft indem Gefaͤſſe, wel⸗ 

ches man ausleeren will, ſo duͤnne gemacht 

wird, als mit einer kleineren in vielen Zuͤgen 

erſt geſchiehet. Unterdeſſen da in gegen, Warum 
waͤrtigem Falle mit einer Lufft⸗Pumpe, des eine groſſe 
ven Rohr sweymahl fo groß als der ande alle a 
ven, doch gleichwohl nicht mehr ausgerich⸗ nice 

tet wird, als daß kaum drey Zuge in fieben ſchiechter⸗ 
erfparet werden, und gleichwohl gewiß, daß, dinges ei⸗ 
wenn das Rohr zweymahi fo groß, e8 ent, ner etwas 
weder länger oder weiter feyn muß, und alfo Hetneren 
im erſten Sole zweymahl fo lange bey jedem en I 
Zuge zu winden, im andern Falle aber eine 
gröffere Krafft zu minden anzumenden ift; 
fo kan man hieraus fehon einiger Maffen bes 
greiffen, daß man durch die Groͤſſe der Lufft—⸗ 
Pumpe öffters wenig, oder gar nichts ger 

winnet, und dannenhero eine geöffere nicht 
fehlechterdinges einer Eleineren vorzuzie⸗ 

ben. Dan fiehet aber aud) hieraus gang Barum 
Har und deutlich, Daß im Auspumpen ans nach und 
fangs viel Lufft auf einen Zug heraus ge, Mad Im 
bet , nach diefem aber immer weniger... Denn — 
. im erſten Falle gieng auf den erſten Zug ausge⸗ 
die halbe Lufft heraus, auf den andern nur pumpet 
z von der erſten, auf den ſiebenden gar nur wird. 
77: im andern Falle hingegen werden auf 

den erften 38 7, auf den andern nur 3 

und auf den fünffien nur zz5 von der erſten 

| 34 Lufft 
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Warum Lufft herausgesogen. Unterdeſſen fichet man 
wenige ferner hieraus, daß im erften Falle die Lufft 
an fich bey dem nachfolgenden Zuge durch noch 
mermehe einmahl einen fo groffen Raum ausbeeitet, 
aufbläfer. als bey dem vorhergehenden; in dem ande» 
ren hingegen bey dem nachfolgenden Zuge eis 
nen dreymahl fo groffen Raum einnimmet, 
als ben dem vorhergehenden. Und demnach 
ift klar, daß im Anfange die Blaſe wenig 
aufgeblafen wird, hernach aber immer mehr, 
ob gleich immer weniger Luft heraus gepume 
Unteb pet wird. Aus dieſem allem erhellet zur 
Bone Gnuͤge, daß es mit der Auspumpung Der 
u. zun Lufft gantz anders befchaffen ſey als mit der 
ufft und Auspumpung des Waſſers oder einer andes 
des Waß ren flüßigen Materie, die bloß ſchweer if, 
ſers. weil nehmlich die Lufft eine ausdehnende 
Krafft hat. Wenn eine fluͤßige Materie 
bloß ſchweer iſt, aber keine aus dehnende Krafft 
hat; ſo gehet einmahl ſo viel heraus als das 
andere und wird jedesmahl oben ſo viel 
Raum in dem Gefaͤſſe, welches man aus⸗ 
pumpet, leer als auf einmahl heraus gepum⸗ 
pet wird. Und alsdenn hat eine groſſe Pum⸗ 
pe einen groſſen Vorzug fuͤr der kleineren: 
aber dieſes findet nicht bey der Lufft ſtat, wie 
wir geſehen haben. Unterdeſſen werden wir 
doch unten finden, daß einige Verſuche eine 
behende Verduͤnnung der Lufft erfordern und 
dieſelben gehen in gar zu kleinen nicht von 

ſtatten. 
$. 81. 
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.81. Wenn wir die Umſtaͤnde des vo⸗ Wie bie 
tigen Berfuches mit Bedacht erwegen, fo ausdeh⸗ 
werden wir auch wahrnehmen, wie die aus⸗ Kran de 
dehnende Krafft der £ufft ab» und zunimmet, dufftab. 
nachdem fie Dünner oder Dichter, gemacht nimmer, je 
wird. Da die Lufft in der Blaſe eineftete dünner fie 
Bemuͤhung hat ſich durch einen gröfferen wird. 
Maum ausjubreiten und folches doch nicht 
eher gefthiehet, bis die aͤuſſere Lufft wegge⸗ 
pumpet wird ($.80.); fo muß die auffere 
Lufft ihr wiederſtehen, daß fie fich nicht weis 
ter ausbreiten fan, und alfo durch ihre 
Krafft fo viel zuruͤcke drucken, als die Lufft 
von innen auf die Blaſe und dadurch) auf 
die auffere Lufft drucker. Man fiehet aud) 
freylicy anfangs Feinen Grund, warum Die 
eingefchloffene Lufft nicht eben fo viel dru⸗ 
cken folte als die auffere, fondern entweder 
mehr oder weniger, weil fie in allem mitder 
aͤuſſern einerley it. _ Wenn etwas Lufft 
ausgepumpet wird, machet fie Eeinen Kaum 
von Lufft gang leer, fondern wird nur düns 
ner und ift die Blafe, wie vorhin gang mit 
Lufft umgeben, jedoch mit einer duͤnneren. 
Da nun alsdenn die Lufft in der Blaſe ſich 
durch einen groͤſſern Raum auszubehnen 
beginnet; fo Fan ihr die Lufft von auflen, 
nachdem fie dünner worden, nicht mehr fo 
viel wiederſtehen, als da fie dichter war, und 
folchergeftalt muß ihre ausdehnende Krafft 
dadurch abgenommen haben, daß fiedünner 

J5 wor⸗ 
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worden if. Weil demnach die auffere 
Lufft der in der ‘Blafe immer weniger wie⸗ 
derftehet, je dünner fie wird, fo muß auch 
‚ihre ausdehnende Krafft durch die Berdüns 
Wie ſie da nung beftandig abnehmen. Wenn man von 
durch zu: auffen in die Glocke ein wenig Lufft hinein 
nnd, aͤſſet, jedoch weniger als man heraus ger 
gufft dich, pumpet; fo muß Diefe Lufft vermoge ihrer 
ger wird. ausdehnenden Krafft ſich durch Die ganze 
Glocke ausbreiten und Dadurch diejenige, ſo 
noch nicht heraus gepumpet war, Dichter 
werden. Man fichetaber, daß alsdenndie 
Blaſe wieder zufammen fallet und Daher die 
Luft darinnen in einen engeren Raum ger 
bracht wird. Derowegen ift Elar, daß die 
Lufft, indem fie etwas dichter rworden, als 
fie vorher war, wieder ſtaͤrcker drucker und 
folgends ihre ausdehnende Krafft Dadurch 
vermehret worden, daß fie Dichter worden 
Säge von iſt. Wir Eonnen demnad) hier Diefen 
ber Lufft. Satz merken. Die ausdehnende Krafft 
der Lufft wird geringer, wenn fie Dünner 
wird; 2. ſtaͤrcker, wenn fiedichter wird, und 
3.2ufft, diedichter ift, druͤcket ſtaͤrcker als an⸗ 

dere die duͤnner iſt. 
5 die 9.82, Daß die Schmweere der Lufft 
rue ſehr geringe ift, haben mir zwar ſchon oben 
gudyım. gefeben ($. 47.): jedoch da wir hier nad) 
ender nicht die Berhaltniß dee Schweere zu der 
Buff mas ausdehnenden Krafft beftimmen Fönnen, (0 
beptrage- laͤſſet ſich auch nicht zeigen, ob u 
Ä Us⸗ 


1:18 Wuͤrckungen der Lufft. 139 


Auspumpung der Lufft gar nicht auf die 
Schweere, ſondern einig und allein auf die 
ausdehnende Krafft zu ſehen habe. Ehe Tab. vIL 
ſich nun dieſes beweiſen laͤſſet, ſo habe ich es Fig-48- 
bloß durch einen Verſuch ausmachen wol⸗ 
len, den ſchon laͤngſt bey einer gegebenen 
Gelegenheit anderswo (a) beſchrieben. Sch Beſonde⸗ 
habe eine Roͤhre AB aus Meßinge verfer⸗ rer Ver⸗ 
tigenlaffen, unten mit einer Schraube C, fo ſuch dazu. 
hoch als die Glocke, welche ich) ausleeren 
wolte. Es war aber die Glocke inwendig 
im Lichten bis an den Knopff 74 8. hoch 
und im Diameter 45 L. weit. Dieſe Roͤh⸗ 
re habe ich auf die Lufft⸗ Pumpe gefchraubet 
und nachdem ich den Stempel heraus gezo⸗ 
gen, auch) Die Lufft ausder Glocke durch den 
eröffneten Hahn in das Mohr der Luffts 
Pumpe gelaffen, den Stempel nicht allein 
wieder zuruͤcke lauffen lafjen, fo viel er ger 
wolt, fondern auch ein wenig nachgeftoflen, 
bis die innere Kufft in dem Rohre mit der 
Aufferen einerley Dichtigkeit gehabt: wel⸗ 
ches daraus wahrzunehmen geweſen, wenn 
‚bey einiger Eröffnung des Stoͤpſels auf dem 
Sahne weder von auffen einige Lufft in die 
Pumpe hinein, noch ausihr heraus gedruns 
gen und dadurch einiges Geräufche verurfa» 
chet. So bald die Lufft in dem Stande gewe⸗ 
- fen, habe id) gemercfet, wie viel Zahne = det 

tan⸗ 





(a) in Actis Erud. 1714, P. 14: 


\ 
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Stange, daran der Stempel befeſtiget, auſſer 
der Lufft⸗Pumpe frey geblieben. Dieſes ha⸗ 
be ich bey allen Zuͤgen gethan und achte nicht 
noͤthig erſt dieſes hieher zu ſetzen, weil die 
Sache, ſo durch den Verſuch behauptet 
wird, unten ohne dem durch einen deutli⸗ 
chen Beweis ſoll beftetiget werden. Nach 
dieſem habe ich die Roͤhre ABC wieder abs 
gefcehraubet und die alaferne Glocke bloß 
darüber gefeget, daß die Zufft gleich durch 
das Loc) in der Mitte des Tellers in die 
untere Roͤhre der Lufft Pumpe kommen 
koͤnnen. Hier habe ich abermahls bey jedem 
Zuge wie vorhin auf das ſorgfaͤltigſte an⸗ 
gemercket, wie viel Zaͤhne von der Stange 
heraus bleiben, nachdem die in dem Rohre 
enthaltene Lufft ſo dichte wie die von auſſen 
gemacht worden. Als ich nun gegen einan⸗ 
der gehalten, was in beyden Faͤllen ange⸗ 
mercket worden; ſo habe es voͤllig einerley 
befunden. Nun iſt klar, daß im erſten Fal⸗ 
le, wo die Roͤhre gebraucht wird, die Lufft 
ſich bloß durch die ausdehnende Krafft aus⸗ 
pumpen laͤſſet; hingegen im andern Falle, 
wo die Roͤhre weg iſt, auch die Schweere die 
Lufft in das Rohr treiben kan. Unterdeſ⸗ 
fen da ſich in beyden Fällen Fein Unterfcheid 
befindet, ſo iſt klar, daß man aufdie Schwee⸗ 
re der Lufft bey ihrer Auspumpung gar 
nicht zu ſehen hat, ſondern vielmehr, da ſie 
keine merckliche Veraͤnderung machet, es 

eben 
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eben ſo viel iſt, als wenn ſie gar nicht da 

waͤre. Man kan auch einiger Maſſen aus 

der ausdehnenden Krafft der Lufft begreif⸗ Beweis 

fen, daß die Schweere bey ihrer Auspum⸗ guader 

pung gar nichts thun Fan. — 

wenn die Lufft in das Rohr der Pumpe nenden 

nicht allein durch die ausdehnende Krafft, Krafft. 

fondern auch durch die Schweere getrieben 

würde, und es waͤre z. E. im Rohre, fo meit 

der Stempel heraus gewunden worden, ſo 

viel Raum, wie unter der Glocke auf dem 

Teller; ſo wuͤrde mehr Lufft in dem Rohre 

der Pumpe ſeyn, als unter der Glocke. 

nun im Rohre mehr Lufft einen ſo groſſen 

Kaum erfüllete, als unter der Glocke auf 

dem Teller; fo müfte auch die Lufft im Roh⸗ 

redichter alsdie unter der Glocke feyn., Der 

romegen weil fie auch mehr Krafft haben 

müfte zu drucken, als die unter der Glocke 

($.81.); fo wuͤrde fie fich vermöge ihrer auss 

dehnenden Krafft dahin auszubreiten fe 

chen, wo fie weniger Wiederſtand findet, 

als fie drucket ($.80.). Wenn gleich dem, Wirb 

nach etwas Lufft durch die Schweere aug durch die 

dem Glaſe herunter fiele, wuͤrde e8 doch — 

bald durch Die ausdehnende Krafft wieder rigen, 

zuruͤcke getrieben werden. Daß derglei⸗ 

chen nicht geſchiehet, kan das vorhergehende 

Experiment mit der Blaſe ausweiſen (9. 

80.). Denn fo bald die Lufft aus der Glo⸗ 

cke heraus faͤhret, dehnet ſich auch die in⸗ 
| nere 
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nere in der Blafe aus, Wenn demnach 


Erime 
gung. 


durch die Schweere ein merclicher Theil 
herunter fiele, wuͤrde auch, indem fie hin⸗ 
aus fallet, die in der Blaſe fich weiter aus⸗ 
dehnen als gefchehen Eonte, woferne fie fich 
durch die ausdehnende Krafft allein unter 
ber Glocke verdünnete. Nun iſt aber bes 
Fandt, wenn man unter die Glocke, nach» 
dem die Lufft dafelbft verduͤnnet worden, 
auch nur ein wenig Zufft von auffen durch 
den Hahn wieder hinein laffet, indem man 
den Stöpfel nur gang wenig heraus ziehet, 
die Blaſe fo gleich wieder ein wenig einfaͤl⸗ 


let. Deromegen wenn die Lufft im Roh⸗ 


re durch ihre ausdehnende Krafft unter die 
Glocke wieder zurücke triebe, was zu viel 
durch die Schweere heraus gegangen waͤre; 
ſo muͤſte gleichfalls die Blaſe wieder ein we⸗ 
nig einfallen. Allein ob man gleich den 
Hahn nicht bald verſchlieſſet, ſondern eine 
lange Zeit die Communication der Glocke 
mit dem Rohre der Pumpe frey laffet, fo 
wird man doc) nicht finden, daß die Blaſe 
wieder in etwas einfallet, woferne nur nicht 
irgendswo Lufft von auſſen hinein dringen 
Fan. Deromegen hat man Feine Urfache 
zu ſagen, Daß aucheinmerchlicher Theil Lufft 
Durch die Schweere aus dem Gefaffe in die 
Pumpe fiele, nad) Art des Waſſers oder 
einer andern flüßigen Materie, die bloß eine 
Schweere, aber Feine ausdehnende we 
| at. 
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hält gegenmoärtigen Verſuch anzuftellen, 
indem es eine Gefchicflichkeit erfordert, die 


man durch viele Uebungen erft erhalten kan, 
wenn man die ausgepumpete Lufft durch den 
zurücke geftoffenen Stempel ſo ſtarck zufams 
men drucken foll, als die auffere zufammen 
gebrucket iſt; fo Darf man doch an der Rich⸗ 
tigkeit, wie er von mir angeftellet worden, 
nicht im geringſten zweiffeln. Wenn viel 
daran gelegen ware, daß man es auf eine 
leichtere Art zeigete, wo man weniger zu be⸗ 
ſorgen haͤtte, daß nicht etwan ein Verſehen 
vorgienge; ſo koͤnte ich wohl noch andere 
Verſuche angeben, dargegen man nichts 
einzuwenden haͤtte. Und will ich auch nach 
diefem an feinem Orte dergleichen zum Ueber⸗ 


- ten Eönnen. Diefe Blaſe habe ich abers 


mahls feft zugebunden und fie unter der 
Glocken an dem dafelbft befeftigten Hacken 
aufgebangen, Als ich Die Lufft ausgepums 

- pet, 


fich aus⸗ 
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pet, hat mananfangs kaum gemercket, Daß 
fich etwas darinnen gereget. Nach diefem hat 
fie fich immer weiter aufgeblafen,, jedoch habe 
ich fie nicht vollig aufgeblafen bekommen 
koͤnnen, wie vorher geſchahe, da etwas Lufft 
darinnen geblieben war. Da man nun 
leicht erachten kan, wie ſehr wenig Lufft ſich 
zwiſchen denen durch das Abſtreiffen zuſam⸗ 
men gedruckten Falten aufhalten kan; ſo 
ſiehet man auch aus gegenwaͤrtigem Ver⸗ 


ſuche, daß ſich die Lufft durch einen ſehr 


Er inne⸗ 
rung. 


groſſen Raum ausbreiten kan, wenn ſie nur 
darinnen keinen Wiederſtand findet. Man 
hat auch hier zu bedencken, daß einige Krafft 
erſordert wird die Blaſe auszudehnen und 
aufgeblaſen zu erhalten: woraus erhellet, daß 
wenn die Blaſe der Ausbreituug der Lufft 
gar nicht entgegen waͤre, ſie ſich noch viel⸗ 
mehr ausbreiten wuͤrde, als man in der Bla⸗ 
ſe ſiehet. Sonſt iſt bey dieſem Verſuche 


ſehr merckwuͤrdig, daß die Blaſe ſich noch 


immer weiter und zwar zuſehende ausge⸗ 
breitet hat, ob man gleich gar nicht mehr 
verſpuͤret, daß etwas Lufft weiter heraus⸗ 
gienge. Woraus denn klar iſt, daß fich 


naoch eine gute Weile Lufft auspumpen laͤſ⸗ 


Es wird 
«roch fer» 


ſet, ob gleich keine mehr durch den Stempel, 
der bis auf den ‘Boden anftoffet, in dem 
Rohre nach gefchehener Auspumpung ent 
decket werden kan. 

$. 84. Weil man aber — 8 
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lich weiß, was fuͤr Lufft zwiſchen den Falten ner gezei⸗ 
einer Blaſe, daraus mit Macht die Lufft her⸗ Bet, wie 
aus gedruckt, auch fo gar mit den Fingern Buff die 
heraus geftveiffet worden, fich verhalten Fan; Blafe auf⸗ 
fo habe ich, folches noch Dura) einen andern Yläfer. 
Verſuch klaͤrer zeigen wollen. Nachdem ich 
aus einer groſſen Rinds/Blaſe alle Lu 
auf das ſorgfaͤltigſte heraus gedruckt und ge 
ftreiffet, habe ich ein Eleines Glaͤßlein mit eis 
nem engen Halfe feftdarangebunden, Ich 
habe ein Släßlein genommen, darinnenman 
Tropffen in der Artzney zu verwahren pfie⸗ 
get. Als ich die Lufft unter der Glocke we 
gepumpet; ſo hat die wenige Lufft im Sir 
lein ſich fo ſtarck ausgebreitet, daß davon 
die groſſe Blaſe gang und gar aufgeblafen 
worden. Go bald ich wieder Lufft von aufs 
fen unter die Glocke gelaffen, ift die Blaſe 
wieder zufammen, gefallen und hat fich die 
Lufft in das Släglein sufammen gegogen. 
Wenn man fonderlid) im Anfange darauf 
achtgegeben; ſo hat man aus der Bewegung 
der Blaſe gar deutlich fehen Eönnen, daß die 
Lufft, dadurch die Blaſe aufgeblafen wird, 
aus dem Glaͤßlein heraus kommet. 

$. 85 Man findet zwar keine Urſache, Daß bie 

warum man einigen Argwohn ſchoͤpffen Lufft die 
folte, ob vieleicht auch wohl aus einer ans wahre ur⸗ 
bern Urſache gefchähe, was wir der aus⸗ per ur, 
dehnenden Krafft der Lufft zufchreiben: uns fepmellung 
terdeſſen ift gleichwohl gewiß, Daß, wo Leu⸗ der Zlafe 

(Experimente Tl.) K te fey. 
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te mit Vorurtheilen eingenommen ſind, ſie 
ihren eigenen Augen nicht trauen, abſon⸗ 
derlich wenn ihr Vorurtheil durch das An⸗ 
fehen eines Mannes unterſtuͤtzet wird. De⸗ 
dowegen weil ſich einige eingebildet, es wer⸗ 
He vielleicht die Blaſe durch eine Krafft auſ⸗ 
fer der Blafe in dem ansgeleereten Raume 
an ſich gezogen; fo habe vor nöthig erache 
tet, um allen alles zu werden, auch diefen 
Zweiffel durch die Umſtaͤnde des gegenwar⸗ 
tigen Werfuches felbft zu benehmen ,, da⸗ 
mit.bey denen runden Fein Zweiffel übrig 
biiebe, die wir inskünfftigein Erklärung dev 
ratur und der Kunft gebrauchen wollen. 
Wenn man acht giebet, wie fic) die Blaſe 
aus einander giebet, wenn die Lufft ausge⸗ 
pumpet wird, darinnen fie hanget; ſo fies 
het man augenfcheinlich, daß es eben auf ſol⸗ 
che Art gefehichet, als twerm man von auſſen 
Lufft hinein blaͤſet. Und wird dadurch ein 
jeder, der beyde Faͤlle gegen einander haͤlt, 
inne werden es zeige ſich hier nichts, was 
einen sweiffelhafft machenfonte, ob die Bla⸗ 
fe von einer inwendig zunehmenden flüßigen 
Materie auseinander getrieben werde. Viel⸗ 
mehr wird cs ihm lauter Schwierigkeiten 
machen, menn er fich nut einbilden foll, wie 
die Blaſe fo auseinander gehenfoll, als bey 
Auspumpung der Lufft unterder Glocke ges 
fehichet, indem fie etwas rings, herum von 
auffen nach einander enfgegen —1 
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Richtungen ziehet. Allen es iſt nicht noͤ⸗ 
thig ſich in dieſe undeutliche Weitlaͤufftig⸗ 
keiten einzulaſſen. Es iſt ein anderer Um⸗ Es wird 
ſtand vorhanden, der die Sache deutlich zei⸗ aus beſon⸗ 
get. Wenn Lufft in der Blaſe enthalten deren Um 

iſt, fo blaͤſet fie ſich geſchwinder auf, als — 

wenn faſt Feine darinnen zu finden, fondern """ 

nur was weniges fich innerhalb ihren Fal⸗ 

ten verhält. Fa im erften Falle Ean die 

Blaſe sans ſtarck aufgeblafen erſcheinen, 

ob gleich noch viel Lufft unter der Glocke be⸗ 

findlich iſt: hingegen im andern Falle mag 

man die Lufft ſo reine auspumpen, als ſich 

nur immer thun laͤſſet, fo wird Doch die Biaſe 

nicht voͤllig aufgeblaſen, ſondern es bleiben 

noch hin und wieder einige Gruben einge⸗ 

druckt, und oben, wo ſie gebunden iſt, einige 

Falten uͤbrig, als wie zu geſchehen pfleget, 

wenn man zu wenig Lufft hinein blaͤſet. 
Woferne nun nicht die Lufft in der Blaſe fie 

aus einander triebe, fondern fie vielmehr 

Durch eineverborgene Krafft, die fich in dem 

von der Lufft ausgeleereten Raume befin⸗ 

dete, aus einander gegogen würde; fü wuͤr⸗ 

de die. Blaſe einmahl wie das andere aufs 
ſchwellen, es möchte Lufft darinnen feyn, o⸗ 

der nicht, jedoch immer mehr, je mehr aus⸗ 
gepumpet wird. Dieſes koͤnte genung 

ſeyn den Ungrund des Zweiffels zu heben. 

Allein ich habe zum Ueberfluſſe noch Durch eis Und durch 
nen PETER Teac de En bes 
— 2 04 
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Verſuch 
befietiget. 
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die Blaſe allerdings von der eingeſchloſſenen 
Aufft aus einander getrieben, keinesweges a⸗ 
ber durch eine andere auswärtige Krafft aus 
einander gejogen werde. Ich habe eine 
Schweins⸗Blaſe genommen, etwas Lufft 
hinein geblafen, und fie oben fefte zugebuns 
den, auch damit den vorigen Verſuch wie⸗ 
derhohlet ($. 83.), auf daß man verſichert 
feyn moͤchte, es verhalte ſich jetzt mit der 
Vlaſe alles wie vorhin. Nachdem dieſes 
geſchehen, habe ich mit einer groſſen Nadel 
ein Loͤchlein unweit dem Orte, wo fie ge 
bunden war, in die Blaſe geſtochen und fie 
wiederum unter die Glocke aufgehaͤnget. 
So bald der Stempel ausder Lufft⸗Pumpe 
heraus gegogen war, öffnete ich den Hahn, 
damit die Lufft aus der Glocke in das Rohr 
treten Eonte. Und fiehe anfangs fieng Die 
Blafe, wie vorhin, da Fein Loͤchlein Daran 
war, aufzufchmellen: bald aber fiele ſie wie⸗ 
der ein. Als man zu pumpen fortfuhr, 
begonnte zwar auf jeden Zug die Blaſe ans 
zufangen aufzuſchwellen, aber fie fiel allzeit 
roieder zuſammen, und war esnicht möglich 
es dahin zu bringen, daß ſie wie vorhin, da 
Fein Köchlein daran war, aufgeblafen ward, 
Unerachtet aber diefelbeein wenig mehr aufe 
geſchwollen war, als vorher, da fie unter die 
Glocke gehanget ward und man noch) Feine 
Lufft weggepumpet hatte; fo fiel fie doch 
mehr zufammen, da wiederum Lufft _ 
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die Glocke gelaffen ward, als fievorher eins 
gefallen war, wie man fie darunter brachte, 

Beil nun die Blafe nach vollendeten Vers 

fuche mehr eingefallen ift, als vorher, ehe man 

fie unter die Glocke bringet und die Lufft um 

fie herum wegpumpet; fo fiehet man zur 
Senüge, daß nun weniger Lufft als im Ans 

fange darinnen feyn muß und folchergeftalt 
wehrenden Verſuches durch) das Lochlein 

Lufft aus der Blaſe heraus gegangen fey. 
Durch das enge Löchlein kan die Lufft nicht fo Srund 
gefchwinde aus der Blaſe heraus treten, aas 
als die aus der Glocke in das Rohr der ni Ber 

Lufft⸗Pumpe fahret und deswegen wird Die fuche er. 

Blafe anfangs aufgeblafen, wenn die Lufft eignet. 
um fie herum dünner wird. Indem aber 
die Blaſe der ausdehnenden Krafft der Lufft 
innerhalb derfelben wiederſtehet, maflen 

ein jeder Eörper der Bewegung wiederſtehet 

($. 36.) : fo kan auch die Lufft in der Bla⸗ 

fe nicht fo dünne werden, als wie auffer ihr 

unter der Glocke. Derowegen da die dic), 

tere Lufft ſtaͤrcker Drucker als die dünnere (9. _ 

81.)5 fo muß die auffere der inneren bey 

Dem Lochlein weichen, und fahret ſolcherge⸗ 

ftalt ein Theil der Lufft aus der Blaſe her 

aus. Weil nun hierdurd) die Lufft unter 

der Glocke etwas dichter .mird und bins 

gegen die in der Blaſe etwas: dünner; ſo 

drucket Die unter der Glocke ftärcker auf die 

Blaſe, als Die in der Blaſe entgegen dru⸗ 

K 3 cken 
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cken kan und alſo faͤllet die Blaſe etwas zu⸗ 
ſammen, bis die in der Blaſe und auſſen 

um dieſelbe unter der Glocke gegen einander 

gleich ſtarck drucken. Derowegen da ge⸗ 
genwaͤrtiger Verſuch zeiget, daß die Blaſe 

in der verduͤnneten Lufft nicht fo aufſchwel⸗ 

fen kan wenn dieLufft aus ihr heraus fahr 

ret, als wenn fte darinnen eingefchloflen 
perbleibet; fo wird ein jeder erfennen, Daß 

die eingefchloffene Lufft, indem’fie fich aus» 

breitet, die Blaſe aus einander treibet, kei⸗ 
nesweges aber dieſelbe von einer Krafft in. 

dem von der Kufft entleereten Raume unter 
x der Glocke aus einander gegogen werde. 
Verſuch ſo Damit man noch deutlicher fehen möchte, 
das noch Daß in dem Falle, da die Blaſe ein Fleines 
— Loͤchlein hat, die Lufft heraus gehet und fie 
9 daher nicht fo ſtarck auffchrellen Ean, als 
m wenn fie gang ift; fo habe ich ein viereckich⸗ 
tes Glaß, ohngefehr einen Zoll hoch und 

einen halben breit (denn an der Groͤſſe iſt 

hier eben nichts gelegen) mit einem engen 
Halfelein genommen und einenafle Lamms⸗ 

Blaſe, daraus ichalle Lufft, ſo viel möglich 

war, mit den Fingern heraus geſtrichen, fe⸗ 

ſte daran gebunden und nahe an dem Gla⸗ 

ſe ein Loͤchlein mit einer ſtarcken Nadel ge⸗ 
ſtochen, daß es in die Falten kommen iſt, 

welche die Blaſe durch das Binden bekom⸗ 

men. Nachdem ich die Lufft ausgepum⸗ 

pet, iſt alles, wie vorhin erfolget: — 

ie 
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die Blaſe hat fich angefangen ftarsk,aufzus - 
blafen, ift aber darauf wieder etwas einge 

fallen. Als die Glocke von der Lufft gan 
ausgeleeret worden, ſo daß fich weiter nichts 

heraus pumpen laffen;, fo hat die Blafe 

gantz aufgeblafen oben auf dem Slafe ge 

ftanden. Gobaldichabervonauffen duch . 

den gank eröffneten Hahn, daraus der 

Stöpfel behende gegogen ward, Lufft wies 

der unter die Glocke gelaffen; fo gieng die 

Blaſe in das Glaß hinein und war innerhalb 

den Glaſe aufgebkafen. Nemlich weil die Erklaͤrung 
Blafe aufgeblafen auf dem Glaſe ftund, aud) des Verſu⸗ 
da die Lufft aus der Ölocke ausgeleeret war; —* aus 
fo muß noch etwas Lufft in derſelben, und Geanpen. 
folgends aud) in dem Glaſe geblieben feyn, 
jedoch über die maſſen dünne, weil fie fonft Ss 
vermöge ihrer ausdehnenden Krafft fic) 

durch den leeren Raum in der Glocke würs 

de ausgebreitet haben, wenn fie ſtarck ger 

nung gemwefen ware das mit der Nadel ges 

ftochene Löchkin aufguftoffen und heraus zu 

fahren. Da nun die auffereLufft, ſo durch 

den Hahn unter die Glocke gelaffen worden, 

viel Dichter geweſen und daher auch ſtaͤrcker 
gedruchet, als die in der ‘Blafe und dem 

Glaſe wiederſtehen Eonnen; fo hat die Lufft 

in der Blaſe nachgeben und indas Glaß zus 

rücfe treten muͤſen. Weil nun die Lufft 

dadurch noch nicht fo Dichte worden , ale 

die in Der Glocke war, * viel Lufft bey 

4 


dem 
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dem Auspumpen aus dem Glaſe heraus ge⸗ 

gangen ; hingegen aber durch das kleine 
Loͤchlein nicht fo geſchwinde Lufft in das 

Glaß hinein dringen Tönnen, als fie von 

auſſen in die Glocke und dafelbft auf die 

Blaſe gefallen; fo hat die Lufft die Blaſe in 

. das Glaß hinein gedrucket und fo fehr aus 
einander getrieben, als es die wenige 

Wieder Lufft im Glaſe gelitten. Hier ſiehet man 
ef ſuch augenſcheinlich, wie viel Lufft Durch das en» 
Karate gg, ge Loͤchlein aus dem Glaſe heraus gegan⸗ 
fheriger, gern, da die Lufft um daſſelbe herum wegge⸗ 
— worden. Ja weil doch etwas Lufft 

Glaſe uͤbrig bleibet, ſo ſiehet man zugleich, 

daß es die Lufft und nichts anders ſey, welche 

die Blaſe aus einander treibet, indem die 

und zwar aͤuſſere weggepumpet wird, Wer noch fer⸗ 
ee ner einen Zweifel machen wolte, der waͤre 
presplid. nicht werth, daß man ihm Darauf antwor⸗ 
. tete, denn entweder er wäre gar nicht in 
dem Stande die Sache zuerkennen, undals. 

fo würde man mit ihm alle Mühe verges 

bens anmenden , oder er wolte es nicht 
verſtehen, entweder aus Nachlaßigkeit, ins 

dem er nicht genung acht darauf hatte, oder 

aus Hartnäckigkeit, weil er einem andern 

nicht vecht geben wolte, und alfo wuͤrde 

DM man abermahls mit ihm nichts ausrichten, 
Be ander Man Ban ſich war bemühen alle ABahrhei 
Bringen, ten, die man behauptet, in ein foldyes Licht 
zu feßen, dabey fie jederman erkennen = 

| allein 
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allein man hat nicht noͤthig fie jemanden -» - 
aufzudringen. Wer fie nicht annehmen 
will, der mag es zufeinem Schadenbleiben 
laſſen. u 
. 86. Nachdem ich nun zur Gnuͤge Beſchaf- 
beſtetiget, daß die Lufft eine ausdehnende fenbeit der 
Krafft habe und eben deswegen fich glei eu | 
durch einen groffen Raum ausbreitet, als fie 
einnimmet , wenn ihr nur Fein Wieder⸗ 
ftand geſchiehet; fo will ferner nöthig feyn, 
daß ich auf gleiche Weiſe die Schweere der 
Lufft, die wir oben ($. 30,) zufälliger Wei⸗ 
ſe entdecket, umftandlicher zeige. Ich has Tab. VII. 
be zu dem Ende eine Kugel von Kupffer ver⸗ Fig. 49. 
fertigen laffen, deren Diameter im Lichten 
AB 132 Linien halt, oben in A mit einer Verfuch, 
Mutter aus Meing, damit fich der Hahnbaburd z 
AC darauf fehrauben und fodann ferner nn Ai 
die gantze Kugel vermittelt der oberen Muts — 
ter auf die hintere Roͤhre der Lufft⸗ Pumpe, 
an ftat des ordentlichen Tellersanfchrauben 
laͤſſt. Dieſe Kugel habe ich mit groffer 
Muͤhe ausgepumpet, bis nichts mehr von 
Lufft heraus gieng, ob ich gleich fortfuhe 
noch) weiter zu pumpen. Go bald diefeg 
gefchehen, habe ich die Kugel an eine Wa⸗ 
ge gehangen und mit der Wageſchaale und 
Gerichten von der andern Seite in einen 
mwagerechten Stand auf das genaueſte ges 
feget, 248 ich hierauf den Hahn eröffnet, 
it Die auffere Lufft mit einem groffen Ge 

| gs raͤuſche 
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räufche hinein gedrungen und hat die Kugel 

Wie der einen Yusfchlag gegeben. Da nun: Feine 
Verſuch Lufft mehr hinein gedrungen und alfo Die 
biefelbe bes Zugel wieder wie vorhin, ehe fie ausgelee⸗ 
ſtetiget. ver worden, erfüllet war, auch in ihrem 
Ausſchlage ftile ftund; fo habe ich durch 
Zulage des Gewichtes von der andern Geis 

te fie wieder in einen wagerechten Stand 

auf das genauefte — Es war aber die 

Wage ſo ſchnelle, daß fie noch zulegt 2. Gr. 

gezogen. Das Gewichte, welches ich noͤthig 

hatte die Wage wieder in vorigen Stand 

zu ſetzen, nachdem die Lufft die vorhin leere 

Kugel erfuͤllet hatte, war 1Untze 3 dr. 44 

Gr. oder 704 Gr. Da die Wage das Mit⸗ 

tel iſt, wodurch man die Schweere der Coͤr⸗ 

per erkennen lernet ($.1.)5 ſo wird wohl nie⸗ 

mand zweiffeln, daß dasjenige ſchweer ſey, 

was die Wage von der einen Seite nieder⸗ 

ziehet und dadurch einen Ausſchlag verur⸗ 

chet, auch an der Wage mit einem Ge⸗ 

wichte inne ſtehet. Gewiß! wer dieſes in 

Zweiffel ziehen wolte, der kan durch das Ab⸗ 

waͤgen von der Schweere keiner Sache 
verſichert ſeyn. Nun haben wir in dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Verſuche geſehen, daß die Ku⸗ 

gel die Wage von der einen Seite niederge⸗ 

sogen und dadurch einen Ausſchlag verur⸗ 

ſachet, ſo bald ſie mit Lufft erfuͤllet worden, 

und ſolchergeſtalt die Lufft, welche ſie erfuͤl⸗ 

let, es geweſen, dadurch die Wage von der 

einen 
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einen Seite niedergezogen und auſſer den 
wagerechten Stand geſetzet worden, auch 
eben dieſe Lufft in der Kugel mit 704 Gr. in⸗ 
ne geſtanden. Derowegen wird wohl nie⸗ 
mand ſo verwegen ſeyn und nicht zugeben 
wollen, Daß die Lufft ſchweer fey und ſo viel, 


als die Augelerfüllet, 704 Gr. wiege, Ar Wie man 
fein Damit wir erkennen lernen, wie ſchweer findet, wid 
denn eigentlich die Lufft fey ; fo müffen wir den Kap 
Naum ausrechnen, den die Kugel in fi) ir 
faſſet. Sch habe ihren Diameter mit aller 


möglichen Sorgfalt folgender geftalt abge 


meſſen. Nachdem ich die Kugel auf einen Tab. vIn; 
Tiſch geleget, dergeftalt daß Die meßingene Fig. 49 


Platte in A mit der Mutter oben zu ſtehen 
kam; babe ichdaranf ein Lineal geleget und 
von dem Lineale bis auf den Tiſch einen 
dünnen Bindfaden dergeftalt herunter ges 
zogen , Daß er die Kugelin der Mitten in D bes 
rühret. Als ich von der Lange diefes Bindfa⸗ 
dens Die Höhe der meßingenen Mutter A 
und die Dicke des Kupffers abgezogen; fo 
find für den Diameter im Lichten 132 Lis 
nien übrig blieben, Daraus nun wird Die 
- gröfte Peripherie 41418. ($. 166. Geom.), 

folgends der leere Raum in der hohlen Rus 
gel 1203708 Eubieskinien ($. 237 Geom.) 


gefunden, Und demnach waͤgen 1203708 Schweer⸗ 
Cubie⸗Linien 704 Gr. 1000000 Cubic⸗Li⸗ eined Cu⸗ 


nien, oder ein Cubic⸗Schuh bey nahe 585 
Gr. (9. u3. Arithm.), das ift, ı — I 
r. 
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dr. 45 Gr. oder faß 2 Loth und 2 Duints 
fein ($.2.). Und eben hieraus erhellet fer 
ner, daßein Cubic⸗Zoll Lufft nicht viel über 
Verhaͤlt/ einen halben Gran wiege. in Eubics 
niß der Soll oder 1000 Eubisskinien Waſſer wagen 
— —— 495 Gr. ($, 7.) und demnach 1203708 Cu⸗ 
—* bic⸗Linien, das iſt, fo viel Waſſer als in der 
Echweere Kugel Raum hat, 595835 Gr. (6. 113. A- 
des Waſ⸗ rithm.). Derowegen da eben fo viel Lufft 
ſers. 704 Gr. wieget; fo verhält fich die Schweere 
des Waſſers zu der Schroeere der £ufft wie 

595835 zu 704, das iſt bey nahe wie 846 zu 1 

($. 75. Arithm.), und demnach iſt das 

Waſſer 846 oder bey nahe neundte halb hun⸗ 

dert mahl fo weer als Die Lufft. Es er» 

hellet demnach deutlich, was wir oben nur 
undeutlich erblicket ($.47.), daß nemlich die 

Wie ande, Schweere der Lufft ſehr geringefey. Boyle 
ve diefe (a) feßet die Verhaͤltniß der Schweere Des 
Verhaͤlt· Waſſers zur Lufft wie ı zu 938: allein er 
miß her⸗ Hat die Lufft Dusch die Waͤrme aus der 
* kuͤpffernen Kugel getrieben und hat dieſelbe 
nicht mehr als u Gr. gewogen, und daher 

leicht geſchehen koͤnnen, daß er die Lufft et⸗ 

was zu leichte gemacht. Wir haben es 

mit 64 mahl ſo viel Lufft verſucht als Boyle 

und daher iſt in unſerm Verſuche mercklich 

geweſen, was er in ſeinem nicht mehr un⸗ 

| terfcheis - 


(a) in Experiment. devi aeris elaſtica p. 
m. II2. 
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terfcheiden koͤnnen; mie er denn auch wuͤrck⸗ 
lich hinzu feßet,, es habe etwas mehr als 11 
Gr. gewogen. DeVolder ( b) hat durch 
Abwaͤgung einer Kugel, welche er ausge 
pumpet, diefe Verhaltniß gefucht und fie 
wie 970 {u ı gefunden. Er hat aber eine 
Kugel gebraucht , darinnen nur ı dr, 17 
Sr. oder 77 Gr. Lufft geweſen. Homberg 
(c) hat durch wiederhohlte Verſuche ges 
funden, daß fich die Schmeere des Waſſers 
zu der Schmweere der Lufft verhalte wie 800 
jur. Sengwerd (d) bringet rur mie zoo 
zu ı heraus: welches über die Maffen viel 
von den vorigen Berhaltniffen, unter denen 
unfere Das Mittel halt , unterfchieden ift. 
Allein er hat fie auf eine unrichtige Weiſe | 
gefucht, wie ſich hernach wird zeigen laſſen. 
Sch hatte die Sache zwar auch genauer Wie dieſe 
fuchen Fönnen, wenn ich meine Kugel mit Verbite 
Waſſer gefüllet und es wie vorhin die Lu — * 
felbft abgewogen, nicht aber durch Rec, a m 
nung gefunden hätte. Denn da es leicht 
in etwas an der Figur der Kugel fehlen Fan, 
mir auch) die Schmweere des Waſſers bloß in 
einem Eubie»Zolle durch Die Wage sefuns 
en 





| (b) inDiffert. degravitate aeris $. 52. ꝑ. 


55. 56. 

- (e) Vid. AltaErudit, A.1695. p.282. 
 (d),in. Rationis arque Experientiz Con» 
nubio P» 82. | 
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den ($. 7.), ſo kan ſich in die Rechnung gar 

leicht einiger Fehler einſchleichen. Allein 

da dasjenige, was wir gefunden, keinen 
Verdacht eines Fehlers wieder fich erreget, 

wenn wir es mit dem vergleichen, was Boyle 

und Homberg, welche am meiſten Fleiß 
hierauf gewendet, heraus gebracht; ſo laſ⸗ 

ſen wir es auch vor dieſes mahl hierbey be⸗ 

wenden, zumahl da wir bey unſerem ge⸗ 
genwaͤrtigem Vorhaben ohnedem die Sa⸗ 

che genauer zu ſuchen nicht noͤthig haben. 

Wie ſich Weil das Queckſilber 13% mahl ſo ſchweer iſt 
* Als das Waſſer ($.9.),das Waſſer aber 846 
a  mahl fo ſchweer it als die Lufft, ſo iſt das 
zur Queckſilber 11285 mahl und demnach über 
Schweere nooo mahl ſchweerer als die Lufft. Der 
bed Queck⸗ rowegen mern die Kufft durchgehende fü dis 
ckeiſt, wie die an unſerem Erdboden, in wel⸗ 
xerhalt. her wir Achem hohlen, fo ſtehet ſie neundte 
halb hundert mahl fo hoc) als das Waſ⸗ 

fer und 1280 mahl fo hoc) als das Queck⸗ 

Wie der silber, mit dem ſie die Wage halt, Nenn 
Druck der alſo das Waſſer eine Linie hoch flünde ;_fo 
Eufft in 9° imüfte Die Lufft.345 Linien, das ift, 8 Schu⸗ 
füchen be und sZol hoc) ſtehen. Dingegen wenn 
mercklich das Queckſilber eine Linie hoch ſtuͤnde; ſo 
au machen. muͤſte die Lufft 11280 Linien, das iſt, 1 
Schuhe und 8 Zoll hoch ſtehen ($.37.). Des 

rowegen wofſerne man verlangte, Daß in 

den Berfuchen von der Druckung der Lufft 

auch die Lufft eine. merckliche Wuͤrckung od 
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ben folte ($. 47.); fo müjte man Möhren 
von 3 Schuhen dazu brauchen. Ja auch 
die von 4 bis s Schuhen würden fchon ets 
was zeigen. . 

$. 87. Und hieraus faffet fich ein ſon⸗ Lufft haͤls 
derbahrer Verſuch von der Schweere der mit Buß 
Lufft erklären, den Mariotte (e) anführet E *8* 
und ich auf folgende Weiſe angeſtellet. In magerech« 
eine vierecfichte Eleine Flaſche ABCD von ten Stay 
ftarcfem gefchliffenem Glaſe, damit fienicyt des | 
ſo feicht zerbrechen Fan, weil man nichtüber, Tab. VII. 
au gleidy ein Koch darein gebohret bekom⸗ FE 49 
men Ean, babe ich in einer beliebigen Weite 
von dem ‘Boden ein rundes Loͤchlein I ans 
derthalb Linien weit bohren laſſen. Ich Befonde? 
habe vorher auch ein Dünneres Glaß mit eis ver Vera 
nem 'Zöchlein über zwey Linien weit gehabt, luch⸗ 
An der Sröffe ift-nichts gelegen. Man 
koͤnte dazu eine fo groffe Flaſche nehmen als 
einem beliebt. Nur darf das Löchlein 
nicht zu weit feyn, damit nicht: Lufft und 
Waſſer einander ausreichen Eönnen, oder 
man muͤſte bey einer weiten Eröffnung ein 
Stuͤcklein Papier daran legen, welches den 
Eingang der Lufft verhinderte, wie ſichs nach 
diefem zeigen voird. Mein Fläfchlein ift Wie dat 
bis an den Hals nicht viel, über 3 Zoll hoch Juſtru⸗ 
und bey nahe anderthalb Zof breit. Den Hafen, | 

| Halß * 





| (e) Traite du mauvemenr des eaux part, 
9. P.93, edir, Par, & p,363. Oper, | 
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Halß AB habe ich) in der Höhe eines halben 
Zolles mit Meßing einfaflen laffen, darin 
nen oben in B eine Eröffnung von 43%. iſt. 
Hierein habe ich ein Stücke Gorck, damit 
man die Slafchen mit engen Hälfen zuzu⸗ 
ftopffen pfleget , geftopfft, jedochdamit man 
es heraus ziehen koͤnte, wenn es nöthig 
ware, über eine Linie herborragenlaffen. An 
den Gorcke habe ich eine Eröffnung gemacht 
in der Weite von ohngefehr zwey Linien, 
damit ich eine glaferne Rohre FG im Dias 
meter eine Linie weit durchſtecken kan. Ends 
lich um alles beſſer gu verwahren und dem 
sanken Inſtrumente ein befferes Anfehen 
zu geben, habe ich oben einen meßingenen 
Deckel LM oben in L mit einem runden Roche 


machen laſſen, damit mandie Roͤhre durch 


Wie das 


wird. 


ſtecken kan. In diefem Inſtrumente laͤſſet 
ſich Die Röhre herauf ziehen und niederftoflen, 
ohne daß neben ihr einige Lufft in das Gefaͤſſe 
kommen Fan, und hat man des verdrußlichen 
Eins und Auskuͤttens der Roͤhre nicht nöthig: 
welches abfonderlich nicht füglich gefchehen 
Fan, wo man alles umftändlich unterfuchen 
wild, Wenn ich das Glaß mit Waſſer 


ge⸗ füllen will; fo siehe ich die Roͤhre FG ents 


weder gank heraus, oder bis obenindie Er⸗ 
öffnung des Halfes, feße darauf das Glaß 


gantz ins Waſſer und dann gehet das 


Waſſer durch das Köchlein I in das Glaß 
hinein und treiber oben in F die Lufft we 
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ſtalt. Ich ſetze das Glaß mit der Roͤhre un⸗ 
„ter Die Glocke auf den Teller der Lufft⸗Pum⸗ 
pe und pumpe.die Lufft weg. Wenn die 
Lufft dünne zu werden beginnet; fo fängt 
das Waſſer zu dem Loche I an herauszus 
lauffen, ‚obgleich die Rohre bis unter daſſel⸗ 
be gehet. Und wenn man Lufft genung 
heraus gepumpet, ſo laufft endlich) Das Waſ⸗ 
ſer alle bis an das Loch J heraus. Es iſt 
nun aber die Frage, wie die Lufft es hindert, 


daß das Waſſer durch das Loch Inicht her⸗ 


aus flieſſen kan, indem die Roͤhre bis unter 


Erllaͤrung daſſelbe gehet. In der That iſt es nichts 
des Ver⸗ anders, als was ſchon oben in dem ſieben⸗ 


ſuches 


2 


den Verſuche von dem wagerechten Stande 


der fluͤßigen Materien (5. 31.) da gewe—⸗ 
ſen. Denn gegenwaͤrtiges Inſtrument 
ſtellet eine Roͤhre vor, da der eine Theil 


‚feine Eröffnung in der Höhe, der andere 


aber niederwerts hat. Allein weil vieleicht 


„nicht ein. jeder fich wohl vorflellen doͤrff⸗ 
“te, wie er die in Dem angezogenen Orte 
dargeſtellete Nöhre aus gegenwärtigem 


Inſtrumente heraus bringen fol; fo finde 


ich für rathſamer die Urfache von neuem ums 
ſtaͤndlich zu zeigen. Anfangs ift Elar, daß 


das Waſſer von der. £ufft durch das Loch 
in I fo ſtarck gedruchet wird, als durch Die 
Roͤhre FG. Und demnach iſt es eben fo 
viel, als wenn das Waſſer nur bis in Igiens 
ge und ich eine Roͤhre hinein tauchte, Da 

Ä nun 


N 


3 
t' 
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nun in dieſem Falle das ABaffer nicht höher 
fteigen Fan in der Röhre als es rings her⸗ 


. um um die Roͤhre ſtehet ($. 34.); fo Fan 


auch das Lafer in der Röhre FG nicht 
höher als in H ſteigen. Denn unerachtet.- 


das Waſſer in der Flafche ABCD über dem 


Loche I auch auf das untere drucket: fo dru⸗ 
cket doch die Lufft durch die Rohre FG dar⸗ 


-gegen und vermag das Waſſer mieder fie 


nichts auszurichten. Das Köchlein Lift fo en⸗ 


ge, das Lufft und Waſſer zualeich einander 


nicht ausweichen können. Nun wiederſtehet 
dem Waſſer bey dem Löchlein I die Lufft von 
ihm an bis oben zu Ende der gangen Hoͤhe, das 


iſt, die Schweere der gangen Lufft. Es iftaber 


befandt,das die Lufft dem Waſſer BImelches 


3 Zoll hoch ift, die Wage haͤlt und nicht nach⸗ 
giebet, wenn fie nur bis 254 Schuhe hoch iſt 


($.86.). Deromegenda die gangeKufft viel 


ſchweerer iſt als eine Luffi-Saule von 254 


Schuhen; fo kan auch die Lufft dem Waſ⸗ 
‚fer nicht nachgeben, weder bey dem Loche in 


J noch bey des Roͤhre in H. Und folchers 
geftalt Fan weder das Waſſer in I heraus 
lauffen, noch auch meiter als in H in der 
Roͤhre FG in die Höhe fteigen. Nehmlich 
gegen das Loch in I drucket die Schweere 
Der sangen Lufft Durch die Roͤhre FG und 
das Waſſer von IbisB; gegen das Waſ⸗ 


-fer GH gleichfalls die Schweere der gans 


Ben Lufft Durch das Loch I und das Waſſer 
2 von 
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— — — — — — — 
von B bis J. Solchergeſtalt iſt der Druck 
bvon beyden Seiten gleich, und Fan demnach 
| das Waſſer weder in der Roͤhre FG in die 
Höhe fleigen, noch zu dem Loche I heraus 


flieſſen. 
Groſe der $. 88. Nachdem ich bisher zur Gnuͤge 
ausdeh⸗ erwieſen, daß die Lufft nicht allein ſchweer 
wenden, <fey ($.86.) wie das Waſſer und andere fluſ⸗ 


tig de Krafft habe ($. 80.)5 fo will nun ferner 


— aufſtehen darf, indem darunter eine 


wir hernach ſehen werden. Auf dem obe⸗ 
ren ( AB, der eben fo wohl als der Bo⸗ 


neres u HI mit Lufft darauf ſchrau⸗ 
ben kan. Dieſes Eleinere Gefaͤſſe iſt gleiche 
falls cylindriſch und haͤlt der Vz - 
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ME landen ce ee 
Kichten ı Zoll 6 Linien und 6 Scrupel, die 
Hoͤhe von innen iſt 7 Scrupel. Unten 
in dem ‘Boden in D wird vermittelft der 
Schraube H die mefingene Hülfe HIKL 
eingefchraubet, die durch den unteren Rand 
des ‘Bodens CD in E durchgehet und dat» 
ein man eine gläferne Roͤhre EG Fütten 
kan, die nicht viel höher ift als das Gefaffe 
ACDB, Damit dieſe Rohre gewiß fiche, 
wird oben in B ein dünnes ‘Blech mit einem 
rundten Lochlein an dem Rande, der wie 
unten der Rand des "Bodens über Das Ges 
fafle etwas hervor gehet, angefchraubet, das 
durch man die glaferne Rohre GE ftecken Fan. 
Nachdem man das Gefaffe AD mit Waſ⸗ 
fer vol gefüllet, wird das Eleine Gefäßlein 
HI mit Lufft darauf gefchraube. Naͤchſt rip. vn. 
diefem habe ich eine Roͤhre MOP mit einer Fig. 51. 
Schraube N verfertigen laffen, und dieſelbe 
auf den Teller der Lufft⸗Pumpe geſchrau⸗ 
bet. Der Eleine Theil MO, fo horigontal 
ift, muß etwas weniges langer feyn als der 
halbe Diameter des Bodens von dem groſ⸗ 
fen Gefäffe, damit man es bequem darüber 
fegen Tan, Die aufgerichtete Roͤhre OP 
wird ein wenig höher als das Gefäffe ges 
machet, jedoch nicht ohne Noth gar zu hoch, 
damit man nicht eine allzugroſſe glaͤſerne 
Glocke brauchet, wenn man den Verſuch 
anftellen will. Nehmlich weil wir bald hoͤ⸗ 
ren werden, daß das Waſſer aus dem Ge⸗ 
823 faͤſſe 


——A 


J 
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fäfle unter Die Glocke laͤuffet; fo dienet die 


Tab, vu 
Fig. 50. 
Befchreis 
bung des 
Verſu⸗ 
ches. 


Roͤhre MOP dazu, daß Fein Waſſer in 


die Lufft⸗ Pumpe kommet. ch habe aber 
ſchon oben ($, 82.) gerwiefen, daß die Luffe 
ſich einmahl wie Das andere auspumpen 
loffe, die Eröffnung, wodurch fie aus der 
Glocke in die Pumpe fähret, mag unten auf 
den Teller, oder oben in der Höhe feyn. 
Nachdem nun alles folchergeftalt zubereitet _ 
worden, habe ich das Gefaͤſſe ACDB aufden 
Teller der Lufft⸗Pumpe gefepet und darüber 
eine groffe glaferne Glocke gedecket. Als 
ich die Zufft heraus gepumpet, ift anfangs 
auf einen jeden Zug etwas Waſſer aus Der 


glaͤſernen Röhre EG herausgelauffen. In 
dem man mit Auspumpung der Lufft fort 


sefahren, ift das Waſſer aus gedachter 
Möhre EG heraus gefprungen und zuletzt 
beſtaͤndig gelauffen, bis es gantz und gar 


aus dem Gefaͤſſe heraus gelauffen, und nichts 


Beſonde⸗ 


rer Um⸗ 
ſtand. 


davon gurüche geblieben. Damit man dies 
fe Veränderungen defto beffer wahrnehmen 
koͤnnte, fo habe jederzeit (mie ich auch bey 


anderen Verſuchen zu thun gewohnet bin, 
wenn nicht beſondere Umſtaͤnde ein anderes 
erfordern) den Stempel bey verfchloffenem 
Hahne aus der Lufft » Pumpe heraus gegos 


gen und ihn nicht eher eröffnet, als 


bis ich aufgehöret ihn heraus gu winden, da⸗ 


> in das Rohr. der Lufft⸗Pumpe treten und 


mit die Lufft aus der Glocke auf einmahl 


‚man 
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man alfo deſto deutlicher ſehen Fan, was bey 
jedem Zuge erfolge. Weil das Waſſer, Wiedie 
indem man die Lufft heraus pumpet, viel Geſchwin⸗ 
Blafen befommet, ſowohl dasjenige, wel⸗ digfeit * 
dies aus dem Gefaſſe heraus gelauffen und „y eufkrvi 
unter der Glocke und um daffelbe herumfter von im 
het, als auch Das andere, welches erſt Verſuche. 
aus dem Gefaͤſſe heraus lauffet; ſo kan man 
aus den Blaſen des letzteren mit Augen ſe⸗ 
hen, wie geſchwinde ſich das Waſſer durch 
die Rohre EG beweget. Es faͤhret aber 
das Waſſer mit den Blaſen, fonderlich um 
die lebte, wenn es bejtandig fort flieffet, 
fö fchnelle durch die Rohre EG; daß man 
kaum fogefchtwinde fehen Fan. Das Waſ⸗ Erklärung 
fer fteiget in der glafernen Röhre EG wieder des Ber: 
feine natürliche Schweere, dadurch es nie, ſuches. 
der getrieben wird ($. 1.), in die Höhe, ja 
foringet oben in G gar heraus. Derowegen 
muß etwas feyn, welches ihm eine Bewe⸗ 
gung in die Höhe und zwar in einem folchen 
Grade der Geſchwindigkeit mittheilet. Es 
iſt im Gefaͤſſe auffer dem Waſſer nichts vor⸗ 
handen als die Lufft in dem kleinen Gefaͤßlein 
HI, welches oben darauf geſchraubet wor⸗ 
den: und demnach muß die Lufft diefe Be⸗ 
mwegung verurfachen,, folgendes, da Fein 
Eorper den andern bewegen Fan als der 
vorher felbft in Bervegung ift($.664. Met.), 
auch felbft in Bewegung ſeyn. Wir 
wiſſen aus, dem vorhergehenden, daß die 
84 Lufft 
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Lufft eine Krafft hat ſich weiter auszubreiten, 
wenn ihr nichts wiederſtehet, und da ſie ei⸗ 
ne ſtete Bemuͤhung ſolches zu thun anwen⸗ 
det ($. 80.), muß fie alles, was ihr im We⸗ 
ge ftehet, vermöge dieſer Krafft drucken. 
Deromwegen drucket die in dem kleinen Ge⸗ 
fäßlein HI eingefchloffene Lufft auf das 
Waſſer in dem Gefaͤſſe ACDB und ift bes 
mühet es aus feiner Stelle zu jagen, Als 
lein da anfangs die Lufft unter der Glocke 
eben fo dichte ift, wie die eingefchloffene in 
dem Gefaßlein HI; fo ift ihre ausdehnende 
Krafft eben fo ſiarck, wie der eingeſchloſſenen 
($. 81.) und demnach drucket fie das Waſſer 
ſo ſtarck durch die Eröffnung der Rohre 
“ GE, als das im Gefaͤſſe von der einge, 
fchlofienen gedrucket wird. Und alfo Fan 
keine Bewegung des Waſſers erfolgen, fo 
lange die Lufft im Gefaßlein HII und unter 
der Glocke von einerley Beichaffenheit iſt. 
Wir roiffen auch bereits, daß das viele Waſ⸗ 
fer im Gefäffe ACDB nicht in dem Stande 
ift das wenige in der Roͤhre EG zu bewegen 
($.34.). Wenn nun dieLufft unter der Glocke 
durch Das Auspumpen verdünnet wird 
($. 80.); fo wird dadurch zugleich ihre ausdehr 
nende Krafft ſchwaͤcher ($. 81.), und dem⸗ 
nad) drucker fie nicht fo ftarcf auf das Waſſer 
in der Roͤhre GE als Die Lufft in dem 
Gefaͤßlein Al auf das Waffer im groffen 
Gefälle ABDC, Deromegen muß das 
So Waſſer 
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Waſſer weichen und die Lufft breitet fich 

durch einen gröfleren Raum aus, Es flieſ⸗ 

fet demnach in G fo viel Waſſer heraus, bis 

Die ausdehnende Krafft der eingefchloffenen 

Lufft der unter der Glocke gleich wird. 

Bey den erften Zügen breitet fich die Lufft 

nicht fo viel aus als bey den legten ($. 80.). 

Und daher vermag fie auch nicht fo viel 

Waſſer auf einen Zug heraus zu ftoffen als 

gegen das Ende, wenn die meifte Lufft fchon 

ausgepumpet if. Weil die Lufft alles 

Waſſer aus dem Gefäffe heraus treibet; fü 

iſt Elar, daß fie zuletzt das groffe und Eleine 

Gefaͤſſe zugleich erfüllet. Die Höhe des Mathe— 

Kleinen Gefaffes HLift 117 Ser. der Dias matiſcher 

meter im Kichten 166 Ser. und demnach der Beweis, 

Raum, den die Lufft erfüllet, 2529774 Cu⸗ Ga, on 

bic⸗Scrupel, oder 2530 EubicsLinien ($.221. pure auss 

Geom.), Sfeichergeftalt da die Höhe breiter 

des Gefaͤſſes 637 Ser. und der Diameter und inder: 

385 Ser. hält; fo ift der gange Kaum Et. 

des Gefaͤſſes, den das Waſſer erfüllet, 73933 5* 

Cubie⸗Linien ($. eit. Geom.), Weil nun i 

der Raum des Eleinen Gefäffes HI 2530 bey 

nahe im Raume des grofen ABDC 

„3933 neun und zwantzig mahl enthalten 

ift; fo hat die Lufft durch einen Raum ſich 

ausgebreitet, der dreyßig mahl fü groß 

ift mie der, den fie anfangs einnahm, 

indem fie das groffe und Fleine Gefaͤſſe zu⸗ 

Hleich erfuͤlet. Indem fie aber einen Raum 
| 85 erfuͤl⸗ 
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erfuͤllet, der 30 mahl fo groß iſt als derjeni⸗ 
ge, den fie zuerſt einnahm; foiftfie auch 30 
mahl fo dunne worden. Unterdeſſen da 
gleichwohl das legte Waſſer noch oben zur 
Roͤhre EG heraus ‚geftoffen wird; fo muß 
die verdünnete Lufft noch fo viel Krafft haben 
als erfordert wird das Waſſer mit vieler 
Geſchwindigkeit in die Höhe durch die Röhre 
EG gu treiben. Es iſt aber in der That 
Diefe Krafftnichtgeringe. Denndas Waſ⸗ 
fer in der Rohre EG toiederftehet der Bewe⸗ 
gung fo viel als das Waſſer insgeſammt, wel⸗ 
ches das Gefaͤſſe ABDC erfüllet ($.36.). Wir 
haben gefunden, daß dieſes Waſſer 75933 
EubicsLinien, oder 74 Eubic-Zol hält. 
Beil nun ein Cubie⸗Zoll Waſſer 495 Gr. 
wieget ($. 7.)5 fo wieget das Waſſer, wel⸗ 
ches das gantze Gefaͤſſe erfüllet, 36630 Sr. 
Das ift, bey nahe 5 Pfund ($. 2.). Es ift 
demnach eben fo viel, als wenn die Lufft 5 
Pfund mit einer folchen Geſchwindigkeit in 
Die Höhe bewegete, als das Waſſer Durch die 
Roͤhre EG heraus getrieben wird. Derowe⸗ 
gen wenn 2530  Eubic » Linien oder 2X 
Eubic» Zoll Lufft , wie wir hier bey ung has 
ben, in der wir Athen holen, dreyßig 
mahl dunner worden, als fie jest ift; fü 
behalt fie doch noch eine fo ftarcke ausdeh⸗ 
nende Krafft, die s Pfund 6 bie 7 Zoll hoch 
bervegen Tan. Wem das Rechnen zu ver⸗ 
druͤßlich faͤllet, der Darf nur das leere * 
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das volle Gefaͤſſe abwaͤgen, ſo zeiget der Unter⸗ 
ſcheid des Gewichtes die Schweere des Waſ⸗ 
fers, welche Das Gefaͤſſe erfuͤllet. Ein Cubic⸗ 
Schuh Kufft oder 1000 Cubic⸗Zoll wiegen 
585 Gr. ($.86.) und Daher 24 Zoll, fo viel 
nemlich als £ufftoben im Eleinen Gefaffe HI 
iſt, nicht voͤllig IGr. Da nun fo wenig Lufft 
vermoͤge ihrer ausdehnenden Krafft 5 Pfund 
wenigſtens 6 bis 7 Zoll hoch bewegen kan; ſo 
erkennet man hieraus, daß die Schweere der 
Lufft in Anſehung ihrer ausdehnenden Krafft 
gar was ſehr geringes iſt, abſonderlich da die⸗ 
ſe noch fo groß verbleibet, da die Lufftzo mahl 
duͤnner und ſie alſo gar viel geringer worden iſt 


($. 81.) 
$. 89. Ich habe ſchon anderswo erwie⸗ Schweere 

fen, daß die ausdehnende Krafft der der gan⸗ 
Lufft, man mag viel oder wenig haben, je» tzen Lufft. 
derzeit fo groß ſey als die Schweere der gan⸗ 
tzen Lufft, die bis oben zu Ende auf ſie dru⸗ 
cket (F. 31. Aerom.). Derowegen wenn 
wir dieſe Groͤſſe erkennen wollen, ſo muͤſſen 
wir unterſuchen, wie ſchweer die gantze Lufft 
auf etwas drucket. Die Art und Weiſe, wie 
ſolches geſchehen kan wie Dalenc&(a)anführet teget 
und Galilæus ( b) ſelbſt zu verſtehen giebet, iſt worden. 
Durch einen ohngefehren Zufall entdecket w⸗ ⸗ 

| den, 





(a) Traité du Barometerp.m.9. 
(b) Dialog * de Mechan. p» m, 15. 16, 


Wie ſtarck 
die Lufft 


durch ihre 


Schweere 
Brüder. 
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den. Es hatte ein Gärtner zu Floreng eine 
Waſſerplumpe über 18 Florentiniſche Ellen 
lang gemacht. Da er nun darinnen Das 
Waſſer nicht höher als 18 Ellen bringen kon⸗ 
te, ohnerachtet noch uber dem Waſſer ein 
von der Lufft leerer Iaum war; fo fragte 
erden Galileum, als Mathematicum des 
Sroß-Hergogs zu Florens um Rath, wel⸗ 
cher, als er befand, daß die Plumpe keinen 
Fehler hatte, endlich aus der Hydroſtatick 
oder den Gefeken des magerechten Stans 
des der flüßigen Materien ($. 34.) erfand» 
te, daß die Lufft ſchweer feyn müffe und fo 
ftarck drucken als das Waſſer, welches 18 
Florentiniſche Een hoc) fichet, dergeftalt 
daß der Erdboden rings herum vonder Lufft 
fo viel gedrucket wird, als wenn er mit 18 


- Ellen hoch Waſſer umfloffenmäre. Gveri⸗ 


de, der die Lufft-Pumpe erfunden ($. 63.), 
hat diefes mit Fleiß unterfuchet und gefun⸗ 
den, das die Lufft mit 19 Magdeburgifchen 
Ellen hoch Waſſer die Wage haͤlt (c). 
Sturm und Mariotte haben dieſen Vers 
ſuch wiederhohlet. Jener hat die Hohe des 
Waſſers, damit die Lufft die Wage halt, ge 
funden (d) ohngefehr 31 Rheinlaͤndiſche 
Schuhe; diefer hingegen 30 u 


(ce) Vid. Experim. de Vacuolib 3. e. 20. 
f. 98.& c.21.£, 101. 
(d) inColleg. Curiofo part, 1.p- M. 


und Wuͤrckungen der Lufft. 173 


BE ee — 
he (e) und 8301, wiewohl er 32 Schuhedas 
vor annimmet, weil wegen der£ufft, die aus 
dem Waſſer gehet, auch) wenn es vorher ges 
kocht worden, daß Waſſer allezeit niedriger 
fiehet, als es folte. Für allen dieſen haben 
fchon in Pohlen der berühmte Capuciner 
Valeriannsmagnus, in Franckreich Pafcal, 
in Italien Calpar Bertus denfelben Ders 
fuch angeftelet. Wie er ihnen gelungen, 
befchreibet Schottus (£ % Weil allezeit Warum 
Lufft im Waſſer bleibet und nach dieſem der Autor 
oben in den leeren Raum ſteiget, dadurch dieſen 
aber, wie ich bald zeigen werde, gehindert Berſuch 
voied, daß das Waſſer nicht fo hohh eigen Anzenen 
Tan, als ſichs gebühret, überdiefesman den 1er, 
Verſuch viel leichter und richtiger mit dem 
Dueckfilber anftellen, auch aus der befand» 
ten Berhaltniß der Schmweere des Waſ⸗ 
fers zu der Schweere des Dueckfilbers ($.9.) 
die Höhe des Waſſers beftimmen Fan, wels 
djes mit der gangen Lufft die Wage hältz 
ſo habe diefen Verſuch zur Zeit ſelbſt nicht 
anftellen mögen. 

$ 90. Es Hat ſchon Torricellius, Verſuch 
melcher feinem Lehrmeiſter dem Galileo in des Torri- 
feinem Amte ald Mathematicus des Groß ellü. 


Here 





(e) Du mouvement des eaux part, 2. 


P- 909. 93. | Ä 
(E) Techn. Cusiof, lib. 3. c. 2. P. 198. 
| & feq. * 
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bie VGertzogs zu Florentz nachgeſdlget, erkandt 

Schweere daß eine andere flüßige Materie zu dieſem 

der ganı Zwecke bequemer fey, als das Waſſer. Er 

tzen Lufft hat demnach das Queckſilber dazu erwehlet 

— * ‚und damit: eine glaͤſerne Röhre, bie. von 

Der einen Seite zugefchmelst, von. der 
‚ondern aber offen war, vollgefüllet. 

‚bald er von dem offenen Ende den Finger 

mweggenommen, nachdem er es zuvor in 

Dueckfilber geſetzet; ſo iſt das Queckſilber 

bis auf eine gewiſſe Hoͤhe herunter ge⸗ 

fallen und hat uͤber ſich einen von der Lufft 

leeren Raum gelaſſen. Dieſe glaͤſerne 

Roͤhre, darinnen ſich die Lufft mit dem 

Queckſilber abwaͤget, ward anfangs Tubus 

Torricellianus. oder die Torricelliani⸗ 

ſche Röhre genennet: nachdem man fie 

‚aber brauchet die Deranderungen in Der 

Schweere der Lufft zu entdecken, wird fie 

insgemein dag Baromerrum geheiffen, 

Barum - Es ift zwar diefer Verſuch fowohl von uns 

der Autot zehlich viel andern, als auch von mir zu ders 

em ſchiedenen mahlen wiederhohlet worden: 

ftändticp unterdeſſen aber wird doch noͤthig ſeyn, daß, 

befchreis weil ich Die Schweere der gantzen Lufft da 

ber durch determiniren will, ich mit befon, 

deren Umftänden anführe, tie ic) Die Sache 

Befchreis befunden, Ich habe demnach geftern ger 

bung deſ⸗ gen Abend, als den 27 Juni des gegen, 

woaͤrtigen ızzıgigften Jahres, eine Roͤhre, 

die 282 Linien lang und u Scr, weit war, 

mil 
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mit Dueckfilber gefüllet, und zwar auf zwey 

verfchiedene Arten nad) einander. An⸗ Wiedie 

fangs habe ich eine engere Roͤhre genom⸗ Röhre ges 

men, die fich gang in die andere hinein fie, fülee - 

den und noch bequem darinnen herum wen⸗ Ed 

den ließ. In dieſe Roͤhre habe ich ein Theil 

Dueckfilber gefogen und anfangs das obere 

Ende mitder Zunge, nach diefem das untere 

mit dem Finger, endlich wiederum das obere 

mit dem Finger zugedruckt, damit ich das 

Queckſilber darinnen behalten und deſſen 

ungeachtet die Roͤhre aus dem Queckſilber 

heraus nehmen und in die Torricellianifche 

Roͤhre hinein ſtecken Eonnen. Sobald dies 

fes gefchehen, habe ic) den Singer gar weg⸗ 

genommen; fo iſt das Queckſilber aus der - 

engen Röhre in die groffe hinunter gefallen. 

Wenn man die groffe Roͤhre ein wenig gandgriff 

ſchraͤge halt; fo rinnet das Duecffilber ge, im Füllen. 

mächlicher hinunter und kan fich nicht fo 

leicht die Lufft darzroifchen fangen. Sollte 

es aber auch gleich gefchehen, daß fich 

die Lufft entweder in einem gantzen Theile 

der Roͤhre zwifchen dem Queckſilber, oder 

nur bin und wieder an der Seite der Roͤh⸗ anne 

ve verhielte; fo Fan man fie auf vielerley pugr FR 

Beifeheraus befommen. Wenn die Lufft fd zmir 

einen gangen Theil der Roͤhre zwifchen dem ſchen dem 

Dueckfilber eingenommen ; habe ich die Duedfils 

enge Rohre Durch das Queckſilber und Die —5 

Lufft hindurch geſtoſſen; fo iſt fie an ihr in zus zu 
Die bringen: 
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die Hoͤhe geſtiegen und, nachdem ich die 

Roͤhre zuruͤcke gezogen, das Queckſilber 

unmittelbahr auf einander geweſen. Wenn 

ſich die Lufft nur zur Seiten zwiſchen dem 

Queckſilber und der Roͤhre verhalten; ſo ha⸗ 

be die Roͤhre an der Seite des Glaſes hin⸗ 

unter geſtoſſen, und diefe Lufft ift gleichfalls 

an ihr in Die Höhe geftiegen. Gleicherge⸗ 

ftalt darf man nur im erſten Falle die Rohr 

re etwas beugen und allenfalls dem Queck⸗ 

ſilber durch hin und her fahren mit Der Roͤh⸗ 

re einen Druck geben; fo fteiget gleichfalls 

die Kufft herauf und das Queckſilber allet 

an das untere an. Im andern Falle beus 

get man das Ende ber Roͤhre, wo die Exr⸗ 

öffnung ift, etwas nieder, damit eine groſſe 

Blaſe hinauff fteigen Fan, welche unterwe⸗ 

gens ale Kleine mit nimmet darnach beus 

get man das andere Ende wieder nieder , ſo 

fahret die Blaſe roieder zuruͤcke, und nims 

inet auch von der andern Seiten Die Blaͤſe⸗ 

fein mit fort, wo ſich einige zwiſchen dem 
Slafeund Dueckfilder noch) aufhalten. 2 

andere mahl habe ic) die Torricellianifche 

Tab. u. Roͤhre mit dern kleinen Stechheber gefuͤllet, 

ne: 13. deſſen ich ſchon oben ($. 37.) gedacht, und 
a imübrigen inacht genommen, was ich vor 

die Köpre bey dem Gebrauche der Roͤhre angemer@el. 

au füllen, Es iſt der Heber beffer als die Roͤhre, weil 

man viel Queckſilber auf einmahl ausheben 

Fan und darf gleichwohl die Roͤhre B ſehr 

enge 
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enge ſeyn. Manfan auch das Queckſilber 
ohne einige Gefahr, daß es etwan in den 
Mund kommet, hinein faugen und im 
Heber mit leichter Mühe zurücke halten, 
wern man ihn heraus ziehet und in die 
Dorricellianiſche Röhre binein ſtecket. Ich 
habe ſonſt auch einen glaͤſernen Trichter ge⸗ 
braucht, der unten nur mit einem Haar⸗ 
Roͤhrlein verſehen geweſen: allein ich finde 
das Stechheberlein deswegen beſſer, weil 
man die Rohre, die man füllen fol, ſchief 
halten Fan, damit das Queckſilber gemaͤch⸗ 
lich hinunter rinnet und die Lufft fich defto 
weniger fange. Nachdem ich die Roͤhre Wiedie 
mit Queckſilber gant voll gefüllet hatte, habe gefüllere 
ich den Finger auf die Eröffnung der Röbre ins: 
Roͤhre geleget, damit das Queckſilber nicht er — 
heraus fallen Eonnte, nachdem ich fie ums jer wird. 
wendete. Hierauf habe ich die Röhre mit 
dem offenen Ende in ein Gefaͤſſe mit Queckſil⸗ 
ber gefeget und den Finger weggezogen; 
fo it das Queckfilber in der Roͤhre bis auf 
eine geroiffe Höhe herunter gefallen, Als Wiegroß 
sch die Höhe von der Flächedes Queckſilbers die Höhe 
an in dem Gefaͤſſe genau gemeffen, fo habe —— 
fie nach Rheinlaͤndiſchem Maaſſe, jedoch funpen® 
daß der Schuh nur in zehen Zoll getheilet worden. 
worden (9. 2.), 23 Z00 und 7 Scrupel ges 
funden, daß ift, wenn man den Schul) in 
2 Zoll eintheilet, bey nahe 27 Zoll undg Li⸗ 

nien, deren gleichfalls 12 einen Zoll machen. 
os dExperimene TI) M Es 


⸗ 
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Es ift Demnach die Schweere der Lufft der 
Schweere des Queckſilbers gleich, welches 
23 Rheinlandifche Zoll nad) der zehentheilis 
chen Eintheilung und etwas uͤber eine hal 


Wie groß be Linie hoch ſtehet. Das Dueckfilber iſt 135 
die Hoͤhe mahl ſo ſchweer als das Waſſer (9.9.). De 


des Waſ⸗ 
ſers. 


rowegen wenn man 2307 Ger. mit 134 
multiplieiret, ſo kommet die Höhe des 
Waſſers heraus, welches mit der gangen 
Lufft die Wage halt, nemlich 30 Schuhe 
7 Zoll und 6 Linien, oder bey nahe 31 Schus 
he, wie Starm mit vielee Mühe gefunden. 
Es ift zu merchen, daß die Lufft nicht allzeit 
gleich ſchweer iſt, wie wir an feinem Drte 
fehen werden, und dannenhero fo wenig das 
Waſſer, welches mit der gangen Lufft die 
Mage halt, zu allen Zeiten von einerley 
Höhe gefunden wird, als das Queckfilber 
in der Torricellianifchen Roͤhre immer eis 
nerley Höhe behalt. Wenn wir die Ber 
hältniß der Schweere des Queckfilbers zu 
der Schmeere des Waſſers wie 14 zu ı ans 
nehmen wolten, wie insgemein zu gefchehen 
pfleget ($. 9.); fo Fame die Hohe des 
Waſſers etwas über 32 Schuhe heraus, 


Biegrog wie Mariotte angegeben. Weil man fe 
man ſie in ten in denen Fallen, tvo man die Schweere 
Rechnun⸗ der gansen Lufft auszurechnen noͤthig hat, 


gen mas 
chen kan. 


auf Kleinigkeiten ſiehet; fo Fan man 
die Höhe des mit der Lufft die Wa—⸗ 
ge haltenden Waſſers entweder 31 — 

r 
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der 32 Nheinländifche Schuhe annehmen, 
nachdem die Lufft entweder ſchweer oder 
leichte gefunden wird. Man fiehet im pie des 
übrigen, daß unfere Rechnung eben das Auroris 
giebt, was andere durch Verſuchen heraus Verſuche 
gebracht, und wir daher in diefem Stücke beſchaffen. 
die Muͤhe erſparen koͤnnen. Auch hat 
man uͤberhaupt anzumercken, wie dasjeni⸗ 
ge, was wir durch unſere Verſuche bisher 
heraus gebracht, gar wohl zuſammen ſtim⸗ 
me und ſolchergeſtalt die ſolgenden von der 
Guͤte der vorhergehenden Zeugnis able⸗ 
gen. 

$. 91. Mer alles dasjenige wohl erwo⸗ Was das 
gen, was wir durch die bisherigen Verſu⸗Queckſil⸗ 
che fo mohl von dem mwagerechten Stans ar * 
be und Drucke der flüßigen Materien, als 
auch ins befondere von der Schweere der Kipreers 
Lufft beftetiget, der noird wohl Eeinen Zweifs Hate. 
fel daran haben, daß das Dueckfilber inder 
Torricellianiſchen Roͤhre von der Lufft zus 
ruͤcke gehalten werde, daß es nicht herunter 
fallen kan. Rermöge feiner Schweere 
bruchet es nieder und will herunter fallen 
($.1.): da nun fülches nicht gefchiehet, fo 
muß etwas um die Roͤhre auf das Queck— 
Br im Gefaͤſſe fo ſtarck drucken, als das 
n der Röhre niederdrucket. Es drucket 
aber nichts auf das Dueckfilber als die Luft, 
bie eine ſchweere flüßige Materie ift ($.86.): 
und demnach iſt e8 Die Lufft, welche durch 

M 2 ihre 
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ihre Schweere dem Queckſilber wiederſtehet, 

daß es nicht herunter fallen kan. Jedoch 

damit man deſtomehr verſichert waͤre, daß 

die Lufft und zwar allein es ſey, welche den 

Fall des Queckſilbers hindert; ſo habe durch 

RHuͤlffe der Lufft +» Pumpe ſolches auf fol 
Tab, vırr. gende Art gegeiget. Ich habe eine Kleine 
Fig.52. glaͤſerne Glocke ABC mit einer langen Rohr 
Daßdie re CD genommen und Darunter die Torri⸗ 
Pufkab ceianiiche Röhre GH in dem Gefäffe mit 
Yrfacde Queckſilber EF auf den Zeller der Luft 
fed, wird Pumpe geſetzet. Die Glocke ift nicht gar 
durcheis zu meit, Damit man die £ufft defto geſchwin⸗ 
nen Ber der auspumpen Tan. ie _ift mit der 
Fuhbefle: are nicht viel über drey Schuhe lang, 
get · Damit man die Torricellianifdye und ander 
re glaferne Rohren darunter feßen Ean. 

Dben ift fie in einen meßingenen Deckel D 
eingeküttet, damit Feine Lufft hinein fommen 

far. Als ich nun die Lufft auspumpe 

te, fo fiel gleich auf den erften Zug das 
Queckſilber weit über die Helffte von I an 
herunter. Auf den andern Zug fiel wies 

derum don dem noch übrigen Dueckfilber 

mehr als die Helffte herunter. Endlich 

auf den dritten Zug fiel vollends alles her⸗ 

unter und blieb nichts in der Diohre zurücke, 

Als ich) Dasvierdtemahlpumpete,, fo lich fich 

bey verfchioffenem Hahne von Seiten der 

Glocke der Stempel in der Lufft ‘Pumpe 

bis an den Boden gantz hinein ER 

un 
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und man Fonte nichts mehr von der Lufft 
hören, als der Hahn eröffnet ward. Weil 
nun das Dueckfilber herunter fallet, fo bald 
die Lufft ausgepumpet wird, und nicht 
das geringfte mehr in der Roͤhre verbleibet, 
fo bald nicht mercklich Lufft unter der Glocke 
zu finden, dieaufdas Queckſilber im Gefafle 
drucker; fo fiehet ein jeder augenfcheinlic), 
daß es Die Lufft und nicht anders fey, wel⸗ 
che das Qucckfilber in der Röhre GH ers 
halt. Nehmlich anfangs ftehet das Queck⸗ 
filber auch unter der Glocke mit der Roͤhre 
ABCD fo hoch, als wie in freyer Lufft, 
weil die Lufft durch ihre ausdehnende Krafft 
fo viel wiederfichet, als die Schweere der 
gangen Lufft, dadurch) fie gedrucet wird 
($. 31. Aerom.). Wenn die Lufft ausge 
pumpet wird, fo wird fie Dadurch) 
dünner ($. 80.) und daher ihre ausdehnende 
Krafft geringer ($.8r.). - Deromegen kan ſie 
auch der Schweere des Dueckfilbers nicht 
mehr ſo viel, wie vorhin, wiederſtehen, und 
demnach giebet ſie dem Queckſilber ſo lange 
nach, biß ſo viel herunter gefallen, als dem 
Abgange der ausdehnenden Krafft gleichet. 
Weil der Raum in dem Rohre der Lufft⸗ 
Pumpe groͤſſer ift, als unter der Glocke mit 
der Roͤhre ABCD; fo aebet auch auf jes 
desmahl mehr als die Helffte von derjenis 
gen Kufft heraus, die Darunter ift, und wird 
die Lufft noch mehr 4 einmahl fo duͤnne, 


182 Cap.s. Von den Kigenſchafften 


als fie vorher war (F. 30.). Da nun auch 
mehr als die Heiffte von dem Dueckfilber 
in der Rohre Glauf jeden Zug herunter faͤl⸗ 
let; fo muß die ausdehnende Krafft mehr 


‚als die Helffte geſchwaͤcht werden, indem 


fie mehr als noch einmahl fo dünne wird: 
woraus wahrſcheinlich wird, daß die aus⸗ 
dehnende Krafft der Lufft in der Propor⸗ 
tion abnimmet, in welcher die Lufft duͤnner 


wird. Und giebet ung demnach gegenwaͤr⸗ 


tiges Experiment Gelegenheit an die Hand 


ſolches genauer zu unterfuchen. Wenn 


man wieder Lufft unter die Glocke ABCD 
laͤſet; fo fleiget das Dueckfilber in der 
Roͤhre GH wiederum in die Höhe, und 
kommet wieder bis in L, fo bald alle Lufft 
wieder unter der Glocke ift, die man her 
aus gepumpet hatte. So bald man inne 
halt Lufft hinein zu laffen, fo bald hoͤret auch 
das Queckſilber auf zu ſteigen und bleibet 
da fichen, bis wohin e8 hinauf geftiegen, 
Da nun das Queckſilber fo gleich fteiget, 
fo bald die Lufft wieder hinein Eommet und 
zwar nach Proportion der eingelaffenen 
Lufft; fo erhellet abermahl, daß die Lufft 


Befondes diejenige Urſache ſey, welche das Queckſil⸗ 


rer im» 
ſtand, 
ird 


„wird durch 


Verſuch 
ausge 


macht, hoͤret, wenn es aber wieder hergeſiellet wird, 


ber in der Roͤhre GH erhält. Wer wollte 
zweiffeln, daß diefes die Urſache von einer 
Wuͤrckung fey, welches wenn es wegge⸗ 
nommen wird, die Wuͤrckung ſogleich auf⸗ 


die 
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die Wuͤrckung auch wiederum erfolget? 
Wenn man mercket wie weit bey jedem Zu⸗ 
ge der Stempel heraus gezogen wird, an den 
Zaͤhnen der Stange, die man heraus win⸗ 
det, indem die ausgepumpete Lufft ſo dichte 
zuſammen gedruckt wird, als die aͤuſſere 
iſt ($. 82.) und wie weit das Queckſilber auf 
jeden Zug herunter fallet; nach) diefem den 
Stempel eben wieder fo weit heraus mins 
det unddurchden Hahn von auffen Lufft in die 
Lufft⸗Pumpe läffet, damit man wiederum 
nach und nach auf jedesmahl fo viel Lufft 
. unter die Glocke bringen Ean, als herausges 
pumpet worden, jedoc) in einer verkehrten 
Drdnung, daß nehmlic) auf das erfte mahl 
fo viel Lufft hinein gelaffen wird, als das 
legte mahl heraus gepumpet woard, und hins 
gegen das legte mahl fo viel hinein gelafjen 
wird, als das erfte mahl heraus gepumpet 
ward; fo wird auch das Dueckfilber in eis 
nee verkehrten Drdnung wieder fleigen, 
wie es gefallen, nehmlich das erſte mahlfteis 
get es fo hoch, wie es das letzte mahl gefal⸗ 
len, und das letzte mahl ſteiget es ſo hoch als 
es das erſte mahl gefallen. Man kan auch und durch 
ſolches gar leicht begreiffen, daß es geſche⸗ Gruͤnde 
hen muͤſſe, wenn man es auch gleich nicht erwieſen. 
verſuchet. Denn wenn unter der Glocke 
wieder der Zuſtand va 

A t 
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let wird, da das Queckſilber aufeine gewiſſe 
Hoͤhe in der Roͤhre GH erhaben ſtund; ſo iſt 
kein Grund mehr vorhanden, warum nicht 
wiederum das Queckſilber eben ſo hoch ſtehen 
ſollte. Da nun ohne zureichenden Grund 
nichts ſeyn kan (9. 30. Met.); fo muß es auch 
wiederum ſo hoch ſtehen. Es iſt aus der aus⸗ 
dehnenden Krafft der Lufft klar (5. 80.), daß 
Die unter die Glocke ABCD gelaſſene Lufft ſich 
durch den Raum der gantzen Glocke ausbrei⸗ 
tet und daher dichter wird, jemehr man Lufft 
In was hihein laͤſſet. Da nun das Queckſuber mehr 
für Pros als noch einmahl ſo hoch ſteiget, wenn mehr als 
sur noc) einmohl fo viel Lufft hinein gelaffen wird, 
— als bereits unter der Giocke; iſt die Schweere 
Rrafft der Des Queckſilbers aber in der Roͤhre Die Groͤſ⸗ 
Lufft ad fe der ausdehnenden Krafft andeuter: fo 
und zu. nimmet dieſe mehr als noch einmahl fo 
nimmet. yjel zu, wenn die Lufft mehr als noch 
einmahl fo dichte wird. Woraus wohr⸗ 
ſcheinlich abzunehmen, daß ſie in der Pros 
portion zunimmet, in welcher die Lufft Dichter 


wird. 
Srobedr G. 92. So bald nur ein wenig Lufft 
en ob unter die Glocke ABCD kommet; ſo fic- 
fi Bufe aet gleich etwas Queckſilber in bie Roͤhre 
häte.: GH. Derowegen kan man die Torricellias 
Tab, vin, nifche Roͤhre unter andern auch darzu 
Fig. 52. brauchen, daß man fichet, ob die Lufft⸗Pum⸗ 
pe Lufft holt, oder nicht. Nehmlich wenn 
man Die Lufft heraus pumpet und e8 - 
et 
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let bey Eröffnung des Hahnes das QDuecks 

filber aus der Roͤhre herunter und bleibet ſo 

weit nach diefem unberveglich ftehen, fo bald 

es herunter gefallen; fo ift Diefes eine An⸗ 

zeigung, daß von auffen Feine Lufft unter die 

Glocke fommen Fan. Woferne aber das 

Queckſilber, indem es aufhöret zu fallen, 

gleich roieder in die Höhe fteiget; fo ift ſol⸗ 

ches eine Anzeigung, daß ein Ort in der 

Lufft⸗Pumpe vorhanden fey, wo die Lufft 

mercklich durchkommen Ean. Und zwar er» 

Eennet man, daß viel Lufft geſchwinde bins 

ein Eommen Ean, wenn das Queckfilber 

fehnelle wieder zurücfe fleiget und bald 

wieder die Höhe erreichet, welche es herunter 

gefallen: bingegennimmet man wahr, Daß 

wenig Lufft auf einmahl hinein Fommet, 

wenn das Dueckfilber fehr langſam in die 

Hoͤhe fleiget und erft nach einer guten Wei⸗ 

le wieder fo hoch zu ſtehen kommet, als es 

herunter gefallen war. Wenn die Lufft⸗ 

Pumpe fo fhlecht vermahret, daß Das 

Queckſilber fogleich anfanget in die Höhe 

zu ſteigen, indem es kaum herunter gefallen 5 

fo ift fie nicht in dem Stande, daß man ein 

einiges Erperiment damit recht machen Tan, 

Will man aber erfahren, ob die Lufft-Pums Hs fie lan⸗ 

pe auch lange Zeit Lufft halte, oder nicht, ge Zeit 

damit man weiß, wie weit man fich Fuflebalt. 

darauf su verlaffen hat, wenn ein Verſuch 

einige Stunden, ja Tage wahrer; fo läffet 
M 5 man 
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man die Torricellianiſche Roͤhre, nachdem 
die Lufft ſo weit ausgepumpet, daß das 
Queckſilber gantz herunter gefallen, unter 
der Glocke mit der Roͤhre ABCD ſtehen 
und fiehet nad) Verlauff einiger Stunden, 
ja Tage nad), ob etwan von dem Queck⸗ 
filber etwas in die Röhre GH geftiegen, 
Nachdem man nun findet, daß Feines hin« 
ein kommen, oder nur etwas weniges; fü 
erkennet man dadurd), wie lange man der 
Lufft⸗Pumpe trauen darf. Woferne es 
aber gleich gefchehen füllte, daß nach Vers 
lauf vieler Stunden , ja gar einiger Tage, 
etwas Lufft fich hinein ſchlieche; fo ift doch 
diefer Fehler der Lufft⸗Pumpe fo befchaffen, 
daß man auf ihn in. denen gewoͤhnlichen 
Verſuchen, die kaum eine Bierte- Stunde 
dauren nicht zu fehen hat. Ja auch bey 
denen, damit man gantze Stunden zubringet, 
hat es alsdenn nichts zu fagen. * 
Wie zu er· 9 93. Wenn man acht hat, wie viel 
fahren, ob auf einmahl Queckſilber herunter faͤllet, ins 
Die dem man die Lufft auspumpet, und wie viel 
——— Zuͤge man thun muß, damit es gantz aus 
er euffe der Roͤhre gehet; fo kan man vermittelft 
usbum⸗ der Torricellianiſchen Röhre auch fehen, ob 
pen etwas eben fo viel Lufft auf einen Zug ausgepums 
beytrage. pet wird, wenn die Lufft bloß Durch, Die 
e ausdehnende Krafft ſich auspumpen laffet, 
als wenn ihre Schweere auch dabey Platz 
finden koͤnnte. Und alfo laͤſſet fich derjenis 
ge. 
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ge Verſuch, den wir vorhin ($. 82.) zu dem 

Ende beygebracht, vermittelt der Torricel⸗ 

lianifchen Roͤhre viel leichter und ficherer 

anfielen. Nur ift zu merken: weil die Tab. viır. 

Glocke ABC eine lange Roͤhre CD hat, Fig. 52. 

damit die Zorricellianifche GH darunter 

las findet; die Röhre von Meßing, wel⸗ 

che wir damahl gebrauchet, gu kurtz ift, ins 

dem noch ein Theil Zufft in der Rohre CD 

Dutch die Schmeere hinein fallen koͤnte. Ob 

man fie nun zwar brauchen Fan, wenn man 

nicht gar zu forgfaltig feyn till, indem 

doch der grofte Theil von der Lufft, ber 

ausgepumpet wird, in der Glocke ABC 

it; fo Fan man doch auch leicht die Sache Wieder 

fo einrichten, damit Eein hartnäckiger Verfuch 

Gegner , als denen zn Gefallen diefer mit Bor» 

Zerfuch bloß angeftellet wird weil die Rbtigkrit 

Sache aus der Befchaffenheit der Schwee⸗ [ur 

ve der Lufft zur Gnuͤge bekandt ift ($.86.), er 

was dargegen einwenden fan. Man läffet tab. vıır, 

eine meßingene Huͤlſe ML mit einer Fig.53- 

Schraube LK machen, damit man fie auf 

den Zeller der Lufft ⸗/ Pumpe anfchrauben 

kan. In dieſe Huͤlſe wird eine gläferne Roͤh⸗ 

veMN in eben der Lange, wie die Torricel⸗ 

lianiſche, daß fie nehmlich bey nahe bis an 

den Deckel der Röhre an der Glocke reis 

het, ſeſt eingekuͤtet. Man brauchet zu Kuͤtt Glaͤ⸗ 

dergleichen Kuͤtt drey Löffel Ziege, Mehl, ı fer einzu: 

Mund Pech und einen halben Löffel Aa, luͤtten. 
gens 


188 . Caps. Von den Eigenſchafften 


jeder genſchmier. Wolte man es mit weiten: 
Sen locken verfuchen; ſo Eönnte man dergleis 
noch auf chen dazu brauchen, wo oben ein Wuͤrbel 
. daran Eommet und die wir unten befchreiben: 
Allen, . werden, Denn man doͤrfte den Wuͤrbel nut 
oben heraus nehmen, die Torricellianiſche 

Roͤhre dadurch ſtecken und den uͤbrigen 

Raum der Eroͤffnung mit Baumwachs ver⸗ 
ſchmieren, oder, wenn es wegen der Hitze 

in heiſſen Sommer⸗Tagen zu weich iſt, auf 

andere beliebige Weiſe wieder den Zugang 

der Lufft verwahren; ſo koͤnnte man die Roͤh⸗ 

re behalten, die wir oben dabey gebrauchet. 

Es iſt aber die Sache kaum von der Wich⸗ 
tigkeit, daß man fo viel Mühe darauf wendet. 
Wie Waſ. 8 94 Wenn man die Torricellianis 
fer und ſche Roͤhre mit dem Gefaßlein, darinnen 
Lufft zu· das Dueckfilber ift, unter das Waſſer taus 
gieich mil“ cher, fü fteiget oben das Queckſilber den 
einander giergehenten Theil von ber Tieffe des 
7 10 PBaffers darunter das Queckfilber im Ges 
+: .ziifaßlein. ftehet, höher als es vorher ſtund, 
und nimmet Die Höhe des Queckſilbers in 

eben diefer Proportion gu, je tieffer man dag: 

Tab. VIII. Gefäßlein unter das Waſſer fencket. Dar 
Fig.54. mit man e8 bequem unter das Waſſer fens 
cken Fönnte, fo habe ich ein Glaß mit einem 

engen Halfe BA dazu genommen und die 

- Zorriceianifche Roͤhre CD hinein gefeßet: 
jedoch mar der Half fo weit, daß noch nes 

ben der Roͤhre Waſſer hinein kommen — 

m 
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Um den Halß A habe ich einen Bindfaden 
gebunden, damit ic) das Glaß AB fo tief 
unter das Waſſer ſencken Eonnte, als mirg 
beliebte. And alfo fiehet man, daß, wenn 
der auffere Druck auf das Queckſilber im 
Gefaͤßlein vermehret wird, dafjelbe in der 
Roͤhre in die Hohe fteiget; woraus zugleich 
erhellet, daß die Lufft mit dem Waſſer ihre 
Krafft zu drucken vereiniget und folcherges 
ftalt eine fehr leichte flußige Materie mit eis 
‚ner gar viel ſchweereren zugleich drucket, auch 
die leichtere ihren Druck durch die Schmweere 
fortſetzet ($. 86.), melches oben durch ander 
re Verſuche bereits ausgemacht worden 
($. 42). Weil aud) das Queckſilber eben Daß die 
um fo viel höher fleiget, wie es die ‘Propor, Torricek 
- tion der Schweere des Waſſers zu feiner — 

Schmeere erfordert; fo iſt Daraus abzuneh⸗ — 
men, daß oben in der Röhre über dem Queck⸗ guffs ieer 
ſilber demfelben nichts wiederſtehet, indem es ſep, 
höher ſteigen will, und ſolchergeſtalt der obere 
Raum in der Roͤhre in der That entweder 
gank leer, oder doch mit gar fehr weniger 
Lufft erfüllet fey, Wenn man Die Röhre 
nicht gar zu lang macht, fo koͤnnte man fie 
im Waſſer fotiefeintauchen, bis das Queck⸗ 
füber oben anftoffe; fo würde man dadurch 
inne werden, ob oben über dem Queckſilber 
noch) einige oder gar Feine Lufft vorhanden 
ſey. Hatte man «8 in anderen Fällen 
nöthig zu twiflen,iob der Kaum in der De 

ube⸗r 
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. über dem Dueckfilber von aller Lufft gantz 
frey ſey oder nicht; fo doͤrffte man nur ein 
Gefaͤſſe nehmen, welches etwas höher mare 
als der obere leere Theil der Röhre lang ift 
und die Röhre mit dem Dueckfilber hinein 
fegen: denn wenn man diefes Sefafle mit 
Queckſilber füllen wollte bis bey nahe oben 
an, fo mufte es auch in der Rohre um 
viel höher fteigen und demnach endlich b 
Erinnes oben anftoffen, Man erkennet vor ſich, da 
sung. dieſes Gefaͤſſe fehr enge ſeyn müffe, damit _ 
man nicht ohne Noth allzuviel Dueckfilber 
zu dem Verſuche nöthig hat. Ich habe 
darzu ein cylindrifches Glaß machen laffen, 
welches 675 Ser. lang und im Diameter 64 
Tab. vi. Ser, weit if. Man Eönnte es auch noch 
Fig.55. viel enger nehmen, indem die Weite deſſel⸗ 
i ben gar nichts dazu beytraget (5. 34.) und nur 
etwas weniges teiter ſeyn darf, als daß 
die Torricellianifche Roͤhre darinnen Raum 


Bieduft 6. 95. Wenn man etwas Lufft in die 
reg Torricellianiſche Röhre über das Queckſil⸗ 
eenen” bet hinein Läffet, fo fälet baffelbe gleich tieffer 
Lufftan herunter, Laͤſſet man noch mehr hinein; fo 
dem Dru⸗ füllet es noch tieffer herunter, “Da wir aus 
degleich Dem vorhergehenden zur Gnuͤge verſi⸗ 
werden. chert find, daß Das Queckſilber mit der aͤuß⸗ 

ſeren Lufft die Wage halt ($. 91.); fo Fan 

man auch nicht anders fchlüffen, als daß das 

Queckſilber mit der inneren Lufft ag > 
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ber äufferen Lufft, die aufdas Queckſilber im 
Gefäßlein drucket, die Wage hal. So 
viel als von dem Queckſilber herunter faͤllet, 
indem etwas Lufft hinein kommet; fo viel 
wird an dem inneren Drucke in der Roͤhre 
durch die Lufft erfeget, welche man hinein ge⸗ 
laſſen. Nun iſt das Queckſilber über 1nooo 
mahl ſchweerer als die Lufft (ſ. 86.). Des 
rowegen wenn das Queckſilber, ſo herunter 
faͤllet, indem Lufft hinein kommet, durch die 
Schwere der Lufft ſollte erſetzet werden; 
fo koͤnnte nur der eilf taufende Theil Queck⸗ 
filber heraus fallen, als Lufft hinein gelaffen 
worden. Da nun diefes nicht gefchiehet, 
fondern vielmehr eine groffe Menge Queck⸗ 
filber heraus fallet, in der That vielmehe 
als Lufft hinein gelafjen worden; fo ift Elar, 
daß die Lufft hier nicht mit ihrer Schweere 
den Abgang des Druckes durch das heruns 
ter fallende Queckſilber erfeßet. Es gefchies 
bet deinnach folches durch ihre ausdehnende 
Krafft, in deren Anfehung die Schweere 
der Lufft gar was fehr geringes ift ($. 88.). 
Ja wenn wir diefes noch nicht aus dern vor« 
hergehendenmüften ; fo Eönnten wir esfelbft 
hieraus lernen. “Denn da vermoͤge der 
Schweere der Lufft, die man hinein laffer, 
kaum eine Haarbreite Dueckfilber heraus 
fallen Fönnte; fo zeiget es der Augenfchein, 
daß weit mehr Dueckfilber heraus faͤllet, 

als Die Lufft austraͤget, die hinein selafjen 
| mir, 
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wird, wenn man ſie ſo dichte in einem 
Raume bey einander behielte, als ſie von 
auſſen um die Roͤhre herum iſt. Man ſie⸗ 
het demnach, daß die ausdehnende Krafft 
ber Lufft, welche in ber Roͤhre eingeſchloſ⸗ 
ſen iſt, ſtarck iſt als die Schweere des 
Queckſilbers, welches herunter faͤllet Nehm⸗ 
lich die Lufft, welche hinein gelaſſen wird, 
iſt anfangs fo dichte, wie die auffere, und 
demnach ihre ausdehnende Krafft der 
Schweere der ganken Lufft glei. Dem⸗ 
nach Fönnte fie allein mit ihr im wagerechten 
Stande verbleiben und ware gar Fein 
Queckſilber in dee Röhre noͤthig. Sol⸗ 
chergeftalt wenn ber gantze leere Theil mit 
Lufft erfület würde; machte die ausdeh⸗ 
sende Krafft der £ufft und Die Schweere des 
Duecffilbers zufammen zweymahl fo viel 
aus, als der Wiederſtand von der gangen 
Lufft. Wird aber nicht der gange Theil der 
Roͤhre, fo von Queckſilber leer ift, mit fo 
dichter Lufft erfüllet, als die auffere um bie 
Roͤhre iſt; fo breitet ſich doch die Lufft, welche 
hinein gelaſſen wird, durch den gantzen leeren 
Raum aus und wird dadurch ihre aus⸗ 
dehnende Krafft geringer ($. 81.). Allein 
da die Schweere des Queckſilbers allein 
dem Wiederſtande der gantzen Lufft glei⸗ 
chet (K. 90.); fo muß hingegen dieſelbe mit 
ber ausdehnendenKrafft der uber dem Queck⸗ 
ſilber fich befindlichen Lufft zugleich Beam 

en 
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ben überlegen feyn. Und demnach begin» 

net in beyden Fallen das Dueckfilber herun⸗ 

ter zu fallen. Indem ſolches geſchiehet, 

breitet fich die Lufft weiter aus und erfüllte 

zugleich den Raum, den das Dueckfibeer 

verlaffet, und folchergeftalt nimmet ihre aus⸗ 

dehnende Krafft ab. Wenn demnad) fie fo 

weit abgenommen, daß das noch übrige 

Dueckfilber mit ihr dem Wiederſtande der 

Lufft gleich wird; fo Fan weiter Fein Queck⸗ 

filber heraus fallen. Unterdeſſen ftehet es 

nun um fd viel niedriger, jemehr Lufft bins 

ein gelaffen worden. | 

$, 96. Wenn man die glaferne Roͤhre Wie au 

HG voll Lufft in das Gefaͤßlein mit Queck⸗ nau fich 

filber EF feget und die Glocke ABC mit der die Luffe 

Langen Röhre CD darüber decket, hernach —— 

die Lufft auspumpet; ſo nimmet man wahr, p 

daß bey jedem Zuge etwas Lufft aus der 

Roͤhre HG durch das Queckſilber im Ger zip, vıgr 

faffe EF fähret. Weit das Queckfilber Fig. 52. 

wegen feiner Schweere der Lufft ftarcken 

Wiederſtand thut; fo fahrer fie auch mit 

vieler Geſchwindigkeit durch und ftöffet das 

Queckſilher in die Höhe. _Deromegen weil Vorfich⸗ 

es Gefahr bringet , woferne daffelbe aus tigkeir, fo 

dem Gefaͤßlein heraus geworffen wird, ins dabey zu - 

dem man dadurch die Lufft / Pumpe veider⸗ gorau⸗ 

ben Fan; ſo gehet man am ſicherſten, wenn *°" 

man den Stempel bey eröfnetem Hahne 

heraus ziehet, damit die Lufft aus der 
(Experimente T.l.) N Roͤh⸗ 
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Roͤhre nicht auf einmahl, fondern nad) und 
Wie die nach heraus fahrer. Ich habe auch wahr, 
Eufft vein genommen, daß, wenn der Stempel gank 
ausju- biß an den Boden gangen, nachdem man ge 
pumpen · umpet, und man nicht die geringſte Lufft 
mehr verſpuͤret, fo ſich hatte heraus pumpen 
laffen, dennoch noch auf einige Zuge etwas 
Lufft aus der Roͤhre durch das Queckſilber 
durch gegangen. Woraus man fiehet, man 
habe mit dem Auspumpen noch fort zu fahr 
ren, auch wenn man nicht mehr merchet, 
das einige Lufft weiter heraus gehet, wenn 
was daran gelegen ift, daß die Lufft gans 
reine ausgepumpet wird. So bald man 
Lufft von auſſen hinein gelaſſen, iſt das 
Queckſilber in die Roͤhre hinauf geſtiegen, je⸗ 
doch nicht voͤllig ſo hoch, als wenn man ſie 
aufien in der Lufft gefüllet (F. 90.), wiewohl 
nur ein weniges gefehlet. Die Urſache iſt 
keine andere als dieſe, daß oben etwas Lufft 
noch geblieben, welche ſich nicht hat heraus 
pumpen laſſen, weil ſie den Wiederſtand 
des Queckſilbers nicht uͤberwinden koͤnnen 
(4. 95.). As ich an flat des Queckſilbers 
Waͤſſer in das Gefaͤſſe EF gefüllet und den 
Verſuch wiederhohlet , fo ift das Waſſer 
viel höher als das Dueckfilber geftiegen, ins 
dem oben in der Röhre nur eine Linie hoc) 
leer geblieben ; woraus man erfiehet, daß 
die Lufft ſich bis auf gan was weniges aus 
der Roͤhre auspumpen laͤſſet, zumahl Dr 
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bekandt iſt, daß die Lufft in dem kleinen 
Raume viel dünner iſt als die aͤuſſere ( . 95.) 
und dahero noch vielweniger ſeyn wuͤrde, 
wenn fie eben fo dichte waͤre als wie die aͤuſ⸗ 
fere. Bey dem Waſſer hat man noch bes Wie man 
fer fehen koͤnnen, wie ſich die Lufft aus der ni 
Röhre auspumpen laſſen. Denn da an fen fieper 
fangs viel Blaſen auf einmahl heraus ge 
gangen , find nad) dieſem immer weniger 
kommen, bis zuleßt nur eine auf einmahl 
heraus gefahren. Jedoch ſind die letzten 
Blaſen viel groͤſſer geweſen, als die erſten, 
weil nemlich Die Lufft ſich mehr ausbreiten 
koͤnnen, indem fie unter der Glocke weniger 
Wiederſtand gefunden. Ja etlichemahl iſt 
auch eine Blaſe heraus kommen, wiewohl et⸗ 
was langſam, auch da man nicht mehr vers 
fpüret, daß fich die Lufft auspumpen laſſen. 
$. 97. Ich habe nad diefem eine Eleine Wie alles, 
glaferne Kugel AB mit einer Roͤhre BC von mas bey 
ohngefehr 4 bis 5 Zollen genommen (es ift dem Aus» 
an der Weite der Kugel und an der Länge — 
der Röhre nichts gelegen ) und fie in ein de t 
Glaß DE mit Waſſer geſetzet. Nachdem in Augen 
id) das Glaß mit der Kugel auf den Teller ſchein zu 
der Lufft ⸗Pumpe gebracht und eine gläfer- bringen. 
ne Glocke darüber gedecket; habe ich die Tb VII 
Lufft ausgepumpet. Da ic) denn wahrge⸗ geipei- 
nommen, daß anfangs bey jedem Zuge viel hung dee 
Blafen auf einmahl und fehnele hinter eins Verſuches. 
ander aus Der Se Det “ C 
J— 2 er⸗ 


—* 


Zufaͤllige 
Wegehben⸗ 
heit. 
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heraus gegangen, die doch aber kaum einer 
Erbeis groß geweſen. Nach dieſem hat die 
Zahl der Blaſen immer abgenommen; aber 
fie find groͤſſer worden und langſamer nach 
einander heraus gefahren, bis endlich) nur 
drey, nach dem zwey und gang zuletzte nur 
eine heraus Eommen, die fich fehr langſam 
von der Roͤhre loß gerifien. So bald ich 
wiederum Lufft unter die Glocke gelaffen; 
ift das Waſſer aus dem Glafe DE durch 
die Roͤhre CB in die Kugel BA hinein ge 
ftiegen und hat diefelbe bey nahe gantz erfuͤl⸗ 
let, dergeftalt daß kaum eine Blaſe wie eis 
ne &rbeis übrig geblieben. Wenn irgend» 
wo Lufft unter die Glocke hinein dringen 
fan, indem man auspumpet s ſo ſteiget 
gleich Waſſer in die Roͤhre BC und uners 
achtet es bey den folgenden Zügen gleich wie⸗ 
der heraus gehet, fteiget e8 doch auch gleich 
wieder und zwar in gröfferer Menge durch 


ale man die Röhre CB bis in die Kugel AB. Das 


erfaͤhret, 
ob die 
Lufft⸗ 
Pumpe 
Lufft 
durch⸗ 
laͤſſet. 


her man dieſen Verſuch auch mit dazu 
brauchen kan, daß man inne wird, ob Lufft 
unter die Glocke kommen kan oder nicht, 
und, wenn ſolches geſchiehet, ob viel oder 
wenig auf einmahl kommet. Die Urſache 
von allen Umſtaͤnden, welche ſich bey dieſem 
Verſuche ereignen, laͤſſet ſich durch dasjes 
nige gar wohl begreiffen, was im vorherges 
henden ausgemachet worden. Durch das 
Auspumpen wird die Lufft unter Der ur 

> uͤn⸗ 
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dünner ($.80.) und dadurch ihre ausdeh⸗ Erklaͤrun 
nende Krafft geringer ($. 81). Derome deffen ton 
gen drucket fie nicht mehr fo ſtarck auf das 1a > 
Waſſer im Gefäffe DE als die Lufft in der fuche J 
Kugel AB durch die Roͤhre BC, ſolgends ger. 
muß das Waſſer weichen und die Lufft fahr 
vet aus der Rohre heraus, welche durch das 
Waſſer in dem Glafe in die Höhe fleiget, 
weil fie gar viel leichter ift als das Waſſer 
($. 88). Anfangs wird auf einmahl viel 
Lufft unter der. Glocke mweggepumpet, dat 
nad) immer wenigeri($. 80.), und deswe⸗ 
gen gehet auch anfangs auf einmahl viel 
Lufft aus der Kugel AB durch die Röhre BC, 
nad) diefem aber immer weniger, „Und Wie man 
demnach dienet auch der gegenmärtige erkennet, 
Verſuch dazu, daß man ſehen kan, wie he in 
nach und nad) immer weniger Lufft ausge yerfdiede, 
pumpet wird, indem man die Blaſen sch» nen Zügen 
let, fo bey einem jeden Zuge auf einmahl ungleich 
heraus fahren. Wenn man Glocken von auspum⸗ 
verfchiedener Gröffe nach einander darüber Pr 
decket und den Stempel aus dem Rohre der 
Lufft» Pumpe einmahl fo weit heraus win, 
det als das andere; fü ſiehet man, wie uns 
ter Eleineren Glocken mehr Lufft auf einen 
Zug heraus fahret , auch) die Lufft insgefamt 
aus Der Kugel geſchwinder ausgepumpet 
wird , als unter gröfferen. Woraus zus 
gleich zu erfehen, daß die Lufft in der Kugel 
AB, eben folche On leidet, — 

3 ie 
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die unter der Glocke. Anfangs ift die auss 
dehnende Krafft der Lufft ftarck, nach dieſem 
wird fie immer ſchwaͤcher ($. 81.). Dero⸗ 
megen Tan anfangs die Lufft, welche aus 
der Kugel AB durch die Roͤhre BC her⸗ 
aus fahret, den Wiederſtand des Waſſers 
im Slaffe DE leichter überwinden, und fähs 
zet gefchroinder durch. Dach diefem aber 
iſt ihr der Wiederſtand des Waſſers immer 
ſchweerer zu überwinden und fähret das 
ber auch längfamer durch. Linterdeffen 
breitet fich anfangs die Zufft weniger aus, 
Nach Diefem aber immer mehr , je weniger 
auf einmahl heraus gepumpet wird ($. 80.) 
und Daher find auch die Blaſen, welche aus 
der Roͤhre BC heraus; fahren, anfangs Eleis 
‚Ne, nad) dieſem aber merden fie immer 
gröffer. Wenn Feine Lufft mehr aus der 
Röhre heraus gehet, fo erfennet man zus 
gleich daraus, daß Feine Luft fich mehr her 
aus pumpen laͤſſet. Indem man nun von 
auffen Lufft unter die Glocke hinein laͤſſet; 
{0 breitet fie ſich durch diefelbe aus und 
drucket nach der Gröffe ihrer ausdehnenden 
Kraft ($. 81.) auf das Waſſer im Gtafe 
DE. Da ihr nun inder Kugel AB nichte 
wiederſtehet, fo drucker fie das Waſſer 
durch die Roͤhre CB fo hoch hinein, bie 
es mit ihrer ausdehnenden Krafft die War 
ge halt ($.95.)., Nun Hält die Lufft, wie fie 
unten bey uns ift, mit 31 bie 32, — 
o 
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Lufft⸗Pumpe hat und die Lufft fo reine auss 
pumpet , als fichs thun laffe. ABI man Wie der 
auch bier augenfcheinlich ſehen, wie we Unter, 
nig Lufft durch die legten Züge heraus ge, Nbeid bey 
pumpet wird; fo kan man nad) einem, nach re 
roeyen, nach dreyen und mehreren Zügen ch Tiar 
wieder Lufft unter die Glocken laſſen; ſo lich zeiget. 
wird fich der Unterfcheid aus dem Waſſer, 
welches in die Kugel fteiget, zeigen. Denn 
unerachter nicht eben vollig fo viel Waſſer in 
die Kugel fteiget als Zufft heraus gepumpet 
roorden , fondern immer etwas weniger 
($.95.)5 fo haben wir doch an Diefem Drte 
nicht darauf zu fehen, wo wir die Sachenicht 
genau auszurechnen gedencken, als welches 
aus andern Gründen (9. 80.) geſchehen Ean, 
fondern nur einiger maffen in Augenfchein 
bringen wollen, was wir fehon durch den 
Verſtand begriffen (S. eit.), Weil das 

N 4 Queck⸗ 
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See — 
Queckſilber weit uͤber zwey Schuhe hoch ſte⸗ 


„ bet, wenn es mit der Lufft die Wage hält 


($. 90.), unfere Röhre CB aber mit der Ku 
gel BA kaum einen halben Schuh hoch iſt; 
ſo Fan man ohne mein Erinnern begreiffen, 
baß mit dem Dueckfilber ebenfalls angehen 
muß, was mit dem Waſſer gefchiehet: nur 
hat man fich in acht zu nehmen, daß, da 
das Dueckfilber ſchweer ift, Die Kugel nicht 
aus dem Glaſe fället und das Dueckfilber 
mit Gefahr verfchürtet wird, Das Waf 
fer wird in die Kugel durch die aufjere Lufft 
hinein getrieben und von ihr erhalten, daß 
esnicht herunter fallen ken. Deromegen fan 
e8 nicht andets feyn, als daß daffelbe wies 
Derum herunter fallet, fo bald die. Lufft weg⸗ 
gepumpet wird. Jedoch da die Lufft ſehr 
duͤnne ſeyn kan, indem ſie noch einen halben 
Schuh hoch Waſſer erhält (8. 81. 90, ); ſo 


kan auch nicht gleich auf die erſten Zuͤge das 


Waſſer herunter fallen, ſondern erſt zuletzt, 
wenn die Lufft duͤnne genung worden. Llns 
terdeſſen da nicht allein ein wenig Lufft 
noch oben über dem Waſſer ift, auch im 
Auspumpen Lufft aus dem Waſſer im 
Glaſe durch die Röhre CB in die Kugel BA 
ſteiget; diefe Luft aber fic) weiter aus⸗ 
breitet, indem die Auffere dünne gemacht 
wird ($.88.): fo wird das Waſſer zugleich 
Durch Die ausdehnende Kraft der Lufft 
in Der Kugel heraus geftoffen und a 
ni 
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nicht allein durch feine Schwere herunter, 
Und findet man dannenhero , daß, wenn 
viel Lufft oben in der Kugel gelaffen wird, 
das Waſſer heraus gehet, wenn die Lufft 
unter der Glocke vermöge ihrer ausdehnen, 
den Krafft e8 noch viel Schuhe hoch erhalten Ve ſonde⸗ 
koͤnte. Gans anders aber verhält es fich „er m. 
mit dem Dueckfülber, wo nicht fo viel Lufft Fand bey 
heraus gehet, indem man die unter der Glo⸗ dbemQueck⸗ 
cke mweggepumpet, abfonderlich" wenn man fiber. 
die Kugel mit der Roͤhre ABC vorher gang 
voll gefüllet, damit gar Feine Lufft oben zus 
ruͤcke bieibet: wiewohl da das Dueckfilber 
faft 14mahl fo ſchweer ift als das Waſſer 
(9.9. Res aud) gu fallen anfangen muß, wenn 
das Waſſer durch feine Schweere noc) 
nicht fallen Fan. 

$. 98. Was wir hier mit einer kleinen Wie das 
Kugel unter der Glocke verfucher, kan man Waſſer in 
guch mit einer groffen Kugel in der freyen &ne tete 

Lufft verrichten: wobey ſich verfchiedene bes (yiffen, 

fondere Umftande zeigen, die man bey der 
Fleinen Kugel nicht wahrnimmet. Und er⸗ 
hellet hieraus, daß auch in ſolchen Fällen, wo 
e8 auf die Gröffe nicht anfommet, die man 
erkennen will, es dennoch nicht allegeit einers 
ley ſey, ob man einen verfüch im geoffen,  . 
oder im Kleinen anftellet. Ich habe dems Tab. vIn. 
nad) eine glaferne Kugel AB im Diameter Fig.'57- 
über 8 Zoll mit einem meßigenen Hahne Beſchrei— 


bung des 
C, den man nach — F und .. Berfuches. 
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ben fan, auf die Lufft⸗Pumpe geſchrau⸗ 
bet und die Lufft mit allem Fleiffe heraus 
aus gepumpet. Nachdem ſolches gefcher 
ben, babe ich den Hahn in das Waſſer ge⸗ 
feßet und darinneneröffnet. Alsbald ſprang 
das Waſſer bis oben inAan, fiel aber bald 
zuruͤcke und erfüllete den unteren Theil der 
Kugel. Dach diefem hat es bloß fortger 
fahren mit einem Geraͤuſche, dergleichen 
man bey fiedendem Waſſer verſpuͤhret, bins 
‚ein zu quellen, bis die Kugel faft gan voll 
gervefen und kaum eine Blaſe, tie eine 
groffe welfche Nuß, oben übrig geblieben. 
ßenn man die Lufft nicht reine auspums 
‚pet; ſo bleibet oben ein.gröfferer Kaum. leer. 
Indem das Waſſer hinein quillet, ſiehet 
es anfangs gang trübe aus, nicht anders 
‚als denn es vol Salß wäre, fo noch nicht 
gergangen nach diefem aber wird es im⸗ 
mer: heller, bis. es zulegt, wenn Feines mehr 
— hinein. gehet/ fo klar iſt wie anderes Waſ⸗ 
arm Fer Ich habe zu verſchiedenen mahlen Dies 
gar zu en Verſuch mit glaͤſernen Kugeln, tie 
groffe Kur oben die Füpffeene war ($. 86.) , angefkellet: 
Berfuche aber doch nichts wahrgenommen, was ich 
nicht zuge, nicht auch in der kleineren bemercket haͤtte. 
brauchen. Unterdeſſen war die Laſt der Kugel, als das 
Waſſer hinein gieng , fehr ſchweer, daß, 

als man es wieder heraus laffen mol 
te, die Kugel gerbrac), und fahe man als⸗ 
denn. wie ſehr duͤnne ſie auf der einen Seite 
war. 


*2 
* 


— 
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war. Auch ift befandt, daß eine groffe 
Kugel viel befchmeerlicher auszupumpen iſt 
als eine eine. Unddemnach fehe ich keine Ur⸗ 
(ach ‚warum man zu gegenmwärtigem Vers 
fuche eben fo gar groffe Kugeln nehmen füls 
le. Denn daß auch das Waſſer die groſ⸗ 
fen Kugeln erfüllen müffe , fie mögen fo 
weit feyn als fie wollen, ift theils aus dem⸗ 
jenigen klar, was von dem wagerechten 
Stande flüßiger Eörper überhaupt ($. 34. ), 
theils aus dem, was von dem wagerechten 
Stande der Lufft mit dem Waſſer ($. 89.) 
gefaget worden. Warum das Waſſer 
in die Kugel hinein gehet , darf nicht von 
neuem erklaret werden, Es gefchiehet auf 
eben dieſe Weiſe, wie es vorhin in die 
Fleine Kugel ($. 97.) Eommen. Und dems 
nad) iſt hier meiter nichts nöthig, als daß 
mir. unterfuchen, was für Urfachen die bes Urſachen 
fondern Begebenheiten haben, die wir bey ber befons 
der Eleinern Kugel nicht angemercket. Das Deren Be⸗ 
Waſſer iſt demnach anfangs in die Kugel Ben 
sefprungen und hat an den ‘Boden oben in 
A angeſtoſſen, weil es durch den Druck der 
Lufft eine Kraft erhält bis 32 Schuhe hoch 
gu fteigen ($. 90.) und anfangs im Glafe 
ihm nichts wiederftehet , indem unten an 
der Eröffnung des Hahnes, wo es hinein 
kommet, noch kein Waſſer lieget. Das folgen» 
de findet von dem vorhergehenden, dadurch 
es fteigen fol, um fo viel mehr —— 
je mehr 
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jemehr bereits Waſſer in der Kugel ift und 
dadurch wird es gehindert, daß es nicht 
mehr in: die Kugel hinein ſpruͤtzet, fondern 
bioß quiet, Wir haben fchon vorhin bey⸗ 
lauffig angemercket ($. 86.) und werden es 
unten an feinem Drte noch augenfcheinlicher 
Lufft ins zeigen, daß viel Lufft indem Waſſer iſt. De 
—** ag dwegen wenn das Waſſer in einen Det kom⸗ 
fer. met, wo entroeder gar Feine Lufft iſt ober 
doch fehr dünne, fo beginnet fich die Lufft 
innerhalb dem Waſſer auszubreiten und 
bildet gang Eleine Blaͤſelein, die nicht Deut 
lich zu erkennen find, weil fie Eleine feyn, we⸗ 
gen ihrer Menge aber das Waſſer undurch⸗ 
fihtig machen und. feine Farbe andern, 
Wenn nun die Kugel mit Waſſer erfuͤllet iſt, 
ſo wird auch daſſelbe nach dieſem keinen 
Raum finden, da der in ihm eingeſchloſſe⸗ 
nen Lufft nichts wiederſtehet, und ſolcher⸗ 
findet die Lufft keine Gelegenheit 
fi) auszubreiten. Daher verſchwinden 
wiederum die kleine Blaͤſelein, das Waſ⸗ 
ſer wird hell und klar und bekommet da⸗ 
Vorſich⸗ durch ſeine vorige Farbe wieder. Wenn 
tigkeit im man den Hahn abſchraubet und das Waß 
Berfuchene (sr aus der Kugel nieder heraus läflet, muß 
man fie etwas fchief halten, damit Die Lufft 
nicht zu ſtarck hinein flöffet : weil Dadurch 
die Kugel gar leicht Schaden nehmen Fan, 
abſonderlich wenn fie in einem Orte etwas 

zu dünne iſt. 
99 
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$. 99. Ich habe zwar fchon oben ge⸗ Wie gas 
roiefen, Daß die Lufft Durch ihre ausdehnen viel die 
de Krafft aus einem grofjen Gefaffe das 5* 
Waſſer alles heraus treiben kan, indem die Rrafft “ 
äuffere Lufft meggepumpet wird ($. 88). Lufft vers 
Damit man aber diefe ausdehnende Krafft mag. 
noch befier Eennen lernete, habe ich ein klei⸗ Tab. VIII. 
nes cylinderifch Glaͤßlein AB im Diames 58 58. 
ter 9 Linien weit, in der Mündung aber — 
nur J — mit Waſſer gantz voll gefuͤllet und — 
darein eine glaferne Roͤhre CD, die an beys 
den Enden offen war, gefütte. Man Fan Hand, 
es auch nur mit Baummachfe verwahren, griff: 
wenn das Wetter nicht gar zu warm iſt: 
benn fonft wird das Baumwachs weich 
und fafjet nicht überall recht an, fondern 
koffer der Luft Raum, daß fie aus dem 
Glaſe heraus Fan. Bey warmem und Eals 
tem Vetter Fan man auch Siegel⸗Lack das 
zu brauchen , wiewohl man auch hierbey 
wohl darauf zu fehen hat, daß überall alles 
wohl verwahret wird , woferne man nicht 
in feinem Verſuche Anftoß leiden wil. Die 
Röhre CD war 3 Schuhe lang, damit ich 
fie mit dem Glaſe unter die Glocke mit der Fig. 52, 
langen Röhre ABCD fegen konnte. Es 
blieb aber oben über dem Waſſer in dem 
Glaͤßlein ohngefehr einer Erbeis groß Waſ⸗ 
fer, nehmlich was um die Röhre herum in 

Raume von 12 Linien hoch in dem 

engen Haͤlßlein, der nur ı% Linie weit 5 
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ſich verhalten konnte. Als die Lufft ausge⸗ 
pumpet wurde, ſtieg gleich auf den erſten 
Mig:58. Zug das Waſſer zu der gantzen Roͤhre CD 
in die Höhe und lief oben in D heraus, 
Diefes gieng in den übrigen Zügen fo fort, 

daß endlich das Waſſer alle bis an die un 

terite Eröffnung der Roͤhre C, die bey nas 
„be bis an den ‘Boden des Glaſes gieng, 
De oben heraus fieff. ¶ Bey dem andern Zuge 
Geiten, tmard das Waſſer inder Röhre voller Blaͤſe⸗ 
| lein, daraus man die Sefchwindigkeit der 
Bewegung wahrnehmen konnte. Als das 
Waſſer fich aufhörete zu beivegen und in 

der. Roͤhre ftille ftund, indem bey verſchloſ⸗ 

fenem Hahne der Stempel aus den Rohre 

der Lufft- Pumpe zum dritten mahle her 

aus gezogen ward, wurden die Blaſen groß 

und erfülleten den gantzen Naum der Roͤh⸗ 

re nad) ihrer Leite, Dadurch ward dag 
Waſſer in der Roͤhre getrennet und vie 

Lufft feste ſich darzwiſchen. Deſſen un 
geachtet fuhr das Waſſer oben in D mit der 

Lufft, die fich dargmifchen gefeget hatte, zus 

gleich heraus, als der Hahn von neuem er⸗ 

öffnet ward, Wie es zugehet, daß das 
Waſſer aus dem Glaſe AB durch die Roͤh⸗ 

re CD in die Hohe fleiget, ift zur Gnuͤge 

aus dem vorhergehenden ( $.88.) zu verftehen 

und darff bier nicht wiederhohlet werden. 

Hier hat man bloß darauf zu fehen, daß fo 

gar wenig Lufft das Waſſer u * 

u⸗ 
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Schuhe hoch in die Höhe treiben Fan, in- Mathe⸗ 
dem fie Freyheit bekommet fich auszubreis zu 
tem. Und unerachtet die Möhre CD fehr zn am 
enge ift; fo weiß man doch, daß das Waſ⸗ Gröffe der 
fer in ihr fo ſtarck wiederſtehet, als wenn Kraffe in 
es ein Eylinder von einer folchen Weite mie der Lufft. 
das Slaßmware($.57.). Nun haͤlt das Glaß 
im Diameter 9 Linien und demnach iſt eg 
eben fo viel als wenn die Luffteine Kugel uber 
3 Schuhe hoc) in die Höhe triebe, welche fo 
Fee ware wie ein Eylinder Waſſer, der 
Diamerer 9 Linien hat und 3 Schuhe 
hoch ift. Wollen wir demnach die Schwee⸗ 
ve dieſer Kugel genau erkennen, fo doͤrffen 
wir nur den Inhalt dieſes Cylinders fuchen 
und Daraus ferner die Schweere des Waſ⸗ 
fers finden. Der Inhalt des Eylinders ift 
19075 ubic » Linien und demnad) die 
Schweere 17 Pfund, Derowegen erkennet 
man aus gegenwartigem Verſuche, daß fü 
wenige Lufft, mie eine groffe Erbeis, einen 
Eörper von 12 Pf. durch eine Hohe von 3 
Schuhen treiben Fan, wenn fie nur etwas 
Freyheit bekommet ſich auszubreiten. Denn 
wir ſehen, daß es gleich im Alnfange geſchie⸗ 
het, wenn die Lufft noch nicht gantz ausges 
pumpet ift und Daher auch noch der inneren 
im Glaͤßlein wiederſtehet. 
$, 100. Ich babe nach diefem in das Wie die 
Glaß AB an flat des Waſſers Queckfilber Lupe 
genommen und anfangs eben fü wenig durch 
Lufft ihre [0 
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dehnende Lufft darinnen gelaſſen, wie bey dem Waſ⸗ 
Kraft fer. Nachdem ich gu pumpen angefangen; 
mit bem it Das Quecfjilber kaum ein paar Zoll hoch 
ag in der Roͤhre in die Höhe getreten und das 
age felbft fichen blieben, als das Waſſer fchon 
Bält- oben in D heraus lief und folchergeftalt faft 
Tab, VII. über drey Schuhe geftiegen war. Dieſes 
Fig.58. möchte einen anfangs befremden, daß das 
Queckſilber fo niedrig ftehen bleibet, da bins 

gegen das Waſſer oben zur Röhre heraus 

lauffet. Allein wir wiſſen, daß, da Das 
Queckſilber bey nahe 14 mahl ſo ſchweer iſt 

als das Waſſer ($. 9.), die Lufft das 

Waſſer 14 mahl fo hoch treiben Fan als 

das Queckſilber. Wenn fie demnach das 

Waſſer 3 Schuhe oder 30 Zoll hoc) treis 

bet, fo muß fie das Queckſilber nur etwas 

über 2 Zoll hoch treiben. Und ſtimmet ges 
genwärtige Erfahrung mit dem überein , 

was von der verfchiedenen Schweere des 
Waſſers und des Dueckfilbers und dem 
wagerechten Stande der flüßigen Materien 

oben erwiefen worden ($.9.). Nachdem 

ich die Lufft reine ausgepumpet , ift das 
Queckſilber nicht höher als auf einige Zol 

geftiegen und darüber nicht zu bringen ges 

weſen. Wenn man es genau wiſſen woll⸗ 

te, doͤrffte man nur die Röhre CD in Linie 

en ordentlich eintheilen. Allein da wir 

bier ohnedem nicht in dem Stande find es 

genau auszurechnen, wie hoch Das le 

über 
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filber fteigen muß, wenn Die Lufft reine auss 
gepumpet; ſo iſt auch nicht nötlyig den Vers 
fuch ſo gar umſtaͤndlich anzuftellen. Uns urſache 
terdeſſen laͤſſet ſich gar wohl begreiffen, war⸗ davon. 
um das Queckſilber nur auf eine ſo gantz 
geringe Hoͤhe zu bringen. Es iſt wohl 
wahr, daß, indem Durch ferneres Pumpen 
die Lufft unter der Glocke mit der Roͤhre 
dünner gemachet wird ($.80.), ihre ausdehs 
nende Krafft geringer wird ($. 81.) und da» 
ber die ausdehnende Krafft der eingefchlofs 
fenen Lufft im Glaſe weniger Wiederftand 
findet. Allein fo bald fie das Queckfilber 
weiter in die Höhe drucket, wird mehr Raum 
im Glaſe, wo fie eingefchloffen ift, und 
breitet fie ſich Dannenhero weiter aus, 
Hierdurch aber wird ihre eigene Krafft ge⸗ 
ſchwaͤchet ($. 81.) und Fan fie dannenhero 
nicht mehr fo viel Dueckfülber ertragen, als 
von ihr würde gefchehen feyn, wenn ſich ihs 
ve Krafft nicht vergeringert hatte. Und 
demnach ift klar, daß, je mehr Eufft darin 
nen gelaflen wird, je hoher Fan das Queck⸗ 
filber getrieben werden. Jedoch ift nicht 
moͤglich, daß es jemahls fü hoch fteiger als 
in einer oben zugefchmelßten Rohre, die von 
Lufft leer if, in der freyen Lufft. Denn 
da die ausdehnende —— der eingeſchloſſe⸗ 
nen Lufft anfangs der Schweere der gan⸗ 
ken Lufft gleich iſt (9. 31. Aerom.); fo ift 
fie ſo groß als die Schweere des Dueckfil- 
(Experimente TI) O berg 
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bers in der Torricellianiſchen Roͤhre im 

freyer Lufft. Allein da fie fich durch eis 

nen groͤſſeren Raum ausbreiten muß, wenn 

ie das Queckſilber in die Noöhre treiber; 

d wird auch dadurch ihre ausdehnende 

Krafft geringer als die Schweere der gan» 

gen Lufft und folchergeftalt muß fie menis 

ger Queckfilber erhalten, als die Schmeere 

der gangen Lufft in der Torricellianifchen 

Roͤhre erhält. Deromegen da die Roͤhre 

bis 3 Schuhe hoch iſt, das Queckfilber 

aber durch die Schweere der gangen Lufft 

nicht 2% Schuh hoch erhalten wird ($. 90.)3 

fo ift nicht möglich, daß «8 wie das Waſ⸗ 

fer oben zur Röhre in D heraus ſteigen kan. 

Die man Unterdeflen wenn das Gefaͤſſe AB in Ans 
burchdie fehung der Roͤhre fehr meit ift, Fan das 
ausdeh⸗ Queckſilber in der Röhre CD fo hoch fleis 
— der gen, daß feine ‚Höhe von derjenigen nicht 
ans" mercflidh unterfehieden ift, bie es in Der freys 
Duesji. en Lufft erreicher. Hiermit ſtimmet Ber 
ber fohoch nunfft und Erfahrung mit einander uͤber⸗ 
bringet, ein. Ich habe ein vierecfichtes Glaß ger 
— esdie nommen, daß ı5 Linien ins gevierdte breit 
ven * war: bie Roͤhre aber wat im. Diameter 
gen duſſe nur eine Linie weit. Da ich Diefes Gefaffe 
erhält, unter die Glocke mit der langen Rohre 
brachte, war kein mercklicher Unterſcheid 
unter der Hoͤhe des Queckſilbers die es durch 
die ausdehnende Krafft der eingeſchloſſenen 
Lufft im Glaſe erreichte, und unter der in 
der 
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der freyen Luft in der Torricellianifchen zu 

fpüren. Nun gehet fo viel Dueckfilber Mathe⸗ 

aus dem Gefaͤſſe heraus, als in die Roͤhre matiſcher 

hinein fteiget, und demnach verhält fich die Beweis 

Höhe des Dueckfilbers in der Röhre CD zu davon. 

der Höhe im Gefaͤſſe AB, um welche es 

darinnen abgenommen, tie die Grundfläche 

des Slafes zu der Grundflache der Roͤhre, 

das iſt, bey nahe wie 225518 ($. 580. Geom. 

Lat. &$,147.168. Geom.), Oder wie 900 zu 3, 

oder wie 300 {u 1 (6.74.75. Arichm.), Es 

ftehet aber das Dueckfilber in der Torricellia⸗ 

nifchen Roͤhre unter der Schweere der gangen 

Luftohngefehr 231 Linien hoch ($.90.), Der 

romegen wenn es auch durch Die ausdehnende 

Kraft der Luft ſo hoch getrieben wuͤrde doͤrff⸗ 

te es im Geſaͤſſe nicht viel über # von einer 

Linie abnehmen. Weil nun hierdurch Die 

ausdehnende Krafft im Gefaͤſſe nicht merck⸗ 

lich vergeringert wird (9. 81.); fo muß es 

auc) das Dueckfilber fo hoch treiben, wie 

es in der Torricelianifchen Roͤhre ftehet, 

und Ean fich Eein mercklicher Lnterfcheid 

zeigen, Wenn man diefen Verſuch ans Vorfich⸗ 

ſtellet, ſo muß alles in der Lufft⸗Pumpe tigkeit bey 

wohl verwahret feyn, damit nirgends Luft dem Ber: 

hinein dringen kan und abfonderlich muß luche. 

auch die Rohre CD in das Gefaͤſſe fefte eins 

gekuͤttet feyn: denn weil die Lufft von dem 

Dueckfilber in der Nohre ſtarck gedrucker 

wird ($. 57.); fo dringet fie leicht durch, 
52 wo 
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wo ſie nur das geringſte Loͤchlein finden, 
oder auch ſelbſt durchbrechen und eines ma⸗ 
chen kan. Derowegen habe ich wohl eher 
gefunden, daß der Kuͤtt bey dem erſten Zu⸗ 
ge gehalten, bey dem andern aber nach gege⸗ 
ben und die Lufft durchgelaſſen: mwelchesman 
daraus abnimmet, wenn das Queckſilber aus 
der Röhre CD wieder zurucke fallet. Die Ur⸗ 
fache ift diefe, weil der Drusf bey demerften 
Zuge geringer ift, als bey Dem andern; bey 
* en aber gar mercklich zunimmet 
+ 57.) 


Barım - $.10r. Ich habe oben ($. 86.) erins 
GSeng» nert, es habe Sengwerd die Verhaͤltniß 
re Der Schweere der Lufft zu dem Waſſer zu 
der &ue groß heraus gebracht, weil er fie auf eine 
ugrog unrichtige Weiſe gefucht und es verfprochen 
eraus ge, an feinem Orte zu zeigen. Da wir nun jetzt 
bracht. in dem Stande find ſolches zu thun, fo fol 
es auch gefchehen, ehe wir weiter fortgehen, 
Sengwerd hat eine Kugel nicht gan reine 
ausgepumpet und nad) biefem durch den 

& eröffneten Hahn das Waſſer hinein quellen 
Wie er fei (affen (5. 98.). Cr hat die Kugel mit Lufft 
* = gervogen, ehe fie ausgepumpet gemefen, 
—X und daher erfahren, wie viel Lufft ausges 
nungans Pumpet worden. Endlich hat er zum 
geſteilet. drittenmahl die Kugel mit dom Waſſer ges 
wogen und ift Dadurch inne worden, role viel 

daſſelbe Waſſer gewogen. Weil er nun 

| | ans 
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angenommen, daß fo viel Waſſer in die 
Kugel hinein gehe, ale man Lufft heraus 
pumpet; fo hat er die Schmeere der ausges 
pumpeten Lufft zu der Schwere des an Ihre 
Stelle hinein gequollenen Waſſers für die 
Verhaͤltniß der Schwere der Kufft zu der. 


Schweere des Waſſers angenommen. Als Erſtes 


lein hierinnen hat er ſich anfangs betrogen, V 


daß ſo viel Lufft heraus gepumpet worden, 
als Waſſer hinein gequollen. Denn die 
Lufft, fo noch in der Kugel über dem Waſ⸗ 
fer iſt, haft mit dem Waſſer, fo hinein ges 
quollen, zugleich den magerechten Stand 
mit der Schweere der gansen Lufft und bleis 
bet daher dünner als die auflere ($. 94.), 
Deromwegen nimmer fie mehr Raum ein 
als eben ſo viel Lufft anfangs in der Kugel 
einnahm, ehe man einige heraus pum⸗ 
pete, und demnach gehet weniger Waſſer 
in die Kugel als Lufft heraus gepumpet 
worden. Z. E. Wenn 3 von derjenigen 
Lufft, die darinnen war, aus der Kugel 
mare ausgepumpet worden; fo bliebe nad) 
Sengwerds Meinung noch J von dem 
Raume der Kugel mit Lufft erfüllet und 
die ubrigen 3 davon nahme das Waſſer ein. 
Und fo follte es feyn, mern man nach der 
Sengwerdiſchen Manier die Verhaͤltniß 
der Schiveere der Lufft zu der Schweere des 
Waſſers beſtimmen will. Allein wenn 


Lufft und Waſſer in der Kugel zugleich iſt 
O 3 und 


erſehen. 


Anderes 
Verſehen. 
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und die Lufft ſtehet oben daruͤber, ſo 
nimmet ſie weit mehr als den vierdten Theil 
von dem Raume der Kugel ein und daher 
das Waſſer weitwenigerals davon. Des 
romegen hat man zu menig Waſſer in der 
Kugel: welches gleich) viel austraget, in» 
dem die Lufft fehr leichte und das Waſſer 
bingegen fehr ſchweer ift ($. 86.). Weber 
dieſes wiſſen wir auch ſchon aus dem vors 
hergehenden ($.98.) und werden cd nach dies 
fem noch deutlicher zeigen, daß viel Lufft aus 
den Waſſer heraus gehet und dannenhe⸗ 
zo nach diefem die Lufft über dem Waſ⸗ 
fer vermehret. Nun dorffte man zwar für 
gen, diefe Lufft gehörete zudem Waſſer und 
würde auch) in der That ihre Schweere 
zu der Schweere des Waſſers gerechnet. 
Allein es kommet hier nicht auf Die Schwee⸗ 
te, fondern auf den Raum an, den die Lufft 
über dem Waſſer einnimmet. Die Schroees 
re ift mas jehr geringes und dörffte öffters 
wohl faum einen Gran austragen: aber der 
Kaum, den bie Kufft auffer dem Waſſer 
einnimmet, ift mercklich unterfchieden von 
demjenigen , den fie innerhalb demfelben 
einnimmet. Wenn das Waſſer in einem 
Orte ift, wo die Lufft ausgeleeret worden, 
Fan man die Blaſen innerhalb dem Waſſer 
fehen: fo bald aber nieder Lufft hinein kom⸗ 
met und auf dag Waſſer Drucke, vers 
ſchwinden fie auf einmahl, er; 

mufs 
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muͤſſen ſie groͤſſer ſeyn, indem ſie aus dem 
Waſſer heraus gehen, als wenn fie darin⸗ 
nen verborgen bleiben, und demnach nim⸗ 
met Die Lufft auffer den Waſſer mehr Raum 
ein, als innerhalb demfelben. Ja da ich 
angemerefet und Fünfftig noch umftändlis 
cher folches anzeigen werde, daß die Lufft 
fich noch mehr ausbreitet, wenn fie aus dem 
Waſſer heraus kommet; fo Fönte vielleicht 
auch diefer Urfachen halber die Lufft über den 
Waſſer noch mehr Raum einnehmen, als ins 
nerhalbdemfelben. Ich rede abermit Fleiß 
zweiffelhafft, weildie Groffe des Raumes, den 
die Lufft üderdem Waſſer einnimmer, durch 
die Schweere der aufferen Kufft und des in 
der Kugel enthaltenen Waſſers determiniret 
wird ( . 95.) : welches alles, in was für einem 
Maaſſe es gefchichet, fich hier nicht genau bes 
ftimmen laffet. 
$. 102. Es ift eine befandte Sache, Barum 

daß, wenn man ein Glaß, das allenthals das Waſ⸗ 
ben zu ift und nur eine enge Eröffnung hat ſer aus ei⸗ 
gerade umkehret und in diefer Lage vor ſich nem Glaſo 
hält; nicht der geringfte Tropfen Waſſer Aus 1aume, 
heraus laufftz fondern das Waſſer viel feine en. 
mehr Darinnen verbleibet, ald wenn es gar ge Eröffa 
Feine Schweere hätte. Die Urfache ift nung hats 
leicht zu errathen,. wenn man dasjenige ins 
ne hat, was durch die vorhergehende Vers 
fuche ausgemacht worden. Wir willen 
nehmlich, Daß die Luft das Waſſer zı big 32 

D4 Schw 
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ft, Fan Waſſer und Lufft niemahls einans 
der ausweichen, fie mag liegen wie fie * 
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wenn nicht etwan ein kleines Baaͤſelein 

hinein kommet, welches die gantze Roͤh⸗ 

re nach ihrer weite nicht erfuͤllet, damit 

neben ihm das Waſſer zur Seite noch 

herunter flieſſen kan. Ja man wird auch Wie keine 

finden, tvenn man nur genau darauf acht Blaͤslein 

bat, daß, ment eine Blaſe Lufft durch dag Parinnen 

Waſſer in einer Röhre in die Höhe fteiget, A 

diefelbe nicht kugelrund verbleibet, fondern " 

vielmehr oben etwas langlicht wird, damit 

das Waſſer neben ihr herunter Eommen 

Fan, indem fie hinauf fahre, Auch fins 

det man, wenn das Blaͤſelein geſchwinde 

in die Hohe -fteiget, daß es zittert: welches 

-angeiget, daß es von der Höhe wieder etwas 

hernieder und von einer Seite gegen die 

andere geftoffen wird, Und eben aus 

diefer. Bewegung -erhellet, daß Lufft und 

Waller einander in einem 'engen Drte 

nicht wohl ausweichen koͤnnen. Damit 

man nun defto mehr verfichert feyn möchte, 

daß ic) in allem die wahre Urſache angege⸗ 

ben: fü habe ich eine Kugel AB mit einer 1.p. 1x; 

engen Röhre CB, die nemlich im Lichten Fig. 59. 

nicht viel über eine Linie war, vol Waſſer Die gege⸗ 

gefüllet. Damit es defto geſchwinder ges bene Er. 

(jähe, habe ich es vermittelft der Luft, rung 

‘Pumpe gethan ($. 97.). Und weil dafelbft yuecpeis - 

eine Blaſe Lufft in der Kugel verblieben, nen Vers 

welche durch die Röhre, fo voll Waſſer ſuch beſte⸗ 

war, nicht heraus gehen konte aus vorhin kiget. 
O5 gezeig⸗ 


218 Cap.s. von den @igenfchafften 


Wie die gezeigter Urſache: fo habe ich einen Drath 
Lufft inen: durch die Roͤhre bis in die Lufft geſtecket 
gen Roͤb, und die Kugel ein wenig gefchüttelt, Damit 
men die Lufft an dem Drathe nad) und nach in 
Fr — die Hoͤhe ſtieg. Und ſahe man hier wie die 
Blaſen von dem Drathe in der Mitten ein⸗ 

gedruckt worden, daß ſie daſelbſt keine 

Dicke behielten. Als ich die Lufft heraus 

hatte, fuͤllete ich den leeren Raum in der 

Roͤhre durch Huͤlffe eines kleinen Stechhe⸗ 

bers (F. 90.). Dieſe Kugel habe ich unter 

einer Glocke dergeſtalt aufgehangen, daß 

die Roͤhre mit ihrer Eröffnung C gerade 

unter ſich gieng, und nach diefem die Lufft 
weggepumpet. Da denn das Wafler 

- nad) und nach heraus gefallen, fo bald die 

Lufft genung -heraus gepumpet worden. 

Denn weil die gantze ausdehnende Krafft 

der Lufft unter der Glocke, als welche fo 

groß ift wie die Schweere der gantzen 

Lufft, das Waſſer 31 bis 32 Schuhe hoch 

erhalten kan ($. 89.); fo muß freylich dieſel⸗ 

be fehr dünne gemacht und dadurch ihre 

Krafft fehr geſchwaͤchet werden, ehe dag 

Waſſer ſchweerer wird als fie, und daher 

durch fie nicht mehr zurücke gehalten werden 

Anderer kan (5. 81.. ch habe auch einen Theil von 
Berfuch. einer engen Roͤhre, die ‚oben zugeſchmeltzt 
geweſen, mit Waſſer gefuͤllet unter der Glo⸗ 

de aufgehangen: ſo iſt gleichfalls das 

Waſſer heraus gelauffen, indem die um 

. er⸗ 
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heraus gepumpet geweſen. Es iſt gut, wenn Erinne⸗ 
man zu dieſen Verſuchen Waſſer braucht, FUN8- 
welches von derLufft vorher gereiniget worden, | 
wie unten ($.148.) angemwiefenmwird. Denn 

fonft entftehen Blaſen im Waſſer und ſteigen 

in die Hoͤhe oder verſetzen die Roͤhre: wodurch 
verſchiedenes anders erfolget, als ſonſt geſche⸗ 

hen wuͤrde, weil die Lufft bey anhaltenden 
Auspumpen ſich durch ihre ausdehnende 
Krafft weiter ausbreitet ($. 80.). : 


$. 103. Indem id) diefes erwogen, ha⸗ gparım 
be ich vermeinet, es würde aud) das Waſ⸗ das Waß 
fer aus einem Gefaffe mit einer weiten Er⸗ fer ausei: 
offnung, fie möchte fo weit feyn als fie im» nemGe⸗ 
mer mehr wolte, nicht heraus. lauffen, Kann ne 
wenn man nur verhindern Fönte, Daß Luft aufe, fo 
und Waſſer nicht einander ausweichen umgefch: 
Fonten. Nun ift wohl wahr, daß folches rer wird, 
nicht gefchiehet, wenn die Eröffnung im wenn es 
Waſſer ftehet: denn weil die Lufft fo gar viel — eis 
leichter iſt als das Waſſer ($. 86.), das yiere zu 
leichtere aber durch das ſchweerere nicht gedeckt 
niederfteigen Fan ($. 16.); fo iſt auch nicht 
möglicy, daß die Lufft durch das Waſſer 
niederfleigen Fan: melches gleichwohl ges 
ſchehen müfte, wenn fie in ein Gefafje kom⸗ 
men follte, deſſen Eröffnung unter das 
Waſſer getauchet ift. Allein ich habe vers 
langt folches in freyer Lufft aufferhalb dem 
Waſſer zu bewerckſtelligen. Sch babe 

⸗ 


220 Cap.3.Von den Eigenſchafften 


demnach anfangs ein Bier⸗Glaß im Dia 
meter etwas über zwey Zoll voll Waſſer gu 
goffen und ein Papier ftat eines Deckels 
Darauf geleget,, jedoch daß das Papier nur 
rings herum über den Rand ein wenig her⸗ 


‚Handgriff. vor ragete. Diefes Papier habe ich mit 


Vorfich 


der lincken flachen Hand feft angedruckt, 
mit der rechten das Glaß in der Mitten ges 
faflet, Die lincke Hand- gefchroinde gewen⸗ 
det, Daß fie unten und der Boden in die 

öhe zu ftehen Emmen, nach dieſem dag 

laß mit der rechten Hand zum Aufheben 
bequemer gefaffet und es fo dann gerade 
auf in die Höhe gehoben; fo ift das Papier 
liegen blieben und Fein Waßfer heraus ge⸗ 


‚lauffen. Man muß aber genaue Achtung 


eigkeie. geben, Daß nicht irgendsivg an den Nande 


Das Papier Falten bekommet und darzwi⸗ 
ſchen Zufft und Waſſer einander ausiweis 
chen koͤnnen. Man fiehet auch, wie in 
der Mitten das Papier etwas tief einges 
bogen wird, damit es von innen das Waſ⸗ 
fer überall gantz genau beruͤhret. Nach die⸗ 
ſem habe ich hoͤhere cylindriſche Glaͤſer 
genommen, von eben dieſer Weite und 
noch weiter, mit eben dem vorigen Forts 
gange. Ich habe es mit Glaͤſern verfus 
het, deren Diameter im Kichten bis 
vierdtehalb Zoll gervefen, und eben- dene 
felben Fortgang verfpüret. Der Haupt⸗ 
Vortheil dabey ift, daß das Papier über 

| al 
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all recht anlieget und um den gantzen 
Rand herum Naͤſſe iſt, und das Glaß ge⸗ 
mächlic) und fein gerade in die Hoͤhe geho⸗ 
benwid. | a 


. 104. Wenn ein Glaß mit einer en, Barum 
gen Eröffnung nicht gang voll iftund daher, unterwei⸗ 
indem e8 umgerwendet wird, etwas Lufft len etwas 
oben über dem Waſſer bieibet; fo lauffen Lyalter 
anfangs einige Tropffen heraus, indem man umgefehr, 
e8 umgemwendet: nach) diefem aber bleibet en Gla. 
das übrige Waſſer alle wie vorhin ($, 102.) ſern her⸗ 
darinnen. Die Urfache ift ansdem vorher, aus läuft, 
gehenden leicht zu errathen; ja in der That —*2 
ſchon in aͤhnlichen Faͤllen ($. 95. 97.) anges Ber, 
zeiget worden. Nehmlich anfangs ift die N 
Lufft über dem Waſſer ſo dichte, wie die auf 
fere, indem fie fid) von der aufferen abgefons- 
dert, als das Glaß umgemendet worden, 
und Dannenhero ihre ausdehnende Kraffteis 
nerley mit der Krafft der aufferen ($. 81.), 
folgends der. Schweere der sangen Lufft 
gleich) ($.31. Aerom.), Danun das Waſ⸗ 
fer in dem Glaſe auch feine Schweere hat; 
ſo ijt Die ausdehnende Krafft der Lufft mit 
ihr der Schweere der gantzen Lufft über 
legen und demnach) beginnet das Waſſer 
heraus zu lauffen. Indem dies gefchies 
het, wird der Raum über dem. Waſſer 
gröffer und folchergeftalt breitet fich die 
Lufft weiter aus ($. 80.), wodurch ihre 

aus⸗ 
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ausdehnende Krafft vergeringert wird. Da 
fie nun nicht mehr allein der Schweere der 
gangen Lufft die Wage halten kan: ſo muß 
fo viel Waſſer in dem Glaſe zuruͤcke bleiben, 
bis die ausdehnende Krafft der eingefchloffe, 
nen Lufft und die Schweere des Waſſers zus 
fammen der Schweere der gangen Lufft gleich 
Vorfich⸗ find. Und hieraus lernetman, mit was für 
tigkeic bey Behutſamkeit bey dem vorhergehenden Vers 
dem Bor: fuche zu verfahren ($. 103.), wenn etwas Lufft 
on über dem Waſſer ift, indern man das Glaß 
fue.  umkehrer. Nehmiich da auchindiefem Fal⸗ 
le etwas Waſſer heraus lauffen muß; fomuß 
man es erft von dem Papiere ablauffen laffen, 
indem das Glaß umgekehrt auf der Hand fies 
het und nach) diefem daffelbe an dem Drte, 100 
es heraus gelauffen,an das Papier andrucken, 
ehe man es in die Höhe hebet. 


Barum G. 105. Es erhellet aus allen Berfuchen, 
die Glocke die man mit glafernen Glocken anfteller, 
mitdem daß, ſo bald die Lufft ausgepumpet 
Teller feſt wird, diefelben gleich auf den erſten Zug 
Auen mit dem Zeller an der Lufft⸗Pumpe fefk 
dem die zuſammen halten und cher Fönnen gerbros 
ẽufft aus, chen als loß geriſſen werden. Lie fol 
gepumpet ches zugehs laͤſſet ſich durch die Dru⸗ 
wird. ckung der Lufft erklaͤren. Wenn die Glo⸗ 
cke auf den Teller geſetzet wird, ſo iſt die 
ausdehnende Kraft der Luft u? | = 

ocke 
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Glocke der Schweere der gangen Lufft 
gleich ($. 31. Aerom.). Ron auffen 
drucker auf die Glocke die Schweere der 
gangen Lufft und von innen — 
ihr die ausdehnende Krafft der eingeſchloſ⸗ 
ſenen Lufft. Derowegen weil beyde einan⸗ 
der gleich ſind; ſo vermag die aͤuſſere 
Lufft mit ihrer Schweere wieder die Glo⸗ 
cke nichts auszurichten. So bald etwas 
Lufft unter der Glocke weggepumpet wird, 
wird, dadurch ihre ausdehnende Krafft ges 
ſchwaͤchet ($. 81.) und demnach wiederſte⸗ 
het fie nicht mehr fo ſtarck der Aufferen 
Lufft, als fie drucker. Derowegen ift es 
eben fo viel, als wenn die Glocke mit einer 
foichen Krafft angedrucket würde, die 
Demienigen Theile der Schmeere der gans 
Gen Lufft gleichet, womit fie der ausdehnen⸗ 
den Krafft der eingefchloffenen überlegen 
it, Und eben fo groß muß das Ga 
wichte feyn, damit man die Glocke loß 
reiffet: welches gefchiehet, wenn oben 
die Glocke mit Meßing eingefaflet, daran 
ein Nischen ift und vermittelft eines Stri⸗ 
ckes, den man dadurch gezogen, an die 
Wage angebunden, von der anderen 
Seite der Wage aber auf die daſelbſt ans 
gehangte Schaale ein Gewichte geleget 
wird. Je mehr man Lufft auspumpet, je 
dünner wird fie unter der Glocke ($. 80.) 
und je geringer wird ihre ausdehnende 

Krafft. 
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Krafft. Nimmet dieſe ab, ſo wird auch 
iht Wiederſtand gegen die Schweere der 
äufferen Lufft immer geringer. Und dem⸗ 


“nach wird fie immer ſtaͤtcker angedrucket, 


auch mehr Krafft erfordert fie lopzureiffen. 
So bald die Lufft völlig ausgepumpet 
(denn das wenige, was etwan übrig bleibet 
($.98.), iſt eben fo anzufehen, als wenn es nicht 
zu gegen wäre ): drucket Die Lufft mit ihrer 
gangen Schweere aufdie Glocke und iſt dem⸗ 
nach eben fo viel als wenn fie durch eine 
Krafft angedrucket würde, die fo ſchweer ift 
wie eine LWafler» Saule, welche mit der 
Glocke einerley Grundfläche hat, aber 31 
biß 32 Schuhehochift($.89.). 3. E. Sch 
habe eine Eleine Glocke im Diameter 286 Lis 


nien weit oben mit Mefinge einfaffen laffen, 


damit ich fie an die Wage binden konte. 
Weil nun ihre Grundflaͤche 642 Linien. 
hätt ($. 168. Geom.); fo it der Inhalt 
der Wale Säule, die fo ſtarck als Die 
Lufft auf Die Glocke drucket, 20545 Cubics 
Zoll ($. 221. Geom.), Derowegen da 
ein Cubic⸗Zoll 495 Gran wieget ($. 7.)5 fo 
ift es eben fo viel als wenn Die Glocke mit 
einer Krafft von 1016730 Gr. das ift, et⸗ 
was über 135 Pfund angedruchet wuͤrde. 
Und demnach hat men 135 Pfund 
nöthig, wenn man fie von dem Teller loß 
reiſſen will. Weil nun von ber andern 
Seite die Lufft⸗Pumpe durd) ihre Schwee⸗ 

Zu — re 
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re Wiederſtand thut (denn wenn ſie leich⸗ 
ter iſt als das Gewichte, welches von der 
einen Seite ziehet, ſo wird ſie mit in die 
Hoͤhe gezogen); ſo iſt es eben ſo viel als 
wenn eine Krafft von 270 Pfunden erſor⸗ 
dert wuͤrde die Glocke und den Teller von 
einander zu reiſſen. Woraus man deut⸗ 
lich genung erkennet, warum: die Glocke 
ſo fefte an dem Teller bangen bleibet. Und 
weil eine Kleine Glocke durch eine fo groffe 
Krafft angedrucket wird; fo kan man leicht 
erachten, wie gar vielmehr Gewalt ers 
fordert werden muß eine von den gtoffen 
Glocken loß zu reiflen. 3. €, Eine von 
meinen groflen Glocken halt im Diame⸗ 
ter 92 Serupel und wird demnach ihre 
‚Grundfläche gefunden 2751 Duadrats 
Linien ($. 168, Geom.), Wenn mandems 
nach diefelbe durch 32 Schuhe oder 3200 
Gerupel mulciplicitet, ſo befommet man 
die Waſſer⸗Saͤule, welche fo ſchweer iſt 
als Die Kufft, die Auf die Glocke drucker 
($. 89. Exper. & $, 221. Geom.) , 8803 
Eubie⸗Zoll. Und demnach iſt es eben fo 
viel, als wenn die Glocke mit einer Krafft 
yon 581 Pfunden an den Teller der Luffts 
Pumpe angedrucket wurde, und ein fü 
groſſes Gewichte müfte man haben, wenn 
man fie von dem Teller loß reiffen wolte. 
Es ift mohl wahr, daß, mern man Einmurff 
„ über eine kleinere Glocke sur gröffere de⸗ "wird be: 


(Experimente T.l.) P et Br 
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cket und die Lufft aus der kleinen auspum⸗ 
pet, dieſelbe gleichfalls feſte an den Teller 
gedrucket wird, unerachtet die groſſe 


| bloß darüber ftehet und nicht im-geringften 


angedrucket wird, Man darf ſich aber fo 
wenig über das erfte als über das letztere 
verwundern , vielmeniger aber gar daher 
argwoͤhnen, als menn die Glocke nicht 
von der aufferen Lufft angedrucket, fondern 
vielmehr von einer verborgenen Krafft ans 


‚gezogen würde. Denn es mag fo wenig 


Lufft zwiſchen den beyden Glocken feyn, als 
immer mehr will; fo hat Doc) diefelbe 
eben fo eine ſtarcke ausdehnende. Krafft 
als die Schweere der gangen Lufft aus⸗ 
trägt ($. 31. Aerom.). Deromegen wird 
dadurch die Glocke eben fo ſtarck anges 
drucket, als wenn die Schweere der gan 
gen Lufft darauf läge. Und aus eben dies 
fer Urſache wiederſtehet auch die Lufft zwi⸗ 
fchen den beyden Glocken durd) ihre auss 
dehnende Krafft der Schweere der gangen 
Lufft, die auf der auffern Glocke lieget: in 
welchem Falle unmöglich ift, daß fie an 


Nochein den Teller angedruckt werden Fan. Gleis 


anderer 


antwortet. 
fta 


che Berwandniß hat es mit der Blaſe, die 


f nicht angedrucket wird, wenn man fie 


über die Glocke fpannet, unerachtet dieſe 
ve an den Teller gedrucket wird. 
Denn es bleibet immer etwas Lufft zwi⸗ 
fihen der Blaſe und der Glocke, welche, 

ver⸗ 
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verhindert, daß fie die aͤuſſere Luſt nicht daran 
druͤcken kan. Unterdeſſen da dieäuffere Luft 
durch die Blaſe auf dieLuft zwiſchen ihr und 
der Glocke und durch diefe ferner auf die Glos 
cke drucker; fo Fan die Blaſe im geringften 
nicht hindern, Daß die Glocke nicht mit volker 
Kraft follte angedrucket werden, Könnte 
man aber die Luft zwiſchen der Glocke und der 
Blaſe megbringen; fo würde fiean ihr fo fes 
fie hangen bleiben, daß man fienicht anderg 
als mit der gröften Gewalt davon loßreiffen 
koͤnnte, indem die Blaſe mit eben der Kraft an 
die Glocke gedrucket würde, mit welcher die 
Glocke an den Teller gedrucket wird, 


$. 106. Wer fich vorftellen will, wie Wie die 

die Luft die Blaſe an die Glocke drucken Lufft eine 

würde, wenn Die Luft darzwiſchen twegge, Blafe zu⸗ 

puinpet würde; der. darf nur folgenden [ommen 

Verſuch mit der Blaſe anftelen. Dben wenndie 

auf dem Teller, der an Die Lufft- Pumpe Lufft aus⸗ 

angeichraubet worden, pflege ich eine gantz gepumpes 

Eurge Roͤhre AB oben mit einem breiten WIEd- · 

Rande anzufehrauben , damit, wenn PBap .z; FR 

fer auf den Teller ift, daſſelbe nicht in die ° 

Luft⸗Pumpe hinein lauffet, indem man die 

Luft auspumpet, An diefe Roͤhre binde ich 

unter dem breiten Rande eine Blafe derge⸗ 

ftalt an, daß der Rand von der Roͤhre mit 

Ihrer Eröffnung in die Luft⸗Pumpe inners ER 

halb der Blaſe iſt. a dieſem Ende —— Handgriff 
2 ie 
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die Blaſe unten bey dem Halſe ins Waſſer 
geweichet, damit fie weich wuͤrde und ſich de⸗ 
— feſter anbinden lieſſe. Denn dieſes wird 
auptſaͤchlich erſordert, wenn der Verſuch 
ſeinen Fortgang haben ſoll, weil ſonſt die 
Lufft in die Blaſe von auſſen leicht eindrin⸗ 
get und daher alles verderbet. Man kan 
auch die Blaſe eine Weile vorher anbin⸗ 
ehe man den Verſuch anſtellet und ſie 


den 
nach dieſem wieder trocknen laſſen; fo hans 


get fie unten an der Roͤhre fo feite, daß 
man fie jerreiffen muß, wenn man fie loß 


baben wil, Nachdem die Blaſe fefte ges 


nung an die Roͤhre angebunden gemefen: 


habe ich fie gerade in die Höhe gezogen und 


oben. fefte gehalten, und fo dann Die Lufft 
auf gemöhnliche Weiſe auspumpen laffen, 
So bald diefes gefchehen, hat an demjenis 


gen Orte, wo Eeine Lufft Darzwifchen ges 


blieben, die Blaſe ſo fefte zuſammen ges 
halten, daß man fie mit den Fingern nicht 
von einander reiffen Eönnen. Wenn man 


aber Lufft wieder Dargmwifchen gebracht, ents 


roeder indem fie von neuem hinein gelaffen, 
oder Die etwan an einigen Orten noch) uͤbri⸗ 
ge dorthin gedrücket worden; hat man fie fo 


‚gleich wieder an demfelben Drte von einans 


der ziehen koͤnnen, e8 mag auch fo wenig 
Lufft darzwiſchen kommen feyn, als man 


nur immer verlanget, Sch habe zwar die 


Blaſe auch bloß an die Döhe graben, 
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wo der Teller angeſchraubet wird: allein fo 
bald ich die Lufft auspumpen mollen, hat die 
Lufft die Blaſe, weil fie unten nicht weit ges 
nung von einander gemefen, in die Eroͤff⸗ 
nung der Röhre hinein gedrucket und fols 
chergeftalt verhindert, daß die Lufft aus der 
Blafe nicht ausgepumpet werden Eonnte, 
Und diefes gefchahe um fo viel mehr, wenn 
unten Die Blaſe noch naß und davon meich 
tar, 100 fie uber die Mohre gieng, Um 
nun Diefes defto eher zu verhüten, verlange 
ich, man folle die Blaſe an eine Roͤhre bin, 
den, die oben einen etwas breiten Rand hat, 
damit fie dafelbft weit genung von einander 
bleibet und die-auffere Lufft fie nicht fo gleich 
biß an die Eröffnung der Röhre hinüber drus 
cken Fan, wenn man fieobenmitder Hand fer 
fte genung halt. — 

$. 107. Ob toir nun zwar Feine Urfache ne 
haben zu zweiffeln, daß die Glocke von niches alg 
der Lufft angedruckt werde; fü habe ichdoch die Lufft 
zum Ueberfluſſe zu dem Ende noch einen bes die leere 
fonderen Derfuch anftellen wollen, damit Blote an 
wir dieſe Wahrheit defto ei behalten per Fr 
möchten, wenn andere uns darinnen irre Vum 
machen wollen, ja wir es biß dahin brach» andehaec. 
ten, daß ein jeder ſie einraͤumen muß, wenn 
er auch gleich nicht in dem Stande iſt dadurch 
überführet gu werden, was aus Wahrhei⸗ 
ten, die durch verſchiedene Verſuche nach 
und nach beſtetiget worden, durch Folge⸗ 

Pz3 run⸗ 
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Beſchrei· tungen heraus gebracht wird. Ich habe zu 
bung der dem Ende zu der Eleinen Glocke, davon ich 
zum Bers oben ($.105.) Meldung gethan, einen beſon⸗ 


fuche nö: 


dern Teller machen laflen mit einem platten 


‚ tbigen Ju gehabenem Rande, deffen Abficht bald mit 


ſtrumen⸗ 
ten. 


Tab, u 


mehreren erhellen wird. Dieſen Teller 
habe ich auf einen befondern Hahn und 
permittelft diefes Hahnes auf den Teller 
der Lufft- Pumpe geſchraubet: im übrigen 
auf den Teller ein naffes Leder geleget und 
die Glocke darauf gefeget. Als ich nun fo 


Fig.61 62. viel Lufft herausgepumpet , als angehet, 


und fich nicht das geringfte mehr mollte 
auspumpen laſſen; babe ich ein Geftelle 
ABCDE mit einer Stel»-&Schraube F an 
den erhabenen Rand des Eleinen Tellers 
IK angefchraube. Dieſes Geſtelle hat 
unten einen in einen Bogen gefrummeten 
Bi DE, damit er ſich nach dem erhabenen 
ande des Fleinen Tellers fchicket. In der 
Mitten ift eine Keinne, darein der erhabes 
ne Rand bes Eleinen Tellers IK gang ges 
nau paflet. Und vermittelft dieſes Fuffes 
läffet fich das Geftelle durch die Stell⸗ 
Schraube Fan dem Rande des Eleinen Tel 
lers befeftigen. An diefen Fuß ift ein dis 
er Drath von Meßing CBA angelöthet, 
der bis in B gerade aufgehet, nach) dieſem 
oben etwas in die Kruͤmme gebogen wird, 
damit der Strick mit dem Hacken G ge 
rade herunter auf den Rincken der Eleinen 
Glocke 
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Glocke L fich ziehen laͤſet. In B und A 
find ein paar Eleine meßingene Rollen befe- 
ftiget, die ſich dafelbft gewoͤhnlicher maſſen 
um ihre Axen bemegen laffen. Ueber dieſe 
Mollen gehet ein ftarcfer Bindfaden, an 
deffen beyden Enden G und H ein Hacken 
von Meßingegebunden. Der Hacken G faß 
fet den Rincken L oben in der kleinen Glos 
fe, damit fie fich heben laffet, wenn fie nicht 
mehr an den Teller gedrucket wird, An 
den anderen Hacken H wird ein Gerichte 
M gehanget etwan von einem Viertel⸗Pfun⸗ 
de. Damit es nicht durch Erfchütterung Vorſich⸗ 
berveget nnd dadurd) an die groffe Glocke, tigkeit. 
welche über die Eleine gedecket wird, anftofr 
fen und fie zerbrechen kan; fo wird es von 
der einen Seite nad) der Laͤnge ausgehoͤh⸗ 
let, bis es fi) an den dicken Drath CA, 
der als eine Eleine Saule hier anzufehen ift, 
ſchicket. Wenn diefes alles auf vorgeſchrie⸗ æ Beſchrei⸗ 
bene Weiſe geſchehen, ſo pflege ich den bung des 
Hahn von dem Teller der Lufft⸗Pumpe, ee 
damit der Teller mit der Eleinen Glocke ans ches. 
geſchraubet iſt, ein wenig loß zu ſchrauben, 
damit die Lufft daſelbſt zwiſchen der 
Schraube des Hahnes in die Roͤhre der 
Lufft⸗Pumpe kommen kan, weil ich nicht erſt 

eine beſondere Roͤhre dazu habe wollen | 
machen laffen. Denn fonft dörfftenur eiv ran. 1x. 
ne folche Eleine Roͤhre, wie AB, mit einem Fig. 60. 
Löchlein zur Seite in C gemacht werden, die 
| 4 man 
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* man auf den Teller fehraubete, nachdem 
die Lufft aus der Eleinen Glocke heraus ges 
pumpet und der Hahn verfchloflen worden, 
Ueber die Eleine Glocke nebft vorhin erwehn⸗ 

‚tem Seftelle decke ich eine grofje Glocke und 
pumpe fo dann die Lufft aus der groffen 
Glocke heraus. Wenn die Eleine Glocke 
zeine Ausgepumpet gervefen, auch wehren⸗ 
det Zeit, da man alle übrige nöthige Zurüs 
flungen zu gegenmwartigem Verſuche ' ges 
macht, Feine Lufft von neuem fich hinein fehler 
chen kan; fogehet die Eleine Glocke loß, wenn 
Die Lufft aus der aroffen reine heraus gepums 
pet worden, Hingegen wennin der Kleinen 
Glocke noch etwas Lufft geblieben, oder weh⸗ 
render Zurüftung etwas von auffen wieder 
hinein gedrungen; fo gehet die Glocke von 
dem Kleinen Teller fchon loß und wird von 
dem daran hangenden Gewichte in die Hoͤ⸗ 

be gejogen , ehe die groffe Glocke gantz 
reine ausgepumpet worden, Aus dieſem 

Verſuche erhellet allerdings, daß die von der 
Lufft ausgeleereten Glocken durch die Auf 
fere an den Teller der Lufft /Pumpe ange 

Erklaͤrung drucket werden. Wir fehen ja, daß die 
des Berfu: Eleine Glocke, wenn die innere reine ausge 
ches. pumpet worden, fo fefte an demEleinen Tels 
ler hanget, daß fie nicht anders als durch 

ein Gewichte von 135 Pfunden davon Fan 

loß gerifien werden ($. 105.). Hingegen 

fo bald die auffere Lufft weggepumpet —— 

J | an 
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kan fie ein Gerichte in die Höhe ziehen, 
welches ein Elein wenig ſchweerer ift, a8 

fie, 3. €. ein Viertel ‘Pfund wenn die Glocke 
weniger wiege. Wer wolte demnad) 
zwveiffeln, daß die Lufft diejenige Urfache fey, 

welche die Glocke andrucket? Es ift wohl Einwurff 
wahr, man Eönte fagen, die Krafft, fo ineis wird be> 
nem von Lufft ausgeleeretem Raume ift, die antwor⸗ 
Glocke an fich zu siehen fey gröffer in einem kel. 
groffen und Eleiner in einem Eleineren Raus 

me. Der Raum aber unter der groffen 

Glocke fey gröffer als der unter der Eleinen, 

und demnad) behalte die in ihm fich aufhale 
tende Krafft die Dberhand. Allein zu ges 
ſchweigen, daß man eine Glocke uͤber die Eleis 

ne decken koͤnnte, daß der Raum zwiſchen 

ihr und der kleinen nicht groͤſſer waͤre als 

der unter der kleinen; ſo hat man hier zu er⸗ 

wegen, daß man dieſem Einwurffe deswe⸗ 

gen keinen Platz einraͤumen doͤrffe, weil wir 

zur Gnuͤge aus dem vorhergehenden wife 

fen, daß die Lufft ſchwweer fey und wie ans 

dere flüßige Materien durch ihre Schweere 
drucker, und wir folchergeftalt hier etwas 
megnehmen, was gefchicft ift eine Lirfache 
abzugeben. Deromegen — genung, 

wenn wir erfahren, die Wuͤrckung höre 

auf, wenn fie weggenommen wird. 

Was die beſonderen Umſtaͤnde Dies Erklaͤ 
ſes Verſuches betrifft; fo koͤnnen fie aus rung 
dem vorhergehenden gar wohl verſtanden der befom: 
| P 5 wer⸗ Deren 


* 
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uUmſtaͤnde werden. Nenn noch Lufft unter der groß 
des Ver⸗ fen Glocke ift, fo erfüllet fie allegeit den 
fiched. Raum der gantzen Giocke ($. 80.) und wird 
nur ihre ausdehnende Krafft geringer, als 

wenn mehrere darinnenift ($.81.). Derome 

gen drucket die Lufft unter der groffen Glocke 

noch auf die Eleinere, ob zwar viel weniger 

als anfangs, da ihre Krafft gröffer war. 

Iſt nun unter der Eleinen Glocke gar Feine 

Lufft, oder doch nur fo wenige, daß eben fo 

viel ift, als wenn Feine darunter. Borhanden 

wäre; fo wiederfiehet dem Drucke der 

Lufft unter der groffen Glocke, die auf die 

Beine drucket, nicht das geringfte, und dems 

nad) hindert nichts, warum fie nicht an des 

ren Teller follte angedrucket werden ($. 105.). 
Derowegen kan fie nicht eher loß gehen,alg bis 

fie nicht mehr angedrucket wird, folgende als⸗ 

denn erft, wenn Feine Lufft mehr unter der 

groffen Glocke iſt. Hingegen wenn unterder 

Kleinen Glocke noch) etwas Lufft vorhanden, 

fo wiederſtehet fie auch noch nad) Pros 

portion ihrer ausdehnenden Krafft der Lufft 
unterder groffen Glocke. Weil nun durch 

das Auspumpen die ausdehnende Krafft der 

Lufft unter der groffen Glocke beftandig vers 
geringert wird ($. 81.); fo muß fie einmahl 

der Krafft der Lufft unter der Eleinen Glocke 

gleich werden. Deromegen wenn die uns 

tex der Eleinen Glocke fo viel wiederſtehet, als 
die unter der groſſen drucket; fo — 
dieſe 
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dieſe die kleine Glocke nicht laͤnger an ihren 
Teller anzudrucken und daher gehet ſie loß, 
ob gleich noch Lufft unter der groſſen Glocke 
iſt. Vielleicht werden einige meinen, es Marum 
ſey uͤberfluͤßig erſt durch einen beſonderen dieferVer— 
Verſuch zu zeigen, daß die Lufft die Glo⸗ ſuch ange: 
cke an den Teller andrucke, wenn die unter ſtellet 
ihr ſich befindliche weggepumpet wird, wird. 
indem ſolches zur Gnuͤge aus demjenigen 
erhellet, was durch tie vorhergehende Ver⸗ 
fuche beitetiget wordei.. Allein esift vorallen Erſte Ur⸗ 
Dingen gu mercken, daß, wo Leute mit Vor⸗ fache- 
urtheilen eingenommen find, man in Verſu⸗ 
chen nicht zu viel thun Fan, wenn man fie 
daraus bringen will, abfonderlic) wenn fie 
nicht geübt find demjenigen nach zu dencken, 
was durch Schlüffe aus anderem bergeleis 
tet wird, und öfters ein einiger Scrupel, 
den fie fich ohne Urfache machen, bey ihnen 
fo viel vermag, daß fie allen mohl gegruͤn⸗ 
deten Schlüffen Eeinen Platz geben, noch fie 
anzuhören , vielweniger zu überlegen 
fich entfchlieffen koͤnnen. Darnach müfß Andere 
fen wir uns auch) entfinnen, daß ic) gegen Urſache. 
wartige Werfuche keinesweges allein zu 
dem Ende anftelle, damit wir dadurch zur 
Erkaͤntniß einiger Wahrheiten gelangen, 
die wir in Erklärung der natürlichen Bege⸗ 
benheiten als fichere Grunde gebrauchen 
fönnen: fondern daß zugleich mit unfere 
Aoficht fey zu zeigen, wie man mit u 

en 


/ 
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chen verfahren foll, damit wir in fich ereignens 


Warum 
die Glo⸗ 
cken nicht 
zerdruckt 
werden. 


den Faͤllen geſchickt werden auf noͤthige Ver⸗ 
ſuche zu dencken. | 
8.108. Weil nun dieLufft auf eine Glo⸗ 
cke fo gar ſtarck drucket und gleichwohl dies 
felbe eben nicht fehr dicke find ; fo folte 
man bermeinen, die Glaͤſer würden in 
Stücke gedrucket: welches doch gleichwohl 
nicht gefchichet.  Unerachtet aber viefes 
einen anfangs befremden Ean, fo ift es doch 
nicht hinlanglic) einigen Zweiffel wieder den. 


Druck der Lufft zu erregen. Denn wir 


wiſſen nicht, wie viel Krafft erfordert wird 
eine glaferne Glocke, oder Kugel entzwey 
gu Drucken, abfonderlich wenn fich die Krafft 
an die Glocken allenthalben anleget und 
nach "Perpendiculars Linien gerade herunter 
Drucker, wie bey einer flüßigen Materie, die 
Durch ihre Schweere drucker, gefchehen 
muß. Denn eine flüßige Materie nimmer 
Die Figur eines jeden Eorpers an, darinnen 
fie iſt, und ſchicket fich in die Figur eines 
jeden Coͤrpers, der-in ihr iſt: alle Materien 
aber, die ſchweer find, drucken vermöge ihrer 
Schweere nach geraden Linien herunter 
($.1), Derowegen da wir ausdem vorher⸗ 
gehenden zur Gnuͤge verfichert find, daß die 
Glocken durch die Lufft angedrucket werden 
($. 107.)5 ſo erkennet man vielmehr daraus, 
Daß fie vermöge ihrer Figur einer fo groffen 
Krafft, als die Schweere der Luft ih a | 

| erſte⸗ 
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derſtehen koͤnnen. Denn die Glocken und 
Kugeln ſind wie Gewoͤlber: wir wiſſen 
aber aus der Erfahrung, Daß ein Gewoͤlbe 
oder germolbeter ‘Bogen einer Laſt wiederſte⸗ 
ben Ean, der eine platte Decfe oder ein ges 
rader Sturtz weichen muß, 8 Fönnte Ein 
wohl feyn, daß eine Kugel zerdrucket wuͤr⸗ Zweiffel 
De, wenn man fie mit weit wenigerem Ge, Mirdbes 
wichte beſchweerete, als die Schweere der woinmen. 
gantzen Lufft austraͤget: allein dieſes kan 

uns nicht befremden. Denn es iſt ein 
groſſer Unterſcheid unter dem Drucke der 

Lufft und dem Drucke eines Gewichtes. 

Das Gewichte drucket nur auf einen kleinen Unter⸗ 
Theil, indem eine Kugel von einem andern ſcheid des 
Eörper nur in einem Puncte beruͤhret wird: Drudes 
hingegen die flüßige Materie zertheilet fich — 
durch einen Raum, der fo groß iſt als der Gemiche 
gröfte Eireul von der Kugel. Deromegen sed. 
wenn man verfuchen wollte, ob die Rugel 

einem fo groffen Drucke wiederſtehen koͤn⸗ 

ne, als die Schweere der Lufft ift, die auf 

fie drucket; müfte man fie fefte verwah— 

ren, daß kein Waſſer hinein Ean und fie mit 3a 

Schul Waſſer beſchweeren, oder man müfte 

anf ein Mittel dencken, wie der Druck eis 

nes Gewichtes durch einen fo groffen 

Kaum als der gröfte Eircul von der Kugel 

ft, zertheilet werden koͤnnte. Allein eg 

it nicht noͤthig auf dergleichen Weitlaͤuff⸗ 

tigkeiten zu dencken. Denn wenn man 


groffe 


Warum 
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groffe vierecfichte Flafchen nimmer, von 


vieredich. ziemlicher Dicke, und die Luft anfaͤnget 
reFlaſchen auszupumpen; fo fpringen fie in taufend 


zerſprin⸗ 
gen. 


Wenn die 
aus ge⸗ 
pumpeten 
Flaſchen 
nicht 
ſpringen. 


Stuͤcke entzwey ehe noch alle Luft heraus 
it. Sie find mir öfters auf den erften 
Zug gefprungen, ob zwar nicht im Augen⸗ 
blicke, jedoch in einer Zeit, da ich den 
Stempel nicht völlig heraus mwinden Fan, 
Und hieraus erfennet man, daß bey den 
Glocken und Kugeln bloß die Tigur fchuld 
daran ſey, daß die Lufft fie nicht zerdrus 
cket. Unterweilen ift auch ein dicker Bo⸗ 
den gefprungen ; unterweilen aber ift ex 
auch geblieben. Es ift befandt, daß eine 
breite lange Flache meniger wiederſtehet 
als eine ſchmaale und kurtze. Derowegen 
fpringen auch die groffen und meiten Fla⸗ 
fchen eher als Die niedrigenund engen. Ja 
es Fönnte wohl gefchehen , daß eine enge 
und niedrige Flafche gar nicht fpringet, abs 
fonderlihh wenn die Seiten nicht recht 
eben, fondern vielmehr hin und wieder ers 
haben find, oder auch überhaupt bauchich 
ſeyn, wie öfters zu gefchehen pfleget. Und 
befinne ich mich, daß ich dergleichen las 
fche jelbft gehabt, die nicht zerfpringen wol⸗ 
len, wenn auch gleich alle Luft heraus ges 
pumpet worden. Wir wiſſen, daß Die 
Luft ihre abgemeffene Schweere bat 
($. 90.), damit fie deucket, und alfo Ean fie 
nicht alles zerdrucken, fondern. bloß dass 

jenige, 
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jenige, was ihr weniger rwiederftehet, als fie 
drucket. Es iftnicht nöthig, daß ich hier deut, 
lich erkläre, wie e8 zugehet, daß die Lufft die 
Flaſchen entzwey drucket: ich habe fehon zur 
Gnuͤge wiederhohlet, wie die indem Gefaͤſſe, 
welches man auspumpet, auf jeden Zug duͤn⸗ 
ner ($.80.) und dadurch ohnmaͤchtiger ($. 81.) 
— dem Drucke der aͤuſſeren zu wiederſte⸗ 
en. 


& 109. Damit man aber erkennen Daß die 

möchte, daß die Lufft, wieandereflüßige Mas Lufft über 

terien (9.46. 50.), nicht allein unter fich, fon, ſich und 

dern auch über fich und nach der Seitedrus ee. 

cket; fo habe ich dazu folgendes Inſtrument eu dru⸗ 

gebrauchet. ABDCifteinabgefürster Kegel Tab. 1x. 

aus Meping, der obenin CD u, unten in AB Fig. 63. 

aber offenift. An der Höheiftgar nichts ges Beſchrei⸗ 

legen. Die Weite iſt beſſer, wenn fie groß, Er 

als Eleine ift: weil die Glaß- Scheiben, Die myenreg. 

darauf gefüttet und von der Luft gerdrucket | 

werden, fich leichter gerdrucken laflen, wenn 

fie groß, als wenn fie Fleine find. In meis 

nem Inſtrumente iftder Diameter im Lich⸗ 

ten AB nicht vollig drey Zoll. In der Tiefs 

fe von ohngefehr zwey Linien wird inwen⸗ 

dig ein Rand in der "Breite von ohngefehr 

drittehalb bis drey Linien angelöthet, 

damit man ein paar Glaß⸗Scheiben bes 

quem über einander Fütten fan. _ Oben in 

E ift eine Röhre EF und dann fäiner an > 
öhre 
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Höhre ein hohler Wuͤrffel FIT angeloͤthet, 
an deren beyder Groͤſſe nicht viel gelegen. 
Hinten bey H ift in dem Wuͤrffel ein groß 
fes Loch, darein die Rohre LN paffet, wel 
che fo lang feyn muß als der Wuͤrffel FI 
damit der Zapffen K zu dem Eleineren Los 
che G heraus gehet und die Röhre LN das 
ze an dem Wuͤrffel hart anliegt. In 
K ift eine Mutter, damit man die Roͤhre 
LOP mit dem anderen abgefürsten Kegel 
QR an dem erften ABDC und deffen Zus 
gehöre EF IH befeftigen Fan. Es wird aber 
anden Zapffen K, dervierechicht it, die mefe 
fingene Platte T nebft einem ledernen Ringe, 
der fich vol Unfchlitt gegogen, geftechet, das 
mit die Schraube S die Röhre fefte angichet 
und darzwiſchen Feine Lufft in den hohlen 
Wouͤrffel kommen kan. Ss eben dem Ende 
wird ein folcher lederner Ring zwoifchen den 
meßingenen T und die Schraube S, ingleichen 
zwiſchen die Nöhre LN und das Loch im 
Wuͤrffel HI bey H gelegt. Damit aber 
der legtere. an den Wuͤrffel fich fefte andrucken 
läffer, fo ift an die Röhre LO ein meßingener 
platter Ring MN angelöthet. Die Schraus 
be Sift oben eingefchnitten, damit man fie fefte 
anziehen und, wenn fie fefte angefchraubet, 
auch wieder loß ſchrauben kan. In den 
Kegel OR ift gleichfalls inwendig ein kleiner 
platter Ring angelöthet zu _befefligung der 
Glaß/⸗Scheiben wieimgroffen. Die Roͤh⸗ 
| re 
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te MO wird ſo lang gemacht als die beyden 9.109, 
halben Diametri der abgekuͤrtzten Kegel AD 
und OR, damit der Kegel QR nichtandenans 
dern CB ſtoͤſſet, wenn CB auf den Zeller 

der Lufft⸗Pumpe gefeget, und QR unter 

ſich gegen den Teller gewendet wird. Die 
Zange der Röhre OP mit der Höhe des Ks 

gels OR muß ſo groß feyn wie die Röhre 
EF, Damit man defto freyer einen Kegel 
nach) *Belieben wenden Fan, - wenn der ans 
dere auf dem Teller der Lufft- Pumpe aufs 
ftehet. Man Ean die Glaß-⸗Scheiben an Befihrei. 
die Kegel ankütten, wenn man den inneren bung des 
breiten Rand mit Lintchlitt von einem Verſu— 
brennenden Lichte umflieflen läffet und die 9% 
Scheibe daran drücket, auch nach diefem 
diefelbe von neuem oben an dem ande 

rings herum mit Unſchlitt umflieffen läffer, 
Allein weil im Sommer das Unfchlitt nicht 

bald harte wird, wenn es warm ift, und auch 

fonft gar leicht die Lufft einen Weg übrig 
behalten Fan, wo fie durch dringet und den 
Verſuch vergeblich machet; fo brauche ich 

lieber Baumwachs dazu, welches ich um 

den inneren platten Ding herum lege, dar⸗ 

auf Die Glaß⸗Scheibe andrücke, und damit 

ic) deſto ficherer gehe, um den Rand fie 

noch oben verſchmiere. Wenn ich nun 
foichergeftalt Die Glaß⸗Scheiben an einem 

von den Segeln befeftiget und den andern 

an den Teller der Lufft-Pumpe angedru⸗ 

(Experimente TI.) » cket; 
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9109 cket; fo iſt gemeiniglich auf den erften Zug 
die Glaß⸗Scheibe in viele Stücke zerſprun 
en, die mit vielen Eleinem Staube in die 
oͤhre hinein gefchlagen worden , als - ich 
die Lufft ausgepumpet, die Scheibe mag 
oben von dem Teller weg, oder unten gegen 
den Teller, oder gegen die Seiten geſtan— 
Erklärung den ſeyn. Weil nun aus dem vorhergehens 
des Verfü den zur Gnuͤge bekandt iſt, daß die Glaßſchei⸗ 
ches. ben von der Lufft zerdrucket werden ($.108.); 
ſo ſiehet man hieraus, daß die Lufft nicht 
allein unter ſich, ſondern auch uͤber ſich und 
nach der Seite drucket: welches wir zu 
Handgriff. zeigen willens waren. Ich ziehe, wie bey 
andern Verſuchen, alſo auch hier den Stem⸗ 
pel aus der Lufft⸗Pumpe bey verſchloſſe⸗ 
nem. Hahne heraus, damit der Druck der 
Aufferen Lufft auf einmahl recht ftarck wird 
($.81.): Denn fonft wenn man ihn bey eröffs 
netem Hahne heraus ziehet und die Lufft 
ſich nach und nach verduͤnnet, Ean es gefches 
hen, daß, moferne man abfonderlich nicht 
geſchwinde pumpet, die Glaß⸗Scheibe nur 
einen Ritz bekommet, keinesweges aber in 
ſo viel Stuͤcke gedrucket wird, als wie in 
dem vorigen Falle geſchiehet. Eben dieſe 
hat es, wenn die Lufft Pumpe 

eine ift. 
Darum $. 110. Ich habe auch zwo Glaß—⸗ 
die Lufft Scheiben über einander geleget und 
em 
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dem Baummachfe an dem Kegel ACDB |; 

dergeftalt befejtiget, Daß Feine Lufft darzwi⸗ Ging. * 

ſchen in ihn kommen. Als ich den Stem⸗ Scheibe 

pel aus dem Rohre der LuffPumpe her zerdrucken 

aus gezogen und den Hahn geoͤffnet, find kan ohne 

beyde Glaß⸗Scheiben zugleich zerſprungen: eng 

woraus mangefehen, daß die Lufft ſtarck ger ren. 

nung gervefen beyde zu gerdrucken. Jedoch Tab IX. 

find fo wohl die doppelten als einfachen Fig. 63. 

Glaß⸗Scheiben nicht allzeit gleich zerſprun⸗ 

gen, indem die Lufft aus dem Inſtrumente 

indie Lufft-Pumpe gefahren, fondern unters 

mweilen erſt ein wenig darnach, weil die Lufft 

eine Weile noͤthig hat, ehe ſie das Glaß 

beugen und endlich brechen kan, und zwar 

mehr, wenn fie viel, als wenn fie wenig 

Wiederſtaͤnd findet. Wenn ich aber den 

Stempel bey eröffnetem Hahne langfam 

heraus gezogen, und immer mit dem Win⸗ 

den etwas inne gehalten; fo iſt die untere 

Glaß / Scheibe zuerft zerfprungen und die 

obere gantz geblieben, meil nemlich alsdenn 

die Lufft noch nicht ſtarck genung geweſen 

beyde aufeinmahl zu zerbrechen, indem ſolches 

gefchehen,, ehe der Stempel gan heraus ges 

runden worden, und alfo die Lufft noch 

nicht fo dunne ($.80.), folgende auch nicht 

fo ſchwach ($.81.) in dem Inſtrumente wor⸗ 

den, wie zu geichehen pfleget, wenn der 

Stempel aus dem Rohre fo weit heraus 

ft, als man Ihn heraus zu winden pfleget. 
us Bir 
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die untere fen, Daß die untere Scheibe eher entzwey ges 
Scheibe het, als die obere, obgleich die Lufft auf die 
eherzers obere drucket. Dennehedie Scheibe fprin 
une gen Fam, muß fie vorher gebogen werden. 
Da nun dieLufft von auffen darauf drucket, 
fo wird fieinwendig hinein gebogen und bes 
kommet von innen eine erhabene Figur. 
Gleichwie aber ein Stock, der gebogen wird, 
nicht voninnen, wo die Theilezufammen ge 
Druckt werden, fondern von auffen, wo fie 
am meiften ausgefpannet werden, bricht 
alfo muß auch Das Glaß von innen, mo es 
am meijten gedehnet wird, anfangen zu 
ſpringen. Wenn demnach die Lufft nicht 
arck genung ift beyde Slap- Scheiben zu zer⸗ 
vechen ; fo Fan mohldie innere fpringen und 
einen Ritz bekommen, wenn gleich Die obewe 
von auffen gantz bleibet. Solte es doch wohl 
angehen, daß, wenn das Glaß dicke ges 
nung waͤre, e8 von innen einen Ritz bekaͤme 
und von auffen gan bliebe. Allein damit 
man deſto weniger daran zweiffeln Dorffte, 
daß diefes die wahre Urfache ſey, Die ich ans 
gegeben; fo habe ich von neuem zwey Glaß⸗ 
- Scheiben über einander gefüttet und auf die 
obere mit dem Finger gedrucket, da denn 
gleichfas die untere einen Ritz befommen 
und Die obere gang geblieben, 


Kur 
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$. m. Den Druck der Lufft weiter u. 
zu unterfuchen hat mic Anlaß gegeben, was nr 
ich oben überhaupt von dem ‘Drucke fluͤßi⸗ das Waſ 
ger Materien erwieſen, nemlich daß die von fer- 
leichterer Art mit denen von ſchweererer 
Art ihre Krafft zu Drucken init einander vers 
einigen. Damit ich nun auch) diefes von Tab. ıx. 
der Lufft zeigen Fonnte; fo habe ich folgens Fig. 64. 
des Inſtrument dagumachenlaflen. ABDC Befchrei: 
ift ein hohler Eylinder von Bleche oben in bung de$ 
AB mit einem etwas vertiefftem Rande, dar — 
mit ich einen Bindſaden etliche mahl dar⸗ 
um binden kan, weil ich es noch zu an⸗ 
dern als dem gegenwaͤrtigen Verſuche brau⸗ 
che, wie hernach mit mehrerem folgen wird. 

Die Höhe iſt etwas uͤber 6, der Diameter 

im Lichten uͤber vierdtehalb Zoll. In der 

Mitten ER ift ein breiter Ring, von ohnge⸗ 

fehr drittehalb Linien angelöthet, Dar 

auf wird wie vorhin mit darauf getrauffels 

tem Anfchlitte von einem brennenden Lich⸗ 

te, oder mit Baumwachſe, eine Glaß⸗Schei⸗ 

be angekuͤttet, und der obere Theil AEFB 

mit Waſſer vol gefüllet. Als ich nach dieſem Beſchrei⸗ 

das Inſtrument auf den Teller der Lufft⸗ bung des 

umpe gebracht und bey dem erſten Zuge rg 

inne gehalten; fo iftdie Slaß- Scheibe, wie des. 

in der freyen duffi in viel Stuͤcke zerſprun⸗ 

gen, davon einige gegen den Mittel⸗Punct 

ſpitzig zu geweſen und mit den Spitzen 

nieder gebogen waren, Das Waſſer ſpruͤ⸗ 
D3 tzete 


% 8 


$. 
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w. gete auch etwas heraus, ale diefer gläjerne 


Erklärung ‘Boden entzwey gieng. Es ift aus Dem 
deſſelben · vorhergehenden überflüßigklar, daß dieauf 


fere Kufft die Glaß-Scheibe entzwey Drew 
cket 5 109.) , und daher Fein Wunder, daß 
die Theile des Glaſes, die fefte angekuͤttet 
find, bineinmwarts gebogen feyn. Da nun 
die Scheibe, welche gerdrucket wird, unter 
dem Waſfſer iſt; fofichetman, daß die Lufft 
durch das Waſſer Durch drucket, nicht ans 
ders als wenn es gar nicht zugegen ware, 
Unterdeffen da gleichwohl das Waſſer 
durch feine Schweere gleichfalls” auf Die 
Scheibe drucker und alfo Lufft und Waſ⸗ 
fer auf einerley Art und Weiſe drucken; fo 
Fan weder das Waſſer der Lufft wiederſte⸗ 
hen, noch auc) gar müßig dabey feyn, und 
demnach erhellet, daß es mit der Lufft feine 
Krafft vereiniget und beyde insgefamt auf 
die Glaß⸗Scheibe drucken, als wenn fie 


“ Barum ein Eörper waren. Daß aberdas Waſſer 
das Waß oben in die Höheheraus ſpruͤtzet, indem dag 


fer heraus 


fprüget, 
mern bie 
Blaf: 
Echeibe 
fpringer. 


Glaß zerſpringet, fcheinet anfangs nicht gleich 
Elarzufeyn, woberestomme. Das Waſ⸗ 
fer drucker vermöge feiner Schweere nieder 
warts und fället nieder, wenn nichts feiner 
Bewegung wiederfteher ($.1.). Hier ſtei⸗ 
get es wieder feine natürliche Schweere im 
die Höhe und alfo muß ihm etwas Diefe 
Bewegung geben. Die Lufft drucket es 
nieber und alfo Fan es Dadurch nicht in die 

| Höhe 


und Wördungen der Lufft. — 


Hoͤhe beweget werden. Unterdeſſen iſt 
doch nichts vorhanden als die Lufft, wovon 
die Bewegung kommen Fan. Wir muͤſ⸗ 
ſen demnach erwegen, daß, ſo bald die Glaß⸗ 
Scheibe unter dem Waſeer bricht, die Lufft 
mit einer Geſchwindigkeit in den leeren 
Raum des Gefaͤſſes, wo die Lufft durch das 
Auspumpen verdünnet worden ($.80.) bins 
ein dringen will. Es miederftehet ihr aber 
das Waſſer und ihre Krafft ift ſtaͤrcker als 
die Schweere des Waſſers im Gefäffe ($. 
89.). Da fie ſich nun gefchreinder als 
das Waſſer beweget und dieſes ihr auf eins 
mahl nicht ausweichen kan; fo ftöffet fie 
es nad) der Geite von ſich weg und da⸗ 
durch ſpruͤtzet es in die. Höhe. Daher neh⸗ 
men wir auch wahr, daß das Waſſer nicht 
in; der Mitten, wo die laß» Scheibe ger 
brochen .und das Waſſer durchlaͤſſet, ſon⸗ 
dern zur Seiten heraus fprüßet, und zwar 
nicht gerade in die Höhe, fondern nach eis 
ner etwas fchieffen Richtung: denn fonft 
fiele das Waſſer wieder zurücke in das Ges 
faͤſſe, welches doch) aber nicht gefchichet. In⸗ 
‚gleichen finden wir, daß das Waſſer ftar- 
cker heraus ſpruͤtzet, wenn die untere Lufft 
dünner ift, als wenn fiedichrer ft, undfols 
gends wenn die Auffere Lufft mit gröfferer 
Krafft hinein dringet, als wenn fie eine ges 
tingere antwendethineinzu dringen. Nem⸗ 
lid) das Waſſer fprüget ſtaͤrcker, wenn die 
Scheibe 


J. u. 
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gun, Scheibe auf den andern Zug erſt fpringet, 
als wenn e8 gleich auf den erften geſchiehet. 
Es gehet hier eben fo zu, als wenn man ei» 
nen Stein behende ins Waſſer wirfft, os 
der mit einem Stocke behende darein ſchlaͤ⸗ 
get: wovon gleichfalls daffelbe von. beyden 
Seiten heraus ſpruͤtzet. Und ift folcherge 
ftalt dieſe Begebenheit hier zugleich mit ers 
klaͤret worden. 

Wie die $. uꝛ. Wann man an das Leder auf 
Lufft Coͤr⸗ dem Teller uber der Eröffnung der Roͤhre, 
— er die a. Be den — 
nenan⸗ Gefaͤſſen in die Lufft⸗Pumpe fahrer, einen 
es harten Thaler andrucket, den Stempel aus 
wären fie der Pumpe heraus windet und den Hahn 
zufommen eröffnet; fo fiehet manmit Augen, daß der 
geleimet- Thaler an das Keder ſeſte angedrucket wird, 
indem das Leder niedergehet und dem Tha⸗ 
Mie feſte fer nachgiebet. Und alsdenn Fan man den 
Th ._ Thaler von dem Teller mit den Nägeln 
baler an: (denn anders Ean man ihn nicht faſſen) 
wird. nicht loß reifen: ob man ihn wohl nad) der 
Geite fort fehieben und dadurch Ioß bes 
Marke, kommen fan. Z. E. ich habe einen Frank 
matifcher Thaler dazu genommen, der im Diameter 
Beweis, 134 Linie breit war und alfo in feiner Flaͤ⸗ 
‚che 143 Quadrat, Linien hielt ($. 106. Ge- 
om.). Demnach ijt der Inhalt der Waſ⸗ 
fer Saule, die fo ſtarck als. die Lufft auf 
den Thaler drucket, bey nahe 4576 Lubics 
Zolle (9. 221, Geom. & 89. . 

| n 
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Und ſolchergeſtalt iſt es eben ſo viel, als wenn F. in 
der Thaler durch eine Krafft von 226462 

Gr. (6.7.), das iſt, von mehr alszo Pſun⸗ 

den angedruͤcket wuͤrde. Derowegen iſt 

es kein Wunder, daß man den Thaler mit 

den Fingern nicht loß reiſſen ken. Die Lufft Warum 
drucket vermoͤge ihrer Schweere bloß per⸗ man ihn 
pendicular herunter und von einer Seite aber 
vings herum gegen den Thaler wie von der ee 
anderen. Derowegen findet man von ihr gan, 
nad) der Seite feinen Wiederſtand. Und 

läffet fich der Tchaler wohl nach der Seite 
verfchieben, ob er fich gleich nicht gerade von 

den Zeller loß reiffen laffe. Da die Lufft 

gleich anderen fluͤßigen Materien über ſich 

und nach der. Seite drucket, eben fo ftarck 

als unter fi) ($. 109.); fb mag man den 

Zeller wenden, wie man will, wennman ihn 

auf einen Hahn gefayraubet, damit man ihn 

von der Lufft⸗Pumpe abjchrauben Fan, ins 

dem der Thaler fefte halt, und der Thaler 

bleibet einmahl fo fefte an dem Teller Eleben, 

wie das andere... Weil mehr Lufft auf eine 

groſſe Fläche drucket, alsauf eine Eleine ; fo 
verſtehet ein jeder gleich vor fih, daß wenn 

man an flat des Thalers eine breite Scheibe 

von Meßinge AB nimmer, diefelbe auch Tab. IX. 
viel fefter angedrucket wird als der Thaler, Fig 65. 
Denn es fey der Diameter Diefer Scheibe 

4.3005 ſo verhalt fich feine Flaͤche zu der 

Siache des Thaler, der im Diameter 135 

Ds (Ser, 





— 
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hm. Ser. hat (8. 165. Geom. ), folgends auch 


Die verſchiedene Schweeren der Lufft, wodurch 
fie an den Teller angedrucket werden (9. 240. 
Geom.) mie 18225 zu 160000 ( $, 147. Ge- 
om), das ift, bey nahe wie ı zu 9(6. 75, 
Arichm )  Deromegen da der Thaler mit 
einer Kııfft vonzo Pfangedrucket wird; fü 
muß die Scheibe miteiner von 270 Pf. anges 


Vrobe der drucket werden. Laͤſſet man oben einen Rins 
echnung. Een C anlöthen; fo kan man die Scheibean 


Oueris 
dens 


Berfuch. 


einen 9 icken anhängen und unten an den 
Hahn, daran der Teller befeftiget, ein Ge⸗ 
wichte befeftigen, damit manfiehet, wie die 
Rechnung zutrifft. Oder man darf auch nur 
die Scheibe mit dem Rincken C an eine ſtar⸗ 
che Wage hängen ‚ und den Teller fefte hals 
ten, oder mit einem Stricke zuruͤcke ziehen 
um dem Gewichte auf der Wage⸗Schaale 
von der andern Geite zu wiederſtehen. 
Gvericke hat zu dieſem Verſuche einen 
Fünftlichern Ruͤſtzeug erdacht, damit er die 
Wuͤrckung der Lufft wunderbahr machte, 
den er in oben angesogenem Orte befchries 
ben (a). Er hat nemlich ein Füpffernes Ge⸗ 
faͤſſe, wie ein Stieffel zu einem Druckwercke 
ift, verfertigen laffen und den Stempel ver 
mittelft eines Strickes, derüber zwey Rollen‘ 


gieng, 


(a) Experim. de ſpatio vacuolib.3. c.28. 
f.ıro. Conf, Schottusin Techn. Cu- 
riofalib, 1.0.20. p.44. | 
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gieng, mit einer groſſen Wage⸗Schaale, die 
mit 2686 fund von Gewichten beſchwee⸗ 
ret war, zufammen aufgehangen. Als 


II, 


nun die Kufft ausgepumpet worden; hat die - 


äuffereden Stempel nieder gedruckt, und die 
Wage⸗Schaale mit fo vielem Gewichte In 
die Höhe gezogen. Allein unfer gegen, 
wärtiges Vorhaben ift nicht die Druckung 
der Lufft in die Verwunderung zu feßen: 
fondern vielmehr dieſe Wahrheit zu beftetis 
gen, daß, wenn die Lufft zwiſchen zweyen 
Flächen weggenommen wird, Die aͤuſſere 
die Eörper fo feite an einander drucket, 
als wenn fie an einander geleimet oder ge⸗ 
föthet waren. Und weil hier die Lufft nicht 
anders anzufehen ift als eine flüßige Mater 
rie, die auf die Eörper drucket, welche in 
ihren lachen einander berühren ; fo be 
greiffet ein jeder, daß diefes von allen andes 
ven flüßigen Materien zu verftehen ift, die 
auf die Eörper, welche fie umgeben, dru⸗ 
cken, es mag folches gefchehen, Durch was 
für eine Krafft es immer mehr wolle. Der 
rowegen ift aus gegenmwärtigem Verſuche 
überhaupt klar, daß, wenn zwey Korper eins 
ander berühren und zwiſchen denen Flächen, 
an welchen fie einander berühren, die flußis 
ge Materie ausgefchloffen wird, die fie ge⸗ 
gen einander drücket, diefelben fefte zufams 
men halten, als wenn fie an einander geleis 
met , oder gelöthet wären, Wolte mangels 

| gen 


Barum 
ihn ber 
Autor 
niche nach 
gemacht. 


Allgemeis 
ner Satz 
vondem 
Drucke 
fluͤßiger 
Coͤrper. 
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gen, daß die Scheibe, welche ſo feſte an dem 

Teller halt und im der Lufft nicht anders als 

durch ein ſo groffes Gewichte fich davon ab» 

ſondern laffet , sleich loß gehe und nicht 

mehr an ihm Eleben bleibe, fb bald vie 

Auffere Luft, welche Darauf drucket, weg⸗ 

gepumper wird: fo Fan es auf eben Diefe 

Weiſe bemercfftelliget werden, wie wir e8 

oben mit der Glocke, die an den Teller ange, 

Drucker wird, glücklich zu Stande gebracht 

($.107.). Allein da es einesift, ob die Lufft 

. eine Glocke, odereine Scheibe andrucket, ſo 

wäre eg überflüßig dieſen Berfuch anzuftels 

Wie man len. In Verfuchen muß man ſich gewoͤh⸗ 

in Verfü nen die Sachen nad) dem Verſtande und 

—— nicht bloß nach den Sinnen zu beurtheilen: 

*5 denn ſonſt werden wir ohne Noth und oͤff⸗ 

fol. ters mit Verſchwendung der Koften, dieman 

lieber auf andere Verſuche hatte mens 

den Fönnen, die ung zur Erkaͤntniß anderer 

noch unbekandten Wahrheiten geführet häts 

ten, die Verſuche vervielfaltigen und durch 

Barum viele nicht mehrlernen alsdurcheinen. Je⸗ 

man von Doc) vermerffen wir nicht fchlechterdinges, 

— —— daß man von einerley Sache vielerley Ders 

che Zele ſuche anftellet: denn es Eönnen ſich einige 

che ma, Faͤlle ereignen, da fiezurathen find, nemlich 

chet. wenn ſich beſondere Urſachen zeigen, warum 

man dieſes zu thun für rathſam erachtet. Z. E. 

wenn eine Wahrheit, als wie gu Gveri— 

ens Zeiten die Schweere der Lufft en — 
Dru 
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Druck war, nicht allein gantz unbekandt ift, 
fondern gar vor ungereimt gehalten wird ; ſo 
Tan es nicht fchaden , fondern bringet vielmehr 
DBortheil, wenn man fie durch viele 
Berfuche und zwar durch folche beitetiger, 
die fehr in die Augen fallen und diejenigen in 
Verwunderung ſetzen, welche ihr Feinen 
Platz einraͤumen wollen: denn dadurch 
werden ihre Vorurtheile, welche gar ſchweer 
auszurotten ſind, wo ſie einmahl tief ein⸗ 
gewurtzelt, endlich gehoben. Unterwei⸗ 
len zeiget auch ein Verſuch immer et⸗ 
was mehrers als der andere und bringen 
uns viele zuſammen zu deutlicherer Erkaͤnt⸗ 
niß der Sache, als man einem durch einen 
nicht gewehren kan. Ja hier iſt nach un⸗ 
ſerer Abſicht auch dienlich zu zeigen, wie 
durch einen Verſuch eine Wahrheit im⸗ 
mer beſſer beſtetiget wird als durch den an⸗ 


» 


dern. 
$. 113, Es ift fehon laͤngſt, ehe mandie Warum 

Eigenſchafften der Lufft genau erkennen ler zwey glat⸗ 
nen , befandt geweſen, Daß zwey glatte Mars teNarmel 
mel fo fefte an einander halten, wenn fie eins en | 
ander an ihren platten Grund⸗ Flächen beruͤh⸗ pafgen, 
ren, daR man fie nicht von einander reiffen 
fan, ob fie ſich gleich nach der Seite vers 
fchieben laſſen. Ja man hat erkandt, daß 

dieſes auch mit anderer Materie angehet, 

wenn fie glatt und eben gefchliffen wird, 

Senjamin Sramer, der feine kurtze Meis Wie 
| | | nung Beamer 


es ver: 
fucht und 
erklaͤret. 
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nung vom Vacuo oder leerem Orte zu 
Marpurg 1617. in 4. heraus gegeben, dazu 
ihm die ug in der Hydraulick als 
einem Fuͤrſtlichen Baumeiſter Anlaß gege⸗ 
ben hatten (a), hat dieſes von zwey glatten 
Platten, die recht horizontal auf einander 
liegen, ſo daß keine Lufft darzwiſchen Eommen 
kan, uͤberhaupt angemercket, daß ſie ſchweer⸗ 
lich ein Menſch, ob er ſchon ſehr ſtarck iſt, 
don einander reiſſen kan, wiewohl er nicht 
eigentlich zu ſagen weiß, auf was fuͤr Art 
und Weiſe die Lufft ſolches hindere, indem 
ihm zu ſeiner Zeit noch nicht bekandt war, 
wie ſie vermoͤge ihrer Schweere drucket. 
Daher er denn bloß (b) hinzu ſetzet, es geſche⸗ 
he deßwegen, weil die Lufft, fo vornen iſt, 
indem ſie geraͤde aufgehoben werden, auch 
hinten ſeyn kan: welches ſo viel als nichts 
geſaget iſt. Wir wiſſen die Art und Wei⸗ 





ſe beſſer anzugeben, nachdem uns der 


Vabhre 
Erklaͤ⸗ 
rung. 


Druck der Lufft zur Gnuͤge bekandt wor⸗ 
den. Es geſchiehet nemlich auf eben die 
Weiſe, wie der Thaler und eine Platte an 
den Teller der Lufft⸗Pumpe angedrucket 
wird, und iſt dannenhero nicht nos 
thig ſolches hier noch einmahl zu wieder⸗ 
hohlen. Es wird ein jeder begreiffen, daß 
es einerley ſey, ob ich zwey Platten, ur 





(a) Vid. præf. p.5. 
(b) Vid, Trad, p. ı2. 
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er Te 
aus Mefinge, gank glatt und eben ſchleiffe, 
oder ob ich fie, wie im vorhergehenden 
Verſuche gefchiehet, nur platt ſchlage und 
ein naffes Leder darzwiſchen lege, welches 
ſich dergeftalt zwiſchen den beyden ebenen 
Flaͤchen zuſammen drucken läffet, daß da⸗ 
durch die Ungleichheiten der Flächen erfüllet 
werden und es eben fo viel ft, als wenn 


ve, jedoch mit gan weichem, und fie aus 
einander reibe, daß alle Lufft darzwiſchen 
weggehet, fo bangen fie feſt an einander 
und koͤnnen nicht ohne Mühe von einander 
geriffen werden. Nach der Seite aber läfs 
fet ſich der obere Eylinder ABCD von dem 

unte⸗ 


5. n3. 
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HB unteren ABEF ohne Mühe weofchieben, 
Ich habe, an den Rincken des unteren G 
ein Gerichte H von 16 Pfunden angehans 
gen und beyde Marmel mit dem Gewichte 
H bey dem Nincken I des oberen Eylinders 
ABCD in die Höhe gehoben z fie find as 
ber deffen ungeachtet nicht von einander ges 

Mare gangen. Memlich wenn der Diameter 
—5 AB bloß ein Zoll ware, ſo hielte die Grund⸗ 
SBeweis. Flaͤche 78: Quadrat-Einie (6. 108. Geom.). 
Und demnach waͤre es eben fo viel, als wenn 
beyde Marmel ABCD und FEBA von 
heyden Seiten durch eine Krafft von mehr 
als 16 Pfunden zuſammen gedrucket wuͤr⸗ 
den: wie man auf die Art und Weiſe es 
ausrechnen kan, die oben in aͤhnlichen Faͤl⸗ 
fen ($.105.) da geweſen. Und demnach iſt 
es Fein Wunder, daß 16 "Pfunde den unter 
zen Marmel FEBA von dem oberen ABCD 
nicht haben loßreiſſen koͤnnen. Man ficher 
auch, warum ıman fie nicht ohne Mühe von 
einander veiffen Fan; denn es iſt ja. eben 
fo viel, als wenn man mit jeder Hand ein 
Berichte von mehr als 16 Pfunden heben 
und fort bewegen ſolte. Gleichwie man 
nun nicht zweiffeln Fan, daß die Druckung 
der Lufft die wahre Urſache fey, warum fie 
fo fefte zufammen haltenz fo erhellet audy, 
wie vorhin ($. 112.), daß fie immer fefter 
“  sufammen halten müffen, je mehr ihr Dias 
meter AB vergroͤſſert wird, und — me 
| ra 
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Krafft der Lufft, Dadurch fie zufammen ges u E 

drucket werden, in Proportionder Quadrate 

ihrer Diametrorum zunimmet, 
7 114. Gleichwie wir aber vorhin ($.107.) Wenn die 
efehen, daß die Glocke, welche von der Marmel 
ufft an den Teller gedrucket wird, gleich, im Eufte 

loß gehet, wenn die auffere Lufft weggepum⸗ ie 

pet wird: fo iſt aud) Fein Zweifel, daß die yon einamı 

beyden Marmel, oder andere glatte Plat⸗ der fallen. 

ten nicht mehr fo feite zufammen balten 

Fönnen, wenn man fie unter eine Glocke 

haͤnget und die Lufft auspumpet. Ich ha⸗ Tab. x. 

be diefes verfuchet und unten in G ein Ges Fig. 66. 

richte von ein paar Pfunden angehangen, 

welches fie von einander geriffen, wenn die 

Lufft gröftentheils ausgepumpet gewefen, 

Jedoch ift es auch wohl untermeilen gefches 

ben, daß fie nicht von einander gegangen, 

Nemlich weil fie mit ein wenig Unfchlitt bes 

fehmieret werden; fo Fan es gefchehen, daß 

fie dadurch fefter gleichfam zufammen ge⸗ 

leimet werden, als eine Krafft von zwey 

Pfunden von einander reiffen Fan. Und 

demnach betrügen ſich diejenigen und rich» 

ten wieder eine fonft fo überflüßig beftetigte 

Wahrheit von der Druckung der Lufft 

nichts aus, wenn fie diefes als einen Beweis 

anführen roollen, daß die Lufft nicht Drucke, 

folgends ihr Feine fo groffe Schweere und 

ausdehnende Krafft zukomme, mie wir ihr 

zugeeignet, Damit man aber die Mar⸗ 
(Experimente T, 1.) R mel 


6,114. 
Wie fie 
unter der 
Glocke ſi⸗ 
cher auf⸗ 
gehaͤngt 
werden. 
Tab. X. 


Fig. 67. 
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mel ſicher unter der Glocke aufhaͤngen kan 
und Feine Gefahr iſt, daß das Gerichte, 
wenn fie voneinander gehen, andiefelbeans 
ſchlaͤget und ſie zerbricht; fo hat man ein Ge⸗ 
ſtelle dazu nothig, defien Beſchaffenheit aus 
der Figur zu erfehen. Nemlich AB ift ein 
ſchmaler platter Ring aus Meßing und C 
eine Eleine meßingene Platte, in deren its 
te cin Hacken D befeftiget, daran man die 
Marmel mit dem Gewichte aufhängen Fan. 
Kings herum find Stabe von meßingenem 
Drathe oben und unten eingelöthet, die ans 
fange gerade aufgehen, nach-diefem aber o⸗ 


‘ 


n in die Krümme gebeuget find, damit 


das Geſtelle oben ſo meit verbleibet als wie 
es unten ift. In Eiſt der eine Stab an eis 


Fig.66. 


nem Eleinen Arme dergeftalt befeftiget, daß 
man ihn unten in B heraus ziehen und nad) 
Gefallen in die Höhe heben Fan, damit 
man defto bequemer in das Geftelle hinein 
greiffen und die Marmel mit dem Gewichte 
darinnen an den Hacken D aufhangen Ean, 
Wenn nun gleich das Gewichte H im Auss 
pumpen einen Schwung befommet; fo Ean 
es doch nicht meiter als bis andie Stäbe ſtoſ⸗ 
fen und daher die Glocke nicht erreichen. 
Faͤllet e8 auch endlich mit dem unteren Mars 
tmel ABEF gar herunter, ſo bleibet es Doch) ins 
nerhalb dem Seftelle liegen und Ean nirgends 


andie Glocke anſtoſſen. 


$, 115. 
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$. ı5. Weil Gveride die gewaltia- te 
me Druckung der Lufft guerft erfunden; fo Lufft zwey 
war es billig, daß er darauf bedacht war, balbe hob: 
wie er folche Wuͤrckungen zeigete, dadurch! Kugeln 
er jederman in Verwunderung feste, maffen U nen 
man es dazumahl für eine Sonnen» Elnre J Si 
Sache hielt, Daß die Lufft leichte ſey und nicht Rerum 
die geringfte Schmeere habe und, ob zwar eis Gvericke 
nige aus den Verſuchen des Gallılai und den Ber: 
Torricellii überführet waren, man koͤnne ſuch anges 
ihr eine Schweere beylegen, fo alaubte ſtellet. 
man doch nicht, daß fo gemaltfame Wuͤr⸗ 
ungen von ihr herrühren koͤnten. Er ließ 
demnach zwey halbe hohle Eüpfferne Kugeln 
machen mit einem platten Rande, damit er 
eine auf die andere legen EFonte, Daß 
Feine Lufft zwifchen der Fuge hinein kom⸗ 
men möchte , legte er einen naflen ledernen 
Ping darzwifchen. Damit er endlich die 
Lufft auspumpen konte, wurden fie mit eis 
nem Ventil verfehen. Endlich rings hers 
um kamen ſtarcke Rincken, damit man Pfer 
de daran fpannen Eonte. Als er nun ein- 
paar dergleichen halbe Kugeln auf gehörige 
Weiſe zufammen fügte, die im Diameter 
3 von einer Magdeburgifchen Elle waren, 
und die Lufft heraus pumpetes Eonten 16 
Pferde, deren 8 von einer jeden Seite ans 
geipannet worden, fie nicht von einander 
reifen. Als er nach dieſem zwey gröffere hats 
te machen laſſen, die im Diameter eine gantze 
N 2 Elle 
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* Elle hielten, hat er fie mit 24 bis zo Pferden 
faum von einander bringen Fönnen (a). 
Wer Luſt hat, kan die Kraft der Lufft, wo⸗ 
durch ſie zuſammen gedrucket werden, auf 
eben die Art ausrechnen, wie oben bey den 
Glocken geſchehen ($. 105.) und ich bald in 

| einem Erempel nach unferem Maaffe jeigen 

Mein will. Sch habe zwey halbe hohle Kugeln 

Verſuch. aus Meßinge gieſſen yo Der Diameter 
mn im &ichten it 636 Ger. die Dicke des 
— Meßinges 22 Ser. und alſo der gantze Dias 
gen. meter 658 Ser. dasift, bey nahe 6Z0ll und 
| 6 Linien. Rings herum ift ein Rand von 
37 Ser. melcher von der Seite, wo die Kus 
geln zufammen gefüget werden, gantz plate 
it. In der einen Kugel⸗Helffte gehet Die 
Kugel über die platte Seite des Randes ein 
paar Linien hoch vor, in der anderen hin⸗ 
gegen ift fie um fü viel vertieffet, damit ein 
heil auf den anderen paflet und Feiner 
von dem anderen aboleiten Fan. Damit 
man einen Hahn hinein fehrauben und die 
Lufft auspumpen Ean; fo ift in die eine 
Helffte ein Loch mit einer Mutter gemacht. 

Tab. X. ABC ftellet die eine Kugel Delffte vor, wie . 

Fig.68- fie von auffen anzufehen. AB iſt der breite 

and, der von der anderen Seite platt iſt, 

wo Die Kugel auflieget, in C ijt der Dar 
ine 


% 


(2) Experiment. Magdeb. ub. . c. 23. 24. 
io4 10, 
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Rincken, daran fie auſgehanget wirdIn do . 


—53— Loch mit der Mutter, darein die 

raube geſchraubet wird. Den Hahn 

habe ich nach ſeinen Theilen in der vorher⸗ 

gehenden Kupffer⸗Platte bey dem Teller 

mit der kleinen Glocke vorgeftellet. DEH 

ift Die andere Kugel⸗Helffte, DE der erha⸗ 

bene Rand, FG der breiteXand, in Ader 

Nincken. Diefe Kugel⸗Helfften find ſchon 

an ſich ſehr ſchweer: denn eine waͤget uͤber 

13 Pfund. Wenn man die Waſſer⸗ Mathe⸗ 

Saͤule ausrechnen will, welche ſo ſchweer matiſcher 

drucket als die Lufft, wodurch dieſe Halb⸗ Beweis. 

Kugeln an einander gedrucket werden; 

ſo muß die Breite des Randes mit zu dem 

Diameter gerechnet werben: denn da die 

Kufft nad) Perpendicular⸗Linien gegen den 

Horizont drucker; fo ift es eben fo viel, als 

wenn an flat der Halb- Kugeln nur 2 Plat⸗ 

ten wären, die im Diameter fo breit waͤ⸗ 

ven, als der gröfte Eircufder Kugel mit dem 

breiten Rande, daran fie einander beruͤh⸗ 

ven. Wenn man demnach den “Diameter 

der Kugel 658 Ser. zu der Breite des Ran⸗ 

des 37 addiret, fü kommet der Diameter 

der Grund» Fläche vonder verlangten Waſ⸗ 

fer » Saule 695 Ger. und demnach) die 

Grund» Flache 379175 Ser. das iſt, bey na⸗ 

he 3792 Duadratskinien ($. 168. Geom.), 

folgende der inhalt der Waſſer⸗Saͤule 

u755 Cubic/Zoll ( $, 221. Geom, & $. 89, 
R 3 Expe- 


der 


815, 


Schnell⸗ 
age bey u fragen, als erfordert wird, wenn man 
= Ber, fie von einander bringen will: fo habe ic) 
uche. 
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Experim). Da nun ein Eubic- Zoll 
Waſſer 495 Gran roaget ($.7.)5 fo iftdie 
Schweere der Wafler » Saule 5818725 
Gr. oder etwas über 776 Pfund. Nenn 
man diefe Kugeln von einander reiſſen woill, 
fo muß beyderfeitg eine Krafft feyn, die über 
776 fund ziehen Fan. Und menn man 
die Kugel an einen Hacfenaufhangen, von 
der anderen Seite aber an den Rincken 
eine Wage mit Gewichten anhängen will; 
fo hat man nöthig fie mit 776 Pfunden 
und darüber zu beſchweeren, Daß fievon eins 
ander gehen, wenn die Lufft reine ausge 
pumpet iſt. Man fiehet leicht, daß man 
ein ftarckes Geftelle dazu noͤthig hat. Gve⸗ 
ricke hat eines in feinem Hofe dazu machen 
laſſen (b): allein weil es mir nach meinen 
Umftänden bequemer ift ein Geftelle zu ha⸗ 
ben, welches ich aus einem Orte in den am 
dern und zwar bequem Fan bringen laffen, 
fo habe ich ein anderes bemegliches verfertis 
gen laſſen, welches ich hernach befchreiben 
will, damit gegenwärtige Materie durch 
diefe Befchreibung nicht zu ſehr unterbros 





Gebrauch chen wird. Ja weil es auch beſchweerlich 


ift fü viel Gewichte zu haben oder zufammen 


eine ſtarcke Schnell⸗Wage verfertigen 4 
en, 


/ 


(b) Vid, Experim, de Vacuol. c.f.106. 
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Br 2.2: 7° — 
em Die ich sieichfalls hernad) bejonders 
befchreiben will. Denn da der groffe Arm 
14 mahl fo lang ift, als der Fleine und an 
fich mehr als 40 Pfund an dem Fleinen 
Palcken im wagerechten Stande erhalten 
kan; ſo brauche ic) weit weniger als den 
vierzehenden Theil des Gewichtes, rel 
ches ſonſt nöthig ift die halben Kugeln von 
einander zu reiffen ($.72. Mech. ). ch has 
be 776 fund nöthig fie ohne die Schnell 
Page von einander zu bringen. Wenn 
ich nun davon 40 abziehe und den Reſt 
736 durch 14 dividire, fd zeiget der Duos 
tient, daß man mit 523 Pfunden ben ber 
Schnell⸗Wage austommen Fan. Die 
groſſen Halb⸗Kugeln lafien ſich nicht unter 
eine Glocke bringen, damit man die aͤuſſere 
Lufft wegpumpen und dadurch zeigen 
konte, wie fie durch ihre eigene Laſt von ein⸗ 
ander giengen, oder hoͤchſtens durch Hulfs 
fe eines gang kleinen Gewichtes, wenn fie 
von dem Drucke der aufferen Lufft befreyet 
werden. Deromegen babe ich noch Elei- Warum 
nere machen laffen, die im Diameter (den der Autor 
Rand mit dazu gerechnet, weil wir ſolches as 
in gegenwärtiger Nechnung nöthig haben, mir kleis 
wie wir aus dem vorhergehenden geſehen) nen Halb, 
bey nahe 19 Linien haben und im uͤbrigen Kugeln 
völlig fo beſchaffen find , wie die groffen. anſtellet. 
Nach vorhergehender Rechnung wird die 
Grund⸗Flaͤche der Waſſeꝛ⸗Saͤule, die mit der 

— Lufft, 
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a Lufft, welche vie halbe Kugeln zufammen 
drucket, einerley Schweere hat, 283 Qua⸗ 
dran Linien und alſo der corperliche inhalt 
Derjelben (menn man die Hohe zı Schuhe 
annimmet) bey nahe 877 Zoll gefunden, fol⸗ 
gends iſt es eben fo viel als wenn diefe halbe 
Kugeln von beyden Seiten bey nahe durch 
eine Krafft von sg Pf. zufammen gedrucket 
würden. Wenn fie demnach reine auss 
gepumpet werden und ihrer zwey wollen fie 
von einander ziehen, fo ift es eben fo viel 

| als wenn ein jeder 58 ‘Pfund ziehen folte. 
 Biee Da man nun die Eleinen Rincken nur mit 
- flat: einem Finger faſſen kan; ſo iſt es kin Wuns 
en BAM Her, Daß oͤffters zwey Perſonen fie nicht vom 
einander ve koͤnnen: denn jederman ift 

nicht fo ſtarck, daß er 58 Pfund mit einem 

Finger bequem in die Höhehebenfan. Un⸗ 

terdefjen wenn ich Lufft wieder hinein gelafs 

fen; hat fieein jeder ohne Muhe von einander 

bringen fonnen,, indem fie von einander ge⸗ 

sangen, wenn ic) nur ein Gerichte von ein 

Barum paar Pfunden angehangen. Man folte 
fie nicht zwar meinen, daß fie von einander fallen 
— muͤſten, ſo bald die aͤuſſere Lufft hinein kaͤme, 
wenn Auge weil Die untere halbe Kugel durch ihreeigene 
binein Schweere fich von der groſſen abfondern 
kommet. müfte, Allein man laffet den Rand der 
einen halben Kugel mit Unfchlitt von einem 
brennenden Lichte umflieffen, damit durch 

die Zuge Feine Lufft Fommen Fan, und = 


au, E ur ya 6 — — 
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fes verbindet öffters die halben Kugeln fo fe⸗ J 

ſte mit einander , ſonderlich nachdem fie 

durch die auffere Lufft bey Herauspumpung 

der inneren fejte angedrucket worden, daß 

aud) zwey Pfund nicht machtig find fie vorm 

einander zureiffen. Unterdeſſen Eommet die 

Groͤſſe des Gewichtes, fo indiefem Falle ers 

fordert wird, bey weiten nicht den 58 Pfun⸗ 

den bey, die mannöthig hat, wann die inne⸗ 

ve Lufft reine ausgepumpet yoorden. Will Wie man 

man nun verfuchen , ob fie unter der Glocke, ſie im 

wenn die Auffere Lufft teggepumpet wird, SUfee.. 

ohne eine fo groffe Krafft, als wie in der mevon 

freyen Ruffterforbert wird, von einander fal einander 

len; fo darf man nur vorher verfuchen, was bringet. 

man für ein Gewichte in der freyen Lufft noͤ⸗ 

thig hat fie von einander zu reiffen, nachdem 

man Lufft wieder von neuem hinein gelaflen? 

denn wenn man an die leeren Kugeln dies 

fes Gewichte anhanget, fo fallen fie davon 

unter der Glocke von einander, wenn man 

die Lufft mweggepumpet. Damit manaber Vorſich⸗ 

auch hier ficher gehet und 1’: glaferne Glos — big 

cke weder durch das Gewichte, noch auch —5 — 

die halbe herunter fallende Kugel zerſchla⸗ 

gen wird; ſo brauche ich das Geftelle das 

zu, weldyes vorhin bey den Marmeln ($, 

ı14.) beſchrieben worden. Man findet, 

Daß nicht immer einerley Gewichte hierzu 

nöthig iſt: denn das Unſchlitt halt eins 

mahl fefter zufammen, alsdasandere, Des 
5 rowe⸗ 
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wurff einer durch Das Gerichte, welches ihm bet 
wird geho: Kuͤnſtler Dazu verfertiget hätte, fie unter der 
ben. leeren Socke nicht von einander bringen 
Fönte ; ſo würde man doch daher nichts wieder 

die Druckung der Lufft fchluffen koͤnnen, und 

wer dieſes thun wolte, denjenigen Fonnte 

man gar leicht wiederlegen. Denn man 

Dörffte nur in der freyen Zufft den Hahn 

eröffnen und Lufft hinein laſſen; fo wür 

de man finden, daß alsdenn auch dieſes Ge⸗ 

michte fie nicht von einander bringen wuͤr⸗ 

de, unerachtet ein Eleineres Diefes zumege 

bringet, wenn fie wieder mit den Danden 

von einander geriffen und nad) diefem bloß 

Denn damit zufammen gedrucket wor⸗ 

n. 

Beſchrei· 6. 116. Nachdem ich zur Gnuͤge bey 
-. n gebracht, was von diefem Berfuche zu fa 
— gen geweſen; fo muß id) auch das Geſtele 
Halb:Rus befchreiben, welches ich brauche, wenn ic) Die 
gelnvon groffe halbe Kugeln von einander bringen 
einander will, die ein Gewichte von mehr als 776 
zubrin · Pfunden erfordern. Ich brauche dieſes 
gen. Geſſtelle auch noch in vielen andern Verſu—⸗ 
chen, abfonderlich in denen, wozu ich eine 

Wage nöthig habe, Denn da ich es ber 

quem von einer Stelle zu der andern brins 

gen kan; fo Fan ich auch Eleine und grofle 
Wagen, nachdem eine nöthig habe, daran 
Tab. X. aufhaͤngen. Der obere Theil des Geſtel⸗ 
Fig. 69. leg 


— — WE | VERS Zu — 


und Wuͤrckungen der Lufft. 267 


les iſt aus ſtarckem Holtze oben run 
gedrechſelt, unten aber in der Geſtalt 
eines dreyeckichten Priſmatis ausgeſchnit⸗ 
ten, damit die drey Beine KL, MN, HI 
daran befeftiget werden Eonnen : welches 
folgender geftalt gefchiehe. Es werden 
Schrauben mit eifernen Rincken G, F, &c. 
eingefchraubet, welche in die obere Krinne 
K der Beine paflen, und wird ein eiferner 
Boltzen Q durch die Holger und den Nine 
cken F durch gefchoben, Durch ermehnten 
oberen Theil AB wird mitten durch ein 
rundes Koch gebohret, Dadurch aehet der 
Hacken EC, der oben in C eine Schraube 
bat, Damit er vermittelft einer Mutter an 
dern Geſtelle befeftiget wird. In AMiſt eine 
Rolle von Meßing, daruͤber man einen 
Strick ziehen kan. Endlich an dem einen 
“Beine KL ift eine Winde O, Damit, der 
Hacken P fic) auf und nieder winden laͤſſet. 


- Wenn man nun die halben Kugeln durd) 


Gewichte von einander reiffen will, fo wird 
die eineimit ihrem Rincken an den Hacken 
E gehanget: an den Rincken der unteren 
hanget man die Wage⸗Schaale mit den Ges 
wichten. Damit aber die untere halbe Ku⸗ 
gel, wenn fie loß gehet, nicht ftarck aufichlagen 
und davon Schaden nehmen kan; fo wird fie 
vermittelit eines Strickes, der über die Rol⸗ 
le M gesogen undin den Hacken P einge 
bangen wird, zutuͤcke gehalten. Will man 

vermit⸗ 


„ 9us. 


6,16, 


Beſchrei⸗ 
bung der 
Schnell; 
Mage. 


Tab. XI. 
Fig: 70. 
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permittelft der Schnellwage die halben Ku⸗ 
geln von einander bringen; ſo wird die Wa⸗ 
ge an dem Hacken E die Kugel aber mit dem 
einen Rincken an den Hacken des kurtzen Ar⸗ 
mesder Schnellmage aufgehangen. Damit 
man nun die Kugel auch unten befeftigen 
Tan, machet man an das &eftelle einen Fuß 
von zwey ſtarcken Hölgern, an deren einem 
die beyden Beine HI und MN, an dem 
anderen aber das dritte KL. befeftiget ift, fo 
von der anderen Seite mitten an das ans 
dere Hol fefte gemacht wird. . In N 
wird ein ſtarcker eiferner Hacken einges 
fehranbet, daran mar, die Kugel vermittelt 
einer Kette einhangen kan. Die Rolle hat 
man in gegenmoärtigem Verfuche nichtallgeit 
nöthig; fie kan aber in anderen Fallen ges 
braucht werden. 

9. ı7. Was nun ferner die Schnell« 
age betrifft, fo ift der eiferne Balcfen AB 
einen Zoll dicke und 4 Linien breit, “Der 
Feine Arm AC hält 243 Linie in der Laͤn⸗ 
ge, von dem Mittels "Juncte aber des 
Hackens an, daran die Wage⸗Schaale o⸗ 


der das Gewichte gehangen wird, bis in den 


Ruhe⸗Punct C, 18 Linien. Der groffe 
Arm CB ift über 14 mahl fü lang ale die 
Weite des Gewichtes an dem Eleinen Ara 
me von dem Ruhe⸗Puncte DC. Jeder 
Theil in dem langen Arme, reicher Diefer 
Weite gleicher, iſt durch Linien In s Se 

eis 
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Theile und jeder von diefen Theilen durch 
einen Punct abermahls in zwey gleiche 
Theile getheilet , fo daß man das Gerichte, 
welches man den Laͤuffer nennet, um den 
gehenden Theil feiner ganze Krafft Ban zus 
nehmen laſſen. Z. E. wenn der Lauffer ein 
Pfund ware, fo wiegete er im erſten Puncte 
neun Pfund ($.72.Mech.). Schiebet marı 
ihn fort bis zu dem naͤchſten Puncte, fo wieget 
er noch „5 über 9 Pfund, Ruͤcket man 
ihn weiter fort bis zu der nachften Linie; fo 
voieget er S oder $ über 9 Pfund, u. f. w. 
Der lange Arm ftehet durch feine eigene 
Schweere mit 40 Pfunden an dem Fleinen 


in wagerechtem Stande, Weber den Wa⸗ 


ge⸗Balcken gehet mit ihm der Fußdes Zuͤng⸗ 
leins EF in einem fort, und ift 9 Linien 
hoch, unten 23 Zoll, oben 44 Linie breit. 
Das Zünglein HI hat noch einen Kleinen 
meßingenen Fuß über dem eifernen, der 
nicht über ı 4 Mmien hoch iſt; felbft aber iſt 
es 2 Zoll hoch, 4300 breit und 2 Linien Die 
che, Die Aye G, wo die Wage aufliegef, 
Ph oben rund, unten wie ein Hertze zuge⸗ 
pitzet, damit fie fich leicht ziehen läͤſſet und 
nicht vielen Wiederſtand findet, Ju welchen 
Ende auch die Pfanne L mitten weit auge 
gehöhlet und glatt poliret iſt, damit die Are 
nirgends anftoffen und fich reiben Fan, als 
wodurch verhindert wird, daß fie fich m> 

f 


$.u7 
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$.u7. le berveget , auch vondem geringften Gewich⸗ 
te, das darauf geleget wird. Oben in Niſt 
der Hacken, damit man die Wage aufhaͤn⸗ 
gen Ean, der hat unten eine langlichte Kugel 
© mit einer Spitze, damit man dabey mer⸗ 
cken kan, ob die Wage horizontal ftehet, oder 
nicht: Der Hacken, wo die Schaale mit 
der Laft angehangen wird, PQ_, ift völlig 
anf eben eine ſolche Art eingehungen, wie die 
age felbjt, nur daß alles verkehrt unter 
ſich gehet, was dort aufwarts ftehet. Der 
Schieber ST hateinen feften Hacken T, dar⸗ 
anman das Gewichte hanget, und obeninS 
eine feharffe Schneide, damit er auf den Eins 
theilungen genau aufitehenkan. Und wird 
zudem Ende andem Balcken B von Mepinge 
ein Rnopff mit einer Schraube vermittelftder 
Mutter im Balcken befeftiget , Daß es nicht 
herab fallen kan. Das übrige ift aus der is 
gur abzunehmen: den *— der Schnell⸗ 
Wage lernet man aus der Mechanick (9. 72. 
Mech.) verſtehen. Im uͤbrigen verſtehet ein 
jeder vor ſich, der in der Mechanick nur ein 
wenig erfahren, daß man auch eine andere 
Wage ſo einhaͤngen kan, wie hier die 
Schnell⸗Wage eingehangen iſt, wenn ſie 
ſchnelle ziehen ſoll. Und dieſes iſt eben die 
Urſache, warum die Wagen, davon ich oben 
6. 1.) Erwehnung gethan, ſo ſchnelle ziehen, 
wenn man auch nur das geringſte, welches 

. ne Schweere hat, darauf leget. 


U 
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$..u8. Ich habe oben, da ich die Lufft $, I 
abmagen wollen, eine fo groffe Kugel ger a 
braucht, daß fie auf der gewöhnlichen Wa⸗ Schnell⸗ 
ge einenftarcken Ausfchlag gegeben. Wol⸗ Wage in 
te man aber entweder den Ausfchlag noch — 
ſtaͤrcker oder wemgſtens eben fo einen bey dur * 
einer viel Eleinern Kugel haben, fo dörffte 
man nur die Schnell. ABage dazu brauchen, 
nachdem fie vorher durch ein Gewichte 
von 40 Pfunden mit dem langen Arme in 
mwagerechten Stand gefeget worden (9. 

7) Da meine Ißage die Schweere 
14 mahl vergroͤſſert; fo wuͤrde der Auss 
fchlag der oben abgeroogenen Kugel auf ihre 
nicht mehr 704 Gran ($.86.), fondern 9856 
Stan, das ift, über ı Pfund und 10 Loth 
feyn ($.2.). = J 

$. u9. Damit man die Gewalt der Wie die 
Lufft, die, fie durch ihren Druck ausübet, Lufft feſte 
noch umftandlicher beareiffen möchte; habe Cörper 
ich mir auch angelegen jeyn laſſen, durch erdencet. 
einige Verſuche zu jeigen, was durch ihren gig. 64, 
Druck in feften Eörpern erfolge, Zu dem 
Ende habe ich auf den Eylinder von "Bleche 
ABDC, den ich oben ( $, zu, ) umftandlicher 
befehrieben , ein Stücke naffe Blafe mit eis 
nem Bindfaden fefte angebunden und zwar 
‚dergejtalt, Daß die Blaſe über das Gefaffe 
‚recht ee worden, ach diefem Bie fie 
‚habe ich Die Blaſe alfo aufgebunden in eis Blaſen 
nem trocfnen und Eühlen Orte flehen a zerreiſſet. 

en, 
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909 Gen, damit fie dafeibit nad) und nach tros 
| cken worden; fo ift fie an dem vertiefften 
und erhabenen Rand dergeftalt angedorret, 
daß man fie nicht gang davon abreiffen 
koͤnnen. Endlich babe ich das Inſtru⸗ 
ment auf die Lufft- Pumpe gebracht und 
die Luft unter der Blafe weggepumpet;, fo iſt 
Diefelbe mit einem Krachen in der Mitten zer⸗ 
plaßet und hat verfchiedene Riffe bekom⸗ 
men. Woraus man fiehet, daß, wennein 
ausgefpanneter Körper ſtarck gedrucket 
wird, bis er zerplatzet, er nicht bloß in der 
Sitten ein Loch befommet , fondern auch 
gegen die Peripherie zu an verfchledenen 
Drten zerreiffe. Man Fan mit einem runs 
ben Holge (denn ein fpigiges bohret ein Loch 
Durch) auf die Blafe drucken, big fie ent» 
zwey gehet: fo wird man finden, daß fie 
eben auf eine ſolche Weiſe zerreiſſen wird 
wie durch die Lufft. Und laͤſſet ſich dadurch 
augenſcheinlich begreiffen, daß es eine Wuͤr⸗ 
an — die von nichts anders als der aͤuſ⸗ 
ſern Druckung der Lufft herruͤhret. Nem⸗ 
lich da die Blaſe an dem Rande feſte iſt und 
nicht nachgiebet; ſo laͤſſet ſie ſich in der 
Mitten, wo man von dem Rande am reis 

teſten weg iſt, am beſten eindruͤcken. 
kan ſie nicht zerplatzen, als wenn ſie zu 
ſtarck ausgeſpannet wird, und demnach 
muß ſie in der Mitten anfangs wie eine 
Schaale eingebogen werden, ehe ſie = 
et, 
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tzet. Indem ſie aber in der Mitten einge⸗ ze 
bogen wird, wird fie zugleich nach der Pe⸗ 
ripherie zu ausgedehnet. Weil nun einige 
Theile fich ftarcker ausdehnen laffen als die 
anderen, diejenigen aber die zu ſtarck gedeh⸗ 
net werden zerfpringen 5 fo bohret vie 
Lufft, oder auch das Holtz, damit man drus 
cket, nicht bloß in der Mitten ein Loch, fons 
dern veiffet auch zur Seiten ein. Wolte 
man nun auf die "Befchaffenheit der Blaſe 
acht haben, wie nemlic) die Fafichen, die 
fic) in ihr unterfcheiden laffen, gehen; fo 
‚würde man auch in dem beionderen alle 
anzeigen Tonnen, warum die Blaſe bier 
und nicht dar geriffen. Jedoch weil es 
auch gefchehen Fan, daß die ‘Blafe in einem 
Orte beffer nachgiebet als im andern, weil 
fie dafelbft an dem Rande nicht fo fefte halt, 
als wie andere Theile derfelben; fo muß 
man sugleich mit hierauf acht Haben , wenn 
man in befonderen Fallen zeigen will, wars 
um die Blaſe eben bier und nicht ans 
derswo gerriffen. Ueber diefes habe ich Wie fle 
auch ecfichte Gefaͤſſe mit platten Flächen Gefäffe zus 
aus "Bleche machen laflen und die Lufft auss — 
epumpet; ſo habe ich gefunden, daß die 
ufft ſie zuſammen drucket und zwar der⸗ 
geſtalt, daß fie mitten in den Flaͤchen tiefe 
fer hinein drucket als gegen die Ecken. Es 
gehet aber dieſes befferan, wenn die Gefäß 
fe etwas groß, als wenn fie Eleine find; 
(Experimente T. I.) & gleich⸗ 
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+19. gleichtvie auch eine Blaſe eher zerplaget, 
wenn fie uber einen groſſen Eylinder ausge 
fpannet wird; als wenn man nur einen Eleis 
Wie der nen darzu brauche, Ich habe auch die 
Berſuch Lufft weggepumpet, wenn ich über das Ge⸗ 
iafemig, fälle ABDC eine naffe Blafe ausgefpans 
Jinger, net und feſt gebunden. Allein alsdenn hat 
wenn fle  fich die Blaſe wie ein Keffel hinein drucken 
naß iſt. laſſen, an dem Rande zwifchen dem Bind⸗ 
ur durchgegogen und iſt nicht zerplatzet. 
- Und zwar ift fie fo ſtarck in das Gefaͤſſe bins 
ein gegogen worden, Daß, wenn fie auch von 
auſſen weit uber das Gefaͤſſe vorgegangen, 
man fie doc) nicht zuruͤcke halten koͤnnen. 
Die Lufft hat fie vielmehr mit Gewalt dem, 
‚ der fie gehalten und mit Macht zuruͤcke ge 
Kugel, die zogen, aus den Händen geriffen. Hieher 
— ec gehöret was Gvericke (a) angemercket, 
sufammen DAB ihm die Lufft eine groſſe Füpfferne Ku⸗ 
gebrusft. gel, darans er Die innere Lufft ausgepums 
pet hatte, weil fie nicht vecht rund mar, 
in einem Augenblicke zufammen gedrucket, 
Denn es kommet bloß von ihrer Figur, 
wenn fie nicht zufammen gedruckt wird, 
unerachtet das Kupffer nicht eben gar Dicke 

| ift (F.108.). 
Mageburs $. 120. Eben diefer Gvericke hat eine 
* beſondere Art der Wind⸗Buͤchſe erfunden, 


ind» man daher die deburgifche 
Zicke: welche h Mag ne 





(a) los, cit, lib. 3. 6,3. 6.75 
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Wind Büchfe zu nennen pfleget, da man 
mit der Kufft fehieffet, wie fieum uns herum 
ift (b), da jn den gewoͤhnlichen Wind⸗Buͤch⸗ 
fen die Lufft zufammen gedrucfet wird, und 
man alfo mit zufammen gedruckter Lufft 
ſchieſſet. Weil fie nicht fo nuͤtzlich zu ge⸗ Tan. XI. 
brauchen ift wie die gewoͤhnlichen; fü habe Fig. 7r. 
ich fie nur in kleinem verfertigenlaffen. Die Beſchrei⸗ 
gange Buͤchſe ift aus zwey meßingenen bung der⸗ 
Roͤhren zuſammen geſetzet. Das groſſe toben 
AB ift einen Schul) und zwey Zolllang, der 
Diameter im Fichten halt nicht vollig 3 Li⸗ 
nien nach unfer zchentheiligen Eintheilung. 
In B wird das Ventil BC befeftiget, der—⸗ 
geitalt daß feine Roͤhre ein wenig tiber dag 
Rohr AB hervorgehet, damit man eine Eleis 
ne Scheibe D von einen Charten» Blate 
mit ein wenig von einem brennenden Kichte 
abgeträuffeltem Unſchlitte daſelbſt befeftigen 
fan. Die Nohre von dem Ventile ift drey 
Linien lang und der Diameter mit dem breis 
ten Ringe bis 8 Linien, im Fichten aber ift 
es fo weit, daß die ganke Roͤhre der Wind⸗ 
Buͤchſe bequem hineingehet, Weil es aber 
nicht wohl angehet, daß das Mohr der 
Buͤchſe in das Ventil fo genau paſſet, 
daß Feinekufft dargwifchen durchfommen kanʒ 
fo wird nur um das Rohr der Buͤchſe hers 
um, wo daffelbe hinkommen fol, Wachs 

52 getraͤuf⸗ 


(b) ibid, c.29, f. 112. 


$. 120, 
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"RO getraͤuffelt und, weil es noch etwas weich 


if, das Ventil eingedrehet, Damit es übers 
all fefte anlieget. Ich nenne es ein Ventil, 
weil es eben dasjenige verrichtet, was einem 
Ventile oblieget. Dremlich das Scheib⸗ 


lein aus dem Charten⸗Blate laͤſſet ich nicht 


in die Röhre der Wind/Buͤchſe hinein dru⸗ 
Een und halt dadurch die aufferliche Lufft das 
von ab. Hingegen laffet es fid) von innen 
heraus wegftoffen und vergünnet daher der 
Kugel ihren freyen Lauff. Gleich zu Ende 
des Ventiles in E ift unten an der Roͤhre 
AB ein länglichtes Loch 24 Scrupel lang, 
etwas über ı2 breit. Eben dergleichen iſt 
an der anderen Röhre FG, die von beyden 
Seiten zu ift, und zwar eben dafelbft, wo 
fie an dem Loche der oberen Roͤhre ans 
lieget,, dergeftalt daß beyder Möhren Löcher 
genau auf einander: paſſen. Diefe Eleine 
Röhre ift nur 8 Zoll lang oder z von der 
groffen , in der, Weite aber der groffen 
gleich. Hinten in G ift eine Schraube K 
angelöthet, die mitten durchbohret iſt, da⸗ 
mit dadurch die Kufft aus den beyden Roͤh⸗ 
ren in die daran gefchraubete leere Kugel 
kommen fan. In E und I find zwey Rin⸗ 
cken oben mit Muttern angelöther, dadurch 
man die groſſe Röhre AB ſtecken und folchers 
geftalt durch die Schrauben M und N Die 
kleine daran befeftigen Tan. Wenn man 
nun mit dieſer Buͤchſe fehieffen will; ſo 

| wird, 
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wird, mie fchon vorhin gedacht, an das — 
Ventil BC ein Scheiblein von einem Char⸗ 
ten⸗Blate mit ein wenig abgeträuffeltem 
Unfchliet befeftiget. Denn fehr fefte darf 

es nicht angekleibet werden , damit nicht 
Dadurch der Kugel ihre Krafft benommen 

wird, wenn fie heraus fahret und eg wegſtoͤſ⸗ 

ſet. Je williger es weggehet, je beffer iſt 

es. Man hat im Ankleiben auf weiter 

nichts zufehen, als daß die Lufft darzwiſchen 

nicht hinein kommen kan. In A wird die 
bleyerne Kugel eingeſetzt und, damit nicht 

neben ihr die Lufft in das Rohr AB dringen 

Fan, ein wenig mit Unfchlitt von einem brens 
nenden Lichte umtrauffelt. Endlich wird 

die Lufft aus einer gläfernen oder Eüpffernen 

Kugel ausgepumper, mit einem Sahne 
verfchloffen, damit nicht von auffen wieder 

einige Lufft hinein dringen Fan, und endlich 

an die Büchfe vermittelft der Schraube K 
angeſchraubet. Nachdem man nun die 
Buͤchſe mit dem Ventile BC gegen den 

Ort gerichtet, wo man hinfchieffen will; fü 

wird der Hahn behende eröffnet, und indem 

dieſes gefchiehet, flieget die Kugel durch das 
Bentil BC heraus. Wie diefes zugehet, Wie die 
kan man aus dem vorhergehenden erklären, Kugel 
Weil die Kugel, worauf man die Wind⸗ Se 
Buͤchſe gefchrauber, won Lufft leer iſt; fü yon der 
muß die £ufft, welche in den Roͤhren iſt, fich Luffe ges 
ausbreiten und den Raum der Kugel zur trieben 


§. 120. 


Wie man 
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gleich mit erfuͤllen, indem der Hahn eroͤffnet 

wird ($.80,). Hierdurch wird die ausdeh⸗ 

nende Krafft der Lufft in der Roͤhre Ab 

vergeringert ($.81.), daß fie nicht fo ſtarck 
gegen die Kugel in A druchet als diefelbe 
vonder aufferen Lufft gedrucket wird. Weil 
demnach die aͤuſſere Lufft ftarcker drucket, fü 
muß die Kugel weichen und wird von ihr 
durch die Muͤndung in C heraus geſtoſſen. 

Man ſiehet leicht, daß die Kugel ſich um 
ſo viel ſchneller bewegen muß, je groͤſſer die 
Krafft der aͤuſſern Lufft als die Krafft der 
eingeſchloſſenen in der Roͤhre iſ. Derowegen 
teil die Lufft in der Roͤhre AB um fo viel 
duͤnner wird, jegröffer Die Kugel ift, Darauf 
man die Büchfefchraubet, und je reiner mar 
Die Lufft ausgepumpet ($.81.); fo erkennet 
man daraus, daß man eine groffe Kugel an 
die Windbuͤchſe fchrauben und fiereine aus 
leeren muß, wenn man ſtarck fchieffen will. 
Ob ich zwar eine groſſe Kugel habe (9. 86.), ſo 
habe ich es doch bisher bloß mit der kleineren 
($.98.) verſucht, weil es zu beſchweerlich iſt, 


die groffe reine auszupumpen , und Das 


Schieſſen an fich eine bloſſe Eurisfität. 
Daher ich auch diefe Eleinere Kugel nicht 
sang reine ausgepumpet. Es hat aber die 
von auffen eindringende Lufft die Kugel in 
der Weite von 1. Schuhen an eine Thuͤre 
getrieben, daß fie dafelbft angefchlagen und 
fajt eben wieder, fo, weit. zuruͤcke — 

| | eil 
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Beil die Kugel in dem Augenblicke heraus- Er. 
getrieben wird, indem man den Hahn eröff vielmapl 
net, fo darf man ihn nur gleich wieder zur binter ein: 
fehlieffen, damit nicht viel von der aufferen ander 
Kufft hinein Eommen Ean. Und dannlaffer Dieflen 
fich viel mehr als einmahl fchieffen, ohne 
daß man nöthig hat die Kugel von neuem 
auszuleeren. Man folte anfangs meinen, Wie es 
es waͤre nicht möglich, daß die Lufft, welche möglich 
in A die Kugel drucket, dieſelbe durch das ee 
Ventil in BC heraus ſtoſſen koͤnte, weil $uaeln 
nemlich die Lufft fo ſtarck das Ehartens rreiben 
Scheiblein in dem Ventile andrucket, als Fan. 
die Kugel in A von ihr gedrucket wird, 
Nun ift freylich wahr, wenn die Lufft in B, 
welche auf das Charten⸗Scheiblein drus 
cket, von der Seite die Kugel gleich ans 
fangs druckete , ehe fie wiche; fo wuͤrde 
fich diefelbe nicht von der Stelle bewegen, 
Dennebendiefer Fall iſt es, wenn die Bud) 
fe voll Lufft ift, maffen alsdenn die Lufft in 
der Roͤhre BA Durch ihre ausdehnende 
Krafft die Kugel fo ftarck drucker, als fie 
von auffen durch die Schweere der Kufft ger 
drucket wird, Allein da die Kufft durch Er⸗ 
öffnung der angefchraubeten Kugel duͤnne 
gemacht worden, hat es eine gank andere 
Bewandniß. Denn je dünner diefe Lufft 
ift, je fchroacher wird fie ($.81.) und je groß 
fere Krafft erhält Dadurch die Auffere fich in 
die Roͤhre AB gu bewegen. Da ihr nun 

© 4 Die 
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— die Kugel wiederſtehet, ſo wendet ſie dieſe 
Krafft an dieſelbe zu bewegen (F.88.). Wenn 
nun aber die Kugel in Bewegung geſetzet 
worden; fo iſt ihre Krafft ſtaͤrcker als der 
Druck der Lufft und Ean fie daher nicht al⸗ 
kein dos harten» Scheiblein megftoffen, 
fondern behält auch noch fo viel Krafft 
übrig als erfordert wird fie durch die Lufft 
bis an einen entlegenen Ort zu bewegen. Die 
Umftande des Verſuches zeigen folches 
Harlich, und ift nicht nothig, daß man es 

anders beweife. Dan horet e8 mit feinen 
Dhren, daß, wenn der Hahn eröffnet vers 


bleibet, dieLufft anfangs fehnelle, nad) dies 


fem immer längfamer von auffen durch Die 
Roͤhre in die Kugel dringet: dem ans 
fangs horet man ein flarcfes, nad) dieſem 
immer ein ſchwaͤcheres Geraͤuſche, dergleis 
chen allegeit verfpüret wird, wenn man 
durch) den Hahn der Luffe-Pumpe entweder 
in die Luff- Pumpe, oder in dag ausgelees 
fr Gefaͤſſe wieder von auffen Lufft hinein 

A ef, 
BWiedie SG, ı2r. Beil die ausdehnende Krafft 
— ne der Lufft der Schweere der gantzen aͤuſſe⸗ 
Doe ten gleich iſt ($. 31. aerom-); fo wird ein 
dehnenden jeder, weicherder Sache nachdencket, gleid) 
Krafft die tchlüffen, daß alle Wuͤrckungen, die wir bis⸗ 
feſten Cör: her von der Druckung der Aufferen Lufft 
— gezeiget, auch durch die ausdehnende Krafft 
der inneren ſich muͤſſen zuwege bringen laſ⸗ 
| en, 





| 
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fen, wenn e8 anders angeher, daß man für en 
den Druck der aufferen Lufft den Druck der 
inneren eingefchloffenen in die Stelle fegen 
Far. Denn in einigen Fallen gehet diefes Warum 
nichtwohlan. 8. E. die beyden halben hoh⸗ Fey ® 
len Kugeln werden durch Die Schweere Det pey den 
Aufferen Lufftzufammen gedruckt, auchdurch pohlen 
die ausdehnende Krafft derfelben unter ei⸗ Halb Rus 
ner Glocke mit Lufft bey einander erhalten ; geln niche 
allein man Ean nicht die Auffere Lufft weg, angehet. 
nehmen und fie durch die innere eingefchloffes 
ne zufammen drucken laffen. Dielmehr, 
wenn man diefelben auf gemöhnliche Wei⸗ 
fe mit etwas Unfchlitt zuſammen fügen und 
unter einer Glocke aufhangen, nach dieſem 
aber die Auffere Lufft wegpumpen wolte, 
würde die innere vermöge ihrer ausdehnen, 
den Krafft fie von einander ftoffen. Denn 
die Zufft, welche in der Kugel eingefchlofe 
fen ift, drucket von innen diehalben Kugeln 
ſo ſtarck, als fie von auffen durch die 
Schweere, oder auch ausdehnende Krafft 
der aufferen Luft gedrucket werden. Wenn 
nun die auffere Lufft durd) das Auspums 
pen geſchwaͤchet wird ($.81.); fo drucket 
die innere ftarcfer von dem Mittel⸗Puncte 
die Kugel weg, als die auffere gegen dens 
felben drucket. So bald nun der Druck 
der inneren Lufft Dadurch ſtaͤrcker wird, als 
das Unfchlitt die halben Kugeln zuſammen 
halten Tanz ſo bald fallet auch die untere 
S5 halbe 


J. 
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| SI, halbe Kugel herunter, nachdem fie von der 
Barum oberen loßgeftoflen worden, Zmifchen die 
— * beyden platten Marmel oder andere polirte 
een Dar, Platten, welche eben deßwegen zuſammen 
mein. bangen, weil Feine Lufft zwiſchen ihnen ift 
und fie bloß von der Aufferen gedrucket wer⸗ 
den, Fan man Feine Lufft bringen, die eben 
das verrichtete, mas die auffere Lufft durch 
ihren Druck ausrichtet. Unterdeſſen find 
doch andere Verſuche da geweſen, bey wel 
chen es angehet, daß man an die Stelle. 
der aufferen Lufft die innere mit ihrer auss 
| dehnenden Krafft feet, dergleichen mir hier 
ubfche au befchreiben ung vorgenommen, damit 
dAuto- wir deſtomehr diefe Wahtheit beftetigten, 
daß wenig eingeſchloſſene Lufft vermoͤge ih⸗ 
rer ausdehnenden Krafft eben dasjenige gus⸗ 
tichten Ean, mas die auffere Lufft mit ihrer 
sangen Schmeere zu Stande bringet, indem 
mir aus der Erfahrung befandt, daß fie den 
meiften ſchweer eingehet, und aud) dieſes 
ebennicht zu verwundern ift, indem die übris 
gen flußigen Materien , die wir kennen, Eeis 
Wie we⸗ ne dergleichen ausdehnende Krafft haben, 
tig einges und daher etwas ungeröhnliches ift, was 
ſchloſſene wir bey der £ufftmahrnehmen. Damit ich 
Fufft ſo demnach zeigen möchte, daß die eingeſchloß⸗ 
se als fene wenige Lufft vermöge ihrer ausdehnens 
diegange den Krafft eben fo wohl die Glaß /Schei⸗ 
Laſt der ben zerfprenge , als fie von der aufferen 
Aufferen. Durch ihre Schweere gedrucket werden 5 6 
| abe 
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— — u DL 

habe ich anfangs ein groſſes Bier⸗oder 2 xL. 

Waſſer⸗Glaß ABCD genommen und eine Fig.72- 

Slaß-ScheibeEr hinein gedruckt, auchum Verſuch 

den Rand mit warmen Peche umfliefjen en : 

laffen, daß unten Feine Lufft aus den Raus Yer @lapı 

me EFCD heraus fommen konte. Dieſes Scheiben. 

Glaß habe ich unter die Glocke gefeget und 

die aͤuſſere Lufft weggepumpet: da denn 

nicht allein die Glaß-Scheibe zerfprungen, 

fondern auch die Stücken mit einer ſolchen 

Gewalt heraus geflogen, daß die Glocke, 

welche ich Darüber gedecket hatte, dadurch 

zerbrochen ward: denn da man vonder es 

walt des fpringenden &lafes und ver 

Sröffe des Wiederſtandes der Glocke feinen 

deutlichen Begriff hat; fo laffet fich auch 

die Wuͤrckung nicht durch den Verſtand 

vorher fehen. Daher ich auch nach diefem, Vorfich⸗ 

als ich diefen Verſuch wiederhohlet, oben tiafeit in 

in das Glaß über die Glaß- Scheibe in Verſuche. 

AEFB etwas weiches, als 4. E. Werck, 

Baummolle oder ein leinenes Tüchlein, ges 

leget, damit Fein Glaß heraus fpringen ons 

te. Woher das Glaß mit folcher Gewalt Woher 

zerfpringet,, indem Die Lufft unter der Glo⸗ das Glaß 

cke weggepumpet wird; Fan man aus dem fo viel Ges 

vorhergehenden begreiffen. Die ausdehnen an er 

de Krafft der in dem Raume des Glaſes indem es 

EDCEF unterder Scheibe EF eingefchloffenen zerſpren⸗ 

Lufft ft der Schweere der gantzen aufferen get wird. 

Lufftgleich (F. 31. Aerom,). Da — 
u 
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sur Lufft vermöge ihrer ausdehnenden Krafft fo 

| ſtarck über ſich als unter fich drucet ($. 
109.); fo ift eg eben fo viel als wenn auf 

die Glaß⸗Scheibe EF die Lufft von innen 

mit ihrer gangen Schmeeredruckete. Wenn 

die Lufft mit ihrer gangen Schweere auf eis 

ne Glaß⸗Scheibe drucket, und wird die von 

der anderen Seite durch das Auspumpen 
geſchwaͤchet, fo fpringet die Scheibe in viele 

Stücke entzwey ($. 109.),  Deromegen 

muß auch diefes gefchehen, wenn die Lufft, 

welche von auffen auf die Glaß⸗Scheibe 

EF drucket, durch das Auspumpen geſchwaͤ⸗ 

chet wird. Weil nun aber die Lufft durch 

die, gerbrochene laß, Scheibe mit Ge⸗ 
ſchwindigkeit in die Glocke heraus faͤhret, fo 

Daß fie auch eine Kugel von Bley, die ihr 

im Wege ſtehet, miteiner ziemlichen Krafft 
fortftoffen Fan ($.120.); fo ift eg Fein Wun⸗ 

der, wenn fie auch ein Stüce Glaß, indem 

fie heraus fahret, vor ſich her mit folcher 

Kraſſt ſtoͤſſet, daß es in der glafernen Glocke 

Wie man einen Ritz verurfachen Fan. Ich habefchon 
noch auf aus dem vorhergehenden wiederhohlet, daß 
es. die Lufft mit ihrer ausdehnenden Krafft fo 
fihtig Biel über fich alsunter fich drucker, und dem» 
fepn Fan. nach ſiehet man aud) fehon vorher, daß die 
Scheibe ohne Gefahr die Glocke zu zerbre⸗ 

chen zerſprenget wird, wenn man das Glaß 
umfehret, fo daß es _aufifeiner Mündung 

AB ftehet und den “Boden DC — 

ehret. 
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kehret. Jedoch Damit nad) Diefem, wenn 
die Lufft unter Die Glocke gelaffen wird, dag 
Glaß nicht an den Zeller Der Lufft⸗-Pumpe 
angedrucket wird und fich ſchweer loßreiſſen 
laflet (. 107.); ſo muß man von der einen 
Seite etwas unterlegen, damit das Glaß 
nicht gantz aufſtehet. Weil fich aber hier 
bey verichiedener Verdruß ereignet; ſo habe 
ich ein befonderes Inſtrument zu diefem 
Verſuche machen lafjen, welches wir nach 
diefem auch noc) bey einer anderen Gele 


Sr, 


genheit tverden brauchen koͤnnen. ABDC Tab. xt, 
it ein Cylindriſches Glaß im Diameter2stis Fe. 73. 
nien weit und 30 Linien hoch, Oben in aB Beſonde⸗ 


hat e8 einen breiten meßingenen Rand, bey 
nahe 4 Linienbreit, Diefer Rand iſt inwen⸗ 


Ins 
firumene 
zu Diefem 


dig fo viel tieffer, daß man mit Baumes Verſuche. 


Wachſe eine Slaß-Scheibe darinnen befe⸗ 
ftigen Fan, ohne daß die Scheibe oder das 
Mache über den Rand gehe, ABED 
ift ein anderes Glaß in Geſtalt eines abge⸗ 
Fürsten Kegels. Diefes ift unten in AB 
gleichfalls mit einem platten Rande von 
Meßinge verfehen ; oben aber in DE in 
Meßinge eingefaflet, fo daß es gantz zu iſt 
und nur in der Mitten ein Eleines Köchlein 
hat, welches man mit einer Schraube F 
verfchlieffen kan, Zwiſchen die Schraube 
und den platten meßingenen angefütteten 
Deckel wird ein federner Ring geleget, wie 
ſchon oͤffters erinnert worden, rn F 

ufft 
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Zufft bey der Schraubenicht von auffen bins 
ein fan. Man leget auch zwiſchen Die beys 
den platten Raͤnder in AB einen. naflen 
febernen Ming und ziehet fie durch Die 
Schrauben HI zuſammen. Dder man darf 
auch nur Baum⸗Wachs darzwiſchen legen; 
fo halten fie gleichfalls fefte zufammen und 
laffen Feine Lufft dur. So bald ich die 
Lufft aus dem unteren Slafe ABDC 
anfange wegzupumpen; foringet gemeinigs 
lich auf den erften Zug,, abfonderlic, wenn 
man ein wenig inne halt, die Scheibe ent 
Vorſich ⸗ zwey. Jedoch meil ich beforge, es möchte 
tigkeit im auch wohl das Glaß ABDC von denen 
Verſuchen. Stücken der Scheibe, wenn fiemit Gewalt 
zerfpringet, Schaden nehmen; fo pflege ich 
lieber bey eröffnetem Hahne den Stempel 
etwas langſam heraus zu giehen, und als⸗ 
denn gehet öffters die Scheibe gantz gemaͤch⸗ 
lich entzwey, daß fie bloß Ritze bekommet. 
Nemlich die Lufft kan ſchon in dem unte⸗ 
ren Glaſe ABDC ſo duͤnne und ſchwach ſeyn, 
daß ſie der in dem oberen ABED nicht mehr 
wiederſtehen fan das Glaß zu zerdrucken, ehe 
der gantze Stempel heraus gezogen wird. 
b gleich aber alsdenn ihre Krafft zurei⸗ 
et, das Glaß zu zerdrucken; ſo reicht es 
Doch nicht gu es mit Gewalt zu zerſprengen, 
daß die Stücken herum fliegen, indem die 
Ob Bla⸗ untere noch zu ſtarck wiederſtehet. Ich ha⸗ 
* im be auch trockne und im naſſen erweichte 
fftsiees ammes 
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Lamms⸗Blaſen aufgeblafen, oben fefte zus an — 
gebunden und unter einer Glocke aufgehan⸗ me zerpla⸗ 
gen; nach dieſem Die Lufft gang reine her⸗ Ken. 
aus gepumpet; allein ic) habe niemahls ere 
halten Eönnen, Daß eine davon zerfprungen 
wäre. Woraus man fiehet, daß die Blas 
fen fehr fefte find, und einer groffen Gewalt 
wiederftehen koͤnnen. Jedoch iſt es geſche⸗ 
hen, daß die Blaſe ein Loch bekommen, wenn 
ich noch ein Glaß mit Lufft daran gebun⸗ 
den, wodurch die Krafft der eingeſchloſſenen 
Lufft vergroͤſſert wird. Naͤchſt dieſem has 
be ich ferner auf ein dergleichen blechernes 
Gefaͤſſe als ABDC iſt, nur daß es unten in Tab. X. 
CD einen Boden gehabt, damit die Lufft Fig. 64. 
darinnen geblieben, ein Stücke Schweins⸗ 
Blafe mit eben der Borfichtigkeit aufgebuns 
den, wie oben ($.119.) gefchehen und fie ans 
‚ dorren laffen. Dieſes Inſtrument habe ich 
unter eine Glocke geſetzet und die Lufft gehoͤ⸗ 
rigen Weiſe ausgepumpet, da denn gleiche , 
falls die Blaſe zerforenget worden. Weil 
eine Blafe mehr Wiederſtand haben Fan, alg 
die andere; fo Fan ich nicht Davor gut jeyn, 
Daß e8 jederzeit angehet,, Jonderlich wo hicht | 
Lufft genung indem Gefaffe ABDCift. Der Was bey 
rorvegen ift zu rathen, daß nicht allein das biefen 
Gefaͤſſe weit gemacht wird, weil ein groffes re 
Stücte Blafe leichter gerfpringet als ein Eleiz pen, 
nee; fondern auch hoch, damit man Lufft 
genung in das ©efafle befommet, Denn 

mehre⸗ 
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‚rat, mehrere Lufft richtet mehr aus als wenigere, 
Wie denn auch ferner wohl gugufehen,, daß 
die Blaſe über dem Gefaffe wohl ausge 

ſpannet und von auffen an daffelbe überall 
angeftrichen wird, damit es ringe herum 
andorret und gar nicht nachgiebet: zu tele 
chem Ende die Blafe wohl erweichet ſeyn 
muß. Vielleicht werden ſich einige wun⸗ 
dern, daß ich bey gerfprengen der Blaſen er» 
fordere, man fole viel Lufft dazu haben, 
Bir haben ja öffters gehabt, daß die auge 
dehnende Krafft in dem geringften Theile 
der Lufft fo groß fey wie die Schweere der 
gantzen Lufft ($.31. Aerom.). Und demnach 
wird die auf das Geſaͤſſe APDC gebundene 
Blaſe einmahl fo ftarck gedrucket als das an⸗ 
dere, es mag viel oder wenig Lufft darinnen 

Warum feyn. Allein ob gleich diefes alles feine Rich⸗ 

— tigkeit hat, fo folget doch daraus noch nicht, 

— rdaß man jederzeit mit weniger Lufft eben das⸗ 

Wioſſenen jenige ausrichten Tan, was man mit vieler 

Luffe nicpe ausrichtet. “Denn damit wir bey unferem 

allzeit ſo Exempel bleiben, foift Elar, daß die Blaſe un 

2 ve „möglich gerplagen an, fie muß vorher ſtarck 
gedehnet werden. Indem dieſes geſchiehet, 

mit vieler. ©: h 5 

- "nimmet fie eine erhabene Figur als wie 
ein Keffel an und dadurch roird der Raum 
unter der Blaſe gröffer. Derowegen da 
ſich die Lufft, welche anfangs nur Das Ge⸗ 
affe allein erfuͤllete, nunmehro auch den 
aum unter der Blaſe uͤber dem Gefaͤſſe 

Re | zu⸗ 
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s 


durch ihre ausdehnende Krafft geſchwaͤchet 
($8r). Iſt nun wenige Lufft indem Ges 
faffe vorhanden, fo kan fie Dadurch fodünne 
und ſchwach werden dab ihre Krafft 
nicht mehr zureichet Die Blaſe zu zerſprengen, 
ob fie gleich genung geweſen fie auszudehnen. 
Hingegen wenn viel Lufft indem Gefäffe ift, 
ſo wird Durch diefe Ausbreitung ihre Krafft 
nicht fo fehr geſchwaͤchet, und ft demnach 
die ſtaͤrckere machtig zu thun, mas die ſchwaͤ⸗ 
chere nicht auszurichten vermag. Gleich 
im Anfange, als ich mir eine Lufft⸗-Pumpe 
’ zugeleget hatte, die viel Eleiner war, als die 
ich jegt habe, und alles felbft zu verfuchen 
anfieng, damit ich nicht mit fremden Aus 
gen fehen dorffte, zumahl da ich oͤffters nicht 
alle Umſtaͤnde ſo deutlich angemercket fand, 
als mir noͤthig war, wenn ich in Erklaͤrung 
der Natur die Verſuche gebrauchen wollte, 
habe ich ein kleines glaͤſernes Flaͤſchlein oben 
feſt verwahret, daß keine Lufft heraus konnte. 
Nehmlich ich habe anfangs in die Eroͤff⸗ Ein 
nung ein Stuͤcke Gorck feſt hinein ge⸗ Flaͤſchlein 
preſſet, nach dieſem dieſelbe mit gefchmolßes der ſpringt 
nem Peche umlauffen laſſen und ein leine⸗ al 
‚nes Lapplein darüber gebunden, auch dafs gaume, 
felbe unten herum, wo ich eg gebunden, und 
an dem Ende vings herum mit abgeträufs 
feltem Peche umflieffen laffen. Das 
Flaͤſchlein, welches nicht viel über einen hal 
(Experimente T. L) T ben 








a 


Warum 
dieſes ſel⸗ 
ten anges 
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ben Zoll breit und nicht viel uͤber einen lang 
war, habe ich in Leinwand gebunden, damit, 
wenn e8 etwangerplagen mochte, die glaͤſer / 
ne Glocke davon keinen Schaden nahme, 
Und fo perbunden habe ich es auf den Tel 
fer der Lufft⸗Pumpe geleget, eine Glocke ge⸗ 
woͤhnlicher Weiſe darüber gedecket und 
die Kufft ausgepumpet. Als die Lufft reine 
ausgepumpet gervefen, und ich wieder von 
auffen Lufft hinein gelaffen, damit ich bie 
Glocke wieder roegnehmen konnte; habe ic) 
gefunden, daß das Ziafchlein zeriprengt ger 
roefen. Nach dieſem habe ich es mit anderen 
von eben dieſer Groͤſſe und mit noch groͤſſe⸗ 
ren verſuchet; aber es hat keines zerſpringen 
wollen: welches mich nicht gewundert, in⸗ 
dem ein ſo kleines Flaͤſchlein auch ſelten ent⸗ 
zwey gehet, wenn die Lufft von innen aus⸗ 
gepumpet wird, maſſen ſie gemeiniglich an 
den Flächen ſehr erhaben find, auch an ſich 
eine kleine Flaͤche ſich nicht ſo leichte eindru⸗ 
cken laͤſſet als eine groſſe, wie ſchon vorhin 
angemercket worden, ja auch einer, der in der 
Mechanick geuͤbet, gar leichte erweiſen koͤnn⸗ 
te. Sc) habe aber vermeinet, daß es eher 
angehen würde, wenn man eine etwas größe 
fere, aber dünne Kugel nahme: denn ob 
gleich eine Kugel fich nicht leicht eindrucken 
läffet und daher der gangen Schweere Der 
Lufft wiederſtehet ($. 108.); fo laflet fie fich 
doch leichter zerfprengen, Und ich une 
m 


— 
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mich auch nicht in meiner Meinung betro⸗ 9. 1ar, 
gen. Denn eben jest, da ich diefes fhreibe, @iäferne 
habe ich es mit einer glafernen Kugel vers Kugel zer⸗ 
fuchet, die im Diameter 48 Linien hat, ſpringt im 
aber im Glaſe gank dünne ift, wie dergleis — 
chen Kugeln gewoͤhnlicher maſſen zu ſeyn pfle⸗ 
gen. Ich habe ſie oben verwahret, wie ich 
das Flaͤſchlein verwahret hatte, welches 
im leeren Raume zerſprungen. Damit 
die groſſe Glocke, welche ich daruͤber deckte, 
keinen Schaden nehmen moͤchte, habe ich 
zweyerley Vorſichtigkeit dabey gebrauchet. 
Erſtlich habe ich doppeltes Pappier um die 
Kugel gewickelt und oben an dem Halſe mit 
einem Bindfaden feſte zuſammen gebunden. 
Darnach habe ich den Stempel aus der 
Lufft⸗Pumpe ſehr langſam und zwar bey 
eroͤffnetem Hahne heraus winden laſſen. 
Daher es auch geſchehen, daß die Lufft nur 
in einem Orte durchgeſtoſſen und ein Loch in 
die Kugel gemacht, davon die Stuͤcken in 
die Kugeln hinein gefallen, weil ſie das Pap⸗ 
pier nicht heraus gelaffen. * Das Loch iſt 
bey nahe einen Zoll breit, aber nicht völlig a 
Zolle lang, und von einer unordentlichen F ie 
gur, jedoch an beyden Enden der Lange 
Circulrund. Wer mit dergleichen Verſu⸗ 
chen umgegangen, der ſiehet gar wohl, daß 
die Kugel in unzehlich viel Stuͤcke wuͤrde zer⸗ 
platzet ſeyn, wenn ich die Lufft aus der 
Glocke bey berſche Hahne 1 

| 2 
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5. wi. er Hätte, Daß. ich nehmlich den Hahn jedes, 


Diekufft 
laͤſſet fich 


mahl erft eröffnet, wenn der Stempel ſchon 
sank heraus gervefen, und folchergeftalt die 


Lufft unter der Glocke auf einmahl mercklich 


geſchwaͤchet haͤtte. Und man kan es auch 


nur aus demjenigen abnehmen, was ich von 


den Glaß⸗Scheiben angemercket, nehmlich 
daß fie in viele Stücke zerfprungen, wenn 
man die Luft von der einen Geite auf 
einmahl ſchwaͤchet, hingegen nur_einen 
Nie bekommen, wenn man den Stem— 
pel bey eröffnetem Hahne langſam heraussies 
bet. Und viefe bisher erzehleten Berfuche 
habe ich) genung zu feyn erachtet um zu ew 
weifen, daß die eingefchloffene Lufft durch ihre 
ausdehnende Krafft eben dergleichen verrich, 
ten kan, als die freye Lufft durch ihre 
Schweere auszurichten vermoͤgend if. 

$. 122. Wenn man den Stempel aus 
der Lufft⸗Pumpe heraus ziehet und durch den 


—— Hahn von auſſen Lufft hinein laͤſſet, bald dar⸗ 


rucken. 


auf den Hahn wiederum herum kehret, Das 
mit die Lufft aus der Pumpe nicht wieder 
heraus Fan: folaffet ſich Doch der Stempel, 
ob zwar nicht gang, wieder hinein winden. 
Weil die Lufft von auffen Durch) den Hahn 
in die Lufft⸗Pumpe hinein fahrer, ren 
Dichte, wie die auffere Lufft ($.80.). In der 
That gehet auch der aufferen Lufft dadurch 
nichts ab, denn weilder Stempel, der anfangs 
anden Boden der Lufft⸗Pumpe ſtoͤſſet, her⸗ 

aus⸗ 
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aus gesogen wird; fo wird auchinder That I 12% 
ſo viel Lufft durch) den Stempel von der einen 
Seite heraus geſtoſſen, als von der anderen 
durch den Hahn wieder hinein gehet. Wenn 
man den Stempel in die Pumpe hinein win⸗ 
det, ſo wird der Raum zwiſchen ihm und 
dem Boden, den die Lufft, welche durch 
den Hahn hinein gefahren, erfuͤllet, um fo viel 
Kleiner, je weiter der Stempel hinein geftofe 
fen wird. Da aber gleichwohl die Lufft 
nicht heraus Fan und fülchergeftalt nun ei⸗ 
nen viel Eleineren Raum einnimmet, als 
vorhin; fo muß fie ſich allerdings zufams 
men drucken laffen, 

$. 123. Indem man den Stempel indie Die aus⸗ 
Lufft⸗Pumpe hinein windet, wenn fie mit dehnende 
Lufft erfüllet und der Hahn verfchloffen ift, Wa der 
daß Feine davon heraus Eommen kan; [6 yunynae 
nimmet man wagt, daß, er fich immer ‚ufammen 
ſchweerer hinein winden laͤſſet, je tieffer drucken 
er hinein Eommet. Se tieffer er aber bins verſtaͤr⸗ 
ein Fommet, je mehr wird die Lufft zu, Fer 
jammen gedrucket ($. 122.). Derowegen ger 
laffet fi) der Stempel um fo viel ſchweerer davon. 
hinein winden, je mehr die Lufft zufammen | 
gedrucket iſt, und folgende läffet fich auch die 
Lufft um fo viel ſchweerer zufammen drucken, 
je mehr fie bereits zuſammen gedrucket wor⸗ 
den. And fiehet man hieraus, daß die Lufft 
der Krafft wiederſtehet, die fie zufammen 
drucken will, und zwar um ſo viel mehr, je 

T 3 mehr 
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Wenseid * mehr fie bereits zuſammen gedrucket worden. 

ausder Es iſt auch diefes der Natur der * 
Maturder gemäß: denn ſie hat eine ausdehnende Kra 

Lufee Dadurch ſie von allen Seiten gegen dasjenige, 

was ihre weitere Ausbreitung hindert, ſo 

ſtarck drucket, als die Schweere der gantzen 

Lufft ($. 31. Aerom.), Da nun der Stem⸗ 

vel, der hinein gewunden wird, fie in einen 

engeren Raum zwinget vermoͤge ihrer auge 

dehnendenKrafft aber fie fich durch einen gröfe 

feren Raum ausbreiten will und gegen den 

Stempel zuruͤcke drucker; fo miederftehet fie 

durch ihre ausdehnende Kraft der Zufams 

mendruckung und zwar immer ftärcker, je 

mehr fie zufammen gebrucket wird. Dero⸗ 

wegen weil die ausdehnende Krafft der Lufft 

der ferneren Zuſammendruckung immer mehr 

wiederftehet, je mehr fie bereits zufammen ge⸗ 

drucket worden; ſo iſt daraus klar, daß ihre 

ausdehnende Krafft durch die Zufammendrus 

ckung vermehret wird, gleichwie man fie 

Durch die Verdünnung ſchwaͤchet ($. 81. ). 

Warm Und daher gefchiehet es auch, daß wenn Der 

die zuſam Hahn eröffnet wird, ein Theil von der Lufft 

ne durchihnherausfähret, wenn man aber den 

Buff den Hahn verfchtoffen laͤſſet und zu winden aufs 

Stemper höre, auch durch die Winde den Stempel 

u nicht zurücke hält, der Stempel wieder zurus 

öffet- cke gleichfam von fich felbft heraus faͤhret und 

die Winde herum drehet. Nehmlich weil die 

ausdehnende Krafft der aufferen Lufft kn 
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cher ift als der inneren in der Lufft⸗Pumpe, 
welche man zufammen gedrucket, fo Fan fie 
auch ihr nicht ſoviel miederftehen, als fie 
drucket. Deromegen da die innere Lufft 
durch ihre ausdehnende Krafft fich aus zu 
breiten trachtet, fomuß fie ſich auch ausbreis 
ten, wenn der Hahn eröffnet wird, biß dieje⸗ 
nige, welche in der Lufft⸗Pumpe zurücke vers 
bleibet, einerley ausdehnende Krafft mit der 
auffeven erreiche. Und meil fie auf den 
Stempel ftärcker von innen drucket, als die 
auffere von auffen auf ihn drucket; fo wird 
auch der Stempel zuruͤcke geftoffen, fo lange 
fie in dem Stande ift den Wiederſtand zu 
überwinden, der durch Das Reiben der Theile 
an einander entftehet ($. 209. Mech.): aus 
welcher Urfache es gefchiehet, daß der Stems 
pel nicht vollig fo weit wieder zuruͤcke gehet, 
als er hinein gerounden worden und folchers 
geftalt die Lufft in der Pumpe nod) etwas 
dichter und ftarcfer verbleibet als die aͤuſſere. 
Man Ean folches gar eigentlidy erfahren, 
wenn man den Hahn eröffnet, fü bald der 
Stempel nicht weiterheraus faͤhret. Denn 
ß m, manmercfen, Daß etwas Lufft heraus 
ahret, 

$. 124. Man Fan auch ohne die Luffts Wie viel 
Pumpe erkennen, daß fich die Lufft zuſammen die aus⸗ 
drucken läffet und dadurch ihre ausdehnende a 
Krafft zunimmet. Nehmlich man nimmet der Lufft 
eine glaͤſerne Roͤhre ABCD, davon derlange durch 

x 4 


$, 123, 


Theil das zu⸗ 


6.124. 
fammen 
drucken 
zunim⸗ 
met. 


Tab. xIl. 
Fi &- 74. 


Hand⸗ 
Griff. 


Beweis. 
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Theil AB oben offen, der kurtze CD aber zu 
ift, damit daſelbſt die Lufft nicht heraus Tan, 
In die Röhre fuͤllet man Queckfilber ($. 90.), 
bis e8 beyderfeits in ı ftehet und der Theil 
in der Eurgen Roͤhre D ı mit eben fo dichter 
Luffterfüllet, als die auſſere. Wenn ich defe 
fen deftomehr gefichert feyn will, ſo laſſe ich an⸗ 
fangs den Eurgen Theil DC oben in D offen 
bis ic) das Queckſilber hinein gefüllet und 
befeftige nach dieſem darüber eine Huͤlſe 
von Meßinge entweder mit Wachſe, wie 
das Ventil in der Magdeburgifchen Wind» 
Büchfe ($. 120.), oder auch mit Baum⸗ 
Wachſe; oder ich ftecke darein ein wenig 
Gorck und verwahre es mit abgetrauffeltern 
Peche oder Siegel⸗Lack, nachdem esdie Bes 
quemlichkeit mit fich bringet. Hierauf fahr 
tet man fort indie lange Röhre AB Queckſil⸗ 
ber zu fuͤlen. Unerachtet nunaus der Eleinen 
DC Feine Lufft heraus kommen Fan, weder 
in D, weil die Eröffnung der Röhre daſelbſt 
gu und wieder den Ausgang der Lufft wohl 
verwahret ift, noch durch Die lange Roͤhre, 
indem daſelbſt das ſchweere Queckſilber 
wiederſtehet, wodurch die Lufft als ein gar 
viel leichterer Coͤrper nicht heraufſteigen 
kan; ſo ſteiget doch das Queckſilber auch 


in der kurtzen CD immer höher, je mehr 


man Queckſilber in die groſſe hinein füls 
let. Weil die Lufft aus dem Raume Dr 


nicht heraus Fan und doch das ——— 
| na 
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nach und nach bis in 2, in 3, in 4, ꝛc. ſteiget ”* * 
und alſo fuͤr die Lufft nur der Raum D 2, 
D3,D4,&c. und alſo immer fort ein kleine⸗ 
rer übrig bleibet 5 fo fiehet man augen» 
fcheinlich, Daß die Lufft zufammen gedrucket 
wird und zwar immer ftärcker, je gröffer 
die Krafft, als bier die Schweere des 
Queckſilbers ift, die fie zuſammen drucker. 
Wiederum da die Lufft in der Furgen Roͤh⸗ 
re CD fich noch weiter zufammen drucken laͤſ⸗ 
fet, wenn mehr Dueckfilber hinein Eommet, 
von Dem aber , was bereits darinnen ift, 
nicht mehr zuſammen gedrucket werden kan; 
fo muß fie vermöge ibrer ausdehnenden 
Krafft fo ſtarck wiederftehen als das Queck⸗ 
ſilber in der groſſen Roͤhre drucket (denn 
den Druck der aͤnſſeren Lufft, dem ſie an⸗ 
fangs, ehe ſie zuſammen gedruckt ward, 
wiederſtund, wollen wir jetzt bey Seite ſetzen). 
Es iſt aber mehr Queckſilber in der grofs 
fen Röhre, wenn die Lufft viel, als wenn 
fie wenig zufammen gedrucket if. Und 
demnach miederftehet die Lufft durch ihre 
ausdehnende Krafft einer gröfferen Gewalt, 
menn fie viel, als wenn fie wenig zuſammen 
gedrucket worden, folgende wird ihre auss 
dehnende Krafft immer ftärcfer, je mehrfie 

zufammen gedrucket wird. Ich hätte es Kürgerer 

auch noch Furger aus den Anfangs Grün, Beweis. 
den der Aerometrie erweiſen Eönnen. Die 
Ts aus 
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9.04 ausdehnende Krafft der Lufft ifE der Krafft 
' gleich, wodurch fie zufammen gebrucket 
wird ($. 28. Aerom.) und alfo dem Queck⸗ 
filber, welches in der langen Röhre AB hoͤ⸗ 

ber ftehet als in der Furgen CD. run fie 

bet mehr Queckſilber in der langen Röhre 

auſſer dem magerechten Stande, wenn 

die Lufft in der kurtzen viel zufammen ge 

Deucket wird, als wenn fie weniger zus 

fammen gebrucket iſt. Und demnach ift 

die ausdehnende Krafft der Lufft ftärcker, 

wenn fie viel, ale wenn fie wenig zus 
 Bieman fammen gedrucket worden. ABI man 
erfahre, ferner genau ausmachen, in was für eis 
good für ner Proportion die Lufft gufammen ges 
diondie Drucket wird, fo muß man eine Roͤhre 
Zufft zu. Dazu nehmen, die durchaus gleich weit iſt 
Fammen und ſowohl die Höhe der Lufft in der 
gebruce Fleinen Roͤhre CD , als die Höhe des 
wid Queckſilbers in der groffen AB genau ab» 
ineffen und mit einander vergleichen. Es 

iſt auch) gut, wenn die Roͤhre nicht gar zu 

enge, fondern lieber etwas weit ift, das 
mit man Die abnehmenden Höhen der 

Lufft defto beffer merken Tan, weil in 

vieler fich der Unterfcheid deutlicher zeigen 

muß als in weniger. Ich habe die Sache 

felbft niemahle genau abgemeſſen und jeßt 

leidet e8 nicht wohl Die Zeit, daß ich es noch 
thue. Derowegen wil ich nur erzehlen, 

| | e 
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es Mariotte (a) gefunden. Als das Queck⸗ —5* 


ſilber in der groſſen Roͤhre BA 18 Zoll hoch Mariore 
ſtund, war es im kleinen CD nur 4 Zoll hoc) gefunden; 
geftiegen. Da imAnfange dieLufftiz Zoll 
einnahm;, erfüllete fie jegt nur 4 Zoll, als 
fie von der Schweere der gangen Lufft und 
noch über diefes von einem 14 Zoll hohen 
Cylinder Dueckfilber gedrucket ward, Die 
Schweere der gangen Lufft rechnet Mariotte 
einem Eylinder von 28 Zollen gleich. Und 
demnach wurde die Lufft in einem Raume 
von ı2 Zollen durch 28 Zoll; in einem aber 
von 28 Zollen von 42Zollen gedrucket. Es 
verhält ſich aber g zu m wie 28 zu 42 nehma 
lich beyde Verhaͤltniß iſt wie 2 zu 3. Und 
deinnach verhaͤlt ſich der Raum der Lufft, 
die von einer kleineren Krafft zuſammen ge⸗ 
drucket wird, zu dem Raume, der eben ſo 
viel Lufft einnimmet, wenn fie von einer groͤſ⸗ 
ſeren Krafft zuſammen gedrucket wird, wie 
die groͤſſere Krafft zu der kleineren. Als er 
in die iange Roͤhre AB. noch mehr Queck⸗ 
ſilber hinein goß, bis es 34 Zoll hoch ſtund, 
fo ſtieg es in dem Heinen 6 Zoll hoch und die 
Lufft nahm noch einen Raum von 6 Zollen 
ein. Es mar demnach ſo viel, als wenn 
die Lufft in dem Raume von 6 * 
en 


(a) Eſſai ſec. de la nature de l'air p.17. —— 
ſeqq. it.du Mouvement des eaux parts. 


2. dill.2. p.140, &legg. edit. Paril, 


— 


—E 
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len durch einen Cylinder Queckſilber von 28 
Zollen und der Schweere der gantzen Lufft, 


welche gleichfalls fo viel als ein Cylinder 


Dueckfilber von 28 Zollen hielt, gedrucket 
würde, Und alfo ward die Lufft in dem 
halben Raume von einer doppelten Krafft 
gedrucket. Man fiehet hieraus, daß der 
Raum,, darein die £ufft zuſammen gedrucket 
wird, in einer verkehrten Verhaͤltniß der 
Keaffte ift, Dadurch man fie zuſammen drus 
cket. Nehmlich einedoppelte Krafft bringet 
fie in den halben, eine dreyfache in den drit⸗ 
ten Theil, eine vierfache in den vierdten 
Theil desjenigen Naumes, darinnen fie Die 
einfache Krafft erhalt. Wir willen, daß 
die ausdehnende Krafft der Lufft derjenigen 
gleich ift, die fie zufammen drucket ($. 28. 
Aerom.), Derowegen mußauch diefelbe in 
eben der Proportion zunehmen, mie der 
Kaum abnimmet, darein man fie zuſam⸗ 
men drucker. Nehmlich glelch viel Lufft hat 
in einem halben Raume zweymahl fo viel 
Krafft, in dem dritten Theile dreymahl, in 
dem vierdten viermahl fo viel ꝛc. als in dem 
gantzen. Ich habe hier angenommen, daß 
der Kaum der &ufft fich jederzeit verhaͤlt wie 
die Lange des Theiles von der Roͤhre, den 
fie erfüllet, Denn weil die Röhre durch« 
gehende gleich weit ift, ſo hat man diefe 
Raͤume nicht anders anzuſehen als Eys 
linder von gleichen Grundflaͤchen; von er 

| | „aber 
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aber iſt befandt ($. 239. Geom.), dafifiefich 9 "4 
wie die Höhen verhalten, Und eben diefe Bes 
fchaffenheit hat es mit dem Queckſilber in 
der anderen Roͤhre. Weil aber ein Theil 
Dueckfilber fo ſchweer ift als ein anderes 
von ebender Groͤſſe; fo verhält fich auch die 
Schweere des Queckſilbers jederzeit wie die 
Länge der Röhre, diedamiterfülle. Boyle Wie es 
hat diefen Verſuch gleichfalls mit vieler Boyle mb 
Sorgfalt wiederhohlet (b), ingleichen bey Amontons 
der Academie der Wiffenfchafften zu Paris —— 
Amontons (c). Beyde haben es gleiche " 
falls fo befunden, wie es Mariotte heraus r 
gebracht. Jedoch meil ich weiter unten zei⸗ 
gen werde, Daß die ausdehnende Krafft 
der Lufft ſich aud) noch auf andere Art als 
durch die Zufammendruckung verändern \ 
laͤſſet; ſo muß man ſich wohl in acht neh⸗ Vorfich⸗ 
men, daß man Lufft von einerley Art oder rigkeie 
"Belchaffenheit annimmet, wenn man von beym 
ihren Kräften urtheilen will, die fie durch Verſuche. 
die Zufammendruckung erhalten. Denn " 
fonft Fan es freylich gefchehen, ja nicht an⸗ 
ders feyn, als daß Lufft von verfchiedener 
Art nicht in diefer Proportion —— gu 

, rucket 


(b) in Defenfione doftrinz de elatere & 
gravitate aöris contra Linum part. 3. 
c.5.p.m. 42. & ſeqq. Ä Ä 

(c) Hiftoirede I’ Acad, Roy. desScien- 
ces A, 1705. p.155, fegg. edit. Bat. 


was 

— r einer 

ropor⸗ 
tion die 
ausdeh⸗ 
nande 
Krafft der 
kufft ver⸗ 
mindert 
wird, 
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drucket wird, maflen gleich viel Kufft von ver 
fchiedener Befchaffenheit durch ein Gewichte 
nicht gleich ſtarck zuſammen gedrucket wird, 
wie wir unten ſehen werden. Und aus dieſer 
Duelle flieſſen die Einwuͤrffe welche man wie⸗ 
der den durch gegenwaͤrtigen Verſuch beſte⸗ 
tigten Satz vorbringet. 


4. 125. Man kan hieraus zugleich erken⸗ 
ven, in was für einer Proportion Die aus⸗ 
dehnende Kraft der Lufft abnimmet, indem 
fie verdünnet wird, Nehmlich in einem jes 
den Zuftande Fan man die Lufft anfehen, 
als wenn fie von einer gewiſſen Krafft ges 
drucker würde, als die Lufft, welche freu 
um uns herum ift, mird durch Die Schweere 
der übrigen, die auf ihr lieget, gedrucket: 
welches gleich viel ift, ald wenn ein Ger 
wichte von der Schweere darauf_lag 
Die eine Saule Queckſilber hat, welche foh 
iſt, als zur felbigen Zeit das Queckſilber in 
ber Torricellianiſchen Röhre ftehet ($. 90.) 
Wird die Lufft um fü viel dünner gemacht, 
Daß fie nun zweymahl fo viel Raum einnim» 
net, als fie vorher einnahm; fo ifteseben fü 
wiel, als wenn nur die Heiffte von dem vorigen 
Gewichte darauf lage ($.124.) und daher; 
auch ihreausdehnende Krafft nur noch halb ſo 
groß wie vorhin (5.28. Aerom.), Wird die 
Lufft fo dünne gemacht, daß fie viermal fo 
viel Raum, einnimmet, als fie zu erſt = 

nahm; 
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nahm; ſo braucht man nur den vierdten 
Theil des Gewichtes, womit ſie im Anfan⸗ 
ge zuſammen gedrucket ward, ſie in dieſem 
Zuftande zu erhalten ($. 124.) und ift daher 
auch ihre ausdehnende Krafft nur noch dee 
vierdte Theil von derjenigen, die fie im An⸗ 
fange hatte ($. eit. Aerom.). Und biero 
aus erhellet, Daß die ausdehnende Krafft 
der Lufft in eben der Proportion abnimmet, 
in welcher der Raum, dadurch fie fich aus» 
breitet, zunimmet. Derowegen da man gehrau 
aus dem Falle des Dueckfilbers in der Tor⸗ der Torri⸗ 
ricellianifchen Röhre unter der Glocke, die «elliani 
ausgepumpet wird, erkennen Fan, wie viel ſchen Roͤh⸗ 
die ausdehnende Krafft der Lufft abnims — 
met, maſſen fie allegeit gleich iſt der pember 
Schweere des Dueckfilbers in der Roͤhre, Luft, 
in fo meit fie auf eben eine fo groffe Flache 

drucker, als die Grundflache der Roͤhre iſt 

($. 91.); fo Fan man aud) daraus abnehe 

men, wie viel die Lufft Dünner wird, Die 

Lufft nimmet hierinnen ab, mie die His 

hen abnehmen. Wenn man demnad) die 
Torricellianiſche Roͤhre andie Lufft-Pumpe 
dergeftalt befeftigte, daß die Lufft, welche auf 

das Queckſilber im Gefaͤſſe drucker, jederzeit 

fo verdünnet wuͤrde, wie fie in dem Gefaͤſſe 
verduͤnnet wird, das man auspumpet; fü 

Fonnte man Daraus deutlich erkennen, tote 

viel die Zufft dünner worden und wie viel 

ſich ihre ausdehnende Krafft NEE: 


ns, 
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SF Zinn dieſes kein viel ficherer Weg, als wenn 
man aus der Gröffe der Lufft⸗ Pumpe und 
des Gefäfles ausrechnen fol, wie dünne 
- die Lufft auf jeden Zug wird, indem man 
. feichter in der Proportion des Gefaffes zu 
der Lufft⸗Pumpe verfioffen Tan, theils meil 
‚man den Stempel einmahl etwas mehr 
oder weniger heraus windet, als Das andere, 
theils weil fich die röffe des Gefaͤſſes wegen 

feiner Figur nicht eben fo genau beftimmen 
läffet. Man kan auch die Toorricellianifche 
Möhre noch bequemer fo anbringen, daß 
ſie oben offen ift und ihre Eroͤffnung in das 

Gefaͤſſe gehet, welches man auspumpet, ale 

3.8. Wenn man an die Röhre CS, dar 

Tab. VI auf der Teller gefchraubet wird, in B eine 
642° Gröffnung machete, darein man die Roͤhre 
von dem Barometer fchraubet, die oben 

recht wincklicht muß gebogen feyn. Denn 

ſo viel die ausdehnende Krafft durch das 
Yuspumpen in dem Gefaffe vermindert 

wird, fo viel muß durch die Schweere 

des Queckſilbers in der Rohre erſetzet wer⸗ 

den. Demnad) drucket die auffere Lufft 

fo viel Dueckfilber in die Rohre: welches 

ich bald durch einen befondern Verſuch 

zeigen will. Nur merche ich noch vorher 

an, daß auf eine dergleichen Art der bes 

ruͤhmte Künftler in Engelland Hauksbee 

die Torricellianifche Röhre bey feiner befons 

deren Art der Lufft⸗Pumpe angebracht, in 

glei 


- 
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gleich im Anfange feiner Verſuche befchrigs sus. 
ben , welche zuerſt A. 1709. zu Londen in 4. her⸗ 
aus kommen, nach diefem aber eben daſelbſt 

A 1710. in 8 mit einem neuen Anhange wie⸗ 

der aufgelöget worden (a). Aus der erften 

Auflage ift die Befthreibung indie Alta Eru- 

ditorum (b) gefeßt worden, 

$. 126. Damit man nyndeftobeffer be Mie hie 

greiffen mag, mie durch das Steigen des Verbün. 
Queckſilhers die Verdünnung der Kufft in nung der 
einem Gefaͤſſe und folgends die Abnahme Sup u 
der ausdehnenden Krafft erkandt wird; fü ee 
habe ich eine Glocke ABC oben mit Mefr Fande. E 
finge einfaffen laflen, darinnen eine Mut» wird. 
ter it, Damit man die Roͤhre CDEF mit Tab. XL, 
der Schraube C auf die Glocke fehrauben Fi8-75- 
Tan. Die glaferne Roͤhre FG iftoben gleich» Beſchrei⸗ 
fals mit Meßinge eingefaffet und fo lang, bung des 
als ınan die Torricellianiſche Röhre hat, a,” Inſtru. 
der nad) Erforderung der Lufft Pumpe auch menten 
wohl länger. Es iſt auch oben in F eine 
Mutter, damit man fie an die vorige meſ⸗ 
ſingene Röhre CDEF anſchrauben Fan, zu 
melchem Erde diefe in F eine Schraube 
hat. Wo dieſe meßingene Roͤhre auf die 

Glocke, ingleichen auf die gläferne Möhre 
angefhrauber wird, leget man gewoͤhnli⸗ 
(Experimente TI.) uU cher 


— — 





(a) Phyſico Mechanical Experiments on 
various Subjects 


(b) Supplement, Tom. V. Sect. 9. pP: 403. 


6.126. 


Beſchrei⸗ 
bung des 
Ver ſu⸗ 
ches. 
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cher maaſſen ein Leder darzwiſchen, welches 
vorher mit zerlaſſenem Unſchlitte voll getraͤn⸗ 
cket worden. So bald man die Lufft aus 
der Glocke ACB auspumpet, ſteiget das 
Queckſilber aus dem Gefaͤſſe HI in der Roͤh⸗ 
re GE in die Höhe. Es mag aber die Glo⸗ 
cke ACB groß oder kleine ſeyn, ſo bringet 
man es doc) niemahls höher, als im Ba- 


rometro. Hingegen wenn man anflatdes 


Queckſilbers Waſſer ins Gefaͤſſe HIgeußt; 


ſo ſteiget das Waſſer durch die meßingene 


Roͤhre FEDC bis in die Glocke hinein, und 
wenn die Lufft unter der Glocke genung vers 
dünnet worden, bleibet nicht der geringſte 
Tropffen Waſſer, der über die untere Er⸗ 
öffnung G der Roͤhre FG gehet , im Gefaͤſſe 


Erklaͤrung HI. Es ift Elar, daß die Lufft unter der 


des Verſu⸗ 
ches. 


Glocke und in der Roͤhre FG mit der aͤuſſe⸗ 
ven, die auf dag Queckſilber im Gefaͤſſe HI 
drucker, voneinerley Beichaffenheitift. Da 
nun ihre ausdehnende Krafft der Schweere 
der gangen Lufft gleichet (9. 31. Aerom.)z 
fo wiederſtehet fie ſo ftarck dem Queckſilber 
als die Lufftim Gefaͤſſe darauf drucket. So 
bald die Lufft aus der Glocke ABC ausges 
pumpet wird; fo wird auch dadurd) ihre 
ausdehnende Kraft ſchwaͤcher (9. 81.) und 
Tan daher der Aufferen nicht mehr allein 
wiederſiehen. Derowegen behaͤlt die aufs 
ſere Lufft die Oberhand und ſtoſſet etwas 
vom Queckſilber aus dem Gefaͤſſe LFI m die 

Rohre, 


/ 
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Roͤhre, bis die Schweere deffelben mit der —* 
ausdehnenden Krafft der in der Roͤhre und 
Glocke uͤbrigen Lufft zufammen der Schwee⸗ 
ve der gantzen aͤuſſeren die Wage haͤſt. Cs 
iſt demnach hier eben ſo viel, als wie da in 
der oben zugeſchmeltzten Roͤhre uͤber dem 
Queckſilber etwas Lufft gelaſſen ward (5. 95., 
und deswegen auch gar nicht noͤthig, daß ich 
ein mehrers hinzu ſetze. Da nun aber ars 
fangs Die ausdehnende Krafft der Lufft uns 
ter der Glocke und inder Roͤhre (als an wel⸗ 
chen beyden Orten ſie beſtaͤndig von einer 
Beſchaffenheit iſt) der Schweere der gans 
tzen Lufft allein die Wage haͤlt, nach dieſem 
aber die ausdehnende Krafft der eingeſchloſ⸗ 
ſenen mit dem Queckſilber, das in die Roͤhre 
GEF geſtiegen, zuſammen vergleichen erſt 
vermoͤgen; ſo wird wohl niemand zweifeln, 
daß nicht Die Schweere des Queckſilbers den 
Abgang der ausdehnenden Krafft der Lufft 
unter der Glocke erfeße, und man dannens 
hero daraus jchlüffen Fan, wie viel fiedurch | 
das Auspumpender Lufft abgenommen, Und pie hoch 
eben hieraus erhellet ferner, daß durch alles man dad 
Pumpen das Queckſilber doch nicht höher Quedſtl. 
gebracht werden Fan, als es in der Torris Her dur‘d 
cellianiichen Roͤhre ſtehet. Denn in iht ſte⸗ yenprin, 
het es jo hoch, daß es mit der Schweere der genkan. 
gantzen Lufft Die Wage haͤlt (F.91.). Die 
ausdehnende Krafft der Lufft unter der Glo⸗ 
Fe iſt anfangs auch nicht gröffer, Deros 

U 2 wegen 
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Sn wegen weil dag Dueckfilber in der Röhre 
FG durd) feine Schweere den Abgang der 

Lufft erſetzet; ſo kan auch, wenn die Lufft rei⸗ 

ne ausgepumpet worden, nicht mehr Queck⸗ 

ſilber in der Roͤhre ſeyn, als mit der 
Schweere der gantzen Lufft die Wage 
Anziehen: halt, Unterdeſſen lernet man auch zugleich 
de Kraft aus dieſem Verſuche, daß in dem von Lufft 
iſt im (eerem Raume Feine angiehende Krafft feyn 
Fönne, auf eine unvoiederfprechliche Weiſe 
ameniche erkennen. ‘Denn wenn dergleichen Krafft 
vorbans darinnen angetroffen wuͤrde fo müfte fie 
den. allerdings in einem groffen Raume ftarcker 
feyn, als in einem kleinen. Allein man mag 

groſſe oder kleine Glocken dazu nehmen ſo 

ſteiget doch deſſen ungeachtet das Queckſil⸗ 

ber einmahl nicht hoͤher als das andere, und 

demnach reimet ſich dieſes nicht mit einer an⸗ 

zehenden Krafft im leeren Raume zuſammen, 

aber wohl (tie mir geſehen haben) mit der 
Druckung der Schweere der Lufft, als 

melche eine abgemeffene Krafft iſt ($.90.). 

Warum Warum das Waſſer gan hinein lauffet, 
fi dad da das Dueckfilber nicht drey Schuhe had) 
ra zu bringen ift, Ean man aus dem vorher⸗ 
or. gehenden gleichfalls begreiffen. “Denn das 
umpen Waſſer iſt Faum den vierzehenden Theil 
äffet. fo fehreer als das Queckſilber ($.9.), und 
Ean daher. durch diejenige Krafft, welche 

das Queckſilber in einer gewiſſen Hoͤhe er⸗ 

hält, vierzehen mahl fo hoc) getrieben 

j were 
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werden. Weil nun die Roͤhre nicht $.u6, 
14 mahl folangift, als das Queckſilber dars 

innen ſtehet; fo iſt auch kin Wunder, daß 

es bis in die Glocke hinein laͤufft und, wenn 

dieſe gantz ausgepumpet iſt, die gantze Glo⸗ 

cke voll Waſſer werden kan. 

227. Die ausdehnende Krafft der Würckun 
Lufft wird durch die Zuſammendruckung gen der 
verſtaͤrcket ($. 123.) und daher Eönnen das Lkufft, ins 
durch eben diejenigen Wuͤrckungen erfolgen, — 
welche bie bufft durch ihre Schweere verrich gedructee 

tet. Damit man demnach ſehen möchte, wird. 
tie die Erfahrung damit übereinftimmet; Tab. XII, 
fo habe ich folgende Verſuche angeftellet, Fig- 76. 
Ich habe in ein Glaß AB mit einer engen Wie die 
Eröffnung Waſſer gefüllet und 67 Serus Lufft 
pel hoc) Lufft Darüber gelaſſen. Darnach durch Bias 
babe ich eine glaferne Röhre CD hinein ge 5 
kuͤttet, die an beyden Enden C und D offen irn, 
war. Als nun keine Lufft in Adurchkommen 
konnte, habe ich ſo ſtarck hinein geblaſen, 
als ich vermocht; ſo iſt davon das Waſſer 
in der Roͤhre uͤber das im Glaſe 22 Linien 
hoch geſtiegen. Weil die Roͤhre oben in 
C offenift, fo halt die in dem Glaſe über dem 
Waſſer eingefchloffene Lufft durch ihre aus⸗ 
dehnende Krafft mit der Schweere der 
gantzen Lufft und dem Waſſer in der Roͤh⸗ 
re von der oberen Flaͤche deſſen im Glaſe 
angerechnet die Wage. run ift die aus⸗ 
dehnende Krafft a ehe meh⸗ 
3 vere 


6.127. 
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rere hinein geblafen wird, der Schweere der 
sangen Lufft gleich ($. 31. Aerom.). De 
rowegen muß diefelbe Durch die Zufft, wel⸗ 
che ic) hinein geblafen hatte, fo viel feyn ver» 


mehret worden , als die Schweere des Waſ⸗ 


Marbes 
matifcher 
Beweis. 


ſers in der Roͤhre uͤber den wagerechten 
Stand des Waſſers im Glaſe austraͤget. 
Die gantze Schweere der Lufft gleichet ei⸗ 
nem Cylinder Waſſer, der 32 Schuhe oder 
3200 Linien hoc) iſt (F. 89.). Da nun 
Das Waſſer bier nur 22 Liniem hoch erhal⸗ 
ten wird, welches der 145Biäfte Theil von 
3200 iſt; fo ift hieraus klar, daß die Lufft 
im Glaſe AB um „Ir ihrer erſten Krafft 


. ftärcker und eben fo viel dichter ($. 124.) 


worden. Es ift Elar, daß die Lufft durch 
das Blaſen in der That noch dichter und 
ftärcker worden. Denn indem fie das 
Waſſer in die Höhe geftoffen, ift fo viel 
Raum in dem &lafe leer worden, als e8 in 
der Roͤhre eingenommen. “Durch dieſen 
Kaum, welchen das Waſſer verlafien, hat 
fich die Lufft ausgebreitet ($. 80.) und ift 
daher nad) deſſen Proportion Dinner und 


ſchwaͤcher worden ($.ı25.). Als die Höhe 


der Lufft im Glaſe über dem Waſſer ans 
fangs 74 Scrupel hoch war; fo flieg das 
Waſſer, nachdem ich fo viel Lufft hinein 
gehn hatte, als ich vermochte, 414 

crupel hoch. Da nun dieſes etwas mehr 
als der fieben und fiebengigfte Theil & 32 
| | us 
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Schuhen oder 32000 Serupeln iſt; ſo iſt hier 
die Lufft um % ihrer Krafft Dichter und ſtaͤr⸗ 
cker worden. Und hieraus erhellet, daß fich die 
Lufft Durch Blaſen mehr verftärcken laͤſſet, 
wenn viel in einem weiten Raume ift, als 
wenn fich nur wenige in einem engen Raume 
befindet. Damit ich diefesdefto beffer zeigen 
möchte; fo habe 134 Serupel hoch Lufft über 
dem Waſſer gelaffen. Als ich nun hinein ges 
blafen, ſo viel ich vermochte: ſo ift das Waſ⸗ 
fer in der Röhre 751 Serupel hoch über das 
im Glaſe geftiegen. Nenn man 32000 
durch 751 dividiret, ſo kommet 42 heraus 
und bleibet mehr alsein halbes übrig. Und 
demnach ift Elar, Daß die Lufft ingegenmware 
tigem Zalle bey nahe um den zwey und vier⸗ 
gigften Theil ftarcker und dichter worden. 
Will man noch mehr Lufft über dem Waſ⸗ 
fer laffen, fo wird man ihre Krafft durch 
Blafen noc) weiter vermehren koͤnnen. Es 
doͤrfften fich vieleicht einige voundern, wie 
es zugienge, daß man ſtaͤrcker blafen koͤnne, 
wenn viel Lufft im Glaſe ift, als wenn mes 
nig darinnen vorhanden. Allein wenn fie 
Die Sachen genauer erwegen, fü werden fie 
finden, daß man einmahlfo ſtarck blaſen Fan, 
als das andere. Wir wiſſen aus dem vor⸗ 
hergehenden, daß die ausdehnende Krafft 
der Lufft, wodurch fie dem Blaſen wieder» 
ſtehet, nicht aus der Menge, ſondern ihrer 
Dichtigkeit beurtheilet werden muß ($.124.). 
| V4 Wenn 


$,127. 


Wenn fich 
bie Lufft 
durch Bla⸗ 
fen mehr 
verflär, 
cken laͤſſet. 


Urſache 
davon. 
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9:17, Wenn nun zwey Glaͤſer von gleicher Groͤſſe 
vorhanden find, in deren einem viel, in Dem 
andern aber wenig Lufft über dem Waſſer 
im Glaſe iftz fo begreiffet ein jeder, Daß, 
moferne in beyden Glafern die Lufft gleich 
dichte werden foll, indasienige, wo viel Lufft 
ift, mehrere hineinfommenmuß, als in das 
andere, mo nur wenige ift, indem die viele ei⸗ 
nen groffen, die wenige einen Eleinen Raum 
erfülle, Man fepe, es fey in dem einen 
Glaſe Dreymahl fo viel Lufft als in dem ans 
dern: weil nun der Raum in der Lufft uns 
verändert bleibet, indem man hinein blaͤ⸗ 
fet: fo fiehet man gleich, daß man in das 
Glaß, wo viel Lufft it, dreymahl fo viel hinein 
blaſen muß als in das andere. Wenn ich 
demnach in das erſte mit weniger Lufft den 
dritten Theil, in das andere, wo dreymahl ſo 

viel Lufft iſt, drey Theile hinein blaſe; fo hat 
Die Lufft beyderſeits einerley Krafft, wodurch 
ſie der ferneren Zuſammendruͤckung wieder⸗ 
ſtehet. Derowegen wenn ſie in dem einen 
hindern kan, daß ſich weiter keine Lufft hin⸗ 
ein blaſen laͤſſet; fo muß fie auch. ſolches in 
dem andern hindern Fonnen. Unterdeſſen 
kan Doch nicht die Lufft in beyden Fallen das 
Waſſer in ver Röhre auf eine gleiche Höhe 
‚treiben, indem man zu blafen aufhoͤret. 
‚Denn fo bald das Waſſer indie Roͤhre ſtei⸗ 
get, wird die Lufft weiter ausgebreitet und 
‚dadurch ihre Krafft vermindert (& 81.), 2 
mu 
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muß ſich aber ſo viel ausbreiten, bis ihre 
ausdehnende Krafft dem Waſſer in der 
Roͤhre und der Schweere der gantzen Lufft 
zuſammen die Wage halt, wie auch ſchon 
vorhin ausgefuͤhret worden. Wenn nun 
in dem erſten Glaſe, wo die wenige Lufft iſt, 
dadurch das Waſſer in der Roͤhre drey Zoll 
hoch getrieben wuͤrde; ſo muß die Lufft ſo 
Dichte ſeyn, daß fie uber 32 Schuhe (denn 
fo groß achtet man die Schmeere der gans 
gen Lufft) noch drey Zol Waſſer tragen 
fan. Soll ferner indemandern Ölafe, wo 
dreymahl fo viel Lufft iſt, Diefelbe gleiche 
falls nicht dichter feynz; fo muß einjeder von 
den drey Theilen ſo viel Raum einnehmen, 
wie die Lufft in dem erften Glaſe einnimmet, 
und würde daher das Waſſer in der Röhre 
dreymahl fo hoch fleigen muͤſſen. Allein 
die ausdehnende Krafft ift alsdenn nicht 
gröffer in diefem Glaſe als in dem vorigen 
($.124.) und alfo Fan fie nicht 9 Zoll, ſon⸗ 
dern nur 3 Zoll hoch das Waſſer halten. 
Derowegen muß das Waſſer zwar höher 
fleigen als 3 Zoll, jedoch tieffer ftehen als 9 
Zoll, und folgende ift die Lufft dichter, auch 
ihre Krafft ſtaͤrcker in dem Giaſe, wo viele iſt, 
als in dem andern, wo wenige iſt: welches Woraus 

alles mit dem uͤberein fommet, mag wir oben man die 

durch den Verſuch heraus gebracht, Man —— 

etkennet hieraus, daß man keinesweges Die reng * 
Staͤrcke Des Blaſens aus der Hoͤhe des heileß 

Us Aaf Fan. 
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Waſſers in der Roͤhre beurtheilen kan, 
wenn man entweder verſchiedene Glaͤſer, o⸗ 
der auch in einem Glaſe nicht einmahl ſo 
viel Lufft als das andere hat: ſondern ich 
kan bloß ſagen, daß entweder ich einmahl 
ſo ſtarck blaſe als das andere, oder auch 
zwey Perſonen gleich ſtarck blaſen, wenn in 
einem Glaſe, darinnen einmahl ſo viel Lufft 


iſt als das andere, das Waſſer nach beydem 


zu einem gewiſſen Maaſſe bringen. * 


laſen gleich hoch ſteiget. Und zwar muß 
man auch geſichert ſeyn, daß die Lufft in 
Waͤrme und Kaͤlte keine Veraͤnderung ge⸗ 
litten, ehe das andere hinein geblaſen wird. 
Man ſiehet ferner, daß man auch niemahls 
die eigentliche Stärche des Blaſens aus der 
Hoͤhe des Waſſers in der Roͤhre beurtheis 
len kan, weil fich diefe nach der Weite des 
Sefäffes ander. Wolte man aber dieſes 
zu Stande bringen; fo müfte man ein Gefaͤſ⸗ 
fe Dazu haben, melches fo weit ware, daß 
das Waſſer, welches durch den Zuwachs 


der ausdehnenden Krafft von der dichteren- 


Lufftin der Röhre erhalten wird, den Raum 
für fie im Glaſe nicht mercflid) vergröffers 
te: denn weil fich alsdenn die Lufft nicht 
mercklich ausbreiten Eönnte, fo bliebe fie faft 
fo dichte, als fie durch das Blaſen worden 
war, und behielte daher auch ihre Stardke, 
die fie durch das Blaſen erhalten. Und 
foichergeftalt lieſſe ſich die Krafft zu blafen 


abe 
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ee DO uU)... 
babe demnach ausführlich gejeiget, was noͤ⸗ 9.127. 
thig ift ein Inſtrument zu verfertigen, das 

durch man die Krafft oder Staͤrcke zu blafen 
abmefien fan. Es Fönnte auch einen und Barum 
den andern wundern, mie e8 denn zugienge, mannur 
‚daß wir fo gar wenig Lufft in ein Glaß hin⸗ es 
ein biafen Eönnen. Deromegen ift noͤthig, cin —* 
daß mir die Groͤſſe des Wiederſtandes et blaſen kan. 
was genauer determiniten , die wir im 

Blaſen verfpüren. Anfangs iſt gewiß, Daß Mathe⸗ 
das Waſſer in der Roͤhre und alſo auch die > 
Lufft, durd) deren Krafft es indie Höhe ger Beweis. 
drucket wird, eben fo ſtarck wiederſtehet, als 
ein Cylinder, der ſo weit iſt wie das gantze 
Glaß, folgends da dieſes ıı Linien weit iſt, 

als ein Cylinder, deſſen Diameter n Linien 

bat (5. 57.). Darnach iſt vorhin ſchon er⸗ 
wehnet worden, daß die ausdehnende Krafft 
der Luſt, nachdem das Waſſer in die Roͤh⸗ 
re getreten iſt, ſo groß zu achten ſey als die 
Schweere der gantzen Lufft-und ein Cylin⸗ 
der Waſſer, der ſo hoch iſt, als das Waſ⸗ 
ſer in der Roͤhre ſtehet, nemlich im erſten 
Falle 22 Linien hoch. Die Schweere der 
gantzen Lufft gleichet einem Cylinder Waſ⸗ 
fer, der 32 Schuhe hoch iſt. Und demnach 
iſt der gantze Wiederſtand, wenn das Waſ⸗ 
ſer in die Roͤhre gehet, einem Cylinder Waſ⸗ 

fer gleich), der in unferem Falle 3222 Linien 
hoc), und im Diameter ı1 Linien breit iſt. 
In dem anderen Falle, da mehr m in 
em 
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9.127. Dem ſoſe war, ifteben Derfelbe einem Cye 
Linder Waſſer gleich, der im Diameter dem 
vorigen gleich, aber bey nahe 32413 Linien. 
hoch iſt. Die Grund» Fläche beyder Cylin⸗ 
Der ift bey nahe 95 Duadratskinien ($. 168. 
Geom.), und demnach der gantze Anhalt 
Des erften 306090, des andernaber 307942 

Cubic⸗Linien ($.221. Geom.), dasift, der 
erſte ift beynahe 306, der andere aber 308 
Cubie/Zoll. Da nun ein Eubic-Zoll 
Waſſer 495 Gran wieget (6. 7.); ſo ifl 
Die Schweere der erſten Waſſer⸗Saͤule 
151470 Gr. oder etwas über 203 Pf. der 
anderen hingegen 152460 Gr. oder nicht 
völlig 203 Pfund, Nun ift aus dem vors 
hergehenden Elar, daß, ehe das Waſſer in 
Die Roͤhre tritt, wenn man zublafen aufhoͤ⸗ 
ret, die ausbehnende Krafft in der einges 
fchloffenen Lufft über dem Waſſer ftärcker 
und alfo auch) der Wiederſtand gröffer ift, 
als hernach, wenn das Waſſer indie Roͤh⸗ 
re getreten: und — iſt gewiß, daß, 
wenn man nicht weiter blaſen kan, der Wie⸗ 
derſtand ſo groß iſt als ein Gewichte von 
mehr als 20 Pfunden. Wer dieſen Wie⸗ 
derſtand erweget, der wird mehr in Ver⸗ 
wunderung geſetzet werden, daß man durch 
Blaſen einer fo groſſen Krafft wiederſtehen 
kan, als daß man nicht einen groͤſſern zu 
uͤberwinden vermoͤgend iſt. Wenn das 
— Waſſer 
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Waſſer in vie Röhre geftiegen ift, Fanman ggarum 
es wohl wieder aus der Roͤhre heraus, aber man das 
doch keine Lufft hinein blafen. Denn die aus⸗ Waffer zus 
dehnende Krafft der Lufft ift geringer, indem ar En 
das Waller in der Rohre ftchet, als wenn En Me 
es heraus gehet, indem Dadurch der Naum pinein bias 
im Glaſe für die Lufft enger, fie alfo Dichter fenfan. 
zuſammen gedruckt und demnach ſtaͤrcker 

wird. (9. 124.). Man erkennet ohne mein Wieder 
Erinnern, daß auch eine andere fluͤßige Mas Verſuch zu 
terie als das Waſſer auf gleiche Art fi — 
durch das Blaſen muß in die Höhe treiben *9 
laffen, ob zwar die Höhe nicht einerley fun 
kan, fondern nach der verfehiedenen Schwee⸗ 

re der flüßigen Materie vielmehr unterfchies 

den feynmuß. Ich habe esauch mit Queck⸗ 

filber verfuchet, als der allerſchweereſten fluͤſ⸗ 

ſigen Materie, die wir haben, und, wie ein 

jeder vorher ſiehet, guten Fortgang verſpuͤ⸗ 

vet: allein ic) halte es fur unnoͤthig beſondere 
Umpſtaͤnde hieher zu ſetzen, weil man die Sa⸗ 

che leicht vor ſich verſuchen und auf die vori⸗ 

ge Art und Weiſe uͤberlegen kan. Wenn 

man ohne dem alle hierbey ſich ereignende Faͤl⸗ 

le genauer unterſuchen wolte; wuͤrde wohl 

dieſes nach unſerem gegenwaͤrtigem Vorha⸗ 

ben zu weitlaͤufftig fallen. Unterdeſſen er⸗ 

kennet man hieraus, daft die zuſammenge⸗ 

druckte Lufft eine Krafft erhält flüßige Mares 

rien auch in der Lufft zu bewegen, 


6,128, 
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12 — — 3 
— $. 128. Es iſt aber auch die zuſammen⸗ 
weiter gedruckte Lufft, welche in einem Orte einge⸗ 
ausgefuůh⸗ ſchloſſen iſt, durch ihre ausdehnende Krafft 
ve. biejenige Wuͤrckungen hervor zu bringen: 

fahig, welche die Luft durch ilyre Schweere 
| bey den feſten Eötpern zuwege bringer.: 
Zum Wenn man eigen will, daß die zuſammenge⸗ 
menge druckte Lufft Die glaͤſerne Flaſchen serfprens 
— get, welche die aͤuſſere jerdrucket, indem die 
forenge innere Durch das Auspumpen gefchmächet 
Bläfte. wird ($.108.)5 fo laͤſſet man eine mefingene 
Tab. XI, Hülfe AC unten in B mit einer Mutter 
Fig. 77.  berfertigen,damit man fie aufdie Luff⸗ Pum⸗ 
pe aufichrauben kan. Die Hülle ift oben‘ 
in AC ſo weit, daß die Flaſche, welche man 
zerſprengen will, mit ihrer Mündung hin⸗ 
ein gehet. Wenn man nun vermittelt der 
£uffrumpe die Lufftinder Flaſche ACDE,, 
zuſammen preffet; fo fpringet dieſelbe mit 
groffer Gewalt entzwey, daß die Stücken: 
von allen Seiten herum fliegen. Weil man 
Dadurch leicht befchädiget werden Tan; fo 
muß man entweder ein Gegitter von ſtar⸗ 

ckem Drathe Darüber fegen , oder die Flaſche 
in ein grobes leinenes Tuch einwickeln 
Barum Mandarf fich aber nicht vermundern, daf 
die St» die Stücken vonder Flafche, die herum flie⸗ 
Cenftark gen, einen befchadigen Eönnen. Denn da 
icon die Lufft, welche zufammen gedruchet wird, 
gen. Hadurcheinefehrgroffe Krafft erhält ($.124.) : 
und von innen heraus drucket; ſo — | 

au 
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ie Stücken von einer gt ‚128, 
auch die Stücken von einer groffen Kraft ° ⸗ 


beweget und fliegen demnach mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit fort. Ein Coͤrper aber, der 
geſchwinde beweget wird, hat auch eine ſei⸗ 
ner Geſchwindigkeit gemaffe Krafft und das 





desmegen ift auch gar nicht rathſam, wenn Per, Ber: 
man Verſuche in zufammengedruckter Lufft 
anftellen will, die Zufft in einer glafernen 
Kugel oder einem andern gläfernen Geſaͤſſe 
zuſammen zu drucken, weil dabey Gefahr 
ift, daß das Glaß zerfpringet und den Zur 
fchauern, die acht haben wollen, mas ſich in 
der zufammengedruckten Lufft ereignet, in 
das Gefichte fliege. Man fan auch durd) 
Zufammenpreffung der £uft die Glaß⸗Schei⸗ 
ben auf folgende Art zerfprengen. ABDC Tah. XII. 
ift ein Gefaffe aus Meßing unten in E mit Fie:78- 
einer Mutter, damit man fie auf die Lufft- an 
umpe ſchrauben kan. Oben in AB iftein Seiten 
vertieffter Nand, darauf wird die Glaß- zerfpren. 
Scheibe mit Baum ABachfe gemöhnlicher ger 
Weiſe aufgekuͤttet. Weberdie Scheibe wird 
ein naffer lederner Ming geleget, Damit Die 
Scheibe nicht entzwey gehet, wenn man 
oben den Deckel AFB auffchraubet, damit 
die Glaß⸗Scheibe nicht bloß Ioßgeftoffen 
wird. Der Deckel AFB hat eine Kegel⸗ 
foͤrmi⸗ 


‚28, 
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foͤrmige Figur, und Fan entweſer gantz zu 
feyn, oder doc) in F nur eine Eleine Eroͤff⸗ 
nung haben, damit die Stücken Glaß, die 
fonft herum fpringen, keinen Schaden thun, 
im legten Falle aber doch auch einige heraus 
foringenfönnen, damit manfichet, mit was 
für Gewalt fie gerfpringen. Man Eönnte 
auch oben die Eröffnung weit laffen und, das 
mit man die Scheibe unter fich gegen den 
Boden des Gemaches menden Fan, in E Die 
Roͤhre GH anſchrauben, mit dem andern 
Ende G aber diefe Nöhre nebft dem Inſtru⸗ 


“mente auf Die Lufft⸗Pumpe fehrauben. Al⸗ 


Wie Halb⸗ 
ugeln 
von zuſam⸗ 
menge⸗ 
druckter 
Lufft an 
einander 
gedruckt 
werden. 


lein es iſt nicht noͤthig, daß man dergleichen 
Verſuche erſt anſtellet, weil man alles, was 
ſich ereignet, vermoͤge des vorhergehenden 
leicht vorher ſehen kan. Hauksbee (a) hat 
zwey halbe Kugeln, dergleichen wir oben 
($. 115.) beſchrieben, voll Lufft gelaſſen und 
in zuſammengedruckte Lufft hinein gebracht. 
Sie hielten im Diameter 31 Engliſchen Zoll 
und er hat 140 Pfund noͤthig gehabt ſie von 
einander zu bringen, als er die Lufft zwey⸗ 
mahl ſo dichte, wie ſie von Natur war, zu⸗ 


ſammen gedruckt und alſo in die Helffte des 


vorigen Raumes gebracht hatte. Als er 
die Lufft aus ihnen herausgepumpet, hater 
in der freyen Lufft eben dieſes Gewichte ger 
A | | braucht 








(a) Phyfico-Mechanical Experiments 
*. 6.3. p. 88. & ſeqq. 
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braucht fie von einander zu reiffen, Und Kias 


dieſes iſt denen Gruͤnden, die wir vorhin be⸗ 

feſtiget haben, gemaͤß. Die Lufft im hal⸗ Beweis 
ben Raume iſt zweymahl ſo ſtarck als die deffen,mag 
im einfachen und vermag demnach fo viel, der Ver⸗ 
wenn ihr die Luft, mie fie um uns ift, wies ſuch zeiget. 
derſtehet, als eben dieſe Lufft, mo fie in eis 

nem leeren Raume keinen Wiederſtand fin⸗ 

det (F. 24.). Derowegen muß die durch 
Zuſammendruckung in halben Raum ge⸗ 
zwungene Lufft die halben Kugeln, wenn 
ordentliche Lufft darinnen ift, eben ſo zu⸗ 

ſammen drucken, wie ordentlich die Lu tfie 
zuſammen druchet, wenn fieleer find, Hin⸗ 

gegen wenn die leeren in die zufammen. 
gedruckte Lufft folten gebracht werden, mie 

fte man in gegenmwartigem Falle zweymahl 

jo viel Gewichte haben fie von einander zu 
bringen , als man in der freyen Lufft gebraus 

chet. Hauksbee hat e8 verfucher und in 

ber That fo befunden: denn er hat nicht 

anders als mit 280 Pfunden fie von einans 

per bungen Tonnen. Da man alles, was Warum 
fic) in dieſem Verſuche ereignet, aus dem ihn der 
vorhergehenden ohne einige Schwierigkeit Autor 
herausbringenfan, und gleichwohl ihn anzu, 0 
ſtellen viele beſondere Zuruͤſtungen erſordert 
werden; ſo habe ich auch meines Ortes 

nicht nothig erachtet ihn zu wiederhohlen. 
Unterdeffen weil vielleicht einer und der an« 

dere wiſſen möchte, wie es möglich geweſen 
‚Experiments T. I) * die 
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9.128. die halben Kugeln in zufammengedruckter 


Luſt durch fo ein groffes Gewichte von 140, 

ja gar 280 Pfunden von einander zu brins 

gen, und die hierbey gebrauchten Kunſt⸗ 

Griffe auch in andern Faden dienlich feyn, 

wenigftens ein Licht zu ahnlichen Erfindun⸗ 

gen geben koͤnnen: fo achte ich es nicht für 

undienlic) alles etwas umftandlicher zu bes 

Tab, xiu fehreiben. Man nimmet ein fehr dickes 

ne 79: Glaß ABCD, das oben und unten offen 

- and» if, Die Leite und Höhe richtet fich nach 

—— — der Groͤſſe der halben Kugeln, die man dar⸗ 

bung def Innen aufhängen will. Unten iſt ein Bo⸗ 

felben.. den von Meßing CD angekuͤttet, der in der 

Mitten eine niedrige Roͤhre EF hat, indes 

ren Boden ein etwas Eleineres Loch, als fie 

weitift, damit man den Stiel HIk, der an 

die untere Kugel» Helffte H angefchraubet, 
durchſtecken Fan. Weil man nun aber a 

das forgfältigfte verhüten muß, daß darzwi⸗ 

fehen Feine Luft, wenn fie noch ſo ftarck dru⸗ 

cket, durchkommen Fan: fo werden in bie 

Roͤhre EF lederne Scheiben geleget, die 

u genau erfüllen. Dieſe werden in der 

itten mit einem runden Eiſen ab ger 

woͤhnlicher maſſen ausgehackt , damit fie 

ein großes Loch befommen , als erfordert 

wird, daß der Stiel von der unteren Kugel 

Helffte HIK gedrange dürchgehet, zu wel⸗ 

chem Ende fie auch vorher ins Waſſer ge⸗ 

weichet und nach dieſem mit einer mr 
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be LM, die mitten hohl ift und fich in die 912% 


Roͤhre EF einfchrauben laͤſſet, zuſammen⸗ 
gepreſſet werden. Oben in AB iſt das 
Glaß mit einem meßingenen Halfe einge 
faſſet, der eine gantz weite Eröffnung hat, 
damit man die Kugel Helffien GH darein 
bringen fan, zwifchen welche man in aa 


einen naffen ledernen Ring leget, damit man 


fie feſt an einander drucken und dafelbft kei⸗ 


ne Lufft von auffen hinein kommen kan. 


Der meßingene Halß des Glaſes hat eine 
Schraube, darauf man den Deckel CD 
der eben fo wieder ‘Boden befchaffen ift, an⸗ 
fehraubet. Durch das Leder, welches in 
der Heinen Röhre EFim Deckel zufammen 
gepreffet ift, wie bey dem ‘Boden vorhin 
ausführlicher berichtet worden, gehet die 
Roͤhre PQ, melche in Q einen Hahn hat, 
damit man fie verfchlieffen Fan und die im 
Glaſe ABCD zufammengepreßte Lufft dars 
innen bleiben muß; in S ein, Efeines Loc), 
dadurch die Lufft in das Gefaͤſſe hinein ges 
preffet wird; in P endlich eine Schraube, 
damit fie an den Stiel NO der oberen Rus 
gel: Helffte .N in O angefchraubet wird. 
Diefes Glaß wird mit allem Zugehöre ver 
mittelſt der Mutter in T auf die Lufft⸗Pum⸗ 
pe gefchraubet, und dadurch die Lufft im 
tale ABCD zufammen gedrucket. Oder 
man Fan aud) in T eine Sprige anſchrau⸗ 
ben und durch Aresoülfe die Lufft im Glaſe 
2 zu⸗ 
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18, zuſammen drucken. Will man wiſſen, wie 


viel die Lufft zuſammengepreſſet worden; 

fo darf man nur eine oben zugeſchmeltzte 

fchief oder horisontal ‚liegende Rohre mit 

dem eröffneten Ende in Dueckfilber ftecken, 

wie cd anmeifet, fo unten auf den Boden 

im Glaſe gefeßet wird: denn meil die Lufft 
hierinnen eben fo ftarck zufammengedrucker 

wird, wie im Glaſe, weil das Dueckfilber 

durch feine Schweere der ausdehnenden 

Krafft im Glaſe Feinen Wiederſtand giebet; 

fo Fan man daraus allerdings erkennen, wie 

viel die Lufft im Slafe zufammen gedruckee 

worden. Nachdem die Lufft fo viel zufams 
mengepreffet worden, als man verlangef, 

wird oben in T der Rincken V eingefchraus 

bet und Das Glaß mit allem Zugehoͤre in dem 

hölgernen Geſtelle e fhg,, tie die Figur auss 

weiſet, befeſtiget. Endlich wird alles zus 

gleich mit diefem Geftelle in dem Rincken V 

an den Hacken des: dreybeinigen Geſtelles 

ikkk aufgehanget, das Geſtelle efhg 

auf einen feften Grund gefeßet und in den 

Rincken K die Wage⸗Schaale mit den nös 

thigen Gewichten angehangen., Das Ges 

ſtelle ift ebenfo, wie das obere, welches wir 

Warum Die Halb⸗Kugeln in freyer Lufft voneinander 
der Autor zu reiffen gebrauchen ($. 116.). Weil Haukse- 
—* Zu bee in feiner Beſchreibung ſehr kurtz iſt; fü 
End habe ich.alles ſo befchreibentvollen , wie man 
Ich be, es kan machen laſſen, wenn mandiefen Ver⸗ 
ſchrieben. | ſuch 


ſuch anftellen wolte und bin wenig beforget $.128, 
gervefen, ‚ob ic) eines unddasandere, wel⸗ 
ches. er nicht ausführlich befchrieben, more. 
auf. doch aber gleichwohl fehr viel ankom⸗ 
met, anders als er angegeben. Hierunter 
iſt hauptſaͤchlich dasjenige zu rechnen, was 
ich vorgeſchrieben, wie man den Stiel der 
unteren Kugel⸗Helffte durch den Boden und 
die Roͤhre an der oberen durch den Deckel 
bringen ſoll, damit darzwiſchen keine Lufft 
aus dem Glaſe heraus kommen kan. Der 
Vorſchlag, den ich thue, iſt von mir bey 
anderer Gelegenheit, davon unten an ſeinem 
Orte ein mehreres melden will, durch eigene 
Erfahrung gut befunden worden. 


$. 129. ch habe auch verſucht, oe Ob eine 
durch Zufammenpreffung der Lufft eine Blake Kb, | 
Blafe zerfprengen Fönnte. "Zu dem Ende =. | 
habe ich eine feuchte Ochſen⸗Blaſe auf die menprep- 
Röhre der Lufft⸗Pumpe gebunden, wo det fen der 
Zeller angefchraubet wird, und zwar mit Lufft zer⸗ 
einem Bindfaden fo fefte angezogen, alg forengen 
mir möglich geweſen, auch darauf gefehen, laſſet. 
daß der Bindfaden in die Gewinde der 
Schraube paffete, unddareindie Blaſe dru⸗ 
ckete, Damit fie nicht ducch die Gewalt dee 
zuſammengedruckten Lufft möchte loßgeriß 
fen werden. Go bald diefes gefchehen, has 
be ic) durch Die Lufft⸗Pumpe Kufft hinein 
gepreſſet, da ———— Blaſe von — 

3 er 
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— der gegangen, als wenn ſie aufgeblaſen wuͤr⸗ 
de, nach dieſem fo harte worden, daß man kei⸗ 
ne Grube hinein drucken Finnen. Allein fo 
viel mir möglich ift, habeich esnicht bis da⸗ 
bin bringen Eönnen , daß die Blaſe gerfprums 
gen waͤre, ob ich gleich diefen Verſuch mehr 
als einmahl zu verfchiedenen Zeiten, wie alle 
andere, wiederhohlet. Unterweilen hat ſich 
wohl die Blaſe zwiſchen dem Bindfaden und 
der Schraube, wo ſie ſeſte angebunden ge⸗ 
weſen, durchgezogen und iſt von der Lufft⸗ 
Pumpe abgeſprungen. Ich habe auch die 
durch zuſammengepreßte Lufft ausgedehnete 
Blaſe etliche Stunden ſtehen laſſen, aber 
nicht verſpuͤret, daß einige Lufft heraus ges 

Häute ber gaggen mare, Hieraus erfennet man bon 
Blafe find neuem, mag fchon oben ($.1z1.) angemercket 
ſehr ſtarck. worden, daß eine Blaſe fehr ſtarck ift und die 
Haͤute, daraus ſie beſtehet, an gar fehr aus» 

Lufft gehet dehnen laffen, ehe fie zerreiſſen. Darnad) 
De die lernet man auch hieraus, daß die Lufft durch 
Blafe, Die Blaſe nicht durchgehet und ſolchergeſtalt 
die Lufft ineinem Gefaffe, welches mit Blaſe 

feſt verwahret ift, an den Veraͤnderungen 

der aͤuſſeren, die abfonderlich durch ihre 
Schweere gefchehen, Eeinen Antheil nims 

met, indem Feine Lufft aus demfelben Gefaß 

fe weder heraus, noch hinein fan. Damit 

ich deſſen deſto mehr verfichert feyn mochte, 

fo habe ich die Blaſe auch umgekehret, 10 

Daß die Seite heraus Fam, die anfangs ins 

wendig 
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wendig war, hingegen die äuffere inwendig = 
gefehret wurde, Diefe fo umgekehrte Bla⸗ 
fe habe ich von neuem wie vorhin auf Die Luft⸗ 
Yumpegebunden, dieLufft mit aller Gewalt 
hinein gepreffet und fie nach) diefem einige 
Stunden ftehen laffen. Es iſt aber fo wenig 
etwas Kufft heraus gegangen, als vorhin, 
und dadurch zur Gnuͤge beftetiget worden, 
daß die Luft von Feiner Seite durch die Blaſe 
durchfommen Fan. Ob ſolches koͤnne zumes 
ge gebracht werden, wenn man die Lufft 
durch eine gröffere Krafft hinein preffete , ſte⸗ 
bet noch zu erfahren. 

$. 130. Dadurch, daß fich die Lufft zu⸗ Wie bie 
fammen drucken läffet, Fan man aud) ihre Schwerte 


Schweere erweifen, und diefen Weg ift Eu 





Galilæus (a) gegangen, der die Schmweere Fr und bes 


der Lufft zuerſt entdecket hat. Man nims fondere 
met nemlich eine ſtarcke glaferne oder (meil Umftände . 
diefes untermeilen ($.128.), wenn man nicht von der zus 
genung verfichert ift, daß das Glaß überall nen 
gleich dicke ift, fonderlich wenn die Kugel u . 
groß ift, Gefahr bringen kan) eine kuͤpfferne 
Kugel und drücke darinnen die Lufft zuſam⸗ 
men (9. 122.). Weil nun alsdenn mehr 
Lufft in der Kugel ift, als vorher darinnen 
war; ſo muß ſie auch ſchweerer wiegen. Ga- 
Jileus hatte war gu feiner Zeit noch keine 
Lufft⸗Pumpe, indem fie erft hernach durch 

“4 Gveri⸗ 





(a) Dialog. 1. de motu. ꝑ. m. 71. 


5. 130. 
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Gvericken erfunden ward ($.63.)5 er brach⸗ 
te es aber auch durch eine bloſſe Spribe zu 
Stande, die eine Schraube hatte, damit man 
fie an die Kugel ab» und anſchrauben konnte: 
welches auch Hauksbee nach Erfindung der 
Lufft⸗Pumpe nachgethan, als er die Kugel⸗ 
Helfften durch zufammengepreßte Kufft zu» 
jammendrucken wolte (5. 128.). Denn da 
ſich die Lufft zuſammendrucken laͤſſet, war ei⸗ 
ne Sache, die laͤngſt vor ihrer Schweere be⸗ 
kandt war. In ſeiner Kugel machte er ein 
ledernes Ventil, welches ihm die Waſſer⸗ 
Kuͤnſte an die Hand gaben, damit die Lufft 
nicht wieder zuruͤcke kennte. Allein ein Hahn 
iſt dazu bequemer. Ich habe es mit der 
7 kuͤpffernen Kugel verſucht, dadurch 
ch oben ($.86.) die Schweere der al abs 
gewogen. Ich habe diefe Kugel anfangs 
aufder Wage mit Gewichten in einen gang 
genauen wagerechten Stand geſetzet und, 
nachdem ich die Kugel weggenommen, die 


Wage⸗Schaale mit dem Gewichte unters 


deffen halten laffen, daß fie nicht niederfins 
chen Ponnte. Dach diefem habe ich fie auf 
Die Lufft- Pumpe gefchraubet und durch ihre 
Hülffedie Lufft zufammen gedrucket, fo viel 
ich bequemlich thun Eonnte.e So bald 
Diefes gefchehen, habe ich den Hahn an 
der Kugel verichloffen , die Kugel wies 
der abgefchraubet und an die Wage 
sehangen, auch von der andern Seite die 

Mage 
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Wage⸗Schaale mit den Gewichten frey ges $. 1304 
lafjen. Alsdenn ift die Kugel niedergefties 
gen und hat'von der Seite die Wage einen 
groffen Yusichlag gegeben : weil e8 aber 
jegt nicht mein Vorhaben war die Gröffe 
der Schweere der Lufft genau zu bemercken, 
als welches ſchon oben gefchehen ($. eit.); 
fo habe auch die Groͤſſe des Ausfchlages 
nicht angemercfet , noch die Wage durch 
Vermehrung des Gewichtes auf der 
Schaale wieder in einen wagerechten 
Stand geſetzet. Wenn die Kugel, darin 
nen die Lufft zuſammen gedrucket wird, 
nicht groß ift, fo wird der Ausſchlag durch 
Huͤlffe der Schnell⸗Wage mercflicher ger 
macht ($. u7.). Nachdem ich den Hahn 
eröffnet, iſt die Lufft durch die Eröffnung mit 
einem Seraufche heraus gefahren und, fo 
bald diejes vollig auſgehoͤret, war die Wa⸗ 
ge wieder im wagerechten Stande, wie vor⸗ 
her, da noch keine Lufft hinein gepreſſet wor⸗ 
den war. Weil die Kugel einen Ausſchlag Erklärung 
giebet, nachdem die Kufft darinnen zufam⸗ des Verſu⸗ 
mengedrucket worden , da fie vorher mit ches. 
den Gewichten inne ſtund; ſo muß ſie ſchwee⸗ 
rer ſeyn, wenn fie mit zufammengedruckter 
Lufft erfüllet, als wenn nur natürliche Lufft 
darinnenift. Jemehr die Lufft in einer Kugel 
zuſammengedrucket wird, je mehr iſt Lufft 
darinnen. Es wieget demnach die Kugel 
ſchweerer, wenn viel Lufft darinnen iſt, als 

Ks wenn 
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190, 
— wenn ſie mit wenigerer erfuͤllet. Wer wol⸗ 
te demnach hieraus nicht erkennen, daß die 
Lufft ſchweer fe? Wiederum wenn man 
den Hahn aufmachet, fähret Lufft heraus, 
Daß die Denn weil durch die Zuſammendruckung 
—* 2 ihre ausdehnende Krafft verftärcket worden 
eloıs, (9.123.)5 ſo drucket auch die Lufft inder Ku⸗ 
bdreitet als gel Durch den Hahn ftärcker heraus, alsihr 
fie zuſam⸗ Die auffere wiederſtehet. Und daher muß 
menge die auffere reichen. Weil nun aber die 
ee Rugel, wenn Eeine Lufft weiter heraus ges 
worden. er, in ihren vorigen wagerechten Stand 
gefeget wird; fo erkennet man auch Daraus, 
daß fie nun wieder fo ſchweer mieget, als 
wie vorhin und alfo, da die hinein gepreßte 
Luffe ihe Gewichte vermehret hatte, Die 
£ufft wieder alle heraus gefahren, welche 
man mit Gewalt hinein gedruckt hatte, 
wenigſtens Fein mercklicher Theil davon zus 
ruͤcke geblieben fey. Will man deffen um 
fo vielmehr verfichert feyn, fo darf man 
nur eine groffe Kugel, dergleichen meine ift, 
dazu brauchen, noch einmahl fo viel Lufft 
hinein preflen als fchon darinnen ift und 
fie an den langen Arm der Schnell» ABage 
hängen. Da die Kufft auf der gewoͤhn⸗ 
Jihen Wage 704 Cr. wieget ($. 86.); fo 
muß fie auf einer Schnell⸗Wage, wie ich has 
be, 9856, dasift, bey nahe 10000 Gr. wies 
gen (F. 17.). Derowegen wenn auch 
nur 4Gr. (melches weniger ift als der ine 
Ale 
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taufende Theil) zurücke blieben; fo würde 9.50, 
man diefen Abgang fehon fpüren koͤnnen. 
Da nun die Kugel wieder ihr völliges Ge⸗ 
wichte erhalt; fo iſt auch Elar, daß die Lufft, 
indem fie sufammengedrucket wird, ihre auge 
dehnende Krafft unverfehret erhal. Man 
weiß, daß aus Stahl zubereitete Sachen 
untermeilen etwas Davon verlieren, wenn fie 
zu ſtarck gedruckt, oder auch lange gedruckt 
gehalten werden. Und demnach koͤnnte man Wie dieſes 
auch dieſes bey der Lufft noch alles genauer genauer zu 
unterſuchen: welches aber vor dieſes mahl Unterſu⸗ 
nicht geſchehen kan. Unterdeſſen erinnere 9 
ich nur noch dieſes, daß es moͤglich ſey auch 
wenn alle Lufft, die man hinein gepreſſet, wie⸗ 
der heraus faͤhret, daß die Kugel etwas 
ſchweerer wird, als ſie vorher war, ehe man 
die Lufft darinnen zuſammen druckte. Nem⸗ Erinne⸗ 
lich die Lufft, welche man hinein preſſet, Fan rung. 
aus der Lufft⸗Pumpe einige Duͤnſte mit ſich 
in die Kugel fuhren, entweder wenn Waſ⸗ 
fer in die Roͤhren kommen, wo die Lufft 
durch muß, oder auch von dem Baum⸗Oe⸗ 
le, damit der Stempel eingeſchmieret wor⸗ 
den. Nenn nun diefe Dünfte entweder 
an die innere lache der Kugel ſich anhans 
gen, oder inder Lufft, die inder Kugel vers 
bleibet, gurückebleiben; fo Fan dadurch das 
Gerichte um ein weniges vermehret wer⸗ 
den. Es laffet ſich auch dieſes aus dem 
vorhergehenden erklären, daß alle Lufft, Die 
man 
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‘man in die Kugel. hinein: gepveflet, nieder 
heraus fahren muß, indem man den Hahn 
Seweis eröffnet. Denn mir wollen fegen, es ſey noch 
aus vor⸗ einmahl ſoviel Lufft hinein gepreſſet wor⸗ 
Bere den, als’ anfangs darinnen war. Weil: 
den. nun in diefem Falle die ausdehnende Krafft 
| zweymahl fo ſtarck ift als fie vorher war und 
als der Aufferen ift, welche Die Kugel um⸗ 
| giebet ($. 124.); ſo wird auch diefelbe nicht 
0 eher der Krafft der aufferen gleich, bis fie- 
- 5 am Die Delffte vergeringert worden ($. 125. ). 
ESoll nun diefes gefchehen, fo muß die 
Helffte derjenigen Lufft, die fich darinnen 
befindet, herausgehen und demnach eben 
foviel, als hinein gegangen war, Man 
fiehet hieraus, daß auch fehondaraus, Daß: 
die ausdehnende Krafft in der ‘Proportion 
zunimmet, in welcher der Raum, darein 
man ſie preſſet, abnimmet, erfolget, Die aus⸗ 
dehnende Krafft der Lufft werde durch das 
Zuſammendrucken nicht im geringſten ver⸗ 
ſehret. Wir koͤnnen demnach den Verſu⸗ 
chen deſto mehr trauen, wenn ſie eben das⸗ 
jenige heraus bringen, was durch tuͤchtige 
Guͤnde erwieſen wird, oder ſich erweiſen 
Wie man laͤſſet. | 
Be R: 231. Die Zufammendruckung der 
Lufft Eönnen wir auch als ein Mittel ger 
Lufee brauchen, dadurch wir die Lufft⸗/Pumpe von 
Pumpe dem Waſſer reinigen, wenn etwas weniges 
bringet. hinein gelauffen; Denn eine groſſe un 
allet 
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laffet fich mit dem Stempel heraus ftoffen. S.3% 
Ich laſſe durch den eröffneten Hahn Lufft in 
das Rohr der Lufft⸗Pumpe, indem ich den 
Stempel heraus winde, Nachdem ichden 
‚Hahn oben verftopffet und damit die Lufft⸗ 
Pumpe gehöriger Weiſe ( $. 75.) verfchlofe 
‚fen babe; winde ich mit Gewalt den Stem⸗ + 
pel hinein, damit die Lufft, fo viel möglich, 
zufammen gepreffet wird und halte ihn 
durch die Winde ab, daß fie ihn niche 
wieder heraus ftoffen Fan, wenn ich zu winden 
aufhöre ($.123.), Co bald ich den Hahn 
dergeftalt herum wende, daß die Lufft Pum⸗ 
pe gegen die Röhre offen ift ($. 75.), breitet 
fid) die zufammengedruckte Lufft durch die 
ausdehnende Krafft aus ($.123.), fähret 
durch die Eroffnung der Röhre, wo die Ge⸗ 
faffe und der Teller angefchraubet werden, 
heraus, und führet das Waſſer mit fich in 
Geftalt grober Dünfte, auch wohl Baum⸗ 
Dele, fo fih hin und wieder verhalten und 
sank grüne und dicferoorden, heraus, Es 
gefchiehet aber folches mit einer nicht gerin⸗ 
sen Gewalt, indem nicht allein die Dünfte 
hin und wieder durch die Lufft herum flies 
gen, fondern auch in einem Zimmer, das 
16 Schuhe hoch ift, bis an die Decke fürie 
Gen, unerachtet die Eröffnung der Roͤhre 
nicht 4 Schuhe über den ‘Boden des Gema⸗ 
ches erhoben if. Wenn man diefes einige 
mahl wiederhohlet, ſo Fan man die Lufft⸗ 
Pumpe 
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9 BL. pumpe inwendig gang rein befommen. Iſt 
viel Waſſer in der Roͤhre, wo die Lufft durch 
muß; ſo dringet ſie durch daſſelbe durch und 
laͤſſet ven groͤſten Theil zuruͤcke. Und dem⸗ 
nach iſt noͤthig, es ſo lange zu wiederhohlen, 
bis die Lufft ohne Duͤnſte heraus ſpritzt. 

Ob man . 132. Es haben einige, unter wel⸗ 
an chen ſich auch Sturm (a) befindet, die 
— Schweere der Lufft durch aufgeblaſene Bla⸗ 
afen ab, fen abgewogen. Sie haben nemlich einige 
mägen Schweins⸗Blaſen ſtarck aufgeblafen und, 
fönne- nachdem fie fie fefte zugebunden, daß Eeine 
Lufft wieder heraus kommen Eönnen, an eis 

ne Wage gehangen, auch mit einem Ge⸗ 

wichte in einen wagerechten Stand gefe- 

get. Nach dieſem haben fie die Blaſen wie⸗ 

der aufgebunden, die Lufft heraus gedruckt 

und von neuem abgewogen: da fie geſun⸗ 

den, daß ihr Gerichte fich um etwas wenis 

ges vergeringert. Ricciolus (b) hat den 

WVerſuch mit einer Ochfen-Blafe gethan , Die 
aufgeblafen 2 Gran mehr geroogen, als ehe 

Bernoulli I aufgeblafen war. Jacobus Bernoulli 


Gedan- hat (c) diefe Manier die Lufft abzumägen 
den das vers 
von. nn 


——— ———— — — — — — 
(a) in Colleg. Curiof, Tentam. 3. $. 15. 
p. 17. | 
(b) in AlmageftoNovo lib.2. c.5. $.4 


P-55- | 
(c) in Attis Eruditorum A, 1685. P. 430. 
437» | 
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verroorffen und behauptet, daß eine aufge 5.13% | 

blafene Blafe nicht mehr miege als eine lee 

ze und zufammengedruckte. Und unerad)s 

tet erfelbft befand, daß die leere Blaſe weni⸗ 

ger wog, als die aufgeblafene ; fo meinete 

er doch; der Unterfcheid Fame bloß daher, 

daß fich etwas Fett von der Blaſe im Aus⸗ 

drucken abgerieben; wie er denn auch ges 

funden, daß, als er die Luft in einer glaͤſer⸗ 

nen Kugel von einerley Groͤſſe mit der Bla⸗ 

fe abgewogen, diefelbe 14 bis 16 Gran 98 

wogen, und die Blafe, nachdem er jiedurd) 

einen Blafebalg von neuem aufgeblafen, das 

mit Feine Seuchtigfeit aus dem Munde bins 

. ein Fame, gar einen Gran weniger gewo⸗ | 

gen, als wie fieunaufgeblafen war. Es ift Was die 

wahr, daß ein leeres laß, wenn man etwas Schwie⸗ 

ſchweeres hinein geleget, z. E. kleinen Bley⸗ Ba füg 

Hagel, oder ein wenig Dueckfilber hinein En F 

gegoffen,, damit es unterſincket, im WBaffer 

nicht weniger wieget, als wenn das Waſſer 

hinein gelaſſen wird, wovon der Beweis in 

der Hydroſtatick ($. 24. Hydroſt.) gege⸗ 

ben wird und unten ein mehreres durch Ver⸗ 

ſuche ausgemacht werden ſoll. Eine Blaſe 

aber mit Luft aufgeblaſen verhaͤlt ſich in 

der Lufſt wie eine olaferne Kugel mit Waſ⸗ 

fer erfüllet im Waſſer. Und demnach hat 

es das Anfehen, als wenn auch eine aufges 

blaſene Blaſe in det Lufft nicht mehr wiegen 

Eönnte als eine leere, Allein es iſt ein Uns Sie wird 
! ter, gehoben. 
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9132. terfcheid zwiſchen der Lufft und zwifchen dein 
Waſſer. Die Lufft laͤſſet ſich zuſammen dru⸗ 
cken (K. 123.) und die Blaſe ſich ausdehnen, 
ohne daß fie zerſpringet (8. 129... Dero⸗ 
wegen wenn die Lufft in der Blaſe zuſammen 
gedrucket und alſo leichter iſt als die Auffere, 
fo iftauch in dem Raume, den die Blafeein« 
nimmet, mehr Lufft alsin eben einem folchen 
Raume von natürlicher Zufft anzutreffen, 
Und demnach wieget zwar nicht alle Kufft, 
jedoch der Ueberſchuß/ um welchen die zus 
fammengedruckte Luft, der natürlichen uͤ⸗ 

Verſuch berlegen ift. Ich habe eine Ochſen⸗Bla⸗ 

des Auts· fe auf Die Lufft⸗-Pumpe gebunden, date 

ai innen Die Lufft wie oben gemeldet (6. 

129,), zufammen gedruckt und, nachdem ich 

fie fefte verbunden, an eine Wage gehans 

gen. So bald fie durch Gewichte in einen 

genauen magerechten Stand gefeßet wor⸗ 

den; babe ich mit einem fcharffen Meffer 

einen groſſen Riß hinein gemacht, daß die 

Lufft heraus gegangen und die Blaſe zur 

ſammen gefallen. . Alsdenn hat fie + Gr. 

weniger als vorhin gewogen und einen Eleie 

Wozu der; nen Yusfchlag — Derowegen ach⸗ 

ſelbe die· te zwar dieſen Verſuch gut genung dazu, 
"Daß man in Ermangelung anderer % 

mente einem zeigen kan, die Lufft fey 

ſchweer; hingegen aber keinesweges ift ec 

binlanglidy die Art des Schwere zu derer- 

zninigen , Wie Ricciolus und Boyle ges 


a 
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than. Denn wenn man den Unterſcheid 
der Schweere zwiſchen der aufgeblaſenen 
und leeren Blaſe fuͤr die Schweere der gan⸗ 
tzen Lufft annehmen will, wie Ricciolus 
und Boyle dethan, fo kommet die Lufft zu 
leichte heraus; wie denn Ricciolus fie ge Warum , 
ben taufend,, Boyle fieben taufend fünf, man da 
hundert mahl leichter machet als das ABafs ayn 2 pie 
fer, da fie Doch bey weitem noch nicht ein Schweere 
taufend mahl fo ſchweer ift als das Waſſer der Rufe 
($. 86.): molte man aber diefes Gerichte, nice de- 
tie ſichs gebühret, bloß auf diejenige Lufft terminiren 
deuten, die mehr in der Blaſe ift, als in eis "Mt 
nem glei) groffen Raume, die von natür 
licher Zufft erfuͤllet; fo hatte man Fein Mits 
tel ubrig Die Menge der Lufft, auf die man 
zu fehen hat, zu _beftimmen. Unterdeſſen WennBer- 
bieibet in einem Falle noch wahr, mag Ber. noulli 
noulli behauptet, nehmlich daß eine aufs kecht hat. 
geblafene Blaſe nicht mehr wieget als eine 
leere, wenn man nehmlich die Lufft, welche 
in der Blaſe zuſammen gedrucket worden, 
ſich erſt ausbreiten laͤſſet, daß fie eben fo i 
Dichte wird, miedieauffere, eheman fie fefte 
zubindet. Vielleicht wird e8 einige wun. Warum 
dern, wie es möglich iſt, daß die Lufft aus die Lufft 
der Blaſe heraus fahrer und fie hin und wie⸗ Sıafe fib 
der einfallet, wenn man hinein fticht. Ein ver, wenn 
Gefaͤſſe mit Waſſer mag im Waſſer eröffnet man fie 
werden, wie man will, ſo wird Doch Fein zerſticht. 
Waſſer heraus Lauffen, en ſol⸗ 

Be |: 


9.132, 


(Experimente T.].) 
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te man vermeinen, es koͤnnte auch in der Lufft 
keine Lufft aus der Blaſe heraus kommen, 
folgende Die Blaſe nicht einfallen, wenn 
man fie eröffnet, oder hinein ſticht. Allein 
man hat bier wohl zu erwegen, daß es mit 
ber Blaſe eine gang andere Beſchaffen⸗ 
heit hat als mit andern Gefäffen. Die 
Blaſe wird durch Die £ufft, melcheman hin⸗ 
ein biafet, aufgeblafen und dadurch ſehr 
ausgedehnet ($. 129.). Was ausgedehnet 
worden, kreucht wieder ein oder giehet ſich 
zuſammen, ſo bald es nicht mehr gedehnet 
wird, und hat demnach auch eine Krafft, wo⸗ 
durch es derjenigen wiederſtehet, dadurch es 
ausgedehnet wird. Eine Blaſe wird von 
auſſen gedruckt von der Schweere der aͤuſſe⸗ 
ren Lufft; imvendig ausgedehnet von Der 
ausdehnenden Krafft der eingefchloffenen 
Lufft. Die Blaſe aber auch felbft drucker 
die innere eingefchloffene Lufft durch ihre 
Krafft, wodurch fie der Ausſpannung wie⸗ 
derftehet. Weil num die innere Lufft ſtaͤr⸗ 
cher gedruchet wird, als fie wiederſtehen 
Tan, indem ihre ausdehnende Krafft bloß 
der Schweere der aufferen gleich iſt (S. 31. 
Aerom.); fo ift Fein Wunder, daß fie 
auch weichen, und die Blaſe hingegen eins 
fallen muß, auch wenn die innere Lufft 
nicht dichter gufammen gedruckt iſt als. Die 
aufiere, 


9.133, 


die äuffere Lufft weggepumpet wird ($.81.), 
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iO 612, 
$. 133. Ich habe zu verfchiedenen mah⸗ Si; 

len Lamms, Schöpfen» und Schweine * 4 
Blaſen genommen, ein wenig Lufſt hinein durch die 
geblaſen, daß ſie oben noch gantz zuſammen on 
gefallen geweſen und oben fefte zugebunden, 2 ie 
Damit Feine Lufft heraus konnte: zu wel⸗ ye ausdeh, 
chem Ende ich auch die Blafen vorher einge nende 
meichet, Daß fie erweichet worden und fich Krafft ger 
fefte genung binden laſſen. Diefe Blafen — 
habe ic) über ein Kohlfeuer gehalten und, Yen de 
damit fie nicht verbrennen möchten, ſtets ge⸗ ‚ufammen 
wendet. Go bald fie ein wenig warm gezogen 
worden, hat man verfpuret, daß fie weiter und Ihre 
aufgeblafen worden, nicht anders als wenn ee 
Ja fie find endlic) fo ausgefpannet worden, 

daß fie harte mie ein Stein waren und fic) 

nicht mehr eindrucken lieffen. Deffters iſt 

es auch gefchehen, daß fie mit einem Kras 

chen zerfprungen. Unterweilen aber ift es 

mir zu lang worden Diefes zu erwarten, das 
ber ich fie unbefchadiget weggeleget und 
wahrgenommen, daß, fo bald fie von dem 
Kohlfeuer wegkommen, fie wieder einfallen, 

hingegen auch bald wieder aufgeblafen mers 

den, wenn man fie von neuem darüber hält, 

und zwar noch geſchwinder als im Anfange. 

Boyle (a) hat gleichfalls erfahren, wie die 

Y 2 Blaſe 





(a) in Nov.Experim, de vi aëris elaflica 
Exper.5.p.m.2I, 
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933% Blaſe bey dem Feuer mit folchem Krachen 


Wie der 
Ver ſuch 
dieſes bes 
ſtetiget. 


zerſpringet, daß die herumſtehenden davon 
aufeine kurtze Zeit gantz ertaͤubet werden, ob 
ſie gleich nur mittelmaͤßig aufgeblaſen wird. 
Da in der Blaſe nichts anzutreffen iſt, als 
Die wenige Lufft, welche man darinnen vers 
ſchloſſen; fo begreift ein jeder, daß auch 
nichts als dieſe Lufft die Blaſe aufblaſen 
Fan. Und wer daran zweiffeln wolte, der 
darf nur ein Löchlein mit einer flarcken 
Nadel indie Blaſe ſtechen; fo wird er wahre 
nehmen, daß die Kufft dafelbft heraus faͤh⸗ 
ret, indem die Blaſe fich beginner von eins 
ander zu geben, Und wenn er nad) dieſem 
fie gar nieder von dem Feuer wegnimmet; 
wird er e8 gar Elärlich fehen, daß die Blaſe 
mehr zufammen falet, als fie anfangs zu⸗ 
fammen gefallen war, ehe fieüber das Seuer 
gehalten ward, welches in dem Falle nicht 
gefchiehet, da fie gar Feine Eröffnung hat, 
wo Lufft heraus Eommen fan. Hieraus 
aber Fan man gar deutlich mercken, daß die 
Lufft in der Blaſe abgenommen und durch 
die arme aus ihr heraus getrieben wor⸗ 
den. Weil nun die Lufft, indem fie era 
wärmer wird, die Blaſe ausdehnet, nicht 
anders als wenn mehrere Lufft hinein gebla⸗ 
fon würde, fo muß fie durch Die Waͤrme 
weiter ausgebreitet werden. Und demnach 
iſt kiar, daß die Lufft von der Waͤrme durch 
einen gröffern Raum ausgebreitet und Dune 

ner 
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ner gemacht wird. Hingegen da die Blafe F. 133, 
wieder zufammen fallet, wenn fie von dem - 
Feuer weggenommenwird; fo muß auchdie 
Lufft fich wieder in einen engeren Raum zus 
fammen ziehen, indem fie wieder kalt wird, 
Und demnach iftnicht weniger klar, daß die 
Lufft von der Kälte in einen engeren Naum 
gebracht und Dichter gemacht wird, Beil 
aber aud) die durch die Waͤrme ausgebreis 
tete Lufft fich nicht fo leichte zufammen drus 
cken laffet als die Ealte, und demnach 
einer gröfferen Krafft wiederſtehet, als die 
Faltere; die Lufft aber überhaupt der Zus 
fammendrucfung durch ihre ausdehnende 
Krafft mwiederftehet ($. 123.): fo muß auch 
Durch die Waͤrme die ausdehnendeKrafft der 
Lufft verſtaͤrcket, folgende durch die Kälte vers 
geringert werden. Und zwar da ich durch 
ftarcke Zuſammen⸗Preſſung der Lufft nicht 
erhalten Eönnen, daß die Blaſe zerfprungen 
($.129.), wodurch aber gleichwohl die aus⸗ 
dehnende Krafft gar fehr vermehret wird ($. 
124.); bingegen die erroarmete Lufft dergleis 
chen zu thun vermögend geweſen, wie ich 
erſt jet angemercket: fo erkennet man auch 
hieraus, daß die ausdehnende Krafft der 
Lufft durch die arme gar fehr verftarcfet 
wird, Und hieraus fiehetman, daß, wenn 
eine Lufft warm, die andere hingegen 
kalt if, fie nicht Durch einerley Gerichte 
gleich viel fich a laſſen; kom 
3 


/ 
ern 


9.134 dern vielmehr Die waͤrmere weniger zuſam⸗ 


* ge, habe ich es auf folgende Weiſe angegriffen. 
ändere. Ich habe eine glaferne Kugel AB, die im 


Beſchrei⸗ ® € 

"mit Waſſer DE die unterfte Eröffnung der 
—* des Rohre geſetzet. Damit die Lufft in dem 
ches. Glaſe keine Veraͤnderung litte, ehe ich die 


Roͤhre BC abermahls unweit der Eroͤffnung 
C nur mit ein paar Fingern, jedoch — 
alt 


— —— — 
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falt Daß die Eröffnung C unter dem ABap >" 7° 


fer blieb. Kaum hatte ich die Hand bins 
weg gethan, ſo flieg das Waſſer in, der 
Roͤhre in die Hohe, jedoch nicht in einem 
fehnellen Schuſſe auf einmahl, fondern Fam 
nach und nad) immer höher, fü daß es end» 
lic) bis in die Kugel gieng.  Sedoch war 
e8 nur etwas weniges, was in die Kugel 
geftiegen war. Denn als ich die Hand 
daran legte, Daß nur drey Tropffen heraus 
giengen; mar es ſchon mercflich in der 
Roͤhre herunter gefallen und molte nach 
dieſem nicht wieder bis in die Rohre hinein 
fteigen, fondern blieb 16 Scrupel unter der 
Kugel ftehen, bises endlic) nach einer langen 
Weile bis an die Kugel herauf flieg. Als 
ich den Finger auf die untere Eröffnung C 
legete und die Kugel ummendete, fo daß 
jene oben und diefe unten Fam, nad) dieſem 
den Finger ein wenig in die Hoͤhe hub, daß 
die auffere Lufft dazu kommen konnte; fiel 
das Waſſer aus der Roͤhre zum Theil in die 
Kugel und blieb nur noch die halbe Roͤhre er⸗ 
fuͤllet. Jedoch weil die Roͤhre an der Ku⸗ 
gel etwas weiter war als oben an der Eroͤff⸗ 
nung C; ſo war nicht vollig das halbe 
Waſſer hinein gelauffen. Als ich die Kugel 
umwendete, daß die Eroͤffnung C wieder 
unten zu ſtehen kam, und ſie oben mit der 
Hand faſſete, ſo gieng das Waſſer Tropf⸗ 


fenweiſe heraus, und worden der Tropffen 
| Y4 bis 
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ß. 34. dig 22 gejehlet, jedoch waren fie ſemuch 
groß. Sie fielen anfangs fehr geſchwin⸗ 
de heraus, nach dieſem aber etwas langfas 
mer, fonderlich die beyden legten. Daß 
Die Blaſen, welche heraus fahren, wenn mar 
Die Kugel AB mit der Hand faffet, nichts 

„anders als Lufft find, iſt aus dem vorherge⸗ 
——— henden abzunehmen. Denn fo bald die 
ches. er parme Hand die gläferne Kugel berühret, 
wird die Lufft in ihr weiter ausgebreitet und 
gehet demnach aus der Kugel durch die 
Roͤhre heraus ($. 133.). Weil nun aber 

Die Lufft in dem Augenblicke heraus fahrer, 
indem die Hand die Kugel beruͤhret; fo er» 
kennet man zur Gnuͤge, daß die Lufft die 
Wärme bald annimmet und dadurch fehr 
fchnelle geandert wird. Da die Blafenans 
fange geſchwinde nach) einander , nach Die 

fem aber langſam auf einander gefolgetz 

fo muß anfangsdie Lufft fich mehr, als her⸗ 
nach ausgebreitet haben. Und dannenhero 
wiederftehet die Kufft der Warme immer 
mehr, je mehr fie von ihr ausgebreitet wars \ 
den. Man erfennet auch aus den Umftans 

den diefes Verſuches, daß die Lufft von eis 

nem gegebenen Stade der Waͤrme ſich nur 

bis auf einen gewiflen Grad dunner machen 
laffe, weil nehmlich Feine Zufft mehr here 

aus zu bringen geweſen, ob man gleid) mit 

der warmen Hand die Kugel gu halten fort 
gefahren, Ja ich habe gefunden, daß, 

enn 
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wenn auch ein anderer, der eine warme ”" Fr j 
Hand gehabt, die Kugel von neuem gefaffet, | 
er dennoch) nicht mehrere Lufft heraus trei⸗ 
ben fonnen; oder iſt eg ja untermweilen ges 
fchehen , daß einer unter vielen fülches zu 
thun vermocht, fo ift nicht viel über eine‘ 
Blaſe noch weiter heraus gegangen. Und Luffe nima 
lernet man daraus, daß die Lufft in der Ku: met nur 
gel in weniger Zeit fo viel von der Aufferen einen ger 
Wärme annimmet, als ſie annehmen kan; Zei der 
auch da die Hand noch mehrere Warme Wärme 
hat, fie von einem gewiſſen Grade der an. 
Warme nur einen gemwiffen Antheil annim⸗ 
met, ob fie gleich ein mehreres von einem 
gröfferen Grade annehmen kan. Denn 
wenn man ein Kohlfeuer zu der Kugel brins 
get, gehet weit mehr Zufftheraus, als durch 
die Hand fich heraus treiben läffe. Wie⸗ 
derum weil indem Augenblicke, dadie Hand 
von der Kugel weggethan wird, das Waſ⸗ 
fer in der Roͤhre CB in die Höhe ſteiget; fo 
muß auch die Lufft in der Kugel fich bald 
soieder zufammen ziehen und folchergeftalt 
bald wieder Ealt werden ($. 133.), das ift, 
diejenige Waͤrme verlieren, die fie von der 
Hand empfangen hat. Denn weil die 
Kälte die ausdehnende Krafft der eingeſchloſ⸗ 
fenen Lufft wieder ſchwaͤchet, die durch Die 
Waͤrme war verſtaͤrcket worden ($. cit.); ſo 
drucket nun oben die aͤuſſere Lufft ſtaͤrcker, 
indem die innere, weil ſie weniger worden, 

| 095 nicht 
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‚334 nicht fo dichte mie die auffere werden Tan, 
wenn kein Waſſer hinmein kommet und daher 
ihre ausdehuende Krafft unmoͤglich der 

chweere der aufleren Lufft gleich werden 
Tan. Nenn die Lufft wieder die fremde 
Wärme fahren laſſen; ſoliſt es eben fo viel 
als wenn man fo vielLufft ausgepumpet hats 
te, als durch die Waͤrme heraus gejaget 
worden. Und deromegen muß hier eben 
dasjenige erfolgen, was in jenem Falle zu 
gefchehen pfleget ($.97.). Wenn Lufft uͤber 
dem Waſſer ift, als wie hier die Lufft in der 
Kugel über dem Waſſer in der Roͤhre; ſo iſt 
ſie duͤnner als die aͤuſſere ($.94.). Und dem⸗ 
nach ſteiget nicht ſo viel Waſſer in die Roͤh⸗ 
re als Lufft heraus gegangen. Und deswe⸗ 
gen lauffet ein Theil Waſſer aus der Roͤhre 
indie Kugel, wenn man ſie umwendet, daß 
die Eröffnung der Roͤhre oben gu flehen 
kommet. Nemlich eben fo viel Lufft iſt mehr 
heraus gegangen, als Waſſer in die Kugel 
hinein laͤufft. Und eben dieſes iſt mit eine 


Urfache, daß weniger Tropffen Waſſer in 


der Roͤhre waren, als Blaſen Lufft heraus 
gegangen. Auch ſiehet man, daß die Bla⸗ 

fen Lufft mit den Tropffen Waſſer faſt eine 
Barum Gröffe gehabt. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
— die Waſſer⸗Dropffen weit groͤſſer ausfehen, 
aeätter tg als bie Lufft»‘Blafen: allein die Urfache iſt 
diegufge diefe. Die Blaſen Lufft bleiben rund, Ins 
ausfeben, dem fie heraus fahren; hingegen Die ur 
| eb⸗ 
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fer Tropffen ziehen fich in die Länge, ehe fie 

herunter fallen, weil fie durch ihre Schwee⸗ 

ve den Wiederſtand der Lufft überwinden 

müffen, und bey diefee Figur ihnen die Lufft 

beſſer ausweichen Fan. Auch muͤſſen fie 

durch die Schweere von der Röhre abge 

fondert werden, ehefie fallen fönnen. Man 

findet aber aud) in andern Fallen, daß, wenn 

flüßige Materien an etwas bangen und 

durch ihre Schweere ſich davon loß reiffen 

muͤſſen, fie ſich in die Lange ziehen. Wenn Groffe 

man eben dieſe Kugel an ein brennendes Warme 

Licht hält, fo gehet die Lufft ſehr fchnels Kapetbie 

le heraus, indem die Blaſen fehr geſchwin⸗ epnette 

de nach einander heraus fahren, auch ins Heraus, 

dern folches gefchichet, einigen Schall vers 

urfachen, daß man jede Blaſe, die heraus 

gehet, insbefondere horen Fan. Nimmet 

man die Kugel von dem Lichte weg, ſo 

fehieffet das Waſſer fehr fchnele in dieſel⸗ 

be hinein, wie oben, da man die Lufft auss 

gepumpet hatte ($.97.). Ich habe ſchon 

vorhin erinnert, daß wenn die£ufft im Gla⸗ 

fe fich wieder abkuͤhlet, es eben ſo viel iſt, als 

wenn man ſie durch Auspumpen verduͤnnet 

haͤtte. Und demnach gehet es hier eben ſo 

zu, wie dort, da die Lufft von auſſen wieder 

hinein unter die Glocke gelaſſen ward, und 

iſt dannenhero unnoͤthig ein mehreres hie⸗ Vorſt 

her zu ſetzen. Ich erinnere nur noch dieſes, — 

daß, wenn das Waſſer kalt iſt, die Kugel dem Vers 
| davon ſuchen. 
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Se St, be 
davon zerſpringet, indem es hinein kommet. 
Derowegen muß man warmes Waſſer 
dazu gebrauchen, auch die Kugel an dem 
Lichte herum wenden, damit ſie nicht an ei⸗ 
nem Orte warmer wird als an dem andern. 
Stärke Als ich eben dieſe Kugel mit dem Glaſe voll 
der Som Waſſer in die Mittags⸗Sonne rate die 
nen Waͤt⸗ doch unterteilen etwas von den Wolcken 
— verdeckt ward, und ſie bis auf den anderen 
Morgen daſelbſt ſtehen ließ; ſo war das 
Waſſer bis in die Kugel hinein geſtiegen. 
Jedoch giengen nicht mehr als vier Tropffen 
heraus, als ich die Kugel bey der Roͤhre 
heraus nahm und nach dieſem mit der war⸗ 
men Hand faſſete, bis das Waſſer bloß die 
Roͤhre erfuͤllete: woraus erhellet, daß die 
Sonne eben nicht vielmehr Lufft heraus ge⸗ 
trieben, als die warme Hand. Damit ich 
aber dieſes deſto mehr erkennen moͤchte, habe 
ich die Kugel in die warme Hand genom⸗ 
men, und zwaͤr zu einer Zeit, da mir ſehr 
warm war, da anfangs das Waſſer ge⸗ 
ſchwinde aus der Kugel Tropffen⸗weiſe her⸗ 
aus gefallen; nach dieſem aber, als nur noch 
was weniges in der Roͤhre zuruͤcke war, ſehr 
langſam hergegangen, ehe ein Tropffen wei⸗ 
ter folgete. Jedoch als ich die Kugel lange ge⸗ 
nung in der Hand gehalten, iſt endlich auch 
der letzte Tropffen heraus gegangen. Uner⸗ 
achtet ich aber, indem der letzte Tropffen 
heraus gieng, aber noch von auſſen pr I“ 
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Roͤhre hangen blieb, gleich damit in das Bi ©. 
N affer hinein fuhr und die Hand an die Ku⸗ Ä 
gel ſtarck andruckete; fo wolte doch Feine 
Blaſe Lufft weiter folgen. 

25 Well die Waͤrme die Lufft gar Noch’ eine 
ſehr duͤnne machen Fan, wie man aus der Art die 
gläfernen Kugel fiehet, wenn man fie eine Schrweere 
oe über ein Kohl⸗Feuer oder an die — 
Slamme des Lichtes haͤlt und nach diefem gen, 
Waſſer hinein lauffen läffet: fo Fan man “ 
auch die Schweere der Lufft ohne die Luffte 
Pumpe noch auf folgende Art zeigen. Man 
Teget eine Füpfferne Kugel, die aber nicht 
mit Schnell»Lothe oder Zinn, fondern mit 
Schlager£othe gelöthet, das im Feuer nicht 
bald flieffet, auf gluende Kohlen: fo breitet 
fich die Lufft aus und wird geöften Theis 
durch den eröffneten Hahn heraus getrieben 
(9.134) , Will man defto  beffer fes 
ben, wie die Lufft heraus gehet und wenn 
wenige oder nichts mehr heraus getrieben 
wird; fo leget man Die Kugel dergeftaltauf 
die Kohlen, oder feßet fie fonft an ein euer, 
daß die Eröffnung des Hahnes unter dem 
Waſſer in einem Gefaffe erhalten werden 
Tan, gleichroie wir vorhin ($. 134.) die Eröffs 
nung der Rohre an der glafernen Kugel in 
das Wafler geſtecket, damit wir fehen 
konnten, wie Die Zufft heraus ging. So 
bald man mercket, daß nichtmehr Lufft her⸗ 
aus will, wird der Hahn verfchloffen ” u 
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Kugel von dem Feuer genommen. Dieſe 
verſchloſſene Kugel haͤnget man an eine Wa⸗ 
ge, ſetzet ſie durch Gewichte in wagerechten 
Stand und wartet ein wenig, bis ſie ſich ab⸗ 
kuͤhlet, oder leget auch kuͤhle Tuͤcher darum, 
damit fie deſto eher dadurch abgekuͤhlet 
wird, Tach diefem eröffnet man den Hahn; 
fo faͤhret von auffen Lufft hinein und man 
mercket gang deutlich, fonderlich wenn die 
Kugel groß ift und Durch die Warme viel 
Lufft heraus getrieben worden, daß Die. Kus 
gel nunmehro einen Ausfchlaggiebet. Da 
nun folchergeftalt die Kugel ſchweerer wird, 
wenn mehrere Lufft hinein kommet; ſo kan 
man aud) nicht zweiffeln,daß die Lufft ſchweer 
fey : wie ſolches ſchon umſtaͤndlicher (9. 
130.) ausgefuͤhret worden. Unerachtet ich 
nun dieſen Verſuch gut genung erachte, 
wenn man einen uͤberfuͤhren ſoll, daß die 
Lufft ſchweer ſey und keine Lufft⸗Pumpe 
bey der Hand hat: ſo bleibe ich doch lieber 
dabey, daß man die Lufft aus der Kugel 
heraus pumpe, wenn man die Schweere der 
Lufft genau abwaͤgen und die Art derſelben 
determiniren will ($.86.). Denn ob man 
die Lufft veine ausgepumpet oder nicht, Fan 
man eher verfichert ſeyn, als ob man fie 
durch die Waͤrme gang heraus gejaget, und 
wenn die Kugel warn ift, gehetnicht ſo viel 
Lufft hinein, als wenn fie Falt ift ($.133.)5 
weswegen 68 beſchweerlich faͤllet zu watten 
i 
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bis die Kugel kalt worden, oder auch Muͤhe 9.135, 
verurfachet, wenn man fie alt machen will. 
Wer nicht vorfichtig verfähret, koͤnnte hier, Was für 
bey eben den Fehler begehen,den Sengwerd — 
begangen (5. 101.), als er die Schweere der abep. 
Lufft abrwagen wollen. Boyle (a) hat Die Wie Boylg 
FEolipilam dazu gebrauchet , davor mir Dielen 
unten teben werden und die enge Eröffnung angenker 
Der Röhre mit Wachfe verftopfft, als erfie —* eh 
von dem Feuer genommen. Er hat gefune | 
den, daß fie um 11 Gran leichter worden, 
als er durch das Feuer fo viel Lufft heraus 
getrieben hatte als angehen wolte, und fie 
wieder kalt werden laſſen. Und hieraus haf 
er die Verhaͤltniß des Waſſers zu der Lufft | 
wie 938 zu ı gegogen. Merfennus hateben Wie Men 
diefen Weg ermehlet und die Verhaͤltniß ſeunus. 
wie 1356 zu ı heraus gebracht; er hat aber | 
die FEolipilam gewogen, ehe erfie kalt wer⸗ 
den laffen, und Boyle erinnert, Daß fich das 
durch einiger Irrthum einfchleichen Tonne, 
weil das glüende Kupffer einiges von feiner 
Materie ausdünftet. Er mercfet auch fer, Warum 
ner an, daß er mit aller feiner Mühe es nicht e-micde 
dahin bringen Eönnen, Daß die Lufft gang *°" 
heraus gefahren mare: welches er erkannt, 
indem er fich das Waſſer ($. 134.) hinein 
ziehen laſſen. Und hierdurch wird beftetis 
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Di get , daß dieſe Manier die Art der Schweere 

F in der Lufft zu determiniren der andern 

nicht gleiche, die mir ihr vborgezogen. Mer- 

fennus und Boyle haben die Æolipilam 

(welche nichts anders iſt als eine Füpfferne 

Kugel mit einer engen Röhre) zuerft mit 

der Lufft gewogen, ehe fie auf die Kohlen 

a geleget worden, nad) diefem leer, wenn fie 

der von ihnen weggenommen ward. Beil 

Autor da man aber alsdenn annimmet, als wenn alle 

bey in acht gufft heraus getrieben wäre, melches doch 

Ba nicht gefchiehet; fo habe ich lieber Die Leere 

Kugel zuerft abwaͤgen und nad) dieſem die 

äuffere wieder hinein laſſen tollen, damit 

man das Gerichte bloß von derjenigen Lufft 

bebkbommet, bie man Durd) das Teuer heraus 
geetrieben. 

Bürdum 6. 136. Weil die ausdehnende Krafft 

gender er: der Lufft durch die Waͤrme verſtaͤrcket, durch 

Eu Die Kälte vergeringert wird, und zwat 

7 ehe fehnelle ($. 133. 134. )5 ſo muffen auch 

durch die Lufft, wenn fie erwaͤrmet wird, 

alle Wuͤrckungen bemerckitelliget werden, 

“ welche erfolgen, wenn entroeder der Wie⸗ 

derſtand der Aufferen von einer Geite gen 

nommen, oder Die eingefchloffene zufammen 

gedrucket wird. Die Erfahrung ſtimmet mit 

überein und will ich zu dem Ende einige Ver⸗ 

fuche beſchreiben, welche ich folches zu era 

Kautern angeftellet, Und in der That zeigen es 

guch fehon diejenigen Verſuche, die wir J 

jetzt 
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jetzt ($. 133. 134. 135.) ausführlich befchries 3,136, 
en. Denn daß die Blaſe uber dem Kohle 

Feuer oder auch an einem andern Teuer 

ſtarck aufgeblafen wird, fo bald fie ſich er» 

wärmer ($. 133.), kommet damit überein, 

Daß eben folches gefchiehet, wenn man die 

aͤuſſere Lufft wegpumpet (9. 80.), oder die ins 

nere zuſammen drucket ($.129.), Wieder 

um daß die Lufft heraus führet aus der Ku⸗ 

gel mit einer engen Roͤhre und nach dieſem 

an ihre Stelle das Waſſer hinein fteiget 

($.134.), ift ja eben dasjenige, was oben 

($.97.) , durch Auspumpen zumege gehracht 

worden. Gleichergeſtalt wenn man bie 

Lufft in einer Kugel durch das Feuer vers 

dünner und dadurch die Kugel leichter mas. 

chet um ihre Schweere zu erfahren (5. 135. ), 

ift esebendasjenige, was wir oben durch das 

Auspumpen bemerckftelliget ($.86.). Ach 

will aber auch noch) andere Verſuche hinzu 

fügen, die eine Aehnlichkeit mit den vorher⸗ 

gehenden haben. 

$. 137. Damit id) nun zeigen möchte, Nochmehi 

was die erwaͤrmete Kufft indie fluͤßigen Mas rere der: 

terien für eine Wuͤrckung hat, fo habe ich felben- 

die beyden Verſuche, dadurch ich die "Bes 

fchaffenheit der ausdehnenden Krafft, ſowohl 

wenn die Lufft meagepumpet ($.99.), als 

wenn fie zufammen gedrucket wird ($.127.) 

gezeiget, auch mit gehöriger Veranderung 

wiederhohlet. Ich habe demnach eben 
(Experimente TI) 3 das⸗ 


354 Cap.5. Von den Eigenſchafften 


9.137. dasjenige Glaß, darinnen ich die Lufft mit 
Blaſen verftarcfete, behalten und zwar in 
dern legten Zuftande, da 134 Scrupel hod) 
Lufft über dem Waſſer gejtanden ($. eit.). 

‚ Tab. XII. Da nun die Röhre CD noch fü fefte einge, 

= 76. füttet war, daß Feine Lufft aus dem Glaſe 

: u heraus Eommen konnte; habe ich das Glaß 

treibe in Die warme Hand genommen. ‘Bald ift 

Maffer in das Waſſer in der Möhre CD aus dem 

die Höhe. Glaſe AB in die Hohe geftiegen, bis es 416 

Scrupel hoch darüber geftanden : über 
welche Höhe ich es nicht weiter bringen koͤn⸗ 
nen. Nemlich die Waͤrme der Hand vers 
ftärcfet behende die ausdehnende Krafft der 
in dem Glaſe AB eingefchloffenen Lufft ($. 
134.). Deromegen weil fie nun auf das 
Waſſer im Glaſe ſtaͤrcker drucket, als die 
aͤuſſere durch die Roͤhre CD — 
ſo muß in die Roͤhre ſo viel Waſſer ſteigen 
bis die Schweere der aͤuſſeren Lufft und die 
Schweere des Waſſers in der Roͤhre CD 
zuſammen der ausdehnenden Krafft der über 
‚dem Waſſer im Glaſe AB eingefchloffenen 

Mathe · ¶ Lufft die Wage hält. DieausdehnendeKrafft 

ea der Lufft ift anfangs, ehe ſie erwaͤrmet wird, 

eweis · der Schweere der gangen Lufft gleich ($.31. 
Aer.). Da ſie nun jetzt uͤber die Schweere der 

Lufft noch 416 Scrupel hoch Waſſer tragen 

kan; ſo iſt ſie jetzt um ſo viel ſtaͤrcker wor⸗ 

den, als erfordert wird 4160 Scrupel hoch 
Waſſer zu ertragen. Die gange Schwee⸗ 

re 
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re der Lufft und alſo auch die ausdehnende 
Krafſt derer im Glaſe, ehe ſie erwaͤrmet 
ward, traͤget 32 Schuhe oder 32000 Ser. 
hoch Waſſer ($. 89.) und demnach ift die 
ausdehnende Krafft durch die Waͤrme bey 
nahe um den fieben und fiebengigften Theil 
berftärcket worden. Indem das Waſſer 
aus dern Glaſe in die Höhe getrieben wird, 
bleibet für die Lufft mehr Kaum.” als vors 
her darinnen mar. Derowegen muß fich 
auch die Zufft weiter ausbreiten ($.80.) und 
wird Dadurch Ihre ausdehnende Krafft verge⸗ 
ringert (9. 81.). Und hieraus erhellet, daß die 
Lufft in der That durch die Waͤrme der Hand 
noch mehr als um „4 Theil ſtaͤrcker worden, 
Wenn man dernnach genau wiſſen woite, 
ie viel durch dieſe Waͤrme die ausdehnens 
de Krafft der Lufft vermehret wuͤrde; doͤrf⸗ 
te man nur ein weiteres Glaß nehmen, in 


$. 137. 


welchem der Abgang des Waſſers ger N 


gen den Raum, den die Lufft einnimmet, 
nicht fo mercflich ware, Oben durch das 
Blaſen ward die Lufft in eben diefem Tale 
um 25 ‚verftarcket, und demnach hat 
die Warme der Hand meniger als das 
sBlafen ausgerichter. Syn übrigen Fan 
man aud) die Staͤrcke der_ausdehnenden 
Krafft, die fie durc) die Waͤrme der Hand 
erhalten, noch viel begreiflicher machen, 
wenn man die Groͤſſe derſelben ausrechnet. 
Es iſt klar, daß die ausdehnende Rum * 

| | 2 ufft 
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05:37: du im Clafe um fo oil Ränder worte, 
. « > * 
— in als das Waſſer in der Rohre wiederſtehet: 
ber Hand diefes aber miederftehet fo ſtarck als eine 
wird ge· Waſſer⸗Saͤule, die einerley Höhe mit ihm 
nau deter- hat, aber eine Grund⸗Flaͤche, welche dem 
wiaitet. Durchſchnitte Des Glaſes gleicher, das ift, 
von 95 Quadrat⸗Linien (5. 127.). Wenn 
man demnach dieſe Grund» Flache durch 416 
Scrupelß als der Höhe des Waſſers inder 
Roͤhre, multipliciret; ſo kommet der gantze 
Inhalt der Waſſer⸗Saͤule 3952 Cubic⸗Li⸗ 
nien oder bey nahe 4 Cubic⸗Zoll heraus (6. 
221. Geom.), Da nun ein Eubic» Zoll 
Waſſer 495 Gran wieget ($.7.); fo ift die 
Schweere der gangen Waſſer⸗Saͤule 1980 
Gran, oder etwas mehr als 8 Loth ($.2.): 
Demnach hat die Waͤrme der Hand die in. 
dem Glaſe eingefchloffene Lufft mit fo viel 
Krafft vermehret, als erfordert wird etwas 
mehr als 8 Loth), nehmlich 8 Loth) und 106 
Gran, zuerhalten, Ja wenn wir bedenken, 
daß die Waͤtke in. der That aus vorhin 
angejeigetee Urfache mehr Krafft gegeben, 
als der Wiederſtand des Waſſers in der 
Roͤhre austräget: fo Fan man wohl ſetzen, 
es habe die Warme der Hand die Lufft im 
Glaſe um eine Krafft vermehret, die bis 9 
Rraffı des Loth erhalten Fan. ch. habe nach dieſem 
fiedenden fir Die geringe Waͤrme in der Hand. einen. 
Mafferd. gröfferen Grad genommen und zu dem En⸗ 
de dad Glaß AB mitder Rohre CD Don 
eſſe 
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Keſſel heiſſes Waſſer, welches geſotten hat⸗ — 
te, und nun uͤber dem Kohl⸗Feuer dem 
Sieden wiederum nahe war, geſtelet. Da⸗ Vorſich⸗ 
mit aber das Glaß nicht zerſpringen möchte, tigkeit im 
habe ic) es anfangs nur über den warmen Verſuchen 
Dampff gehalten, der aus dem Waſſer in 
die Hohe ftieg, bis ich verfpurete, daß das 
Glaß heiß war, und ich es endlich in das 
Waſſer hinein wagete. Anfangs ſtieg das 
Waſſer fehr langſam indie Höhe, blieb auch 
‚endlich noch giemlich weit unten in der Roͤh⸗ 
te ftehen, fo lange ich das Glaß bloß in dem. 
heiffen Dampffe behielt. Allein fobald ich 
e8 bis in das Waſſer hinein ftieß und cs bis 
oben an den Hals, wo ich es mit Siegel⸗ 
Lack verwahrer hatte, Darinnen hielt; ftisg 
es auf einmahl fehr fehnelle in der Roͤhr⸗ 
bis oben hinauf und lief endlich zu der o⸗ | 
berften Eröffnung C heraus, Damitnicht, Handgriff, 
wenn das Siegel⸗Lack im heiffen Waſſer 
weich würde, die Roͤhre fich heraus zoͤge, 
oder wenigſtens, indem das Gefaͤſſe durch 
feine Schweere fich von der Roͤhre nieder 
ziehet, die Kufft Das ausgesogene Siegel 
Lac irgendswo durchhohren und heraus 
fahren mochte, che der Verſuch zu Ende 
ware: habe ic) um den Halsdes Glaſes ein 
nen ‘Bindfaden gebunden und damit das 
Glaß gehalten. So bald ich das Glaß 
aus dem Waſſer heraus gesogen, bie fein 
"Boden die obere Flache deſſelben beruhret ; 
| i 
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ift e8 doc) über die Helffte in Der Röhre her⸗ 
unter gefallen, ungeachtet die heiffen Düns 


ſte von allen Seiten daran ſchlugen: fobald 


Waſſer iſt 


ich es aber wieder in das Waſſer gantz ein⸗ 
getauchet, iſt auch das Waſſer aus dem 


Glaſe wieder die gantze Roͤhre hinauf geſtie⸗ 


gen und oben gantz heraus gelauffen. Man 


heiſſer als ſiehet nicht allein hieraus, daß das Waſſer 


ſein 
Dampff- 


Mathe 
matiſcher 
Beweis. 


viel heiſſer ift alsder Dampff, welcher aus 
ihm heraus. fahret, fondern daß auch ein 
warmer Coͤrper in einem heiffen Dumpffe 
und heiffer Lufft feine Wärme fahren laͤſ⸗ 
fet, wenn er warmer ift als der Dampff 
‚oder die Luft, darinnen er fichbefindet. Al⸗ 
lein hiervon werden wir an feinem Orte 
noch insbefondere Verſuche anzuftelen 
haben. Die Länge der Roͤhre war 254 
Linien und demnach mwiederftund das Waſ⸗ 
fer in der Roͤhre der Lufft fo viel als ein Cy⸗ 
linder Waſſer, der 254 8. hoch ill. Da 
nun die Grund»-Flache derfelben 95 Qua⸗ 
drat⸗Linien halt, wie vorhin angezeiget wor⸗ 
den; fo ift fein ganger Anhalt 24130 Cu⸗ 
bie⸗Linien, folgends die Schroeere 11944 Gr. 
oder beynahe 2Pf. Es iftdemnach die Krafft 
der Lufft durch die Waͤrme um fo viel vers 
mehret worden, als erfordert wird 11944 
Gran, das ift, bey nahe 2 fund über 2% 
Schuhe hoch zu bewegen. Ich rede hier 
bloß von demjenigen Theile, den - 

| aus⸗ 
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ausdehnende Krafft Durch) die Waͤrme er⸗ 9.137. 
halt. Denn die Krafft, welche fie vorher 
hat, ift fo groß als die Schweere eines 
Eylinders von32 Schuhen. Weil nun dies 
fer Eylinder in gegenwärtigen Falle, dadie 
Srund- Fläche 95 DuadratsRinien halt, 304 
Cubic⸗Zoll in feinem Inhalte hat; fo wies 
get er 150480 Gran, dasift, über zo fund, 
folgende ijt Die ausdehnende Krafft in dem 
erwaͤrmeten Waſſer fo groß, daß fie mehr 
als einer Faft von 22 Pfunden mwiederftehen 
Fan. ch habe es nach diefem auch mit Wie eben 
Queckſuͤber verſuchet: da aber leicht zu ex, diefer Der: 
achten, daß daffelbe nicht fo hoch geftiegen, 2 
als das Waſſer, indem es bey nahe 14 mahl der anges 
ſo ſchweer iſt als das Waſſer. Und achte ſiellet 
ic) es nicht noͤthig vor dieſesmahl ſolches wrden. 
umſtaͤndlicher zu beſchreiben. Ich habe auch Wie eine 
eine kuͤpfferne Kugel, die nur ein enges Loͤch⸗ hohle Ku⸗ 
lein in der Dicke einer Nadel hatte, auf gu * 
gluͤende Kohlen geleget und die Lufft dadurch Fr 
heraus getrieben ($. 133.). Nachdem ic) er. 
diefe Kugel dergeftalt in eine Schuͤſſel mit 
Waſſer geleget, daß das enge Löchlein uns 
ten den Boden berühret, fo hat fie das 
Waſſer alle mit einem Geraͤuſche hinein ger 
ſchlucket und ift auf einmahl Falt worden, 
Beil die Lufft durch die Waͤrme heraus 
getrieben, Diejenige aber, fo noch zus 
ruͤcke iſt, durch das kalte Waſſer in der 

Schuͤſſel wieder En wird ($. 2; 

4 0 
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9.137. ſo ift es eben ſo viel, als wenn man die Lufft 
durch Auspumpen verdünnet hätte, Da 
nun in diefem Falle das Waſſer von der 
aufieren Lufft hinein gedrucket wird ($,98.); 
fo muß auch folches in gegenwärtigen Falle 

Kalter erfolgen. Weil die Kugel, die doch fo heiß 

Loͤrper bes iſt, daß man fie nicht mit bloſſen Händen ans 

en ruͤhren kan, auf einmahl gang Falt wird, daß 

men bald Man die Kalte anden Handenfpüret, indem 

die Waͤr⸗ man fie anruͤhret, fo bald fich das Waſſer 

me. hinein gezogen: ſo erkennet man zugleich 
wie die Waͤrme in einem Augenblicke dur 

die bloſſe Beruͤhrung eines kalten Coͤrpers 

kan benommen werden, wenn ſie von auſ⸗ 

fen in ihn. hineln gedrungen. Denn ein 

mehreres zeiget gegenwaͤrtiger Verſuch 

nicht. Wir koͤnnten zwar noch mehreres 

hierbey uͤberlegen: allein weil ich unten die 

Beſchaffenheit der Waͤrme insbeſondere 

unterſuchen will; fo mag ich auch hier nicht 

er ein mehreres hinzu ſetzen. Vielmehr mer 

I durch Fe ich noch an, was hieher gehöret , nemlich 

eineenge DaB man nun fiehet, wie man eine fluͤßige 

Eröffnung Materie Durch die alerkleinefte Eröffnung 

zu beingen. bringen kan, mo fie und Die Lufft einander uns 

möglich ausweichenmögen. Weil nun Feine 
Lufft hinein kommen kan, als die von der auf 
ſeren Lufft hinein gedrucket wird, indem ſonſt, 
wenn das Waſſer durch ſeine Schweere hin⸗ 
ein fiele, Lufft und Waſſer einander auswei⸗ 
chen muͤſten, weil Lufft heraus gehen muͤſte, 

| wenn 
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wenn Waſſer hinein folte: fo Fan man die 99: 
Kugel auch in das Waſſer hineimmerffen daß 
die Eroͤffnung oben zu ſtehen kommet, und weil 
alsdenn die eingeſchloſſene Lufft allein dem > 
äufferen Drucke der Lufft wiederſtehet, da⸗ 
durch das Waſſer hinein gezwungen wird, ſo 
gehet auch ſo viel Waſſer hinein, bis die Lufft, 
welche in der Kugel zuruͤcke geblieben, ſo ſtarck = 
drucket als die auffere , das iſt, ſo dichte als fie 
ift ($. 31, Aerom,) ‚folgende eben fo viel ale. 
Lufft heraus gegangen. Deromegen wenn Wie die 
man mit diefer Borfichtigkeit das Waſſer in Verbätes 
die Kugel laͤſſet; kan man ohne Gefahr er» nißder 
kennen , toie viel Lufft eigentlich heraus getrie⸗ un | 
ben worden, auch, rooferne nicht die Kugel an zum Waſ⸗ 
ihrem Berichte einige Aenderung leidet, die fer zu fine 
Verhaͤltniß der Schweere der Lufft zu der den. | 
Schweere des Waſſers genau determini- 
ren: welches wir oben ($.86.) ſchon auf eine: 
andere Art gefucht haben. 

$. 138. Aus dem, mas bisher von den Was es 
Peranderungen der Lufft durch Waͤrme für eine 
und Kälte, ingleichen der dadurch erfolge, —25 
ten Wuͤrckungen gefaget nooıden, laͤſſet fich hhent 
erklären, was es für eine ‘Befchaffenheit mit Scheöpfe 
dern Schröpffen hat. Esiftbekannt, Daß fen bar. 
in die Haut eingehacft wird, damit dag Wieed ge: 
Blut durch die Bleinen Wunden heraus ge, ſchiehet. 
bet. Nach diefem nimmer man entroeder 
ein Eleines Cylindriſches Glaß, oder ein 
gleiches Sefaßlein von Meßinge, haͤlt es uͤ⸗ 

35* bey 
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B8. ber die Flamme des Lichtes oder einer Lam⸗ 
pe und decket es geſchwinde uͤber den Cir⸗ 
culrunden Raum, wo man in die Haut 

Maß dar, eingehackt. Diefes Gefaͤßlein, melcyes 

bey obſer man den Kopff zu nennen pfleget, hänget 

viret wid. alsdenn feſte an der Haut und das Blut 
quillet aus den Eleinen Wunden heraus, 

bis ein ziemliches Theil davon erfüllet wor⸗ 

den, Man fiehet auch, Daß das Fleiſch uns 

ter dem Kopffe fich in die Höhe giebetin der 

Wieder Geſtalt eines Kugel⸗Stuͤckes. Wenn 

Kopf an man den Kopff über das Licht oder die Lam⸗ 

gedrudt pe hält, fo wird dadurch die Lufft dünner 

gemacht und gehet ein Theil davon heraus 
48333.) Drucket man ihn auf die Haut 
an, ſo kan von auffen Feine Lufft mehr uns 
ter ihn kommen: denn die Haut und das 
Fleiſch ift weich und läffet fich dannenhero 
durch das laß, oder auch den Rand des 
meßingenen Kopffes eindeucken, giebet ſich 

aber von beyden Seiten, fo wohl von ins 

nen als von auffen, in die Hoͤhe und fchliefe 

fet ſich gang genau an den Rand des Kopf⸗ 

fes an. Die Wärme, welche der Kopff 

und die darinnen enthaltene Lufft von dem 
Lichte oder der Rampe empfangen hat, gehet 
fehnelle heraus und wird daher die Lufft gar 

bald wieder kalt (F. 134.). Weil nun hier⸗ 

durch ihre ausdehnende Krafft vergeringert 

wird (5. 133.); ſo drucket die aͤuſſere Lufft 
ſtaͤrcker auf den Kopff von auſſen, als Ihe 

ie 


und Wuͤrckungen der CLufft. 363 


die innere wiederſtehen kan. Derowegen 138% 
weil die weiche Haut und das weiche Fleiſch 
eben fo nachgiebet, wie das naffe Leder auf 
dem Zeller der Luft Pumpe ; ſo wird der 
Kopff fefte angedruckt und, weil der Rand 
rings herum eindrucket,, giebet fich das 
Fleifch mitten in Geftalt eines Kugel⸗Stuͤ⸗ 
ches in die Höhe. Da nunder Kopffnicht 
herunter fallen Fan; fo muß die Lufft ihn 
ftarcker andrucken, als feine Schweere ift. 
Man Fönnte diefes leicht ermeifen, wenn 
man Luft hatte. Denn wie ſtarck die Lufft Wie die 
auf den Kopff drucket, laffet ſich auf eben die Staͤrcke 
Art ausrechnen, wie bisher in anderen der, der andru⸗ 
gleichen Fällen Die Druckung der£ufft aus, Senden 
gerechnet worden. Z. E. da wir zu roiflen ver nau zu ers 
langet, wie ftarck die Glocke an den Teller fahren, 
der Lufft⸗Pumpe angedrucket wird (9. 105.). 
Wenn mir acht geben, wie viel Blut in den Bie viel 
Kopff hinein quillet, fo koͤnnen wir auch bey kufft bins 
nahe wiſſen, tie viel Lufft durch die Waͤr⸗ kin gehet. 
me heraus getrieben worden. Es iſt wohl 
freylich wahr, daß nicht eben ſo viel Blut in 
den Kopff ſteiget, als Lufft heraus gejaget 
worden, fondern etwas weniger ($.98.): allein 
auf dieſe Kleinigkeit würde es in gegenwaͤrti⸗ 
gen Falle nicht ankommen. Wer aber auch Wie man ' 
hierinnen fo genau verfahren wolte, daß er es genau 
‚ gang genau wiſſen wolte, wie viel Lufft her — 
ausgegangen und folgends, wie viel dadurch vn⸗ 

die im Kopffe zuruͤck gebliebene = ver⸗ 

uͤnnet 
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9.738. zuͤnnet worden; fo Fännte folches aud) ge 


nau determinitet werden und zwar durch 
dasjenige, was ich in meinen lateiniſchen 
Anfangs » Gründen der Aerometrie $, 


Die ſtarck 148. erwieſen Go bald einem bekannt ift, 
bie auffere wie viel Die Lufft in dem Kopffe verdünnet 


u 
druckt, 


worden; weiß man auch, wie viel ſie dadurch 
ſchwaͤcher worden iftalsdieäuffere. Denn 
da fie, anfangs mit der Aufferen einer, 
ley Staͤrcke hat, ift ſie nun um ſo viel ſchwaͤ⸗ 


cher worden als fie dünner iſt ($.125.), 3.€. 


Warum 
das Blut 
in-ben 
Kopff 
critt. 


wenn der Kopff halb voll Blut lieffe, ſo waͤre 
die Lufft (wenn man es nicht gantz genau neh⸗ 
men wolte) noch einmahl ſo duͤnne wor⸗ 
den, als ſie anfangs war, ehe man den Kopff 
uͤber die Flamme des Lichtes hielt, und da⸗ 
her ihre ausdehnende Krafftnur halb fo groß, 
als wie der aufferen. Und demnach druckes 
te auch die Lufft nur mit ihrer halben Krafft 
den Ropffan. Wenn man die gange Krafft 
weiß, mit welcher die Lufft auf den Kopff 
drucket; fo weiß man auch, mit wie vieler 
Krafft er angedrucket wird.  Deromegen 
wenn man fie mit dee Schmeere des Kopf⸗ 
fes, den man zu dem Ende vorher abgewo⸗ 
gen, vergleichet; fü wird es der Augenfchein 
geben, daß fie dieſe weit übertrifft. Ends 
lich begreiffet man auch, warum das Blut 


aus den Eleinen Adern, die in der Haut zer⸗ 


hacket worden, in den Kopff heraus tritt, 
Denn die Lufft drucket von auffen ” 1. | 
| op 
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Kopff herum die Haut und in ihnen die klei⸗ hetz 
nen Aederlein. Da ihnen nun innerhalb 
dem Kopffe weniger Wiederſtand geſchie⸗ 
het; ſo wird das Blut durch die gemachte 
Eroͤffnung heraus getrieben. 

$. 139. Daß dieſes die wahre Urſache Beſonder⸗ 
ſey, darf man deſto weniger zweiffeln, weil Art der 
man eben dieſes durch das Auspumpen der — 
Lufft verrichten Tan, Damit ich ſolches j 
geigen koͤnnte; habe ich eine befondere Art 
einer kleinen Zuffts Pumpe machen laffen, 
die ich auch noch gu anderen Berfuchen 
brauchen Fan. Sie ift hauptfächlich in 
dem Stempel von der andern, die ich oben 
befehrieben unterfchieden, als der fo einge 
richtet, daß man Feinen Hahn dazu nöthig 
bat. Das Rohr ABDC ift aus Meing Tab, xıv. 
gegoffen und inwendig gleich ausgebohret Fig.go. 
und glatt polivet, wie es oben ($. 70.) bey Beſchaf⸗ 
‚der groffen beſchrieben worden. Es iftnier er | 
Zoll lang und der Diameter AB im Lichten De, NW 
63 Linie, Unten in CD ift eine Eröffnung n 
mit einer Mutter bey nahe 32 Linie weit, 
Oben wird der Deckel DE angefchrauber, 
Damit weder Staub hinein fallen, noch der. 
Stempel zu weit heraus gewunden werden 
Tan. In der Mitten des Deckels ift ein 
rundes Loc 2 Linien weit, dadurch die u 
Stange des Stempels gehet. Dben an Des - . 
der Stange des Stempels KL iſt ein‘ Griff Stempeis 
FGH;, dabey man den Stempel bequem und feiner 


2 


— 
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heraus ziehen und hinein ftoffen Fan. Mits 
ten in H ift ein rundes Loch zum Gebrauch 
in anderen Verſuchen. Unten in K ift ein 
hohler Eylinder angelöthet, derinL ein Eleis 





nes Löchlein hat, dadurch Die Lufft heraus 


fahret, die ausgepumpetwird. Dieſer Cy⸗ 
linder ift 6 3 Linie lang, 4 L. im Lichten weit. 
Bis zudem Löchlein L find etwas über 4 


Linien und bis dahin ift inmwendig eine 


Mutter, darein man den StempelMNOP 
fchrauben Fan. Derfelbe beftehet aus der 
Schraube Q und einigen theils meßinges 
nen, theils von Gorck gemachten, theilg le⸗ 
dernen Platten. Die Schraube Q_ift fo 
lang als die Mutter in dem Cylinder KL 
und fo weit als eben derfelbe im Kichten. An 
diefer Schraube ift u Ende eine meßingene 
Platte RS eine Linie Dicke, aber nicht völlig 
io breit als das Rohr ABCD im Lichten, 
Unter der Platte ift eine Stange TV, da 
rein die Scheiben von Gorck und Leder kom⸗ 
men. Man Ean fie aud) aus bloffeın Leder, 
wie im Stempel der groſſen Lufft⸗Pumpe 
($. 77.) machen. Diefe Scheiben find fo 
breit, daß fie an das Rohr überall anfchlief 
fen, damit darzwifchen Feine Lufft durch⸗ 
fommen Fan. Die Stange TV ift etwas 
über 5 Linien lang und nebft der groffen 
Schraube Q_ mie eine Röhre durchbohret, 
dadurch die Lufft aus dem Gefaffe, welches 

Ä man 
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man auspumpen will, zu dem Löchlein L +39 

kommet. In V wird endlich. eine meßin⸗ 

gene Platte, Die fo groß wie die obere R iſt, 
angeſchraubet, damit man die weichen 
Scheiben feſte an einander drucken kan. 
Dieſer Stempel wird wie in der groſſen 
Lufft⸗Pumpe mit Baum-Dele eingeſchmie⸗ 

ret. Endlich wird das Ventil Q_auseinnwe Des Yen 
nig Blaſe gemachet. Nemlich man nims tileh« 
met einen ſchmalen Streiffen Blafe, fo viel 

das Löchlein in Q_bedecken Fan, fpannet eg 

aus fo viel man kan, und bindet es mit einem 

Faden zwiſchen den Gewinden der Schraube 

an: zu welchem Ende auch die Schraube zu 

beyden Seiten in dem oberften Gewinde 

platt gemacht ift, damit die Blaſe nicht . 

abgleiten Ean., Denn meildieLufft, welche 

aus dem Gefafle durch den Stempel gehet, 

zwar die Blaſe in die Höhe ftoffen kan; bins 

gegen wenn fie zuruͤcke drucket, diefelbe feft 
andrücket; fo vertritt fie die Stelle eines 
Ventiles und-läffet die Lufft zwar heraus, 

aber nicht wieder hinein. Und diefe Lufft⸗ 
“Pumpe hat den Vortheil, daß man ohne 
Unterlaß nur den Stempel heraus ziehen 

und gleich wieder hinein ftoffen darf, indem 

fich das Ventil felbft eröffnet und ſchlieſſet, 

auch Die Bewegung nur in einer geraden fir, . 
nie gefehiehet und nicht fo beſchweeruch ift, T+P- XV, 
tie bey der groffen das winden. Dieggergar. 

Glocke ABDC iſt oben mit. Meßinge eingen feugeirter. 
| . foſſet Glocke. 
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faffet und hat in Feine Schraube mit einem 

Ventile von Blaſe, die gleichfalls mie eine 

Roͤhre durchbohre. Darauf wird das 

| Rohr der Luffts Pumpe gefchraubet, wenn 

Verſuch, man die Lufft auspumpen wil, Wenn 

wodurch es gefchehen, und man fchraubet fie ab; fü 

daß laſſet das Ventil Feine Lufft wieder hinein. 

Scröpf · Wenn man nun diefe Kleine Lufft⸗Pumpe 
fen erlaͤu⸗ — ——— 

tert wird. auf Die kleine Glocke ſchraubet, dienicht viel 

groͤſſer iſt als ein Kopff, der sum Schroͤpf⸗ 

fen gebrauchet wird, die Glocke auf die 

- Hand oder den Arm feget und etwas andru⸗ 

cket, damit an dem Rande Feine Lufft durchs 

Eommen Fan, und nad) diefem, wie vorhin 

gemeldet, die Lufft auspumpet; fo hanger 

fie fefte ander Hand, oderdem Arme, und 

tritt gleichfalls unter ihr, wie in dem Kopffe, 

Das Steifch in Geſtalt eines Kugel⸗Stuͤckes 

in die Hoͤhe. Wolte man nun die Haut 

tie bey dem Schröpffen einbauen; fo wuͤr⸗ 

de auch hier das Blut die Glocke, wie dort 

- Wieman den Kopfferfüllen. Wenn man dieſe Lufft⸗ 

alle ubrige Pumpe zu eben denen Verſuchen brauchen 

Bene wolte, die wir oben mit der groffen ange 

chenkan. ſtellet; fo doͤrffte man nur einem Eleinen 

Teller mit einem Hahne haben, damitman 

unten Lufft hinein laffen Eönnte, wenn man 

die Glocke wieder Ioß haben wolte. Und 

da dergleichen Eleine Lufft⸗ Pumpe mit gar 

wenigen -Koften angefchaffet merden Tan, 

auch mern man fie etwas groͤſſer Pe 

= aller, 
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läffet, als wie ich fie befchrieben (wiewohl — 39. 

man fie nicht gar zu weit muß machen laffen, 

damit e8 nicht zu fchroeer falle: den Stem⸗ 

pel heraus zusiehen ); fo koͤnnte man fie bes Mo fie 

quem auf Schulen gebrauchen um der Zus gute Dien⸗ 

gend einigen "Begriff van den Eigenjchaffe IE !hun 

ten der Lufft und ihren Wuͤrckungen bey zu 

bringen. Denn man würde die meiften 

Verſuche im Eleinen zeigen Eönnen, die wir 

mit unferer Lufft⸗Pumpe entweder im grofe 

fen bereits gemacht, oder noch machen wer⸗ 

den. Mit einem Worte, man würde fü 

viel damit ausrichten fönnen , daß man dies 

jenigen Wahrheiten dadurch beftetigen 

Eönnte, Die man ducchdie Lufft Pumpe ents 

Decket: ob man gleich nicht damit auskom⸗ 

men fönnte, wenn einige Sachen zu genaus 

er Berechnung umftandlicher und im grofs 

fen müfjen unterfüchet werden, als wenn 

man Die Art der Schweere inder Lufft auss 

machen will (59. 86.). Da ich bereitseinen Barum 

Kleinen Teller mit einem Hahne habe ($, der Autor 

107.); hätte ich nur einige Glocken dorffen De ara 

verfertigen kaffen, darauf ich meine Eleine yamic an. 

Lufft⸗Pumpe hätte fehrauben koͤnnen, und gefteler. 

es ware mir leicht geweſen alles zu verſu⸗ 

chen, mas fi) damit ausrichten laffet und 

hier genauer zu befchreiben: allein ich halte 

es für unnöthia, weil ein jeder, welcher mit 

Bedacht liefet, wie die Verfuche mit der 

groſſen Luft» Pumpe angeftelet worden 
(Experimente T. I.) Ag au 
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9.139. auch in dem Stande ift alles mit der Eleinen 
nach zu machen, fo viel es fich thun laͤſſet. 
Und eben diefes ift die Urſache, daß ichnicht 
hierher fege, wie weit jede Wuͤrckung und 
mit was für einem Unterfcheide fie erfolgen 
muß, wenn man die Eleine Lufft⸗Pumpe an 
fat der groffen gebrauchet, unerachtet ich al⸗ 
es ohne Verſuchen durch bloffes Nachden⸗ 
cken hätte heraus bringen und zulaͤnglich er 
weiſen Eönnen. 


tes Sefäßlein von Bleche ein wenig fpiri- 
tum vini oder auch nur ſtarcken Brandt⸗ 
mein gegoffen und ihn angezundet, die Glo⸗ 
cke eine Weile darüber gehalten, jedoch ders 
geftalt, daß fie unten das Leder auf dem 
Teller nicht beruͤhret, damit die Lufft gm 
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Ausgang finden möchte. Endlich habe ich 914% 


die Glocke an das Leder auf dem Teller ana 
gedruckt; fo iſt der Spiritus vini, oder aud) 
der ſtarcke Brandtwein, verlofehen und die 
Glocke feite an dem Teller bangen blieben, 
nicht anders als wenn ich die Lufft ausge 
pumpet hatte, Und es iſt aud) inder That 
fo viel, als wenn die Zufft wareausgepums 


pet worden. ‘Denn wenn die Lufft durch Erklärung 


die Flammen des entzündeten Ipirirus deffelten. 


vini oder ſtarcken Brandtweins unter 
der Glocke ABC erwaͤrmet wird (man Fan 
es aber auchdaher puren, daß die Lufft das 
durch erwaͤrmet werden muß, indem felbft 
die Glocke davon fo heiß wird, daß man die 
Hand kaum daran leiden Fan, wenn man 
fie gleich gantz kurtze Zeit Darüber halt); fo 
breitet fie fich durch einen gröffern Raum 
aus ($.133.). Derowegen meil fie unten 
nicht aufitehet, fo gehet ein Theil davon 
heraus und bleibet demnach meniger Lufft 
unter der Glocke als vorher darunter war, 
Die Lufft mag fo warm worden feyn als fie 


will; fo laͤſſet fie doc) bald ihre Wärme | 


wieder fahren und wird Falt ($.134.). Wenn 
nun die Lufft Falt wird, fo wird ihre auge 
dehnenden Krafft vergeringert, Die bloß durch 
die Waͤrme dergeſtalt war verftärchet wor⸗ 
den, Daß duͤnnere Lufft der dichteren Die YBas 
ge halten Eonnte ($. 133.). Deromegen 
haben wir unter der Glocke duͤnnere Lufft 
* An 2 als 


\ 
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‚140, als auffer ihr , und zugleich ſchwaͤche⸗ 


te’, als die von auffen auf die Glocke dru⸗ 
let. Durch das Yuspumpen wird die 
Lufft gleichfals dünner und ſchwaͤcher ge⸗ 
macht ($, 81.) und demnad) ift es eben fo 
viel als wenn man aus der Glocke ABC 
Lufft ausgepumpethatte. Nun wiſſen wir, 
daß, wenn die Lufft unter der Glocke durch 
Auspumpen verduͤnnet wird, die Glocke fo 
ſeſte an dem Teller hangen bleibet, daß man 
ſie nicht anders als mit groſſer Gewalt da⸗ 
von loßreiſſen kan (9. 105.); derowegen 
muß eben ſolches erfolgen, wenn man die 
Lufft unter der Glocke auf vorgeſchriebene 


Wenn die Art und Weiſe erwaͤrmet. Ein jeder be⸗ 


Glocke 
ſtarck an⸗ 
gedruckt 
wird. 


Andere 
Urſache 
davon. 


greiffet hieraus ferner, daß die Glocke um ſo 
‚viel feſter an dem Teller hangen muß, je 
‚mehr die Kufft unter ihr durch die Ir 
verduͤnnet wird, maſſen wir gefehen hab 
daß die Glocke um ſo viel feſter an dem Tel⸗ 
ler hangen bleibet, jemehr man ſie durch 
Auspumpen verduͤnnet. Man kan es aber 
in einer Glocke, die von Glaſe ſtarck iſt und 






unten einen meßingenen Rand hat, ohne ei⸗ 


nige Gefahr daß fie zerſpringet, im Erwaͤr⸗ 
men weit bringen. Es erhellet auch nicht 
‚weniger, daß die Glocke um fo viel ftärcker 
angedrucket: werden muß, je weiter fie im 
Diameter ift, und felbft die Rechnung gies 
bet es, die wir vorhin ven dem Schroͤpf⸗ 
fen bengebracht ($, 138.), Dir Glocke, - 
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che ic) gebrauchet,, hat im Diameter 361%, Ho) 
oder, wenn man den meßingenen Rand, 

darein fie. gekuͤttet ift, mit hinzu rechnet, wie 

ſichs gehoͤret, 42 Linien. Ihre Hoͤhe, dar⸗ 

auf es zwar bey gegenwaͤrtigem Verſuche 

nicht ankommet, iſt 671 Linie, 

. 141. Aus demjenigen, was wir von payım 
der glaͤſernen Glocke beygebracht, erhellet man mit 
zugleich, was es für eine Beſchaffenheit mit einem 
den gemeinen Verſuche hat, der viele Glafe : 
in Verwunderung feget und daher auch in enter 
unfere Kunſt⸗Buͤcher als "eine wunderns⸗ gsHe 
würdige Sache gefeget wird, nemlich wie ben fan. 
man mit einem Wein⸗Glaſe einen ſchweeren 
Mörfer in die Höhe heben Fan. Ich habe Beſchrei⸗ 
ibn auf folgende Weiſe angeftelle. Won bung des 
rockenem Mehle und Waſſer habe ich einen Verſuches. 
Teig eingeruͤhret, biser ſo ſtarck worden, als 
man die Nudeln zu machen pfleget, damit 
man die Gaͤnſe ſtopffet, oder daß er nicht 
an den Fingern hangen bleibet, wenn man 
ihn drucket. Von dieſem Teige habe ich Tab.xv; 
auf den Boden AB eines Moͤrſers ABCD Fig. 83. 
einen Ring herum gemacht,. der bey nahe 
den gantzen Boden eingengmmen, ohnges 
fehr einen Finger dicke. Man Eönnte auch 
den ganken ‘Boden damit bedecken; allein 
e8 ift der Teig nicht weiter nöthig, als wo⸗ 
bin das Glaß zuftehen kommet. Nach die⸗ 
ſem habe ich, wie vorhin bey der Glocke (5. 

140.), in ein kleines viereckichtes Gefaͤßlein 
Aa3. von 


5. at. 


* 


da 


374 Cap.s. Vonden Eigenſchafften 


bon Bleche ein wenig fpiritum vini gegoß 
fen und ihn mit einem brennenden ‘Papiere - 
angezundet. Leber die helle Flamme des 
entzundeten fpiritus vini. habe ich ein. 
Wein⸗Glaß dergeſtalt gehalten, daß die 


Flamme gantz hinein geſchiagen, jedoch zwi⸗ 


ſchen dem Rande des Glaſes und dem Ran⸗ 


De des Gefaͤßleins noch einiger Raum übrig 


Vorfſfich⸗ 
tigkeit im 
Verſu⸗ 
chen. 


geblieben, damit die Flamme nicht erſtickt 


würde, ſondern fo lange daurete, als ich es 
genung zu. feyn erachtete die Lufft im Glaſe 


binlänglich zu erwärmen. Als nun das 


Glaß E fehr heiß war, nahm ich es behende 


von dem fpiritu vini weg und druckete es 


in den Teig auf den Boden des Moͤrſers, 
ſo daß der Rand tief einfchnitt und darzwi⸗ 
fihen Eeine Lufft ins Glaß kommen konnte. 
Sturm (a) till, man fol einen ledernen. 
Ping auf den Boden des Mörfers legen, 


den man vorher im Waſſer weich werden 


laffen, fonder Zweiffel, weil man dergleichen: 


auf dem Teller der Lufft⸗Pumpe gebraus 
chet, daran die. glaferne Glocken fefte anges 
deuchet werden. Allein ich finde hierbey 
zweyerley Befchmweerlichkeiten, warum ich 
lieber Teig dazu genommen. Denn erſt⸗ 
Lich find die Wein⸗Glaͤſer, oder auch andere 
Bier⸗Glaͤſer, die man hierzu brauchet, * 

nicht 


(a) inColleg. Curioſo part. ı, Tent. 6. $. 
..10.P.39. 
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nicht rechteben, wie die Glocken, welche zu Saar 
dem Ende abgefchliffen werden. Und dar 
her pfleget es nach diefem zugefchehen, daß 
das Glaß auf dem Keder nicht überall gleich 
einfchneidet und an einigen Drten die Lufft 
durchlaffet : wodurch der gange Verſuch 
verdorben wird. Wenn man das Glaß 
ſehr heiß werden läflet und bringet es auf 
das naſſe Leder; fo gefchiehet es ferner gar 
offte, daß es unten zerfpringet, und alfo 
nicht allein das laß, fondern auch der 
gange Verſuch zu Schanden gehe. Bey 
dem Zeige aber hat man dergleichen Uns 
fall Eeinesweges zu beforgen. Ich habe auch 
mehrerer Sicherheit halber den Teig rings 
herum, wo das Glaß eingefchnitten, andaf 
felbe angedrucket und nach dieſem unverruͤ⸗ 
cket ftehen laffen, bis es Falt worden. Als⸗ 
denn habe ich den Stiel des Glaſes mit der 
Hand umgeiffen, daß der Boden auf denen 
in die sunde gebogenen Fingern willig gerus 
«bet, und Damit den Mörfer frey aufheben 
und herum tragen Tonnen. Ich habe es 
bis auf den andern Tag fo fichen laffen und 
gefunden, daß das Glaß noch eben fo fefte 
an dem Mörfer. gehangen, als den vorhers 
gehenden. Warum das Glaß und der urſache 
Mörfer fo fefte.an einander hangen, ift aus davon. 
dem vorhergehenden abzunehmen, Es geſchie⸗ 
hetnemlich auf eben die Weiſe, tie die Glo⸗ 
gan den Teller von der Aufferen Lufft ans 
| Aa 4 gedru⸗ 


$, 14"; 


Ma'he: 
matiſcher 
Beweis. 
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gedrucket wird, wenn die innere durch die 
Waͤrme verduͤnnet worden ($.140.). Und 
demnach iſt nicht nöthig, daß ich es ausfuͤhr⸗ 
licher erklaͤre. Unterdeſſen damit wir erken⸗ 
nen moͤgen, die Lufft ſey ſtarck genung das 
Glaß ſo feſte an den Moͤrſer zu drucken, daß 
er ſich durch ſeine Schweere davon nicht 
loßreiſſen kan; fo wollen wir die Krafft der 
Luft, wodurd) das Glaß an den Moͤrſer ans 
gedeucket wird, ausrechnen und mit der 
Schmeere des Moͤrſers vergleichen. Der 
Diameter des Wein⸗Glaſes, deſſen ich mich 
bedienet, iſt zı2 Scrupel, folgends Die 
Mündung 353 Linien ($. 168. Geom.), 
Weil nun bie Lufft das Glaß fü ſtarck ges 
gen den Moͤrſer drucket, als eine Waſſer⸗ 
Säule die 32 Schuhe hoch iſt, aber zu ihrer 
Grund⸗Flaͤche 353 Linien hat (6. 89.), fols 
gends deren Inhalt 1129 Zoll hat ($. 221. 
Geom.), ein Cubic⸗Zoll Waſſer aber 495 
Gran haͤlt ($.7.)5 fo drucker ſie auf das Glaß 


mit einer Krafft von 558855 Granen, oder: 


noch über 74, Pfund, Der Mörfer wog nicht 
völlig o Pfund, welches noch nicht der achte 
Theil von derjenigen Krafftift, dadurch das 
Glaß an den Mörfer gedrucktwird. Wenn 
demnach die ausdehnende Krafft der Lufft 
unter dem Wein⸗Glaſe nur um den ach⸗ 
ten Theil vergeringert worden; ſo hat die 
aͤuſſere Lufft das Glaß ſo ſtarck ** 

n⸗ 
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BE sau — 
Eönnen, Daß der Mörfer durch feine Schwer SAT 
re fic) davon nicht loßreiffen koͤnnen. Die 
Keafft aber der Lufft unter dem Glaſe ift fo 
viel vergeringert worden, wenn nur der ach⸗ 
te Theil Lufft durch die Waͤrme heraus ges 
trieben worden ($. 125.).; Damit wir dem⸗ 
nach deftomweniger daran zweiffeln, es koͤnne 
die Lufft einig und allein das Glaß und 
Mörfer fo fefte zufammen drucken; fo muͤſ⸗ 
fen wir noch) durch andere Verſuche zeigen, 
wie viel Die Lufft fich Durch die Flamme des 
fpiritus vini, die ich dazu gebrauchet, ver» 
dünnen laͤſſet. Ehe ic) aber folches thue, Wie Has 
muß id) nur noch erinnern, wie das Glaß Glaß von 
von der Glocke abgefondert wird, wenn es an dem Mörs 
fie fofefte angedrucfet wird, daß man es durch (en m 
geoffe Gewalt loßreiſſen müßte, indem man made 
Feine Lufft unter das Glaß laffen kan, wie bey wird. 
den Glocken gefchiehet, die an dem Teller 
der Lufft⸗Pumpe fefte bangen bleiben. Es 
ift demnach) zumercken, daß der Teig mit eis 
nem Meſſer rings herum weggenommen 
wird; fo laffet fich das Glaß im Kreife her⸗ 
um drehen und Dadurch von dem Mörfer 
Ioßeeiffen, ohne daß man den gerinaften 
Wiederſtand verfpüret, maffen die Lufft 
nach Perpendiculars£inien an den ‘Boden 
des Mörfers das Glaß drucket, der Bewe⸗ 
gung aber im Kreife herum keinesweges wie⸗ 
derftehet; indiefer Beivegung aber, fonders 
lich wenn der Teig weggenommen und von 

Aa s innen 
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un innen noch weichift, gar leichte Lufft darzwi⸗ 
Was der fchen kommen Tan. Als ich folchergeftalt 
Zeig er das Glaß wegnahm, fo fahe man, daß es die 
— Lufft durch den gantzen Teig durch bis an 
RAIN ng Moörfer gedruckt hatte und demnach 
der Teig bloß hinderte, daß die Lufft nir⸗ 
sende, wo das Glaß nicht fefte aufitund, 
Be durchlommen Eonnte. Unerachtet aber der 
amer⸗ p Zeig aufier dem Slafe gang trocken worden 
hrfußen war und eine harte Rinde bekommen hat⸗ 
"te, ſo war er doch unter dem Glaſe gang 
feuchte und weich, nicht anders als wenn er 
3:2 jetzt frifch mare eingemachet worden: tel 
"0 ches ung Fünfftig zu andern Verſuchen Ans 
laß geben wird. Man fiehetnemlich, daß 
in verdünneter Lufft die Sachen nicht fo 
ſtarck ausdünften, als wie in der Dichten 

aund freyen. x. 
Wie viel . 142. Damitman nun augenfcheinlic) 
* kufft ſehen moͤchte / daß ſich dieLufft durch Die Flam⸗ 

ER me desentzündeten fpiritus vini, welche i 
den fpiri- bey dem vorhergehenden Verſuche gebraus 
eumvini (het, fü viel verduͤnnen laͤſſet, als noͤthig iſt, 
verduͤnnet wenn Glaß und Mörfer fo fefte an einans 
wird. der hangen füllen, daß fich der Mörfer durch 
feine Schweere Davon nicht loßreiflen kan; 
fo habe ich es auf folgende Weiſe verfucher, 
Tab. XIV. Ich habeden meßingenen Teller AB von der 
Bere, Lufft⸗Pumpe abgefchraubet und auf einen 
bung des Dahn C wiederum aufgefchraubet. Auf 
Berfuches. den Teller habe ic) gewoͤhnlicher Weiſe · ein 
| naſ⸗ 
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naffes Leder geleget ($. 80.), damit fich die 1484 \ 
Glocke andrucken lieffe und nirgends an 
dem Rande von auffen Lufft darunter kom⸗ 
men Eonnte. Dach diefem habe ich die 
Glocke D, welche ineinen meßingenen Rand 
eingefaſſet ift.$.140.) , über den indem viers 
eckichten Gefaßlein von ‘Bleche entzundes 
ten fpiritum vini dergeftalt wie vorhin 
($.141.) das Wein⸗Glaß gehalten, auch nicht 
eher mweggenommen , als bis fie fo heiß 
ward, daß man fie nicht mehr bequem hals 
ten Eonnte, wie ich es vorhin ($, eit.) mit 
dem Wein⸗Glaſe gemacht hatte. Sobald 
ich ſie von der Flamme des ſpiritus vini 
wegnahm, druckte ich ſie an den Teller an 
vermittelſt des meßingenen Randes, der 
uͤber das Glaß etwas hervor gieng und 
nicht ſo warm worden war als die Glocke. 
Damit ich auch deſtomehr verſichert war, Vorfich⸗ 
daß von auſſen Feine Lufft unter die Glocke tigkeit im 
Eommen Eönnte, indem ich fie wieder kalt Verfu: 
werden ließ; goß ich auf den Teller, mel 
cher zu dem Ende einen erhabenen Rand 
hat, rings herum Waſſer, als wodurch die 
Lufft nicht Eommen Fan. Da nun die Glo⸗ 
che ſich abgefühlet hatte, daß man mit der 
Hand Feine Waͤrme verfpürete, von dem 
aufferen Waſſer aber nichts in die Glocke 
hinein gedrungen mar , welches zu gefchehen 
pflegt, wenn fie nicht uͤberall fefte genung 
auf dem Leber aufſtehet; fo nahm ich eine 

| Schuͤſ⸗ 
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Se142 Schuͤſſel mit Waſſer, feßte den Hahn das 
rein und eröffneteihn. Kaum konnte ich den 
Hahn C eröffnen, fo fprung das Waſſer 
Durch die Eroͤffnung der Röhre F, dieich auf 
den Zeller geſchraubet hatte, bis oben an die 
Glocke hinein und, nachdem dieſes eine klei⸗ 
ne Weile gewaͤhret, fahe man esnur durch 


Iren per. Neundten Theil verbünnet feyndörffte, wenn 
fuches * das Wein Glaß den Moͤrſer erhalten ſolte 
— (6.141); fo ſiehet man augenſcheinlich, = 


* 
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der Druck der aufferen Lufft zureicher Moͤr⸗ ur 


fer und Stoß fo fefte mit einander zu vereis 
nigen. Ja man ſiehet, daß ſich noch einviel 
ſchweererer Moͤrſer durch eden dieſes auf⸗ 
heben lieſſe, auch wenn die Lufft nicht an⸗ 
ders als durch die Flamme des ſpiritus vi- 


ni und nicht mehr wie vorhin verdünnet _ 


würde. Dennda ($. eit.) das Wein⸗Glaß 
an den Moͤrſer mit der Krafft von 74 °P funs 
den und darüber gedrucket wird, Die innere 
Lufft aber um den fünfften Theil ſchwaͤcher 
iſt als die auffere (F. 125.); ſo koͤnnte man eis 
nen Mörfer von ı5 Pſunden dazu genoms 
men haben und das Glaß würde ihn fo wohl 


als den vorigen erhalten haben. Warum urſacꝙe 
aber das Waſſer durch den Hahn unter die deffen, was 


Glocke hinauf geftiegen, darf bier nicht erft ber 


Ber, 


insbefondere erklaͤtet werden. Ich habe luch zeiget. 


ſchon erwieſen ($. 140.), daß wenn die Glo⸗ 
cke wieder abgekuͤhlet worden, es eben ſo viel 
ſey, als wenn man die Lufft unter ihr mit der 
Lufft⸗Pumpe verduͤnnet haͤtte. Wenn man 
in einem Gefaͤſſe durch die Lufft⸗Pumpe die 
Kufft verdunnet , und die Eroffnung ing 
Waſſer ſetzet; fo fpringet anfangs dag 
Waſſer hinein, nach) diefem aber quillet es 
bloß hinein ($.98.). Derowegen mußauch 
diefes in gegenwärtigen Falle erfolgen. Cs 
ift wohl wahr, daß oben eine Kugel dazu 
gebrauchet worden: allein ic) habe es auch 
zu anderer Zeit mit hey Glocke gemacht, *— 

an 
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5.142. kan man aus dieſem Verſuche erſehen, wie 
reine die Lufft aus der Glocke ausgepumpet 
worden: wie wohl man dabey auf die 
Verduͤnnung der Lufft uber dem Waſſer 
mit acht geben muß ($.95.), welche aber in 
gegenwäartigem alle nicht viel zu fagen 


hat. 
ehe „9. 743. Um deſtomeht zu erlennen, was 
ausbeh: Die geringe Flamme des entzundeten fpiri- 
nenden tus vini, Damit die Lufft unter der Glocke 
Krafft der erwaͤrmet worden, für Veraͤnderung in ihr 
Lufft. hervor bringet; habe ich in dasjenige Glaß, 
deffen Durchſchnitt 95 Quadrat⸗Linien 
halt und darinnen ich die Lufft mit der Hand 
— ervwaͤrmet (6.137.), eine Roͤhre gekuͤttet, die 
Beſchrei· hey nahe oben an der Glocke anſtieß und uͤ⸗ 
bung des der dem Waſſer, welches ich hinein gegofe 
ches. fen hatte, 1u2 Gerupel hoch Lufft gelaffen. 
Tab. vr, Nachdem ich diefes Glaß AB. mitder einges 
Fig. 58. kuͤtteten Roͤhre CD auf den Zeller mit dem 
verfchloffenen Hahne gefeget hatte; habe 
ich die Lufft unter der Glocke wie vorhin ($. 
142.) durd) die Flamme des entzundeten Ipi- 
ritus vini erwaͤrmet, und ſo bald die Glocke 
ſehr heiß ward, uͤber das Glaß gedecket. In 
einem Augenblicke ſtieg das Waſſer durch 
die gantze Roͤhre in die Hoͤhe und lief davon 
etwas weniges oben heraus. Nach dieſem 
blieb es beſtaͤndig ſtehen und gieng kein 
Tropffen weiter heraus, und geſchahe dem⸗ 


nach waͤhrender Zeit, daß die Glocke wie⸗ 
| derum 
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derum kalt ward, nicht die allergeringfte 

Reranderung. Go bald die Glocke gantz 

abgefühlet war, daß man, Feine Waͤrme 

mehr mit der Hand verfpürete; eröffnete 

ich den Hahn unten an dem Teller und ließ 

von auffen Lufft hinein. Da fiel nicht al- 

lein das Waſſer aus der Röhre CD in das z 

Glaß AB vollig zuruͤcke; fondern es gieng 

auch einige Lufft hinein, welches man durch 

die Blaſen, die aus der Roͤhre kamen und 

durd) das Waſſer im Glaſe durchfuhren, 

abnehmen konnte. Es ift gewiß, daß ſo Lirfache 

lange die Lufft unter der Glocke warm ift, davon. 

Ihre ausdehnende Krafft gröffer ift, als wenn 

fie wiederum Ealt worden ($. 133.). Nun 

ift fie anfangs, wenn die Glocke über das 

Glaß mit der Roͤhre gedecfet wird, wärs 

mer als nach diefem, wenn die Glocke wie⸗ 

derum kalt worden. Derowegen muß fie 

der Lufft in dem Glaſe, welche über dem 

- Baffer verfchloffen ift, mehr wiederſtehen 

im Anfange, wenn man die Glocke darüber 

decket, als nad) diefem, wenn fie wieder 

Falt worden ift. Je weniger die Lufft unter 

der Glocke der im Glaſe wiederftehet, je hoͤ⸗ 

ber muß diefe in der Möhre CD das Waſ⸗ 

fer durch ihre ausdehnende Krafft treiben, 

Und demnad) folle es am Ende des Ver, Was fich 
fuches höher ſteigen als im Anfange, Cs Pier für 

findet fid) aber eben das WBiederfpiel: denn Schwie, 

im Anfangs laufft e8 gleich oben heraus, zu rigteic ers 

Ende eigner. 


6.143, 


u >>. 
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4. Ende ſtehet es bloß in der Roͤhre ſtille. Man 


Wie fie 
geboben 
wird. 


fiehet demnach , daß die im Glaſe über dem 


Waſſer eingefchloffene Lufft anfangs auch 


einige Veraͤnderung von der Waͤrme leiden 
muß. Nemlich das Glaß und die Lufft 
darinnen ift Falter als Die unter der Glocke 


erwaͤrmete Luffl. Da nun aber die Vers 
anderungen durch die Waͤrme, fonderlich 


in der Lufft, fehe fehnelle fich ereignen (5. 
134.); ſo kan man Faum die Glocke über das 
Glaß AB decken, und die Warme fahret 
aus der Lufft unter der Glocke fo wohl in 
Das Glaß als die darinnen enthaltene Lufft. 


Weil nun die Lufft in dem Glaſe wärmer; 


die unter der Glocke aber. Falter wird, 
welche mitlermeile auch dadurch Abbruch 
leidet, weil ein Theil der Waͤrme durch die 
Glocke in die aͤuſſere Lufft fahret: fo wird 


die eingeſchloſſene Lufft ſtaͤrcker, die in der 


Glocke aber ſchwaͤcher ($..133.). Es wird 
aber die eingeſchloſſene Lufft nicht allein 
durch die Waͤrme verſtaͤrcket, ſondern iſt 


auch ſchon vor ſich ſtaͤrcker, weil ſie dichter 


iſt, als die — ($. 81.). Und demnach 
find zwey Urſachen, warum ſie ſtaͤrcker iſt als 
die aͤuſſere unter der Glocke. Indem die 
Lufft unter der Glocke kaͤlter wird, weil die 
Warme durch die Glocke in die aͤuſſere faͤh⸗ 
setz ſo gehet auch die Warme wieder aus 
der Lufft im Glaſe heraus und wird diefelbe 
Falter, folgendes ſchwaͤcher ($. 133.). a 
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demnach Fan e8 gefchehen, daß, wenngleich 9.143, 
bie ausdehnende Krafft der Lufft unter der 

Glocke ſtaͤrckes ift, indem fie noch etwas 

warm, als wenn fie wieder gang kalt wor⸗ 

den iſt, dennoch die Lufft in dem Glaſe ſtaͤr⸗ 

cker als fie ſeyn fan; nenn ihre ausdehnen, 

de Krafft von der Waͤrme vermehret wird, 

als wenn fie bloß ihre ordentliche ohne dieſe 
Vermehrung hat. Wie Luft wiederum Urſache 
bon auſſen Durch den eroͤffneten Hahn uns der übri. 
ter die Glocke: gelaffen ward; wurde die gen Bege⸗ 
Lufft fo dichte wie die Auffere und befam da— — 
her auch mit ihr einerley ausdehnende Berfuche. 
Krafft. Da nun vorher die ausdehs 
nende Krafft der im Glaſe eingefchloffes 

nen Lufft und das Waſſer in der Roͤhre 
zufammen der Lufft unter der Glocke die 

Mage hielt; fo mufte jeßt diefelbe ftarcfer 

feyn als die erwehnten beyden Kräffte zufam 

men und demnach mufte das Waſſer in 

der Rohre weichen und fich wieder in dag 

Glaß hinein ziehen. Nun ward zwar das 

durch die Lufft im Glaſe wiederum zufam- 

men gedrucket und Dadurch ihre ausdehnen» 

de Krafft verftärcfet ($. 123.) : jedoch weil 

etwas Waſſer oben zur Roͤhre herausges 

lauffen war, fo Eonnte die Lufft im Glaſe 

nicht wieder fo Dichte werden, als wie ſie im 
Anfange mar, unerachtet alles Waſſer aus 

der Roͤhre ſich hinein gezogen hatte. Weil 

nun aber die Lufft unter der Glocke nunmeh⸗ 
+ (Experimente TI) BB. 9 
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9.143. ro fo dichte war, wie anfangs die im Gla⸗ 
fe; fo mar auch nicht möglich , daß fie durch 
ihre ausdehnende Krafft der aufferen die 
Wage halten Eonnte, als bis eben fo viel 
Lufft in das Glaß hinein kam, als Waſſer 
heraus gelauffen war. Und aus diefer Ur⸗ 
fache fahe man die Lufft durch die Röhre 
in das Glaß und daſelbſt durch das 

in den obern Theil des Glaſes dringen. 1 
terdeſſen ſiehet man auch hieraus, Daß, wenn 
unter einer Glocke die Lufft durch Waͤrme 
verduͤnnet wird, zu Ende, da fie wiederum 
kalt worden, eben dergleichen Wuͤrckungen 


in der verduͤnneten Lufft fich ereignen, Ders 


gleichen man wahrgenommen, da wir die 
Lufft Durch die Lufft-‘Pumpe ausgepumpet, 
ob war in einem geringern Grade ($. 99. ), 
weil die Lufft bier nicht fo duͤnne wie dort 
gemacht worden, und im Anfange mit eis 
nigem Unterfeheide , den die Waͤrme verur⸗ 


ſachet. 
Wie die . 144. Ich habe auch unter die Glo⸗ 
 Buffeum cke; nachdem ich Die Lufft durch die Slamme 
Glodefich des entzündeten fpiritus vini erwaͤrmet 
nachund hatte, auf den Teller mit dem Hahne ein 
nach ab: Glaß mit Waſſer gefeget und darein eine 
Be 2 gläferne Kugel AB mit einer Röhre BC 
Fig.s6. geftelet. Din eben dem Augenblicke, da 
Belorei, IM Die Glocke über das Glaß gedecket, 
bungdes find unten durch die Eröffnung der Röhre 


Verſuches. C viele Blaſen hinter einander ee 
| | | Zu 
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de heraus gegangen. Nach diefem kam im⸗ —3 
mer erſt in einer guten Weile eine Blaſe 
nach der andern heraus und hielt es ſonder⸗ 
lich um die letzte ſehr ſchweer, ehe die Blaſe 
gantz heraus gieng und ſich von der Roͤhre 
abſonderte. Man erkennet aus demjeni⸗ Urſache 
gen, was bey dem vorhergehenden Verſu⸗ davon. 
che erinnert worden, daß Die ausdehnende 
Krafft der in der Kugel eingefchloffenen Lufft 
aus einer doppelten Urſache ſtaͤrcker worden, 
als. die Krafft der Lufft unter der Glocke, 
nemlich einmahl weil die Lufft unter der 
Glocke dünner war, a dieinder Kugel und 
die Waͤrme den Abgang der Krafft, welche 
ſie dadurch erlitten, nicht völlig erfeßet , date 
nach) aber und haupffachlich, weil die Lufft 
in der Kugel errvärmet worden. Deros 
wegen ift e8 Fein Wunder, daß fie fich fo 
fehnelle ausgebreitet und daher ein Theil das 
von aus der Mohre heraus gegangen und 
durch das Waſſer in die Höhe geftiegen, 
Nach diefem iſt zwar Die Lufft unter der Glo⸗ 
cke Falter und dadurd) ihre ausdehnende 
Krafft ſchwaͤcher worden ($. 133.): allein 
weil auch zugleich die Waͤrme der Luft 
inder Kugel wieder heraus fahren müffen ($. 
134.)5 fo iſt auch ihre ausdehnende Krafft 
der Krafft der Lufft unter der Glocke nicht fo 
ftarc überlegen geroeferr, als fonft würde 
geichehen feyn, wenn fie fo warm verblieben 
ware, als fie im Anfange war, Da num 
Bb 2 aus 
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$.144 aus dieſen Urſachen die ausdehnende Krafft 
der Lufft in der Kugel der Krafft der Lufft 
unter. der Glocke wenig überlegen geweſen: 
fo haben auc) die Blaſen gar langfam her⸗ 
aus fahren und ſich von der Möhre abfons. 
dern Föninen. Unterdeſſen da fie durch Das 
Waſſer einmahl wie das andere in die Hoͤ⸗ 
be fteigen, die Lufft unter der Glocke mag 
ſtarck, oder ſchwach darauf drucken; fofind 
auch die Blaſen durch das Waſſer ſchnelle 
durch gefahren, nachdem ſie einmahl von der 
Was aus Roͤhre loß geweſen. Weil es aber eine gu⸗ 
biefem te cYßeilegedautet, che eine Blaſe auf die ans 
> dere erfolget; fo erfennet man daraus, daß 
die ausdehnende Krafft der Lufft in der Ku⸗ 
gel über die in der Glocke langfam zuge⸗ 
nommen, folgends da die Urfache ihrer Zus 
nahme Eeine andere ift, als daß die Lufft uns 
ter der Glocke kaͤlter worden, auch die Lufft 
ihre Waͤrme nad) und nach verliere. Und 
indem mir infonderheit wahrgenommen; 
daß die Blaſen gegen die leßte fehr langfam 
auf einander gefolget und über, die maffen 
ſchweer zugegangen, ehe fie fich von der 
Buff läßt Roͤhre loßreiſſen Eönnen; ſo koͤnnen wir aud) 
= Fa durch dasjenige, was erft gefaget worden, 
famfabs ſehr wohl begreiffen, daß ſonderlich um die 
zen, wenn lebte die Lufft ihre Waͤrme ſehr langfam fah⸗ 
fie wenige ren laffen: woraus denn endlich folget, daß, 
bat. je weniger die Lufft Warme ürerflükig bat, 
je laͤngſamer fie dieſelbe fahrendatle, "2 
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ſich demnach, wenn fie ſehr heiß iſt, ans 9.144 
fangs gefchwinde, nach diefem aber lang» 
ſam abfühle Als die Glocke wiederum Fortſe⸗ 
Falt worden, war, und ich den Hahn eröffs Bungdes 
nete, daß fe Lufft vonauffen hinein dringen Verſu⸗ 
fonnte: ſtieg das Waſſer aus dem Glaſe 9% 
BC behende in die Kugel AB und erfüllete 
nicht allein die gange Roͤhre, fondern ftund 
auch in der Kugel 5 Linie hoch, unerachtet 
der Diameter der Kugel kaum 14 Linien 
groß war. Wenn wir ermegen, daß, fü Urſache 
bald die Lufft unter der Glocke kalt worden, deſfen was 
es eben ſo viel iſt, als wenn man ſie durch erfolget. 
Auspumpen verduͤnnet hätte ($.140.), das | 
Waſſer aber alsdenn aus dem Glaſe in die 
Kugel getrieben wird, fo bald man wiederum 
Lufft von auffen hinein laffet ($.97.)5 fo wer⸗ 
den wir auch verſtehen, daß ſolches hier 
gleichfals erfolgen müffen und auf eben die 
Art alles zugegangen, wie ich e8 dort erkläs Ä 
ret habe. Indem wir uns beſinnen, daßin Schwie: 
die Glocke nur der fuͤnffte Theil Waſſer ger rigieit 
ftiegen, als die Lufft unter ihr durch den (pi. wird gebos 
ritum vini war verdünnet worden ($. 142.); ben. 
fo dörffte e8 uns wundern, daß hier fo viel 
Waſſer in die Kugel geftiegen, denn wir 
folten meinen, es Eönnte nad) Proportion 
nicht mehr Waſſer in die Kugel aus dem 
Glaſe als durch den Hahn unter die Glocke 
fteigen. Allein es ift zu mercken, daß man 
‚anfangs die Proportion des Waſſers zu 

Bb3 der 
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914 der Lufft in der Kugel nicht aus den Höhen 

abnehmen kan, wie in der Glocke, die durch⸗ 

aus von einerley Weite ift. Darnach ift 

auch eben nicht gewiß, ob durch den entzüns 

deten fpiritum vini die Lufff unter der 

Glocke einmahl fo fehr verdünnet worden, 

als das andere. Ja es Fan auc) die Lufft 

unter der Glocke warmer feyn als die in 

der Kugel, oder einmahl ſich mehr abges 

Fühlet haben als das andere, Und dan- 

nenhero darf ung hierdurch Fein Zweiffel ges 
2; macht werden, 

nn $. 145. Weil aus denen ($. 142. 143. 

falle die 144.) angeführten Verſuchen erhellet, man 

Pufft ohne koͤnne auch unter einer Glocke, da die Lufft 

bie Lufft» durch ein wenig angezuͤndeten ſpiritum vi- 

Pumpe zu mi verduͤnnet worden, diejenigen Verſuche 

verdünnen in etwas anſtellen, wodurch die Eigenſchaff⸗ 

bat: gen der Lufft erläutert werden: ſo ſiehet man 

augenfcheinlich , wie man die meiften Eis 

genfchafften der Lufft, auch wenn man Feine 

Lufft Pumpe hatte, doch) Durch eben dergleis 

chen Verſuche zeigen Eönnte, als man mit 

der Lufft ‘Pumpe anzuftellen pfleget. Und 

wenn man Luft hatte auch auf diefe Weiſe 

alles noch mit gröfferem Fortgange zu zei⸗ 

gen, würden ſich gleichfalls Mittel und 

Wege dazuan die Hand geben. 3. E. aus 

einer Kugel läffet ſich die Lufft durch gluͤen⸗ 

de Kohlen groften teils heraus treiben. 

Wenn man fo eine Kugel wieder Falt — 

den 
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den laͤſſet (man Fan aber auch Mittel erden, 9. 145, 
cken fie bald abzukuͤhlen); fo iſt es eben fo viel, 
als wenn man die Lufft ausgepumpet hatte 
($.142.). Schraubet man nun diefe Kugel 
anden Teller, darauf die Glocke ftehet, und 
eröffnet den Hahn; fo Fan man die Luft 
unter der Glocke um die Helffte, um zwey 
Drittheile und noch mehr gleich aufeinmahl 
perdunnen, | 

$. 146. Damit ich endlich auch zeigen Wie die 
. möchte, was die ausdehnende Krafft ver ⸗ erwaͤrme⸗ 
mag , wenn fie durch die Waͤrme vermehret te Lufft 
wird und ihr etwas wiederftehet, daß fich Kugeln 
die Kufft nicht ausbreiten Fan: fo habe ich 8, Pren 
eine dicke glaferne Kugel genommen, darein 
ein wenig fpiritum vini oder Eßig gegof 
fen, und eben die Mündung fefte verküttet. 
Ich habe nemlich ein Stücke Gorck in den 
Hals der Kugel fefte hinein geftoffen und es 
der Mündung gleich abgefchnitten. Nach Vorſich⸗ 
dieſem habe ich es mit warmem Peche ums tigkeit im 
goffen und ein Stücke Blaſe darauf ge Verfüs 
Drucke. Die Blafe habe mit Bindfaden Pen- 
fefte angegogen und ferner damit nicht we⸗ 
niger fefte ummunden, auch vielmahl vers 
ſchlungen. Endlich habe ic) es noch eins 
mahl, fo weit als die Blaſe gegangen, uͤ⸗ 
berpicht und einige Stunden fo liegen lafe 
fen, daß das Pech recht harte worden. 
Warum ich fo viele Weitlaͤufftigkeiten ges 
brauchet, ift die Urſache dieſe geweſen, weil 

Bba4 ich 
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5.146. ich zu unterſchiedenen mahlen erfahren, daß, 
| menn der Gorck bloß verpicht, die Mündung 
aber nicht verbunden morden , die Luſſt 
durch ihre ausdehnende Krafft, melche durch 
die Warme vermehret worden, den Stoͤp⸗ 
fel heraus gefloffen, indem das Pech weich 
worden, und. der Lufft einen Ausgang aus 
der Kugel verfkattet, Nun ift zwar wahr, 
daß man die Eröffnung mit einem felten Küts 
te verwahren Eönnte, der im Feuer nicht fliefe 
fet: allein ich habe zu diefem einigen Ver⸗ 
| ſuche nicht erft einen befondern Kütt mas 
Behut: chen wollen. Nachdem ich nun die Kugel 
ſamkeit. genung verwahret, daß Feine Lufft heraus 
kommen Fonnte, auch der Stoͤpſel ſchwee⸗ 

rer heraus zu ftoffen war, als die Kugel felbft 

zu zerfprengen; fo habe ich fie auf eine ftars 

cke Glut glüender Kohlen geleget und ets 

was bey Geite gefeßet, Damit, wenn die 

Kugel zerfpringen folte, man nicht Schaden 

Davon nehmen möchte. Als die Kugel eine 

Weile auf den Kohlen gelegen; ift fie mit 

einem groffen Krachen geriprungen und zwar 

ft das Krachen um ſo viel gröffer geweſen, je 

ftarcfen die Kugel im Glaſe war und je 
ſchweerer e8 hergieng, ehe fie zerfpringen 

Warum Fonnte. ch habe auch einmahl eine Kur 
le gel, Die doc) aber eben nicht diche war, ohne 
was flügis eine flußige Materie hinein zu gieffen, gantz 
ges geuße. leer, jedoch oben feſte verwahret, aufgluende 
Kohlen geleget und gefunden, daß unten, 

| | BF wo 
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wo fie auf den Kohlen auflag, die Lufft 9.146 

heraus fuhr und nur ein Eleines rundes 

Köchlein machte : woraus zu erfehen, daß 

dafelbft das Glaß auf der Glut der Kohlen 
angefangen zu fehmelgen und Die £ufft, wel⸗ 
Bi ducch ihre ausdehnende Krafft ftarck 

gedrucket ($.133.), das weiche Glaß das 

ſelbſt durchbohret und das Eleine Loͤchlein 

gemacht, wodurch fie nach diefem heraus 

fahren Fonnen und daher die Kugel nicht 

zerfprenget. Und demnach fiehet man hiers mie viel 

aus, daß man nicht mehr Waſſer, fpiri- darein nöͤ⸗ 

tus vini oder Eßig ıc, hinein gieffen darf, *hig- 

als bis unten im "Boden derjenige Theil ber 

decket ift, welcher aufden Kohlen auflieget, 

indem das Glaß anfangs nicht meiter 

ſchmeltzen kan, als es von den glüenden Koh⸗ 

len beruͤhret wird. Es hindert alſo die fluͤſ⸗ 

ſige Materie, daß das Glaß nicht ſchmel⸗ 

tzen kan. Ob aber auch dadurch zugleich 

die ausdehnende Krafft der Lufft vermehret 

wird, oder nicht; laͤſſet ſich aus dieſen 

Verſuchen nicht wohl ausmachen: daher 

wir es zu weiterer Unterſuchung ausgeſetzt 

ſeyn laſſen. Da es gleich viel iſt, ob die uUrſache 

Krafft der Lufft durch die Waͤrme, oder das ded Verſu⸗ 

Zuſammendrucken verſtaͤrcket wird, in fo dei 

weit man auf weiter nichts als auf ihre 

Groͤſſe fiehet, und oben ſchon erklaret wor⸗ 

den, wie die Lufft, indem man fie ſtarck zus 

ſammen drucke, glaferne Kugeln zerſpren⸗ 

»Bbs gen 
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HM. gen Fan ($.128.): fo iſt nicht nöthig hier von 
neuem zueigen, role die erwaͤrmete Lufft ders 
Schnelle gleichen verrichtet. Unterdeſſen da man fie 
Bere: bet, Daß die Lufft, welche in der Rugelerhißet 
m der worden mit fo groſſer Gewalt ſich auszubteis „. 
"ten trachtet, daß fie auch ſtarcke Kugeln ze 

forenget; ſo iſt leicht zuerachten, tie ſchnel⸗ 

le ſie durch die andere Lufft durch fahren muß, 

indem die Kugel fpringet und ihr Raum gies 

bet fid) auszubreiten. Und zwar begreifft 

man, daß die Lufft defto fehneller ſich ausbreis 

ten muß, je ſchweerer es ihr wirddie Kugel zu 

zerſprengen, in dieſem Falle aber dieausdeh⸗ 

nende Krafft deſto groͤſſer ſeyn muß, von wel⸗ 

cher Urſache auch die Geſchwindigkeit her⸗ 

Woher kommet, damit fie ſich ausbreitet. Nun 

dge rimmet man das Krachen wahr ſo bald die 

denlom⸗ gufft heraus faͤhret und iſt daſſeibe um fü viel 

taͤrcker, je heiſſer die Lufft werden muß, ehe 

ſie die Kugel zerſprengen kan und je geſchwin⸗ 

der ſie ſich demnach beweget. Derowegen 

erhellet, daß die Lufft durch ihre ſchnelle Be⸗ 

wegung dieſes Krachen verurſachet. | 


Das 6. Capitel. 


Von der Lufft, die in denen 
Coͤrpern verborgen iſt. 
4. 147. | 
Wieman (èBBCh habe fihon oben beyläuffig an 
Verſuche 
ie Aünir gemercket (9. 88.), daß wenn die 
Re 
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BE 652 
äuffere Lufft , welche auf das Waſſer 9.147. 
drucker, weggepumpet wird, das Waſ⸗ ſieüen bar, 
fer vol Blaſen wird, ingleichen wenn es ob Luffe 
in eine Kugel hinein quillet, Daraus man darinnen 
Lufft ausgepumpet ($.98.) und bey andern H}- 
Gelegenheiten mehr. Dieſes giebet ung 
Anlaß genauer zu unterfuchen, ob viel Lufft 
fo wohl in flüßigen, als feften Materien vors 
handen ſey. Was die flußigen Materien Inſtru⸗ 
betrifft , fo habe ich dazu zwey befondere mente das 
Släfer gebrauchet, in Geftalt eines Cylin⸗ 8" 
ders AB und ab. Das grofle AB ift 431 Tab. XV. 
Linien hoch, der Diameter im Lichten 9 Liv Fig 85- 
nien. Das Eleineab ift 30 Linien hoch, der 
Diameter im Lichten 42 Linien. Ich habe 
darüber eine gan Heine Glocke CGD ge⸗ Fig.g6. 
decket, Die im Diameter CD unten 37 Linien, 
in der Mitten EF nur 22 Linien weit und 
sg Linien hoch iſt, wiewohl ich auch unters 
weilen eine groffe Glocke darüber gedecket, 
welches ich aber jedesmahl insbefondere er» 
innern will, Die Heine Glocke habe ich Warum 
nicht allein deftwegen genommen, damit ſich man eine 
die Lufft bald auspumpen laͤſſet; fondern — Glo⸗ 
auch, wie wir bald mit mehrerem verneh⸗ * 
men werden, alles, was man mahrgunchs ' 
men verlanget, fich unter ihr viel ſchoͤner zei⸗ 
get, als unter einer gröfferen: melchen Uns 
terſcheid augenſcheinlich zu zeigen ich haupt⸗ 
ſaͤchlich unterweilen eine groͤſſere Glocke — 

| af 


"9, 147. 
— 
rer Um⸗ 
die Lufft» Pumpe dergeſtalt gegen das Licht 
geſtellet, daß es durch das Glaß durch gefal⸗ 


ſtand. 
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ſtat der kleinen genommen habe. Damit ich 
aber alles deſto genauer ſehen moͤchte, habe ich 


len, und daher die fluͤßige Materie im Waſ⸗ 
ſer recht helle und alles in ihr ſichtbahr wor⸗ 
den: welches abſonderlich noͤthig iſt, wenn 
man nicht recht hellen Himmel hat. Ueber⸗ 
dieſes habe ich die Verſuche in einem Zim⸗ 
mer angeſtellet, wo ein freyer Zufluß des 
Lichtes ſowohl von Morgen, als von Mittas 


ge ift. Ä 

$. 148. Den Anfang habe ic) gemacht 
mit Waſſer in dem groffen Slafe AB, wel 
ches 17 Linien hoch darinnen ſtund: der is 
brige Raum von 26% Kinie war leer. - Als 
der Stempel das erftemahl ausgezogen war 
und ich den Hahn der Lufft⸗Pumpe eröffnes 





te, daß die Lufft unter der Glocke zum Theil 


re Blaſen, die durch das Waſſer in die Ho 


in die Lufft-Pumpe fahren konnte ($. 
80.)5 war Feine Beranderung im Waſſer 
zu ſehen. Bey dem andern Zuge zeigten, 
ſich durch Das gantze Waſſer Eleine fubtile 
Blaͤſelein, die man nur gegen das Kicht zu 
fehen vermochte , und die bloß durch die weiſſe 
Farbe fi) von dem Waſſer unterfchieden, 


indem fie nur wie runde Staͤublein ‘oder 
Koͤrnlein ausfahen. Sie fliegen in dem 
Waſſer, jedoch fehr langfaın in die Höhe, 


Bey dem dritten Zuge Eamen etwas gröffes 


be 
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be ftiegen. Es hatten fich aber von den $.248, 
erften fubtilen einige hin und mieder an die 
innere Flächedes Glaſes angehanget, Diefels 
ben wurden nun gröffer und übertraffen an 
Gröffe gar mercflich diejenigen , welche erſt 
jeßt von neuem in dem Waſſer aufitiegen, 
Ich habe zwar ſonſt die Glocke, welche über 
das Glaß gedecket war, auf drey Zuͤge gantz 
ausgepumpet: allein weil dieſes mahl der 
Stempel nicht bey jedem Zuge fo weit war 
heraus gejogen worden, als er fich ordentlis 
cher ÜBeife im -Yuspumpen heraus winden 


ſchon oben angemercket, daß, wenn man der Autos 
nicht mehr verfpüret, daß einige Lufft aus im Aus— 
der Glocke ausgepumpet wird, dennoch) UN angehat; 
ter der Glocke ſich noch Veranderungen er ten , da 
eignen (F. 83.). Derowegen habe ich man Feine 


‘ ! Aa Lufft mebr 
auch hier mit Auspumpen angehalten = —— 


$,148. 


Daß die 
aufſtei⸗ 
ende Bla⸗ 
fen Lufft 
find. 
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befunden, daß auch auf den fuͤnfften Zug 
von neuem Blaſen heraus kommen und 
ſchneller als vorhin in die Hoͤhe geſtiegen. Ich 
habe oͤffters das Waſſer eine lange Weile 
unter der ausgeleereten Glocke ſtehen laſſen, 


aber nicht erwarten koͤnnen, daß keine Bla⸗ 


ſen mehr aufſtiegen. Daß die Blaſen, wel 
durch das Waſſer und. aus ihm auſſtei⸗ 
gen, nichts anders ale find, darf man 


keinesweges zweiffeln. ir haben ja ge⸗ 


ſehen, daß, wenn die Lufft aus einem Glaſe 
heraus faͤhret und durch das Waſſer durch 
ſteiget, ſolches in Geſtalt kleiner Blaſen ge⸗ 
ſchiehet ($.97.144.). Und wir werden bald 
aus den Umſtaͤnden des gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
ſuches zeigen, daß dieſe Blaſen ſolche Lufft 
ſind als wie unſere Lufft, darinnen wir le⸗ 
ben und Athem hohlen. Es iſt wohl wahr, 
daß die Blaſen nicht allein Lufft ſind; ſon⸗ 
dern vielmehr von der Lufft aufgeblaſenes 
Waſſer: allein wir ſehen hier mehr, wenn 
wir von den Blaſen reden, auf diejenige 
fluͤßige Materie, welche innerhalb dem Waſ⸗ 


fer Blaſen formiret und in dieſen Blaſen 


enthalten iſt, als auf das Waſſer, welches 
das Haͤutlein der Blaſe abgiebet. Denn 
dieſe Materie gehet eigentlich weg, wenn die 
Blaſen oben an der Flaͤche des Waſſers ver⸗ 
ſchwinden, das Waſſer aber bleibet zuruͤ⸗ 
cke. Es zeiget demnach gegenwaͤrtiger 


Verſuch, daß Lufft aus dem Waſſer gehet. 
Wenn 
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Wenn man die Lufft aus der Glocke aus⸗ 5 2 u 
pumpet, ſo wird fie Dadurch dünner ($.80.) eg Ach im 
und ihreausdehnende Krafft geringer ($.81.). Waffer 
Deromegen drucket fie nicht mehr fo ftarck aus, wenn 
auf das Waſſer als anfangs, da fieeben fo daffelde 


— weniger 
dicke wie Die aͤuſſere war. Da nun zu ſel⸗ gedruckt 


biger Zeit die Lufft aus dem Waſſer heraus pn. 
gehet und Blaſen formiret; foerfennetman, 
Daß die Kufft innerhalb dem Waſſer wenis 
ger gedrucket wird, wenn das Waſſer nicht 
fo ſtarck gedrucket wird, und fich weiter auss 
breitet, indem fie weniger gedrucket wird. Fa 
weil die Blaſen, melche fic) an das Glaß 
angehänget , immer gröffer werden, je weni⸗ 
ger das Waſſer durch die ausdehnende 
Krafft der Lufft unter der Glocke gedrucker 
wird; fo fiehet man ferner, daß die Lufft, 
welche im Waſſer ift, ſich immer weiter 
ausbreitet, je weniger fie gedrucket wird. Lufft im 
Und demnach hat die flüßige Materie, wel, Waſſer iſt 
che aus dem Waſſer gehet, eben eine folche sl a 
ausdehnende Krafft, als wie unfere Lufft, je. 
darinnen wir leben und Athem hohlen ($, 
80, 81.), und eben daraus erhellet, daß fie 
mit unferer Lufft einerley fey, ift auch nicht 
nöthig, daß man durch andere Verſuche 
erft folches zu geigen fic) bemühe. Wir 
haben vorhin gefehen, daß die Blaſen, welche 
bey den vorhergehenden Zügen fid) an das 
Glaß gehanget, bey den folgenden viel groͤſ⸗ 
ſer werden als Die anderen, welche . 

enn 
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denn von neuem aus dem Waſſer fteigen. 
| Und daher ift klar, daß in ihnen mehr Lufft 
Barum ſeyn muß, als in denenübrigen. Woraus 
Buecher denn ferner die Urſache erhellet, warum eini- 
aus dem ge Lufft eher aus dem Waſſer heraus gehet, 
Waffer ges als Die ubrige, nemlich weil mehrere in eis 
het, alödie nem Raume bey einander if. Daß aber 
udrige. die mehrere Lufft gleichwohl anfıngs viel 
Warum Weniger Raum einnimmet, als nach dieſem 
mehrere die wenigere, und daher Hleinere Blaſen fors 
Lufft einen miret, Fommet einig und alleindaher, Daß, 
geringen da anfangs die ausdehnende Krafft der Zufft 
Kaumeis unter der Glocke, welche auf das Waffer 
uimmet. drucket, ſtaͤrcker ift als nach diefem, wenn 
die Lufft mehr verdünnet worden ($. 8ı.), 

ihnen gröfferer Wiederſtand gefchieher und 

Dadurch gehindert wird, daß fie fich nicht 

fo viel ausbreiten Eönnen : denn Die nachkom⸗ 

mende Blaſen werden anfangs gar nicht 
fichtbahr, weil die Luft, die fie formiren 

fol, ſich wegen des ihr noch unuͤberwind⸗ 

lichen Druckes der aufferen Lufft auf das 

Waſſer und des Waſſers felber noch nicht 
ausbreiten Fan. Wenn auch das Waſſer 

vol Blaſen ift, verſchwinden fie auf eins, 

mahl, wenn man wieder Lufft hinein laͤſ⸗ 

fet, weil dadurch die Lufft, welche fie formi⸗ 

ren foll, durch die Lufft non auffen zuſam⸗ 

men gedrucket wird, als welche ihren Druck 

Tab, xv. durch das Waſſer fortfeget ($. iu.). Ich 
Fig.95. babe nach Diefem Das Heine Glaͤſelein ab ge⸗ 
| none 


’ 
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nommen und halb voll Waſſer gegoffen; in Zus 


welchem fich alles viel beffer als vorhin ger der Autor 
eiget. Denn gleich auf den erſten Zug diefen 
war das Waſſer voll Eleiner Bläfelein, daß Verfuch 
dadurch Die Durchfichtigkeit des Waffers nobauf 
gehindert ward. Diefe Bläfelein hiengen Are ne | 
fid) rings herum gang dichte an das Glaß ffeller, und 
an, daß faft Fein Ort zu fehen war, wo ſich mas fich 
nicht eines angefeger hatte. Nach demans fürein Uns 
dern Zuge worden die Blaͤſelein gar merck⸗ an 
lic) geöffer, jedoch eben nicht eine fo groß dedetget. 
als die andere. Einige davon riffen fich 
loß und fliegen durch das Waſſer in die 
öhe. Zu eben der Zeit fuhren neue Ylas 
fen uͤberall aus dem Waſſer heraus, dieaber 
gar ſehr viel kleiner waren, auch ſich viel 
laͤngſamer bewegten: oͤffters geſchahe eg, 
daß, wenn eine groffe Blafe fehnelle durch 
fuhr, die Eleinen davon, melche aus dem 
Waſſer von neuen aufitiegen, nicht allein 
zur Seite geftoffen worden, fündern auch gar 
nieder, wiewohl fie in beyden Fällen, fobald 
die gröffere Blaſe weg war, fich bald wieder 
inihren vorigen Drt begaben und von dar fer» 
ner Durd) das Waſſer aufftiegen, als vor 
her wuͤrde gefchehen feyn, wenn fie in ihrer 
"Bewegung nicht waren gehindert worden. 
Auf den dritten Zug wurden die angehäns 
geten Blaſen noch gröffer und riſſen fich 
gröften Theils loß, oben aber andem Waß 
fer zerfprungen fie wie alle übrigen, Ein 
(Experimente T. 1.) Cc ge 
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OU — 
9. 148. ge von ihnen wurden nicht fo groß und biies 
ben hängen; aus dem Waſſer ftiegen Eleis 

nere in der Menge in die Höhe und Diefes 

waͤhrete fofort , auch da Feine Lufft mehr 

Was der weiter ausgupumpen war. Da id) dieſen 
Unter- Verſuch vielfältig und zu gantz verfchiedes 
| rag nen Jahres⸗Zeiten, auch bey gantz verichies 
Den da, denen Witterungen, angeftellet ; ſo habe 
zucpun, befunden, daß einmahl nicht fo viel Lufft 
heraus gehet als das andere, auch zu eini⸗ 

ger Zeit die Blaſen nicht fo groß find role zu 

der andern ; welches fonder Zweiffel Der 
verfchiedenen Waͤrme zugufchreiben iſt, wo⸗ 

durch die Lufft gar ſehr verändert wird ($. 

133.), wie ſichs nad) diefem Elarer. zeigen 

fol. Unterweilen, wenn e3 etwas warm 

geweſen, find groſſe Blaſen ſo haͤuffig uͤber 

das gantze Waſſer aufgeſtiegen, daß es 

nicht anders anzuſehen geweſen, als wenn 

es zu fieden anfangen wolte, dergleichen ſich 

doch aber dieſes mahl nicht gezeiget. Zu an⸗ 

derer Zeit habe wenige, ober gar Feine Blaſe 

aus dem Waſſer aufiteigen jeher. Zu der 


Zeit, wenn das Waſſer gleichfam zu fieden . 


angefangen, habe ich auch daſſelbe in ein 
breites Bier⸗Glaß gegoſſen und es hat ſich 
darinnen alles jehr wohl gezeiget, da hinge⸗ 
gen zu anderer Zeit darinnen wenig oder gar 
nichts wahrzunchmen geweſen und ich Die 
Bleinen langen Glaͤſer ungemein befier bes. 
funden. 

$.149. 
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Brig. 
$. 149. Nach dieſem habe ich frikchen Fa 
Urin in das groſſe Glaß AB eingelaſſen, bis er Nein. 
17 Linien hoch darinnen ſtund, und das Glaß Tab. xv. 
damit auf den Teller der Lufft⸗/ Pumpe gefes Fig. 85. 
get. Als ich den Stempel heraus gezogen 
und den Dahn das erſtemahl eröffnet Hatte; 
ftiegen gleich) Eleine Bıäfelein aus dem UI. 
rin herauf, die man wegen Ihrer Kleinigkeit 
anfangs Faum fehen Eonnte, Auf den ans 
deren Zug Famen gröffere, die ſich oben ſetz⸗ 
ten und ſtehen blieben. Auf den dritten 
Zug fliegen noch gröffere Blafen indie Höhe 
und zwar fehr ſchnelle hinter einander, tiber 
die gantze obere Fläche des ring, nicht ans 
ders als wenn er zu fieden anfangen wolte, 
Auf den vierdten Zug wurde faft der gantze 
Uerin in lauter groffe Blaſen aufgelöfet und 
ftieg bis oben andas Glaß, lief auch daſelbſt 
geöften theils heraus. Unerachter ih nun 
nicht verfpürete, daß mehr Lufft aus der 
Glocke heraus gieng, fo hoͤrete ich doch nicht 
auf zu pumpen, weil mir befannt war daß 
durch ferneres Pumpen auch noch in Dies 
jem Falle etwas veränderliches fich hervor 
‚ bringen laffet. Und es geſchahe auch hier: 
denn auf den fünften Zug entſtunden fehr 
grofje Blaſen, die fait nach der "Breite ten 
sangen Raum des Glaſes einnahmen und 
ſich Dis oben an das Glaß indie Hoͤhe huben, 
aber doch nicht heraus giengen. Unerach⸗ 
tet aber vorhin der Usin in Geſtalt lauter 


2 Blaͤſen 


— 
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9.149. Blaſen aus dem Glaſe heraus gelauffen 
war; fo waren doch diefe untenauf dem Le⸗ 
der des Tellers alle zerfprungen und der U⸗ 

zin wieder zufammen gefloffen. Es fiegen 

aber bey fernerer Auspumpung der Lufft, 
auch da nichts mehr auszupumpen vorhans 

den war, beftandig hier. und dar Blaſen auf, 
die aber alle bald wieder gerfprungen. Auf 

den fechften Zug Famen nur einige wenige 

aber gar fehr groffe Blaſen, die das Gla 

nach feiner Weite nicht faffen Eonnte, nach 

einander heraus, die aber gleich wieder zer⸗ 
rungen, ehe eine nachfolgete, Als ich die 
ufft wieder hinein gelaffen hatte und dar 
Glaß unter der Glocke wegnahm, ftund der 
Urin im Slafenur noch 54 Xinien hoch, und 
waren demnac) 3 davon heraus gelauffen 
($. 239. Geom.). Ich mwolte nad) diefem 
verfuchen, ob fich unter einer groffen Glocke 

Unter⸗ einiger Unterfcheid ereignen würde. Zu 
ſcheid, der dem Ende ließ ich von neuem frifchen Urin 
Mona im eben diefes Glaß, wiewohl etwas mehr 
fehiedenen als vorhin. Im Anſange fahe man gar 
Gröffe der Feine Lufft aus dem Urine heraus Eommen; 
Glocke ers als aber die Lufft unter der Glocke faft aus⸗ 
eignet. gepumpet war, ward das Glaß über Dem 
Urin auf einmahl voller Blaſen, davon auch 
einige heraus traten, Als ich mit Auspums 
pung der Lufft aus der Glocke noch anbielt z 
blieb das Glaß über dem Urin noch voller 
Blafen, die auch ziemlich groß worden, 
| } aber 
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aber ſich nur auf und nieder bewegeten, kei⸗ 9.149, 
nesweges mehr oben heraus traten. Bu 
Fam eine Blaſe, die das gange Glaß nach 
der Weite erfüllete. Als ich wieder Lufft 
hinein ließ, verſchwunden alle Blafen, die 
über dem Urin noch ftunden und als ic) die 
Hoͤhe des Urins im Glaſe von neuem maaß, 
fand ich, daß nur 1% Linien hoch heraus ge⸗ 
lauffen war, Unter der Eleinen Glocke was 
ven 51 Linien heraus gelauffen und dem» 
nad) faft viermahl fo viel als unter der große 
fen; woraus man erfiehet, daß die Lufft 

hauffiger heraus gehet, wenn die unter der 

Glocke gefchwinde verdünnet wird, ale 

wenn e8 nur langfam und nad) und nady 

gefchiehet. Endlich ließ ich zum drittens 

mahle frifchen Urin in das groffe Glaß AB 

und zwar eben fo viel, als das erfte mahl, 

und ließ ihn eine Zeitlang ftehen bis er gang 

Falt ward. Als ich ihn unter die Eleine Glos 

cke brachte und die Lufft gang reine auspume 

pete, wolte fich faft gar Feine Veränderung 

im Urine zeigen, auffer daß zuletzt einige 

wenige Blaſen, nur eingeln nad) einander 

aufitiegen, ch weiß mich zu befinnen, Grund 

daß zu anderer Zeit, wenn der Urin noch län, von dem 

ger geftanden, nicht die geringfte Blaſe her Sufkinger, 

aus gegangen. Wer dasjenige ermeget, füche, 

was bey dem vorhergehenden Verſuche mit . 

dem Waſſer ($, 148.) ausführlich beyge⸗ 

Er; bracht 


\ 
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von allem, was ſich hier ereignet, richtigen 
Grund anzeigen koͤnnen. Unterdeſſen ſie⸗ 
het man, daß aus dem friſchen Urine, der 
noch nicht gantz kalt worden iſt (denn in 
einem ſo kleinen Glaſe bleibet er nicht lan⸗ 
ge recht warm) weit mehr Lufft heraus ge⸗ 
het, als aus dem Waſſer. Woher nun 
dieſes komme, werden wir nach dieſem un⸗ 
terſuchen. “Daß aber anfangs nicht gleich 
der Urin voller Blaſen wird als wie das 
Waſſer, kommet wohldaher, weil er seher 
ift und Daher die Lufft ihm nicht fo leichte 
von einander treiben Ean, als das Waſſer. 
Und aus diefer Urſache gefchiehet es auch, 
daß die Blaſen, welche auffteigen, nicht ſo 
gerſpringen, wie im Waſſer, wenn fie die 
obere Flaͤche erreichen, ſondern eine lange 
Weile unverſehret ſtehen bleiben. Viel⸗ 
leicht werden ſich auch einige nicht wen 
daruͤber verwundern, daß, da aus dem ni 
voͤllig abgekuͤhleten, ſondern noch in etwas 
warmen Urine, die Lufft ſo haͤuffig her⸗ 
aus gehet, aus dem kalten gar keine in 
die Hoͤhe ſteiget: allein auch dieſes wollen 
wir nach dieſem genauer unterſuchen und 
dasjenige, was wir erfahren, umſtaͤndlich 
_. — es ſ Bloß habe 
Lufft im 150. as groſſe Gla i 
Blute. einesmahls im Winter, da mir die Naſe 
geblutet, Blut hinein gelaſſen, welches — 
um 


— — 
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kaum den dritten Theil ſo viel Raum ein⸗ s1se, 
"nahm als der Urin und das. Glaß an den 
warmen Offen gehalten, daß das Blut nicht 
gerinnen mochte. Als ich es unter die klei-⸗ Verſuch 
ne Glocke auf die. Lufft⸗Pumpe gebracht —— | 
und die Lufft unter der Glocke weggepum⸗ Safe, 
pet; bat fich das ‘Blut, als die Lufft faft ' 
gank ausgepumpet war, aufeinmahl erhos 
ben, in lauter Blaſen aufgelofet und ift 
oben gantz heraus gelauffen, auffer Daß einis 
ge Blaſen im Glaſe geblieben, die nach Dies 
ſem, als ich. Lufft hinein gelaffen , wieder 
in Blut zufammen aefahren. Sch habe und aus 
nach diefem warmes ‘Blut, welches aus der der Aber: 
Ader friſch gelauffen, in einem Glaſe unter 
die Glocke auf die Lufft-Pumpe gebracht ° 
und es hat fich alles eben fü, wie mit dem 
vorigen zugetragen. Man fiehet hieraus, Ob bie 
daß viel Lufft im Blute if. Denn wenn ufft von : 
einige vorgeben wollen, daß die Lufft erſt —— 
hinein komme, indem das Blut aus der Ar mer. 
der Durch die Lufft durchſpringet, fobehaupe 
ten fie etwas, daß fienimmermehr erweifen 
koͤnnen. Vielmehr ift die Erfahrung wies 
ber fie, wie ich bald mit mehrerem zeigen 
werde. Es ift eine gemeine Regel: Man 
foll nichts als einen Grund von etwas ans 
derem annehmen , als deflen Richtigkeit man 
vorher erroiefen hat. Unterdeſſen handelt 
‚man doch beftandig darwieder, weil man 
gerne mehr fagen will, als man weiß, und 

Cec 4 das 
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$ Das Vorurtheil noch nicht abgeleget, daß 
man von uns nicht ſordern kan alles zu wiſſen: 
welches bisher niemand — abgeleget, als 
Die Mathematici, welche erkennen, was fie 
nicht verſtehen. Ich rede nicht von Anfaͤn⸗ 
gern der Mathematick, denn auch dieſe duͤn⸗ 
* ſich unterweilen mehr zu ſeyn als ſie find ; 
eg ein gemeiner Fehler der Anfanger in 
chen ift, wo fie nicht Wercke vor 
Fr haben, die fie vor ihre Krafftezu ſchweer 
erkennen müffen. 

guffeim - $. 151. Als ich in dag groſſe Glaß fpi- 
fpiticu vi· xitum vini goß, bis er 18% Linie hoch ſtund 
Dir unnd die Lufft unter der Glocke gewoͤhnlicher 
Weiſe wegpumpete, hat fich vordiefes mahl 

Umflände folgendes ereignet. Cs ift aber zufürder 
bes * u⸗ zu mercken, daß der fpiritusvini e eben ni t 
der ſtaͤrckeſte war, auch ſchon über ein Biete 
tel Jahr in einer Bouteille geftanden, die 
nur mit einem Gorck⸗Stoͤpſel verftopft mar, 
‚ der eben nicht gar zu gedrange hinein gieng. 
% habe den Stempel aus der Lufft⸗Pum⸗ 
pe niemahls voͤllig heraus winden laſſen, 
daß, da die kleine Glocke, welche ic) in Dies 
fen Verſuchen brauche, ‘auf das hoͤchſte in 
vier Zügen gang rein ift, fie jegund kaum in 
fechfen völlig ausgepumpet worden. Gleich⸗ 
wie ich aber ſchon öfters erinnert, daß ich 
mit YAuspumpen angehalten, wenn aud) 
glich Feine Lufft mehr heraus gegangen, fb 
‚9a daß ich auch nicht einmahlden Hahn Y en 
öffnet, 


die in Coͤrpern verborgen iſt. 409 
oͤffnet, wenn der Stempel zuruͤcke gewun⸗ 
den worden; fo habe ich auch hier bis zwoͤlf 
mahl gepumpet, und hat fich noch immer et» 
was veranderliches gejeiget. Als ich nun Erſte Bei 
den Stempel das erfte mahl ausgezogen änderung 
hatte und den Hahn eröffnete; ftiegengleich Pe ib 
unzehlich viel kleine Bläßlein in die Höhe, die U" 
Doch aber deutlicher zu unterfcheiden waren, 
als vorhin im Waſſer, daß manihrerunde 
Figur und durchfichtige Hohle gar wohl er⸗ 
kennen konnte, unerachtet fie über die maaſ⸗ 
fen fubtilwwaren. Air miffen, daß der ſpi Urfache 
ritus vini nicht ſo dichte ift wie das Waſ⸗ davon. 
fer und dannenhero denen Eörpern, die fich 
iniombemwegen, wenigerwiederftehet. Der 
rowegen hat aud) die Lufft die Eleinen Blaͤ⸗ 
felein im ſpiritu vini befjer aufblafen koͤn⸗ 
nen, ale im WWafler, Auf den andern Andere 
Zug fliegen roiederum Durch den gantzen Veraͤnde⸗ 
{piritum durch Bläfelein in die Höhe, die kung. 
aber gar viel geofjer waren als die erften, 
unerachtet auch fie vor fich noch gar Eleine 
waren, ie ftiegenaber in nicht geringerer 
Menge auf als die erften, jedoch fuhren fie 
fehneller als jene indie Höhe. Da der drit⸗ Dritre 
te Zug gefehehen war, wurden die Blafen Verände: 
gar mercklich groß, fliegen faft ſchneller als kung. 
man fehen Eonnte bis an die obere Fläche 
des Spiritus im Glaſe und zerfprungen das 
felbft. Alsdenn fahe e8 aus als wenn der 
fpiritus vini anfienge zu fieden und dau⸗ 

Sc 5 xete 
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$-11. rete fo fort, bis der Stempel aus der Lufft⸗ 
Pumpe heraus gezogen war und nun zum 

vierdten mahle der Hahn eröffnet ward. 

Vierdte Alsdenn erhub fich der Spiritus auf eins 
Veraͤnde⸗ mahlin die Höhe infehr geoffen Blaſen, Die 


sung. nach der Breite zum Theil das ganke Glaß 


erfülleten und oben nach einander heraus 
treten wolten, jedoch dafelbft zerfprungen, 
Letzte Ber» ehe fie gank heraus waren. Nach dem 
änderung. fünfften Zuge ſpruͤtzeten dieſe groſſe Blaſen 
is oben heraus, welches auch nach dem 
ſechſten Zuge fo fort gieng. Als der Dahn 
zum ſiebenden mahle eroͤffnet ward, ſtiegen 
anfangs dergleichen groſſe Blaſen, wie die 
vorigen bis oben an das Glaß und zerſprun⸗ 
gendaſelbſt. Die aber hernach kamen, blie⸗ 
ben immer weiter zuruͤcke, ſo daß zuletzt nur 
eine nach der andern Eam,und fie nur halb aus 
dem fpiriru heraus waren, indem fie ſchon 
auf deffen oberen Fläche zerfprungen. Ich 
habe mit Auspumpen nach diefem noch im⸗ 
mer angehalten, ob gleich Feine Lufft mehr 
heraus gieng, bis endlich zufammen zwoͤlff 
Züge gefchehen waren, und es find noch im⸗ 
mer eingele groſſe Blaſen, die nad) ihrer 
Breitedas gantze Glaß einnahmen, heraus 
gefahren und zerfprungen. Unerachtet ich 
dieſen Verſuch gar vielmahl zu verfchieder 
nen Zeiten angeftellet; fo muß ich doch ges 
fiehen, daß es niemahls fo lange angehal⸗ 
ten, wie diefesmahl, ehe die Lufft aufgehoͤ⸗ 
u. "et 
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ret heraus zu fahren. Es iſt der ſpiritus —* 

öfters auf den andern Zug in vollen Gier andern 

den gervefen, und oben bey nahe gariß herr Seirfich 

aus gelauffen, auf den dritten Zug find noch ereignet. 

einige eingele groffe "Blafen nachkommen 

und dann iſt weiter nichtsmehrerfolget. Ich 

gebe es bier fchuld, daß der Spiritus fehr 

maflerig gervefen und die befte Krafft ver 

rauchet, weil er nicht recht verwahret wor⸗ 

den. Als ich von diefem fpiritu, daraus Daß aus 

die Luffi einmahl war heraus gegangen, et⸗ Spirıtu,der 

was in dem Eleinen Glaſe unter die Glocke Don Zul: 

brachte und von neuem die Lufft auspums —— 

pete; hat ſich weiter nichts veraͤnderliches feine bers 

gezeiget, als daß bey dem dritten Zuge eine aus pum⸗ 

eintzige Blaſe in die Hoͤhe ſtieg und bey dem pen laͤſſet. 

vierdten eine groſſe bis oben an das Glaß fuhr 

und, als ſie daſelbſt zerſprang, der ſpiritus 

davon heraus ſpruͤtzete. Ich ließ nach die⸗ 

ſem in einem Loͤffel von eben dieſem ſpiritu, 

der von der Lufft war gereiniget worden, et⸗ 

was uͤber einem Kohlfeuer ein wenig warm 

werden, darüber ich auch das Glaß erwaͤr⸗ 

mete, ehe ich ihn hinein goß; allein da die 

Glocke von der Lufft ausgeleeret ward , ereigs 

nete fich nicht die Heringfte Veränderung Eben die, 

darinnen. Eben dergleichen habe ich mit fes gilt 

dem Waſſer zu anderer Zeit wahrgenom⸗ von bem 

men, daß, wenn Die Lufft einmahl ausger TDafer 

pumpet gewefen , nach diefem nichts von dern flüßie 

Lufft heraus gefahren, wenn man e8 von gen Mate» 
neuem riem, 


ge Cap.s. von der Lufft, 
neuem an die Lufft⸗Pumpe gebracht. Ja ich 
habe eben dergleichen noch von gar viel an⸗ 
Lufft ver / dern fluͤßigen Materien erfahren. Und 
3 — hieraus erhellet, daß, wenn gleich Lufft wie⸗ 
gleich mie der von neuen zu der flußigen Materie gelaf 
‚Hüßigen fen wird, daraus man fie einmahl heraus 
Materien. gepumpet: diefelbe fich nicht fü gleich wie⸗ 
Der mit ihr vermenget. Ja da der fpiritus 
VViini gar aus einem Glaſe in das andere ges 
| goſſen ward, wo ſich die Lufft am allererften 
mieder hattevermengen Eönnen, hat man doch 
Befondere gefunden, daß folches nicht gefchehen. Man 
Obſerva⸗ Darf fich aber dieſes um fo viel weniger 
sion da befremden Laffen, weil man fiehet, daß, wenn 
von · ¶ man das Waſſer und die Lufft mit Fleiß uns 
ter einander miſchet, als wenn z. E. ein Glaß 
mit einer engen Eroͤffnung nicht voll gegoſ⸗ 
ſen und nach dieſem geſchuͤttelt witd, daß die 
Lufft ſich in lauter kleine ſubtile Blaͤſelein zer⸗ 
theilet und wie Saltz mit dem Waſſer ver⸗ 
menget, die Lufft ſich doch bald wieder von 
dem Waſſer abſondert, ſo bald man nemlich 

mit der Bewegung inne haͤlt. 

Daß ſich $ ıs2. Damit id) nun aber defto ge 
die Lufft wiſſer geigen möchte, daß ſich die Lufft nicht - 
—— mit denen fluͤßigen Materien vermenget in⸗ 
figen Da, dem ſie durchfaͤllet; fo habe folgenden Pers 
terien ver, ſuch angeftellet. Von dem ſpiritu vini, 
menget, Daraus die Lufft unter der leeren Glocke ges 
— gangen war, ließ ich durch einen kleinen He⸗ 
urolal ber, deſſen Diameier im Lichten a 4 
upe 


Kin 


R 
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—— 7 8.152. 
Scrupel hatte, welches noch) viel weniger als | 
eine halbe Linie ift, uber 3 Zoll Hoch Sropf = — 
fen⸗weiſe in das kleine Glaͤſelein fallen. Un⸗ vini, 
erachtet dadurch Die Lufft mit in den fpiri- 
tum vini im Ölafelein hinein gefchlagen 
ward und man aljo hatte vermeinen follen, 
daß mit ſolchen kleinen Tropffen ſich die 
Lufft leicht vermiſchen ſolte, zumahl da 
vor fie Raum darinnen war, indem die Lufft, 
welche fic) vorher darinnen aufgehalten hats 
te, nunmehro heraus war; ſo zeigete fich 
doc) darinnen nicht die gerinafte Veraͤnde⸗ 
zung unter der Glocke, daraus die Lufft ges 
pumpet ward, auch), indem fie von Lufft 
gank ausgeleeret war, ftiegen Eleine Blafen 
daraus in die Höhe, Weil aus der Falten Verſuch 
Milch, als ic) fie unter die Glocke brachte mit Mil. 
und bie Lufft gewoͤhnlicher Weiſe auspums 
pete, gar Feine Lufft kommen wolte; fo 
ließ ich von ihr, ehe ich fie unter die Luffte 
Pumpe gebracht hatte, durch den vorigen 
Heber in einer Höhe von mehr als einem 
Schuhe in das groffe Glaß fallen, daß die 
Tropffen eine ſtarcke Bewegung in der 
Milch verurfachten , die bereits darinnen 
war, nachdem fich einige Tropffen ges 
 fammlet hatten. Als ich fie aber unter die 
Glieocke brachte und die Lufft auspumpete, 
fpürete man fo wenig Veranderung darins 
nen als vorhin. Da nun die Milch von 
dem Geblute kommet und eben eine Aid 
— uͤßi⸗ 
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A flüßige Materie it, wie das Blut; fo kan 


nf ſich man leicht erkennen, daß die Meinung derer 


nicht mit ungegründet fey , welche vorgeben wollen, 
Rn co. „die Lufft kaͤme erjt in Das Geblüte, indem 
han es aus der Ader durch die Lufft fprüinge, oder 
fpringer. aus der Naſen dadurch faͤllet. Cs iſt wohl 
wahr, daß das Gebluͤte mehr leimicht iſt 
als die übrigen fluͤßigen Materien und, man 
daher vermeinen möchte, als wenn die Lufft 
daraus nicht fü leicht kommen koͤnnte, ins 
dem fie fich einmahl darein verwickelt, wie 
aus denen übrigen Maäterien: allein man 
hat zu bedencken, daß die Lufft fich fü we⸗ 
nig als mit den übrigen vermifchen Tan, 


Grund . Denn lieber! was iſt die Urfache, daß fie : 


bes gegen» fich nicht mit denen übrigen flüßigen Mas 
terien, Damit wir den Verſuch angefkellet, 
eꝛſuches. rmiſchet hat? Keine andere, als daß die 
Lufft nicht ſubtile genung getheilet worden; 

welches zur Gnuͤge fich begreiffen laͤſſet. 

Denn es mag eine flüßige Materie durch 

Die Lufft ſpringen oder herunter fallen, fo 

wird fie ſie niemahls fo fubtile theilen und mit 

fich vermengen, als wie geſchiehet, wenn wir 

fie in einem Glaſe mit Gewalt unter einan 

der ſchuͤtteln ($. 151. 3: maſſen wir indem er⸗ 

ften Sale fie nicht ſo voller Blaͤſelein fehen, 

als wie in dem andern. Diefe Blaͤſelein 

aber find zu groß, als daß fie unter der flü% 

figen Materie bleiben Eönnten, maſſen fiein- 


der groben £ufft, welche auf Die flüßige Mas’ 


terie 
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terie deucket, einefolche Sröffe haben, als ſie m 
font kaum befommen, wenn die Lufft ſchon 
garfehr verdünnetroorden, indem fich unters 
weilen Eaum bey dem dritten Zuge dergleichen 
Blaͤſelein gegeiget. Wer Diefen Verſuchen 

noch nicht trauen will, kan es mit Blute 

ſelbſt verſuchen. 

8. 153, Vielleicht wird es einige wun⸗ Warum 
dern, daß aus Milch gar keine Lufft gehet, aus einer 
und werden dadurch auf die Gedancken fluͤßigen 
kommen, als wenn keine darinnen waͤre, — 
auch daher aus dem erſt ($.152. J angeführs ng aug 
ten Berfuche fchluffen, daß fich: gar Feine der am 
Lufft mit ihr vermiſche: gleichtwie man uͤ⸗ dern gehet, 
berhaupt zu fehluffen pfleget, daß in einer 
. flüßigen Materie, darinnen fich mehr Bewe⸗ 
gung zeiget, als ineinerandern, mehr£ufft 
enthalten fey, als in ber andern, z. E. daß 
mehr Lufft im ſpiritu vini, alsim Waſſer 
anzutreffen. Allein da infonderheit der U⸗ Wieein 
tin bierinnen einen groffen Zweiffel machet, Umftand 
als aus welchem ſo viel Lufft und mit fo grof- eines Ver⸗ 
fer Bewegung gehet, wennertwarmift, a, Mes an 
ber nicht Die geringfte, fo bald er kalt wor⸗ yurag gie 
den (9.149.); ſo hat man Urſache dieſes genaus per. 


ne getheilet iſt, daß ſie durch ihre ausdeh⸗ ar 
* nende bet. 
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9.13. nende Krafft den iederftand der flußigen 
Materie nicht uͤberwinden kan: die dritte, 
wenn die flüßige Materie zehe iſt, daß ihre 
Theile fefter zufammen halten und ſich nicht fo 

Wie un⸗ feicht von, einander trennen laffen. Dero⸗ 
richtigteit wegen laͤſſet ſich nicht fchlechterdinges 
er fchlüffen, daß in derjenigen flüßigen Mares 
rie viel Lufft enthalten fey, aus welcher vie⸗ 
den. fe heraus gehet und mehr als in einer andes 
ren, daraus nicht fü viel in die Höhe ſteiget. 
Und die andere Urſache Ban es auch machen, 
daß nicht alle Lufft aus einer flußigen Ma⸗ 
terie heraus gehet, fondern wohl noch mehr 


zuruͤcke bleibet, als heraus gefahren, auch 


wenn Feine mehr unter einer leeren Glocke 
auffteigen will. Wir werden auch unten 
bey anderer Gelegenheit unterfuchen und 
finden, daß es wahr fey, oder vielmehr daß 


würcflich in der Natur fich befinde, was 


wir hier bloß als möglid) erkennen. Man 

Tan auch aus diefen runden verſtehen, 

| warum ſich oben einiger Unterſcheid in vers 
fchiedenen flüßigen Materien gefunden. 

Barum 3,6, aus dem fpiritu vini iſt die Lufft haͤuf⸗ 
— figer. gegangen als aus dem Waſſer (5. 
mehr Zuffe 148. 151). Wir wiſſen aber daß der fpi- 
gebet, ajg zırus vini nicht fo Dichte iſt, ala wie das 
ausder Waſſer, und daher der ausdehnenden 
andern. Krafft der Lufft nicht fo ſtarck wiederſtehet, 
als das Waſſer. Air haben über diefes 
gefunden, daß aus dem ſpiritu vini gleich 


| 
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bey dem erſten Zuge und alſo, da die Lufft 9.133. 
unter der Glocke noch nicht fo fehr verdüns | 
net servefen, auch noch mehr Wiederſtand 
gegeben, folche Blafen heraus gefahren, als 
aus dem Waſſer erft bey dern dritten Zuge 
fommen, und alfo, da die Lufft unter der 
Glocke gar viel dünner war, auch weniger 
wiederftehen Eonnte ($. 148. ısı.). Aa 
wir haben aud) gefehen, daß, da die Lufft 
reine ausgepumpet geweſen, Die Blaſen 
aus dem ſpiritu vini ungemein gröffe auf⸗ 
geſtiegen als que dem Waſſer. a nun 
hieraus erhellet, daß die Lufft in den Blaſen, 
die aus dem ſpiritu vini kommen, ſich 
mehr ausbreitet, als die in denen Blaſen, 
welche aus dem Waſſer aufſteigen; ſo muß 
auch ihre ausdehnende Krafft ſtaͤrcker 
ſeyn als die ausdehnende Krafft der Lufft 
im Waſſer, und da man nicht wohl ſagen 
Tan, daß die Lufft im ſpiritu vini waͤrmer iſt 
als die indem Waſſer und ($. 133.) dadurch 
groͤſſere Staͤrcke erhält, indem fonft die 
Lufft im ſpiritu vini entweder fo fichtbahr 
ſeyn müfte, als die Beinen Blaͤſelein, die fich 
im Waſſer zuerft gezeiget, oder viel kleiner 
als im Waſſer und Daher fich nicht mehr 
ausbreiten laflen als die im ABcffers noch 
auc) daß das Waſſer fich nicht fo ſtarck 
ausdehnen laſſe als der fpiritus vini, mels 
ches aus folgenden Verſuchen bald mit 
mehrerem erhellen wird, fo muͤſſen die Theis 
(Experimente T.1.) od le 


% 
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913. le der Lufft im ſpiritu vini groͤſſer feyn als 
im Waſſer. Wir haben oben ferner wahr, 
enommen, daß der warme Urin folche Ver⸗ 
aͤnderungen gegeiget, mie der er vini, 
. hingegen aus dem Falten Feine Lufft heraus, 
Wuͤrckung kommen, mie ausder Milch ($.149.). Die 
der War: Waͤrme pfleget nicht allein die ausdehnende 
nn Krafftder Lufft zu verflarchen ($. 133.) , fon, 
ferien. _ dern auch, wie noir nach dieſem durch befons 
dere Verſuche zeigen werden, die flüßigen 
Materien dünner zumachen, daß ihre The 
‚Te nicht mehr fo fefte an einander anliegen 
als wie vorhin. Und demnach erkenne 
man, daß die Kufft im Urine fehr klein 
zertheilet ſey, und daher ihre ausdeh—⸗ 
nende Krafft nicht zureichet die heile 
des Urines von einander zu ſtoſſen, als 
bis fie durch Waͤrme verftarcfet worden. 
Db aber auch diefes mit was merckliches 
beytraget, daß die Waͤrme die Theile des 
Urins weiter von einander bringet, läffet 
fich jest eben noch nicht beftimmen. Won 
- der Warıne aber ift bekannt, daß auch ein 
gang geringer Grad derfelben eine merckli- 
che Aenderung in der ausdehnenden Kraft 
der Lufft und zwar fehr fchnelle verurſa⸗ 
Gegrum chen Ein (5. 134.). Und hierdurch bin 
—— ich bewogen worden zu ſchlieſſen, daß es 
füngen _ gicht weniger Lufft in der Mich haben wird, 
berzlei. als im Blute, nur daß fie viel kleiner gethei⸗ 
chen vor let iſt als im Waſſer und daher — eher 
eraus 
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heraus gehet, als bis die Milch ein wenig 5.153. 
warm wird, als tie das ‘Blut, wenn es guche vor, 
unter der Glocke an der Lufft- "Pumpe viel hergehen 
Lufft fahren laffet. So habe ich auch vers ſollen. 
meinet, Daß aus dem Waſſer fo groffe 
Blafen und mit fo ftarfer Bewegung 
heraus fahren würden als aus dem ſpiritu 
vini, wenn ed nur ein wenig erwaͤrmet und 
dadurch die ausdehnende Krafft der Lufft ver⸗ 
ſtaͤrcket würde ($.133.). a ich habe vers 
meinet, es wuͤrde auch der Urin roieder in 
den vorigen Stand gefeget werden, daß er 
eben wiederum folche Deranderung in einem 
von Kufft ausgeleeretem Raume zeigete, als 
wie ev noch warm war , wenn er wieder von 
neuern erwaͤrmet wide, 
$. 154. In diefem Dertranen habe ich Yuffe in 
die Derfuche vorgenommen , und bin in warmer 
meiner Meinung nicht im geringften ber MD ers 
trogen worden. Sch goß demnach in einen gem Hei 
groffen Köffel, oder eine Eleine Kelle, etwas und wa + 
Milch, fo viel ich vordem Waſſer im arof men War 
fen Slafe AB gehabt hatte und hielt fie über fer- 


die Warme eines ſchwachen Kohlfeuers. En 





Als fie kaum laulicht worden war und ic) 
fie unter die Glocke bey der Lufft⸗Pumpe 
brachte; zeigete fich auf den erften und ars 
dern Zug feine Veraͤnderung darinnen, 
Bey dem dritten war auch noch nichts zu 
; fpüren. Alein auf den vierdten Zug erhub 
ſie Sich wie vorhin der warme Urin ($.149. ) 
| Dax md 
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$. 154. und flieg in groffen Blaſen gröftentheils 

‚ oben aus dem Glaſe heraus, Auf den 
fünften Zug kamen noch ſehr groffe Bla⸗ 

fen heraus wie bey dem fpiritu vini, Die 

aber nicht mehr oben heraus giengen ($.ı5r.). 

Ich habe zu anderer Zeit die Milch wärmer 
gemacht, da fie auch eher gleichfam zu 

fieden angefangen und gan heraus gelaufe 

Fortgang fen, Der gute Fortgang mit der Milch 
des Berfür machte mir noch mehrere Hoffnung , daß 
es mit den übrigen flüßigen Diaterien 
any gleichfalls angehen werde. Ich habe dem 
nach Urin, der kalt worden war und Dar 

aus in. einem von Lufft leerem Raume gar 

keine Lufft kommen wolte, wie vorhin die 


Milch kaum laulicht werden laſſen, ſo daß 


man mit dem Finger gar keine Waͤrme 
darinnen verſpuͤret, nur daß man auch kei⸗ 
ne Kälte fun Als ich ihn von neuem 
an die Lufft⸗Pumpe gebracht, ift es eben 
fo viel geweſen, als wenn er erft friſch rom 
re heraus gelaſſen und noch nicht kalt wor⸗ 
den. Ich weiß mic) zu entſinnen, daß ich 
im Winter gang Falten Urin in das Glaß 
gegoffen und es nur eine gang Eleine Weile 
bey dem Dfen, mo die Waͤrme durch die 
eiferne ‘Platte herein Drang, gehalten, und 
doch eben ſolche Peranderungen verfpüret, 
als erſt angemercket worden. Als ich Eals 
tes Waſſer nicht, warmer werden ließ, als 
vorhin der Urin worden war; Tonnte — 

= unter 
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unter der Glocke, als die Lufft ausgepums 

‚pet ward, zwifchen ihm und dem fpirtu 

vini feinen Unterfcheid verfpive. Ya 

wenn das Waſſer nur recht laulicht war, 

Def alles mit einander sank zum Glaſe 

eraus, 

. 155. Ich habe nach dieſem verfuchet, Euffe im 

wie ſich das Bier unter der Giocke verhieite, Biere. 

wenn die Lufft ausgepumpet wuͤrde. Und 

zwar habe ich dazu das Bier genommen, 

welches in Loͤbguͤn aus Gerſte gebrauet 

wird und ein duͤnnes, weiſſes, ſehr leichtes 

Bier iſt. Es iſt bekannt, daß dieſes Bier 

wenn es jung iſt, nicht recht ausgejohren 

hat, indem die Jaͤhrung aber voͤllig vorbey, 

in etwas haͤrtlich wird und nicht lange gut 

dauret. Wenn ich junges Bier genom⸗ 

men, ſo zwar reine ausgejohren, aber doch 

die Jahrung nicht voͤllig zu Ende gebracht; 

ſo hat es gleich bey dem erſten Zuge einen 

milchichten Jaͤſcht uͤber das gantze Glaß in 

einer mercklichen Hoͤhe geſetzet, auch wenn 

ich es in ein weites Bier⸗Glaß gegoſſen. 

Nachdem ic) mit Auspumpung der Lufft 

angehalten, hat es ſich gank und gar im 

weifle Blafen, mie runde Perlen, aufgelö« 

fet, ift mit Macht in die Hohe und oben gu 

dem langen Glaſe gan heraus geftiegen, 

auch ehe die Lufft gang ausgepumpet ger 

mefen. Wenn ich gans rein ausgejohrs 

nes Bier genommen, daß ſchon gefchienen, 
D>d3 als 


$ 155. 


ſe bey dem vierdten Zuge oben heraus ſtie⸗ 
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als wenn es einen etwas haͤrtlichen Ge⸗ 
ſchmack bekommen wolte, jedoch noch im 
Einſchencken ſchoͤne gemilchet: ſo hat es 
unter der Glocke, da die Lufft ausgepumpet 
worden, nicht milchen wollen, ſondern ſo 
wohl im groſſen, als im kleinen Glaſe, je⸗ 
doch in dieſem bey den groͤſten Veraͤnderun⸗ 
gen etwas ſchlechter folgendes gezeiget. Ich 
hatte nemlich beyde Glaͤſer auf einmahl un⸗ 
ter d’e Glocke zugleich geſetzet, Damit ich den 
Unterfeheid defto beſſer mercken Eönte, wenn 
fich einer (mie auch gefchehen) ereignen füls 
fe. Auf den erften Zug Eamen gleich ſehr 
piel Blaſen von einer ziemlichen Gröffe 
überaus fchnelle hinter einander in die Hohe 
gefahren, dergleichen aus den Waſſer kaum 
bey dem dritten Zuge aufzufteigen pflegen. 
Auf den andern Zug döfete ſich ein Theil 
von dem “Biere in lauter Blaſen auf und 
erfüllete einen Theil des Glaſes: die Bla⸗ 
fen aber fahen fehr wafferig aus, Diefes 
nahm noch weiter überhand bey dem dritten 
Zuge, bis endlich einige in dem groſſen Glas 


gen, dergleichen in dem Fleinen Glaſe fich 
nicht ereignete, Nach dem fünfften Zuge 
huben ſich die groffen Blaſen nicht mehr 
recht und endlich nach dem fechiten fahe es 
nur aus, als wenn es über und über zu fies 
den anfienge: ja in dem Eleinen Glaſe ſtie⸗ 
gen gar nur hin und wieder einkele — 
J na 


— * 
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nach einander auf, die bald verſchwunden, — 
wenn ſie die obere Flaͤche des Bieres erreich⸗ 

ten. Hieraus ſiehet man, daß, wenn dag Unter: 

Bier noch in der Jaͤhrung iſt, die Lufft dar⸗ ſbeid der 

innen eine ſtaͤrckere ausdehnende Krafft hat, ufft im 

als wenn die Jaͤhrung voͤllig vorbey iſt. per Jib. 

Weil auch alsdenn die Blaſen milchicht rung und 

und nicht durchſichtig ausſehen; ſo kan nach der⸗ 

man daraus nicht undeutlich abnehmen, daß felben. 

noch Eleinere Ylafelein, die man aber mit 

bloffen Augen nicht unterfeheiden Ean, ins 

nerhalb dem Biere, daraus die geöffere Bla⸗ 

ſe gebildet iſt, inungehliger Menge entftehen, 

und folchergeftalt auffer den groben Theiten 

der Lufft noch andere viel fubtilere in grofferer 

Anʒahl vorhanden find, 

916 Ich habe auch einen Verſuch Luffe im 
mit Eßige gemacht, dabey fich unterfchiede» EBige- 
nes gejeiget, welches bey den vorigen Ver⸗ — 

ſuchen anders geweſen. Als ich nemlich ſob85. 
viel ſcharffen Wein⸗Eßig in das groſſe Glaß 
AB gegoſſen, als vorher Waſſer darinnen 
geweſen war, und es unter die Glocke brach⸗ 
te; ſo haben ſich bald auf den erſten Zug ei⸗ 
ne unzehlige Menge uͤber die maſſen klei⸗ 
ner Blaͤſelein gezeiget, die nur gegen das 
Lichte zu ſehen waren und wie dunckel⸗ 
braune Puͤnctlein ausſahen. Oben blie⸗ 
ben ſie auf dem Eßige ſtehen, und, indem vie⸗ 
le zuſammen kleine merckliche Blaͤſelein for⸗ 
mirten, einen Schaum erregeten. Auf den 
Dd 4 andern 


6.156, 
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andern Zug wurden die Blafen gröffer , fies 
gen aber über die maſſen fchnelle und in eis 


ner unfaglichen Menge in die Höhe, zerſprun⸗ 


sen ſo bald als fiedie obere Flache des Eßiges 


erreichten: wie denn gleich auf den andern 


Zugder Schaum aufeinmahl vergieng. Auf 
den dritten Zug fahe e8 nicht anders aus, 
als wenn der Eßig in vollem fieden mare 
und ftiegen noch immer eineunfägliche Mens - 


ge Blaſen in die Höhe, Diefes fuhr bes 


ftandig fort bis nach dem fechften Zuge, wie⸗ 
wohl bey dem fünfften das Sieden am ſtaͤrck⸗ 
ften war, Es blieben aber alle Blaſen eins 
jeln vor fich und wurden auch nicht fo groß 
als wie vorhin bey den übrigen flußigen 
Materien, fondern blieben wie ſehr kleine 
Perlein. Als man bey den letzten Zuͤgen 
gegen die Lufft in den oberen Theil des Gla⸗ 
ſes ſahe, nahm man wahr, daß die Blaſen 
in die Hoͤhe ſprungen und daſelbſt im Freyen 
zerplatzten: wovon auch die innere Flaͤche 
des Glaſes hin und wieder naß ward, als 
wie wann der Schweiß an den Fenſtern 
zerflieſſt. Ob ich nun wohl eine lange 


Weile wartete, fo konnte ich doch des Sie⸗ 


dens fein Ende erwarten: jedoch als nur ein 
wenig Lufft hinein gelaffen ward, hörete als 
les auf einmahl aufs Fam doc) aber bald 
wieder, als ich die Lufft von neuem auspum⸗ 
pete. Man ſiehet hieraus, daß der 
Eßig fich nicht fo ſtarck mie das — 
un 
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in andere flüßige Materien ausdehnen 9.157 
A ef, 2 
4. 597. Ich babe auch in dag groffe kufft im 
und kleine Glaß Francken⸗Wein gegoſſen Weine, 
und folgendes dabey wahrgenommen. Auf 
den erften Zug kamen fehr kleine Blaͤſelein, 
die man Faum gegen das Licht fehen konnte, 
hingegen in dem Beinen Glaſe befier ſicht⸗ 
bahr wurden, als fie fich an die innere Flaͤ⸗ 
che deffelben rings herum anbiengen. Auf 
den andern Zug nahm die Zahl und Groͤſſe 
der Blafen zu, auch ward ihre Bewegung 
mercklich fehneller. Man konnte abfonder- 
lic) in dem Fleinen Glaſe augenfcheinlic, fe» 
hen, wie die Blaͤſelein, welche ſich angehaͤn⸗ 
get hatten, auf einmahl groͤſſer wurden, ins 
dem nach Eroͤffnung des Hahnes die Lufft 
heraus fuhr. Auf den dritten Zug ver⸗ 
groͤſſerten ſich die angehaͤngten Blaſen noch 
mehr und giengen meiſtentheils loß. Uebri⸗ 
* ſahe man in beyden Glaͤſern, daß die 

laſen groͤſſer, haͤuffiger und ſchneller als 
vorhin auffuhren. Auf den vierdten Zug 
wurden der Blaſen ſo viel, daß ſie oben in 
dem groſſen Glaſe blieben uud eine die ande⸗ 
re nicht beruͤhrete, ſondern etwas druckete: 
hingegen in dem kleinen Glaſe kamen die 
Blaſen, ob zwar groß und ſchoͤne rund, 
nureinzeln indie Höhe, wie Perlen, und zer⸗ 
fprungen daſelbſt. Weiter molte fich 
nicht veranderliches zeigen. Man fiehet 

| Dd 5 hier⸗ 
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$.157, hieraus, daß zwiſchen Eßige und Weine eis 


Wieder 
Moft im 
Lufft⸗lee⸗ 
rem Raus 
me brau⸗ 
ſet. 


ne groſſe Aehnlichkeit geweſen, nur daß im 
Eßige die Blaſen viel haͤuffiger heraus ge⸗ 
gangen und kein Ende zu erwarten geweſen. 
Es iſt bekannt, daß Francken⸗Wein auch ei⸗ 
nige Saͤure hat, ob ſie gleich nicht der Saͤu⸗ 
re des Eßiges beykommet, und uͤber⸗ 
haupt hat ein ausgelegner Wein nichts 
von Jaͤhrung an ſich, und alſo iſt kein 
Wunder daß ſich auch in etwas einige 
Aehnlichkeit zwiſchen ihm und dem Biere 
zeiget, was von der Jaͤhrung mehr entfer⸗ 
net iſt, als von dem ſauer werden. Ich ha⸗ 
be es auch wohl ſonſt mit andern Weinen 
verſuchet, aber da ich nicht aufgeſchrieben, 
mas ſich für Unterſcheid ereignet, und das 
Gedaͤchtniß leicht trügen Fan, mag ich vor 
dieſes mahl nichts weiter hinzufeßen. Nur 
mercke ich nochan, daß der Moft fehr braus 
fet, wenn man ihn in einen Ort bringet, 
wo Eeine Lufft ift, und bierinnen ſich mit 
ihm und dem ‘Biere, welches noch nicht 
recht ausgejohren hat, einige Aehnlichkeit 
geiget ($.155.). Allein weil ich die befondes 
ren Umftände gleichfals nicht aufgefchries 
ben und jegunder Feine Zeit ift, Daman Moft 
haben kan; fo muß ich es gleichfalls hier 
bei bewenden laffen. ch achte auch übers 
haupt nicht nöthig mit mehreren flüßigen 
Materien etwas zu verfuchen, da man zur 


Zeit durch dieſe Verſuche noch nichts — 
em 
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dem inneren Unterfcheide der Hüßigen Dias nn | 
terten heraus bringen Fan ; fondern will | 
vielmehr zu anderen Coͤrpern fortfchreiten, 
Pr gantz flüßig, auch nicht gan fefte 
ind, 

$. 158. Unter diefe Arten der Eorper Buffe in 
rechne ich die Eyer: Denn unerachtetfo wohl Evern. 
das Weiſſe, als der Dotter flüßig ift, fo iſt 
doch mehr fefte, als flüßige Materie darin, 
nen, maffen fie durch die Warme bald ſte⸗ 
hend wird, da hingegen die flüßigen ver⸗ 
rauchen, wenn fie warm werden, ale wie 
ale diejenigen, damit wir vorher Derfuche 
angeftellet haben. Ich weiß mich zu ent Ever zer⸗ 
finnen, daß, da ich anfangs noch eine plagen 
fehlechtere Lufft,-Pumpe hatte, die Eyer un, Mt im» 
ter der Glocke zerplagten, wenn die Lufft gugeiees 
heraus gepumpet wurde und fo wohl das rem Raus 
Weiſſe, alsder Dotterherauslieffen. Dies me. 
fes ift mir einige mahl im Winter ange 
gangen, nach dieſem aber find fie immer 
gantz geblieben. Ich habe mit Fleiß ein 
gang frifch gelegtes Eye dazu genommen: 
aber es ift gang geblieben, ob ich gleich Die 
Kufft gang reine ausgepumpet. Nach dies 
fem habe ich in der Mitten etwas von der 
Schaale abgebrochen, damit ein Loch inder 
Groͤſſe eines Groſchens wurde und das Eye 
noch einmahl unter die Glocke gebracht. 
Bey dem erſten Zuge jeigete ſich nichts ver» Veraͤnde⸗ 


anderliches: aber bey d drit⸗ rung in ei⸗ 
Anderliches: aber bey dem andern und - * im&pe 


428 Cap. 6. Von der Lufft, 


9.158, 


ſo eine 


Oeffnung 
bat. ı) 





ten ſtieg das Weiſſe in die Höhe und lieff 
gar heraus, dergeftalt daß ein Theil heruns 
ter gefleffen war, der andere hingegen oben 
auf dem Eye ftehen blieb. Bey dem fünffs 
ten Zuge refolvirte fid) das Weiſſe in lau⸗ 
ter Blaſen, flieg noch mehr in die Höhe 
und Fam meiter heraus, was vorhin darin⸗ 
nen geblieben war. Endlich bey-dem fech» 
fien Zuge gieng aud) etwas von dem Dot⸗ 
ter heraus, den ic) mit einem fcharff gefchlifs 
fenem ſtarcken Drathe zerſtochen hatte: 


weiter wolte ſich nichts veraͤnderliches zei⸗ 


Veraͤnde⸗ 
rungen 
des Eyer⸗ 
ABeiffes, 


gen. Ich weiß mich zuentfinnen, daß öffters 
der gantze Dotter mit heraus gefahren, wies 
wohl ich ihnnicht ducchftochen gehabt. So 
bald ich die Lufft wieder unter die Glocke 
gelaſſen, hat fich der in die Höhe geftiegene 
Dotter mit dem Eyer⸗Weiſſe wieder bins 
eingejogen; und, da das Eyer⸗Weiß alles 
in einem Stüce an einander hänget, daß, 
wo eines hinfahret, das andere nachgegogen 
wird, fo zog fich auch dasjenige mit hinein, 
mas herunter gefloffenmwar: hingegen, mas 
von dem Dotter auf den Teller der Luffts 
er kommen war, blieb dafelbftzurücke. 
ch habe nach diefem das Eyer⸗Weiß indas 
groffe Glaß gegoffen und es unter die Glo⸗ 
che gebracht: aber es hat fich Feine weitere 
Veraͤnderung gegeiget, als daß fehr wenige 
einjele, jedoch in Anfehung derer Blaſen, 
Die aus andern flüßigen Materien == 
— eigen, 
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fteigen, groffe Blaſen nad) und nach aufs 3 15% 
. geftiegen und, well fie nicht zerfprungen, 
fondern da die Materie zehe ift und ſich 
ſtarck ausdehnen laffet, oben ftehen blieben 
und einen Theil des Slafes eingenommen, 
So bald mieder Lufft hinein gelaffen worden; 
find die Blaſen verſchwunden und die Mas 
terie des Eyer⸗Weiſſes, daraus fie formiret 
waren, wieder zufammen gefloffen, , Unter 
weilen hat ſich noch weniger Deranderung 
in dem Eyer⸗Weiſſe gezeiget, als jegund bes 
fchrieben worden. Da mir nun aus dem 
vorhergehenden bekannt war, daß dieflüßigen inſonder 
Materien in diefem Stücke vielmehr Ver⸗ beit des 
änderungen jeigen, wenn fie warn, als wenn PAruS®, 
fie alt find, jo habe auch das Eyer⸗Weiß 
in einer Kelle uber ein gelindes Kohl- Feuer 
gehalten und mit dem Finger gerühret, das 
mit esnicht untenftehende würde. Sobald Hanbe:iff; 
e8 aber fich an die Kelle legen wolte, goß ich | 
es aus in Das Glaß, unerachtet man eben 
noch Feine Warme darinnen verfpüren 
konnte. Nachdem es unter die Glocke Fam 
und die Lufft ausgepumpet ward; gieng 
die gange Materie in lauter Blaſen, die 
das gantze Glaß erfülleten. Als mit Auss 
pumpen angehalten ward; lieffen die Bla⸗ 
fen endlid) oben heraus und unterteilen iſt 
fat gar nichts von dem Eyer⸗/Weiſſe zuruͤ⸗ 
cke geblieben. - Auf eben ſolche Weiſe habe Verſuch 
ich es mit dem Dotter verſuchet. Als ich ihn rg 

| in ! 


PAR 
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in das Glaß gethan, ſo wie er aus dem Eye 


heraus kam, und die Lufft wegpumpete, ka⸗ 


men anfangs nur einzele Blaſen heraus, 
und blieben oben ſtehen. Unerachtet aber 
zuletzt es ſchiene, als wenn der gantze Dotter 
ſich in Blaſen aufgeloͤſet haͤtte, indem ſich o⸗ 
ben nichts als Blaſen uͤber das gantze Glaß 
geſetzet hatten, auch rings herum an dem 
Glaſe lauter Blaſen, eine an der andern, zu 
ſehen war; ſo nahm doch der Eyer⸗Dotter 
nicht ſonderlich viel Raum von dem Gla⸗ 
ſe ein, ſondern der groͤſte Theil blieb leer. 
Ich goß ihn nach dieſem in eine kleine 
Kelle und hielt ihn über ein gelindes Kohl⸗ 
Teuer, ruͤhrete ihn auch mit dem Singer, 
wie vorhin das Eyers Weiß herum, damit 
fich nicht etwan irgendswo etwas are 
hängen, oder harte werden möchte. Uns 
erachtet er nun auch nicht ſo warm erden 
Eonnte, daß man eg an Den Fingern ver⸗ 
ſpuͤret haͤtte; ſo goß ich ihn doch wieder in 
das Glaß und brachte ihn unter die Glo⸗ 
cke. Alsdenn wurde er gleich auf den 
andern Zug in lauter Blaſen aufgeloͤſet, 
die bis uͤber das Glaß ſich erhoben. Bey 


anhaltendem Pumpen lieffen die Blaſen 


heraus und uͤnterweilen iſt wenig oder 
gar nichts von dem Dotter im Glaſe zu⸗ 
ruͤcke geblieben. Anfangs waren die 
Blaſen ſchoͤne rund wis Perlen anzuſehen 
und lag eine auf der anverg und neben der 
2 anvern, 
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andern. Nach dieſem wurden ſie ſo groß 
wie im ſpiritu vini ($. 151.) und, wenn 
fie serfprungen, fuhren die oberen anfangs 
in die Höhe, bald aber wieder zuruche, wel⸗ 
ches eine Eleine, jedoch geſchwinde Bewe⸗ 
gung auf und nieder verurſachte. Man 
erbennet hieraus, warum der Eyer⸗Dotter 


NL 


einen Teig, wenn er warın wird, locker ma⸗ 


hen kan. 
. 159. Ms ich ein Stuͤcke Sauer⸗Teig Lufft im 
unter die Glocke legete, die ich in denen bis, Sauer⸗ 


herigen Verſuchen gebrauchet; begonnte 
verfelbe ſich auf jeden Zug zu heben, daß et 
wie ein Ball aufgeblofen und im Diames 
ter mehr als noch einmahl fo groß ward. 
So bald ich die Lufft hinein ließ, fiel der 
Zeig wieder gufammen und ward auf eins 
mahi gang breit. Nach diefem habe ich 
von rockenem Mehle und Waſſer einen 
‚Zeig einrühren laffen, der fo derb als wie 
der Sauer» Teig war und ein Stücfe von 
gleicher Groͤſſe unter die Glocke gebracht. 
Als ich die Lufft ausgepumpet , bat ſich 
gleichfalls der Teig auf jeden Zug indie Hoͤ⸗ 
‘he gegeben, und fchiene er dem Anſehen 
nach mehr aufgelauffen zu feyn, als der 
Sauer» Teig. So bald ich die Lufft von 
auffen wieder unter die Glocke hinein ließ; 
fiel der Teig eben fo, wie vorhin der Sau⸗ 


Zeige» 


Im Zeige 


von rocke⸗ 


nem Meh⸗ 
le. 


er⸗Teig, wieder zuſammen. Weil der Ertlaͤrung 
Teig ſich in die Hohe hebet, wenn BE ze 
. 1 Ruhe 
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9.19 fere Lufft weggepumpet wird; fo muß et 
| was in dem Teige feyn, welches fich wei⸗ 
ter ausbreitet und den Zeig von einander 
treibet. Denn indem die Lufft unter Der 
Glocke verdünnet wird ($.80.), ſowird ihre 
ausdehnende Kraft geſchwaͤchet ($. 81.) und 
fie drucket dannenhero auf den Teig wenis 
ger als vorher. Da nun devZeig fo gleich 
in die Höhe gehet und aus einander getrie⸗ 
ben wird, nicht anders als nie fich in Dies 
fem Galle eine Blaſe aufblafet ($. 80.); 
ſo muß auch dasjenige, was den Teig 
aus einander treiber , fich gleich ausbreiten, 
indem der Wiederftand gehoben wird. 
Und demnad) muß es eine ausdehnende 
Krafft haben. Wir wiſſen, daß der Teig 
mit Waſſer eingeruͤhret it, darinnen viel 
Lufftift($.148.). Und demnach Eönnte man 
meinen, die Lufft in dem Waſſer breite ſich 
aus und treibe Dadurch den Teig von einan⸗ 
der. Allein weil das Waſſer nicht fo 
‚von einander getrieben wird wie der Tele 
($.eit.), fo Fan auch wohl die Lufft, welche 
ſich in ihm befindet, nicht die einige Urſa⸗ 
che feyn. Und demnach erfennet man 
hieraus , daß in dem Teige noch mehr Lufft 
ſeyn muͤſſe, als die durch das Waſſer hin, 
ein Eommen, Denn die flüßige Materie, 
die eine ausdehnende Krafft hat, welche 
mit dee ausdehnenden Krafft der aufferen 
Sufft Die Wage halt, Tan ——— 
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ders als Lufft ſeyn. Nun iſt auſſer dem — 

Woaſſer zu dem Teige weiter nichts kom⸗ 

men als Das Mehl. Derowegen muß vid_ _ . 

Lufft in dem Mehle feyn. Da der gange Huf oe 

Teig, wie eine Blafe aufgerrieben wird; yeripen 

fo erfiehet mandaraus, daß die Lafft durch⸗ ger, 

aus.durch ihn zertheilet fey, und in den 

- Heinen Hoͤlen, welche in den  Efeinen 

Theilen anzutreffen, ſich aufhalie.  Aars 

um die Lufft nicht gar heraus faͤhret, laͤſſet 

fich aus der Befchaffenbeit des Teiges de⸗ 

greiffen. Es ift bekannt, daß aller Teig 

zehe ift , indem er fid) wie andere sche Ma⸗ 

terien in die Ränge sieben laͤſſet. Die Lufft 

demmach dehnet den Zeig aus, wie eine 

sBlafe, indem fie fich) ausbreitet und mas Wie ihre 

chet ihn inmendig voller "Blafen. Aber Berrbeis 

Luft hatte dieſe Blaſen zu fehen,dörffte nur tung 

den Teig in dem von Lufft ausgeleeretem fichıbahe 

Raume laffen trocknen ( welches man leicht wird. 

bewerckſtelligen Tan, wie ſichs unten zeigen 

wird); fo würde man nach diefem die Loͤ⸗ 

cher theils Durch bloffe Augen, theils durch 

Das. Vergröfferungs-Slaß fehen Fönnen, 

Man kan aber leicht erachten. daß es nicht 

anders ausfehen werde, als im ‘Brote, 

wo der Teig durch die Zahrung von einan⸗ 

"2 wird, v — 
. 160. Damit man deſto weniger zweif⸗ Lufft im 

feln moͤchte, daß in dem Mehle viel Lufft Mehle. 

ſey, welche ſich gewaltig — wenn 

** 


(Experimente T. 1.) jie 
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„0: fie von dem Drucke det Aufferen Lufft bes 
freyet wird: fo habe ich foldyes augen 
fchemlich zeigen wollen. Ich habe zus dem 

Ende in das groffe Glaß ſo viel Waſſer ges 

goffen, wieoben($. 148.) und, fo viel ans 

Beſon⸗ Hehet, von der Lufft gereinigt. Das _ 
derer Um⸗ Waſſer, welches ich hierzu brauchte, mar 
fand. nicht frifch aus dem Brunnen geplumpet 
worden, mie dasjenige, welches. ich zu dem 
Verſuche in angeführtem Orte gebraucher ; 

fondern hatte über 24 Stunden auf, dem 

Senfter geftanden, und mar Daher warmer _ 

als ‚dasjenige, welches friſch aus dem 
Brunnen kommet. Daher ereignet ſich 

Damit einiger Unterfcheid in denen Ver⸗ 
anderungen , die bey Wegpumpung der aufs 

ferlichen Lufft zufehen waren, dergleichen 

man im frifchen Waſſer nicht verfpüret. 

Damit ich es aber kurtz fage, weil ich es 

bier bloß beylauffig erinnere: es ging bey 

nabe in allem eben fo zu wie bey dem Eßige 

($.156.) und gingen noch) immer wie dort 

Blaſen hauffig heraus, ob man gleich nicht 

mehr pumpete, auch nichts auszupumpen. 

mehr da war. In diefes Waſſer fchüttes 

te ich etwas Rockenmehl, welches ganß 

focker auf einen Papiere lag , fhüttelte das 

offer im Slafe, damit es ſich damit 
vermenget, jedoch nur einen fehr dünnen 
fliefenden Brey machte, und bradıte eg 

wieder unter die Glocke, Als ich Die Lufft 

— von 
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bon neuem auspumpete, zeigte ſich nichts 
veränderliches bey dem erften Zuge. Bey 
dem andern fahe man meiter nichts als eis 
nige Blafen, die oben an der Flache des 
eingerührten Mehles entftunden, und woll⸗ 
te e8 fcheinen, als wenn jid) daffelbe etwas 
heben wollte. Auf den dritten Zug feßte 





ſich oben ein groffer Theil Blaſen auf eben 


die Art und Weiſe, wie wenn der Eyer⸗ 
dotter fi) in Blaſen auflöfet ($. 158). 
Nach dem vierdten Zuge wurden die oberen 
Blaſen fehr groß und zerſprungen: die 


4. 160. 


uͤbrigen hoben ſich noch weiter in die Hoͤhe. 


Nach dem fuͤnften Zuge ſahe es in dem 
obern Theile des Glaſes ſo aus, wie bey 
dem Spiritu vini ($. 151.); unten aber 
fliegen von neuem Blaſen aus dem Mehle, 
die fich mie im Eyerdotter durch die Breis 


te des gangen Glaſes in einer mercflichen 


Hoͤhe anfesten. Nach dem fechiten Zuge 
ftiegen die groffen Blaſen oben heraus: 
die andern folgeten ihnen in die Höhe nach, 
und unten fliegen wieder von neuem andere 
kleine aus dem Mehle auf. Als ich weiter 


. fortpumpen ließ, führe esauf folche Wei⸗ 
fe fort. Sch zweiffele nicht im geringften, 


daß, wenn man das Waſſer nurgang we⸗ 

nig warm erden lieffe, das Mehl mit ihm 

gröften Theile oben zu dem Glaſe heraus 

lauffen wuͤrde; F bey dem kalten Waſ⸗ 
e 2 


ſer 
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BEE TE — — 
mL fer ift bey nahe ſchon ales fo erfolget, 
: wie bey dem erwaͤrmeten Eyerdotter, 

rufft im $. 161. Ich habe nach dieſem in dem 

Zeie vorigen Glaſe von neuem Waſſer von der 

Lufft gereiniget, ſo viel angehet: welches 

auch in gegenwaͤrtigen Verſuchen genung 

Warum iſt. Denn wir wollen dieſes Waſſer da⸗ 

daB zu. brauchen, daß die Lufft, welche aus fe 

Waſſer ſten Eörpern gehet, fichtbahr wird, hinges 

| —— „gen man die Lufft, welche aus dem Waſſer 

at gehet, nicht aus Irthume mitihr vermens 

| get. Dun ift bekannt, daß, wenn die Lufft 

aus dem Waſſer einmahl ausgepumper - 

worden, und man nach diefem gleich wieder 

das Waſſer in die Lufft bringet, dennoch 

keine Lufft von neuem heraus gehet, indem 

es von neuem unter die Glocke an die Lufft⸗ 

Beſchrel⸗ Pumpe gebracht wird. Ich habe demnach 
bungdeg In dieſes Waſſer ein kleines Stücke Holtz 

Derfi, bon einer Tanne eingedauchet: und zwar 

he blieb es gang unter dem Waſſer, weil es 

von beyden Seiten mit den Ecken an das 

Glaß anſtieß. So bald der Stempel 

heraus gezogen war und der Hahn das er⸗ 

fiemahl eröffsiet rourde, giengen gleich eis 

ne unzehliche Menge Blafen aus dem Hol⸗ 

ge heraus, fonderlich von den Geiten, wo 

die Jahre nach der Lange zu fehen find: 

es hörete aberauc bald wieder auf und 

ftiegen wehrender Zeit, daß der Stempel 

von neuem. heraus gemwunden ward, nur 

| eingele 


k 
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eingele‘Blafen nad) einander aus dem Hol 
be durch das Waſſer in die Höhe. Alle 
der Hahn das anderemahl eröffnet ward, 
fieng daß Waſſer gleichſam an-über und 
über zu fieden, ſo weit als das Holg darin⸗ 
nen lag: denn in dem ubrigen mar nicht 
die geringfte Veraͤnderung zu fpüren. 
Auſſer den groffen Blaſen, die wie ziemli⸗ 
che "Perlen ausfahen, fliegen auch in einer 
noc) groͤſſeren Menge gang Eleine Blaͤſe⸗ 
lein auf, die das Waſſer, fo weit als es 
über das Holtz gieng, gantz trübe machten. 
Als man zu pumpen weiter fortfuhr, Famen 
aud) immer wieder aufjeden Zug groffe und 
kleine Blafen heraus. Und, wenn unters 
weilen eine Blafe wie ein groffer Tadel 
Knopff durch das Waſſer fchnelle durchs 
fuhr, wurden Dadurch die Eleinen unter eins 
ander geftoffen und’ gank aus ihrer Or» 
nung gebracht, Es nahm aber die Menge 
der groffen und Eleinen Blaſen überhand, 
indem die Lufft unter, der Glocke abnahm, 
Das Holg war beftandig rings herum mit 
Blaſen befeget, davon fich nach und nad) 
einige loßriſſen, und andere hingegen an 
ihre Stelle Famen. As ich von auffen 
wieder Lufft unter die Glocke ließ, ſo vers 
ſchwunden die Blaſen, welche fich an dem 
Holße anhänger hatten, auf einmahl, 
das Waſſer, welches über das Holg 
gieng, ſetzte ſich und fund das Holtz 
Ee3 über 


$, 161, 
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über die Helffte heraus. Es veränderte 
ſich auch die Farbe des Holges wegen des 
vielen Waſſers, welches fich hinein gezogen 
Wenn das hatte, indem es fehr naß außfahe. Ja als 
Holguns jch das Hols heraus nahm und ins Waſſer 
terſinckt. warff ſunck e8 darinnen unter. Man fie 
het hieraus, daß in die Derter, darinnen 
porher innerhalb dem Holtze Kufft gervefen, 
das Waſſer hinein gedrungen, und dadurd) 
ae. das Holß ſchweerer wurden. Es ſchwim⸗ 
War met demnach das Holtz im Waſſer, weil viel 
fwim. Raum innerhalb demſelben iſt, welcher 
ſch SEI Me 
mer. -  mitLufft erfüllet, gleichwie einegläferne Kw 
gel, oder auch eine aus Metall, ſchwimmet, 
wenn fie hohlund die Höhle mit Lufft erfuͤl⸗ 
let ift, hingegen unterſincket, indem die 
Materie Höhle von Waſſer erfüllet wird. Dero⸗ 
des Hol: wegen ift das Hols an fich nicht leichter als 
.n das Waſſer, das ift, die Materie des Hols 
ver als . Bes ift nicht leichter als das Waſſer, denn 
Waſſer. dieſe fincket im Waſſer unter; fondern der 
leere Raum, der hin und wieder zwiſchen 
der Materie des Holges angetroffen wird, 
machet das Holß nurleichter als das Waſ⸗ 
Borigee fer. Ich verfuchte es nachdem auch mit eis 
— nem Stuͤcklein birckenem Holtze, welches 
Du oe ſchweerer iſt als das taͤnninne: jedoch weil 
hohlet. es mit feinen Ecken nicht an das Glaß feite 
anftieß, mufte ich esnur ſchwimmen laffen, 
ſo daß der obere Theil davon auffer dem 
Waſſer war. Es gingen aber die Fahre 
| | im 
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im holtze nach der Laͤnge des Glaſes. Als 
ich die Lufft unter der Glocke wegpumpete, 
kamen gleich auf den erſten Zug unzehlich 
viel kleine Blaͤſelein heraus, die aber gleich 
wieder aufhöreten, in ſolcher Menge heraus 
su fahen, und nach dieſem nur eintzeln fich 
jeigeten, wiewohl Diefe eingele Blaͤſelein 
gar viel geöffer waren als die übrigen, wel⸗ 
che Hauffenweiſe auf einmahl heraus gien⸗ 
gen. Auf den andern Zug fuhren aber 
mahls eine ungehliche Menge Blaͤſelein her⸗ 
aus, die das Giaß über und über erfülleten: 
dergleichen auch bey dem dritten Zune ge⸗ 
fchahe. Bey dem vierdten Zuge wurden 
die Blaſen gröffer, nahmen aber an der 
Menge ab: dergleichen auch ferner erfols 
gete , als mit dem Auspumpen angehalten 
wurde, big zuletzt viel gröffere Blafen, aber 
nur einseln heraus Eamen, Co bald wie⸗ 
derum Lufft von auffen unter die Glos 
cke gelaffen ward, verſchwunden auf ein 
mahi alle Blaſen und das Waſſer ſetzte 
ſich, doc) nicht fo viel wie vorhin. Als ich 
das Holtz heraus nahm und ins Waſſer 
warf, kam e8 anfangs wieder in die Höhe, 
war doch gröftentheils eingetauchet, (0 Daß 
oben nurein Eleiner Theil nicht mit Waſſer 
bedecket war. Che ich mich aber Faum 
umfahe, fund e8 zu Boden. Dan fiehet Uefache 
hieraus leicht, daß weil das Holg in dem * 
Giaſe, darinnen der Verſuch angeſtellet — 
E e 4 ward, eignet. 


8,161, 
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Mu nern 
ward, nicht gang im Waſſer gelegen, ſich 
auch das ABuffer nicht gan hinein ziehen 
Fonnen. Daher e8 wegen desleeren Rau⸗ 
mes, der nochin dem obern Theile des Hol 
bes fich befunden, noch leichter gemwefen als 
das Waſſer. Weil es ſich doch aber faft- 
gang eingetauchet, zum wenigſten gar viel 
meiter als es beyden Verſuche im Waſ⸗ 


ſer gelegen; ſo hat ſich auch das Waſſer in 


kufft im 
Gorcke. 
Verſuch. 


den übrigen Thell hinein ziehen koͤnnen, wo 
vor keines hinein dringen konnte, und da⸗ 
her iſt es ſchweerer worden und unter geſun⸗ 
cken. Wie es zugehet, daß ſich das Woſ⸗ 
ſer hinein ziehet, iſt aus dem zur Genuͤge 
klar, was oben in aehnlichen Fallen ( $.97. 
98.) ausführlicher gegeiget worden. 

$. 162, Ich habe es auch mit einem 
Stuͤcklein Gorck verſuchet. Weil er fehr 
leichte ift, fo Eonnte er kaum im Waſſer 
fih eintauchen, fondern der grofte Theil 
davon lag auffer dem Waſſer. ‘Bey dem 
erften Zuge fahe man nur hin und wieder 
von der Seite, mo der Gorck im Waſſer 
Ing, einige wenige eingele, doc) in Anfehung 
der vorhergehenden Verſuche, groſſe Bla⸗ 
ſen, etwan, wie eine kleine Linſe, oder ein 
Korn von Ruͤbe⸗Saamen, heraus fahren, 
die zum Theil ſich loßriffen und durd) das 
Waſſer in die Höhe fliegen, zum Theil an 


dem Sorckehangen blieben. Bey dem ans 


bern Zuge jelgeten fic mehrere Blaſen, 
| aber 
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aber die meiſten waren garviel kleiner als die S163, 
erſten. Diefes ift fich nicht zu verwundern. Erktärug 
Im Anfange iſt die Lufft noch nicht fehr duͤn⸗ des Ver 
ne und daherihre ausdehnende Karfft nicht ſuches⸗ 
ſchwach ($. 80.81): deromegen fan nur an 
denen Drten Lufft heraus fahren, wo viel 
bey einander ift. Bey dem andern Zuge iſt 
die Lufft vieldünner und ſchwaͤcher ($$. eit.), 
und Eandaher auch die Lufft aus denen Or⸗ 
ten heraus gehen, two wenige bey einander. 
Unerachtet nun aber die Lufft, welche aus 
dem Gorcke heraus fahret, fich mehr aus» 
breitet indem die unter der Glocke dünner 
iſt, als wenn fie noch nicht fo dünne worden: 
10 ift doch möglich und mir finden es hier 
in der That, daß viel Lufft einen groͤſſeren 
Saum erfüllen Fan, wenn fie wenig ausges 
breitet wird, als viele, die ficd) weit mehr 
ausbreitet, nemlich in Proportion ihrer Groͤſ⸗ 
fe oder des Raumes, den fie vorher erfüller. 
Als man mit Yuspumpung der Lufft ans 
hielt, ging esimmer fo fort: jedoch unerach⸗ 
tet bey dem fünfften Zuge, da fich nichts 
mehr auspumpen ließ, und daher der 
Raum unter der Glocke von Lufft leer war, die 
Zahl der Blaſen fich nicht vergeringerte Ä 
jondern vielmehr zunahn; fo wurden do 
bier die Blafen wiederum gröffer , weil nem⸗ 
lich auch wenige Lufft hier Freyheit bekam 
fich ſtarck anszubreiten. Als Lufft von auf 
ſen unter die Glocke gelaſſen ward, nahm 

Ee5 das 


4 


162, 


kufft im 
Leder. 
Verſuch 


442 Cap.6 .Vonderkufft, 


das Waſſer im Glaſe nicht ab und der 
Gorck tauchte ſich nicht mercklich tieffer ein 
als vorhin; woraus man abnehmen konn⸗ 
te, daß wenig Waſſer hinein gedrungen 
war, | 
$. 163. Nach dem Gorcke habe ich es 
auch mit einem Stuͤcklein Keder verfucher. 
Sch habe aber von dem ftarcfen Leder ges 
nommen’ telches ich zu Verwahrung der 
Lufft⸗Pumpe, auch) zu der Scheibe aufdern 


Teller gebrauche. Als ich diefes Leder, wie 


vorhin das Holtz, in von Lufft gereinigtes 
Waſſer warf; rg eingele Blaſen 
heraus. Als es an die LufftPumpe kam, 


mehrete ſich bey dem erften Zugedie Zahl der 


Blaſen garfehr, auch wurden viele davon 
mercklich groͤſſer als die vorigen, die in freys 
es Lufft herausgiengen. Bey dem andern 
Zuge nahm die Zahl der Blafen noch weiter 
zu und bey dem dritten ließ e8 wegen Mens 
ge der Blaſen, die aufeinmahlberaus fuhren, 
nich anders, als roenn das Waſſer anfiens 
ge zu fieden. So gieng es auch fort, als 


man mit Auspumpen anhielte, ob man 


gleich eben nicht vermerckte, daß ſich noch 
weiter Lufft aus der Glocke auspumpen 
ließ. So bald wiederum Lufft von auffen 
unter die Glocke gelaffen ward, verſchwun⸗ 
den alle Blafen, ehenoch viel Lufft hinnein 
kommen war, welches ich auch bey den vor 
hergehenden Verſuchen SOSE 
| hl — 


deffen, 


$. 164. Als ich in das groffe Gla Lufft ins 
welches ich bisher in denen Berfuchen Mn Peche. 


8164, 
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Pumpe brachte und die Lufft megpumpes 
fe, giengen auf den erften Zug fehr wenige 


groſſe Blaſen heraus, die ſich zum theil loß⸗ 


ziffen und durch das Waſſer in die Hoͤhe 
ftiegen, zum theilaber an der Flache des Pe⸗ 
ches bangen blieben; wiemohl die meiften 


" biieben, indem ſie ſich ſchweer loßriſſen. 


a 
'a 
- 
’ 


Bey dem andern Zuge ging es nod) eben 
fofort, tie bey dem erften, und Eonnte man 
auch hierinnen fehen, daß ſich die Blaſen 
fehr ſchweer loßriſſen. Nemlich man ſpuͤ⸗ 
ret an den Blaſen einige Veraͤnderung in 
der Figur, auch einige Bewegung und Ent⸗ 
fernung von der Flaͤche des Peches, daß ſie 
dieſelben nach und nach weniger beruͤhren, 
ehe ſie gantz loß gehen. Je laͤnger nun 
dieſes wehret, je mehr erkennet man, daß 
die Blaſen ſchweer loß gehen. Auf den drit⸗ 
ten Zug gingen die angehängten Blaſen 
fort, indem die Lufft fich weiter ausbreitete 
und fie dadurch nicht allein leichter machte als 
vorhin, wodurch fie geſchickt wurden leicht, 
ter im Waſſer in die Hohe zu fteigen, fondern 
auch eine Bewegung verurfachte, wodurch 
fe (oßgeriffen wurden. Es Famen andere 

leinere in ihre Stelle und zwar in gröfferer 
Anzahl, die zum Theil gleich in dem Waſ⸗ 
fer in die Höhe fliegen. Als ic) mit Aus 
pumpen ferner anhielt, nahm auch die Mens, 
geder Blaſen zu. Indem ich wieder Lufft 


von auffen unter die Glocke ließ, Ion 
ie ’ i 
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a ich eben nicht mercken, daß das Waſſer $.16$, Ä 
Jim Slafe mercklich abnahm. 
JG. 165. Damit ich auch erkennen Lufft in 
möchte, was es für eine. Beſchaffenheit mit Abrico⸗ 
der Lufft in Früchten hätte, fo habe ich eg ſen 
» mit Abricofen verfuchet, als welche Srucht \ 
» jegund am beften zuhaben. Ich brach ans Verfuch 
fangs eine ‚Abricofe halb von einander, Mir eineg 
‚ nahm den Kern heraus und legte die eine "m 
Helffte davon unter die Glocke Indem 
ich die Lufft auspumpete, konte ich nichts 
..peranderliches daran ſehen. Deromwegen 
‚ nahm id) ein Bier⸗Glaß mit Waſſer, das 
‚ vorher von der Lufft ſo viel moͤglich ($.148.) 
ı und nöthig($. 161, ), war gereiniget wor⸗ 
den und legte die andere Helffte hinein, 
Als ich es unter die Glocke brachte und die 
Lufft wegpumpete; gingen bald auf den 
erften Zug fehr viel Eleine Blaͤßlein here 
aus und blieben noch unzehlic) viel gantz 
Dichte neben einander daran hangen, 
daß es nicht anders ausfahe, als wenn die 
Abricofe über und über von der inwendi⸗ 
gen Seite wäre bejuckert worden. Hin⸗ 
gegen von der auswendigen Geite, mo die 
Schaale war, hatten fich. überall, jedoch 
nicht fo nahe, fehr merckliche Blaſen ana 
geleget, dadurch anfangs Die Abricofe ger 
hoben ward, als wolte fie ſchwimmen: 
nachdem ſich aber einige davon loßriffen, 
fing fie wieder an tieffen herunter zuſin⸗ 
en, 
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9.5. een, wiewohl fie niemahls den Boden des 


Verſuch 
mit einer 


gantzen 


Glaſes beruͤhret. Dieſes alles war bey 
dern andern und dritten Zuge noch deutlicher 
zu fehen, und wurden abfonderlich bey dem 
dritten die Blaͤſelein, ſo vorher all zu Elein 
gewefen waren, um ein mercfliches geöffer, 
Bey dem vierbten Zuge fieng das Waſſer 
von den auffteigenden "Blafelein recht an zu 
fieden. Und unerachtet Feine Lufft mehr 
im Yuspumpen verfpüret ward; fo höre 
ten doch die Blaſen nicht auf fo wohl von 
der inwendigen als ausmwendigen Seite aufs 
zufteigen und blieb der Unterfcheid zwiſchen 
denen, die von innen, und denen, die von, aufs 
fen heraus drungen, in der Groͤſſe beftandig 
gar mercklih. Als ich Lufft von auffen 
wieder unter die Glocke ließ, ſunck die Abri⸗ 
cofe völlig zu ‘Boden, die Schaale war gang 
gelbe und glatt worden mie eine waͤchſerne 
Eitrone und die gange halbe Abricofe ſehr 
aufgelauffen. Als ic) nun wahrgenom⸗ 
men hatte, daß auch die Lufft durch die 
Schaale heraus drang, fo habe ich es auch 
mit einer ganken Abricoſe verſucht. Es 
hatte aber viejelbe unten, wo fie an 
den Stiele fefte geweſen mar, ein Eleis 
nes Loc), weil fie dafelbft ein Wurm ge 
ftochen hatte, dergleichen an diefer Frucht 
nicht ungewoͤhnlich if. Als ich fie in von 
Lufft gereinigtes Waſſer legte und unter Die 
Glocke an Die Lufft⸗Pumpe brachte, men 
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bald bey dem erſten Zuge rings herum viele 
Blafen auf und blieben auch die meiften han 
gen. Unten mo das Loch war, giengen gerog, 
groffe Blaſen hinter einander heraus, als wie derer Int: 
zu gefchehen pfleget, wenn eine olaferne Ku⸗ land. 
gel mit einer engen Roͤhre ausgepumpet 
wird 6.97.) ,‚fodaß fiebey dem andern Zuge 
fo groß wie eine Erbeis waren, da die andes 
zen, die Durch die Schaale heraus brachen, 
nur wie Perlein ausfahen. Bey dem vierd⸗ 
ren Zuge wurden Diejenigen, Die aus dem 
Loche nach einander giengen, noch groͤſſer 
und giefes gieng fo fort, aud) da Feine Lufft 
mehr ausgupumpen vorhanden war, fo daß 
auch noch bey dem fiebenden Zuge 10 groß 
fe Blafen nad) einander heraus fuhren, Die 
nicht augenblicklich auf einander folgeten, 
fondern eine kleine Weile nad) der am 
dern: welches noch deutlicher bey dem achten 
Zuge warzunehmen war. Won den übris 
gen, die durch die Schaale der Abricofe an 
allen Drten durchdrungen, ift nicht nöthig 
ein mehrersangumercken, als daß fie beftane 
dig angehalten und nicht eher nachgelafien, 
als bis wiederum von auffen Lufft hinein 
gelaffen ward, da die gange, fo mie vorhin 
die halbe, zu Boden ſunck. Als ic) fie von 
einander brach, war fie mitten, woder Kern 
lag, vol Waſſer, welches doch aber faft gar 
- einen Geſchmack angenommen hatte, und 
der Kern Davon war gang naß. u. 
er 
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der Abricofe von innen nur gang kleine Bir 


im Saff felein aufiteigen, fo iſt diefes eine Anjei⸗ 


se fehr 
fubtile = 
ger ei 

| if 


re 


Schaale 
hat be⸗ 
ſondere 
Lufft-26. 
ber, 


gung, daß die Lufft in den Saffte fehr ſub⸗ 
til sertheifet ſey: denn. fonft wuͤrde fie ſich 


durch ihre ausdehnende Ktafft durch einen 


gröfferen Raum ausbreiten, als wie wir bey 
andern Sachen vorhin gefehen. Unterdeſ⸗ 
fen da gleichwohl von auffen durd) die 
Schaale nur hin und tieder ungemein 
gröffere ‘Blafen hervor dringen, als dieje⸗ 
nigen find, welche von innen aus dem 
Saffte gehen ; fo müffen in dee Schaal 
bin und wieder Fröffnungen feyn, da viele 
Lufft zuſammen ‚heraus gehet, entweder Die 
von vielen Drten zuſammen kommet und 
da ihren Ausgang findet, oder viel beſon⸗ 
dere Luff⸗Roͤhren feyn, die in der Schaule 
hin und wieder ihren Ausgang finden. 
Daß unten, wo die Schaale verleget wor - 
den, Die Lufft, als wie aus einer Roͤhre, 
in lauter eingelen groffen ‘Blajen heraus 
gefahren, die auch mit denen, welche ſich 
an andern. Drten der Schaale angehans 
get, gar Feine Vergleichung Haben nnd 
zwar fehr geſchwinde hinter einander, das 


- hingegen. die. übrigen Durch die Schaale 


sank langſam durchgedrungen; Fam daher, 
weil in der Mitten wo der Kern lieget, viel 
Lufft ift aud) aus dem Kerne ſelbſt fic) vie⸗ 
le heraus pumpen laflet($.166.). Jedoch 
feheinet es auch als wenn Lufft⸗Roͤhren A 
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nicht etwan aus Ubereilung durch dasjenis 


ge, was ich im Zweiffel gelaſſen, ſich zu einem 
Irrthume verleiten laſſe. Ich habe dem⸗ 
nach eine Abricoſe, die gantz unverſehret 
war, auf der einen Seite abgeſcheelet, ſo 
daß ich die Schaale bloß abgezogen, ſo viel 
ſichs wolte thun laſſen, und ſie hernach in 
von Lufft gereinigtes Waſſer geleget. Als 
die Lufft ausgepumpet ward, ſtiegen beſtaͤn⸗ 
dig von der Seite, wo die Schaale weg 
war, in unſaͤglicher Menge kleine Blaͤſelein 
wie geriebener Zucker in die Hoͤhe. Hin⸗ 
gegen unten, wo der Stiel geweſen war, 
gieng die Lufft wie aus einer Roͤhre heraus. 
Und demnach ſiehet man, daß dieſe groſſe 
Blaſen Lufft nur vorhin zufaͤlliger Weiſe 
zu dem Loche heraus kommen, weil es eben 
unten an dem Stiele war und die Lufft das 
felbit zur Seite den beften Ausgang gefuns 
Den, ob jie zwar eigentlich Darneben, wo 
der Stiel geweſen, heraus gedrungen. Don 
der Seite, wo die Schaale war, Famen nur 
an eingelen Dertern Blaſen heraus , dig ei⸗ 

(Experimenis T.1.) Sf ng 


Ob Lufft⸗ 
Roͤhren 
in Abri⸗ 
coſen 
ſind. 


Seſonde⸗ 
rer Um 
ſtand. 
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ne Weile bangen blieben, che fie loßgien⸗ 
gen, da:hingegen die Eleinen in einem wie 
ein Strom fort floffen. Und hieraus fie 
bet man, daß die Blaͤſelein groß worden, in 
dem nach und nach immer mehrere Eleinere 
hinzu geftoffen. Auf dielegte, da die Heinen 
Blaͤſelein auf der abgefcheeleten Seite ein 
wenig geöffer rourden und nicht mehr gar ſo 
fehnelle nad) einander heraus fuhren, fahe 
man, daß die Blaſen, welche folgeten , eben 
an dem Drte heraus Famen, to die vorher» 
gehenden heraus fuhren; melches die Muthe 
maſſung, die ich vorhin gemacht, als wenn 
befondere Luft Röhren in der Frucht waͤ⸗ 
ren, gar deutlich befrafftiget. Behrens 
der Zeit, daß die Lufft ausgepumpet ward, 
ſchwamm die Abricofe im Waſſer: fobald 
aber. neue von auffen unter die Glocke ger 
laffen ward, ſunck fie unter, Ich ließ as 
ber Lufft hinein, ehe ich ein Einde erwarten 


Eonnte, daß Feine mehr aus der Frucht here 


aus gieng, indem es zu lange anbielt, Als 


ich die Frucht unten, wo der Stiel geweſen 


war, betrachtete, war nichts — — da⸗ 
ſelbſt warzunehmen. Hingegen iſt noch 


ein beſonderer Umſtand anzumercken, den 


ich bey dem erſten Verſuche nicht wahrge⸗ 


nommen, ob er ſich gleich vielleicht auch mit 


dabey mag ereignet haben. Nemlich durch 
das Loch, wo der Stiel geweſen war, kam 
ruckweiſe Lufft heraus, nicht anders als 

wenn 
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menn man von neuem gepumpet hätte, ob 9.1654 
eleih mit “Pumpen eine Weile inne ger 
halten wurde, und untermeilen mehr alg 
einmahl. Indem die Lufft heraus fuhr, 
ward die Abricofe gewendet, fü daß en a 

des Stieles ſich etwas nad) der Seite her⸗ 

auf Eehrete; fo bald aber Feine Lufft mehr 
heraus fuhr, fiel auch die Frucht mieder in 

ihre vorige Lage, Als ich fie von einander 
brach, ſo war abermahlsin der Mitten viel 
Waſſer undder Kern fehr naß, als ernicht 

zu merden pfleget, wenn er eine gute Wei⸗ 

le ım Waſſer gelegen, 

$. 166. Weil ich aus dem vorherge⸗ Luffe im 

henden Rerfuche fahe, daß die Kerneinden Abricofen 
Abricoſen fehr naß worden waren und don Kern. 
der vielen Naͤſſe gang ihre Farbe verändert 
hatten, auch aus der täglichen Erfahrung 
bekannt iſt, daß die Waffe in der Erde fich in 
Die Kerne ziehen muß; fo habe ich zu um 
terfuchen verlanget, obinder harten Schaan» 

le des Kernes auch etwan Höhlen vorhans 
den, darinnen Lufft ift, und darein von auf 
fendas Waſſer dringen kan, wenn jene her⸗ 

aus gebe. Zu dem Ende habe ic) einen 
Kern, den id) aus einer Abricofe genoms 
men hatte, die noch nicht im Waſſer ger 
wefen war, in von Lufft gereinigtes 
Waſſer geleget und ihn unter Die Glocke 
gebracht. So bald ichihn hinein warf, ſa⸗ 

be man an einigen Orten, wiewohl an gar 

| | Sfa werte 
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wenigen, Blaſen, die ſich an den Kern aris 
gehanget hatten und ſonder Zweiffel aus ei⸗ 
ner Höhle innerhalb der Schaale kommen 
waren, indem das Waller durch feine 
Schweere hinein gedrungen war und die 
Lufft heraus getrieben hatte. Als ich die 
Lufft anfieng aussupumpen , ward der. Kern 
gleich auf den erften Zug über und über voll 
Blafen, die zum Theil von eben der Groͤſſe 
waren, wie diejenigen , welche durch die 
Schaale der Abricoſe heraus drungen 
($. 165.) Jedoch blieben fie fafi ale an 
der Schaale hangenund giengen nur nach 
und nad) und gangeinkelen davon loß. Auf 
den andern Zug giengen noch mehre her⸗ 


aus, die anderen riſſen fich loß und fliegen 


in die Höhe: ja als fie fich vergröfferten 
ward der Kern dadurch im Waſſer in die 
Höhe gehoben. Auf den dritten Zug Famen 
noch immer “Blafen wie vorhin heraus; 
doch riffen fie fich langfamer loß als die vo» 
rigen, Auf den vierdten Zug fuhren nod) 
mehrere, doch Eleinere heraus, Ich konn⸗ 
te wegen Kuͤrtze der Zeit nicht warten, bie 
die Blaſen fich verlohren. Als ich aber 
Lufft hinein ließ, verſchwunden fie auf eine 
mahl und der Kern veränderte feine Farbe, 
die ehr duncfel ward: woraus man fchliefe 
fen konnte, daß ſich Waſſer hinein gezogen 
hatte Als ich den Kern fpaltete, mar das 
Waſſer durch die Dicke Schaale gang durch 

gedruns 
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gedrungen, wiewohl nur in der Mitten, daß 9.166, 
man es gang deutlich an der veränderten 
Farbe ſpuͤren konnte. ben dergleichen ſa⸗ 
he man in den Kernen, die in den Abricofen 
geweſen waren, als ich fie ins Waſſer geler _ 
get und die Lufft ausgepumpet hatte ($.165.) r u ig 
Sa da ich den Kern von der Abricofe im ler yurch pie 
ten Verſuche eröffnete, die fehr lange im Yarre 
Waſſer gelegen hatte; ſo war das Waſſer Schaale: 
durchdie harte Schaalegang durch gedruns 
gen und davon der inwendige Kern naß 
worden, Ich legte auch den inwendigen aber nicht 
Kern ins Waſſer, da gleichfalls einige fo wohl 
Blaſen nach und nach heraus traten, Die ihm Durch dem 
in die Höhe hoben; jedoch fieler jedesmahl nen. 
bald wieder zurücke, indem fic) die Blafen” 
loßriffen, ehe er kaum vollig in die Hohe 
kommen war. Bey Ende des Verfuches 
Fonnte man eben nicht fpüren, daß Waſſer 
mercklich hinein gedrungen war. — 
$. 167. Ich habe Waſſer, welches ich Wie kb 
von der £ufftfoviel gereiniget als heraus 9 zum ap 
hen wollte ($.148.), über 2 Tage in einem gerver: 
weiten Bier⸗Glaſe unverdeckt ftehen laffen mifcher- 
und zwar auf dem Senfter, mo auch von auf 
fen freye Luft dazu kommen koͤnnen: allein 
wenn ich es mieder unter die Glocke gebtacht 
und die Lufft wieder ausgepumpet., habe ich 
nicht verſpuͤret, das Blaſen aus den Waß⸗ „4 
ſer heraus gefahren waͤten. Woraus man ra ed 
ſiehet, daß fich die Lufft fehr langſam wieder gefcpieber. 
Öf3 mi RR 


We 1 lee 


Mariotte 


Bas Q hiervon ergehlet, der zu dem Ende viele 
bier: 


(a) Eſſ. de la Nature de l’air p: 97. 


4 
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get, fonder Zweiffel weil er wird erfahren har $.167. 


Zubereis 


ben, daß dadurch mehr Lufft weggehet, Als Zung des 


wenn man e8 von dem Drucke der aufferen Waſſers 
Lufft unter der Lufft /Pumpe befreyet: mie Ders 
wir auch finden, daß dieLufft, wenn fie durch uche. 
die Waͤrme ſich ausbreitet, mehrere Krafft 
hat, als wenn ſolches dadurch geſchiehet, daß 
ſie von dem Drucke der aͤuſſeren Lufft be⸗ 
freyet wird’ Denn z. E. eine Blaſe zerſprin⸗ 
get nicht unter einer Glocke, daraus man 
die Lufft reine ausgepumpet (6. 121.) ʒſie 
zerſpringet aber uͤber einem Kohlfeuͤer( 5.133). 
Als nun Mariotte das Waſſer ohngefehr 
eine Stunde hatte kochen laſſen, hat er es 
wiederum kalt werden laſſen und damit eine 
Phiole oder glaͤſerne Kugel gefüllet, deren 
Groͤſſe er nicht meldet, welches doch aber 
hoͤchſtnoͤthig geweſen waͤre, wie auch ſchon 
in etwas aus dem vorhergehenden abzuneh⸗ 
men, inſonderheit auch deswegen, damit 
man die Menge der Lufft, die ſich mit dem 
Waſſer vermiſchet, deſto beſſer mit der 
Menge des Waſſers in Vergleichung ſe⸗ 
tzen koͤnnte: welches zu wiſſen noͤthig iſt, 
wenn man urtheilen will, ob auch ſo viel Lufft 
wieder ins Waſſer hinein gehe, als durch 
das Sieden heraus gegangen. Als er die Hands 
Phiole gang erfület hatte, legte er den Zins N. 
ger auf die Eroͤffnung und ließ, indem erihn 
auf der einen Seite ein wenig in die Hohe 
hub, eine Blaſe Lufft hinein, in der Groͤſſe 

Sf 4 einer 
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| 667. einer Hafelnuß. Nachdem er fieins Waſſer 


feßste,damit weder das Waſſer heraus lauffen, 

noch einige Lufft hinein dringen konnte, flieg 

die Blaſe oben in die Höhe und konnte das 

felbft nirgends hinweichen. Es war aber 

das Waſſer, darein er das Glaß febte, von 

eben der Art wie dasjenige, womit Die BY 
Erfolg. ole erfüllee war. So offt er dieſen Vers 
ſuch wiederholet, hat er allezeit gefunden, 
Daß indreybis4 Tagendie Blaſe faft gan 
| verfchmwunden war, das wenige aber, was 
| übrig blieb, in fieben, bisacht Tagen, nicht 
== volig weg war, Die Lufft ift leichter als 
Ka Das Waſſer und zwar acht bis neun huns 
Die Luffe dert mahl (g. 86.). Derowegen ift esnicht 
mit dem moͤglich, daß ſie durch das Waſſer nieder 
Waſſer ſteigen und aus dev Phiole heraus kommen 
— fan. Da fie nun aber gleichwohl nicht zu 
nichts werden Fanz fo muß fie in das. 
Waſſer hinein Pommen feyn. Yun fiehet 

man fie nirgends in einem Orte bey einans 

der: darum muß fie fich Durch das Waſſer 

in gang kleinen Theilen getheilet. haben. 

Lufft izzAuf ſolche Weiſe fichet man daß fich die 
fer fic im Lufft im Waſſer aufloͤſet und durch daſſelbe 
Safer gertheifet, gleichwie fonft bekannt, daß das 


auf Saltz ſich darinnen auflöfetund durch da 


felbe zertheilet. Weil anfangs die Luft 
ſich viel geſchwinder verlieret, als zulekt, 
wenn nur. etwas weniges davon übrig it: 
ſo erlennet man daraus, daß die Lufft fich 
| immer 


die in Coͤrpern verborgen ift. 457 


immer ſchweerer in dem Waſſer auflöfet , ie $ 2 
mehr fic) bereits damit vermenget hat, Es Es wird 
ift wohl war, daß, da die, Urfache, warum ein 
die Luft ſich mit dem Waſſer vermenget , ZWeifeh 
noch nicht angegeiget noorden, man nicht mit men, 
völliger Gewißheit folches fehlieffet: denn 
es koͤnnte das Anſehen haben, als wenn 
vielleicht aus einer andern Urſache möchte 
gefchehen feyn, Daß zuletzt die Lufft fo ſchweer 
in das Waſſer gegangen. Und ware freys 
lich) aud) rathſammer gervefen, wenn Mariot- 
ce zugleich angegeiget hatte, was für Ders 
änderungen fo wohl in der Waͤrme, als in 
der Schmeere der Lufft die Tage über vor⸗ 
gegangen, indem er feinen Verſuch anger 
ftellet. Allein da er gedencfet, daß er es 
zu gar verfchiedenen mahlen verfuchet und 
doch immer auf einerley Weiſe befunden, 
hingegen aber nichtglaublich ift daß zu de 
nen verfchiedenen Zeiten, da er die Sache 
verfuchet , immer in den erften Tagen einer 
ley Aenderung in der Warme und Schwee⸗ 
re der Lufft geweſen, und in den legten wie⸗ 
derum einerley, jedoch von der vorigen ganß 
verfchiedene fich ereignet; fo hat man wohl | 
auf diefen Zweifel nicht zu fehen. Es hat Wiebet: 
nad) Diefem Mariotte e8 auc) mit Eleineven Spur, 
Blaſen verfuchet, die in der "Breite nicht uͤ⸗ — 
ber vier Linien geweſen, und in dreyen Ta⸗ 
gen ſich gantz verlohren, jedoch aber ebenfals 
angemercket, daß die Lufft im Anfange ſich 

Sfs viel 
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vlel geſchwinder als zuletzt verlohren. 3. E. er 
nahm wahr, daß ſich von einer ſolchen Blaſe 
im erſten Tagz, imandern? von dem uͤbri⸗ 
gen Achtel, oder$, und im lebten nurf, 


verlohren. Als er auch von neuem Blafen 


Beſon⸗ 
dere Um⸗ 
flaͤnde. 


hinein gelaſſen, hat er gefunden, daß ſie im 


Anfange geſchwinde, zuletzt laͤngſamer ver⸗ 


ſchwunden. Nemlich als die vorige Blaſe 
verſchwunden war, ließ er eine neue hinein, 
die 3% Linie breit war und fie verſchwand in 
drey Tagen nicht vollig, fondern es blieb 
noch etwas meniges übrig. Er ließ noch 
von neuem Lufft dazu, daß er eine Blaſe bes 
kam, die 2 Linie breit war, wiewohl ſich 
dieſe mit der vorigen nicht vereinigen wollte 
und den folgenden Tag nicht mehr zu jehen 
war. In drey Tagen war diefe Blaſe roies 
der weg. Er ließ noch eine von 4 Linien bins 
ein und nach dreyen Tagen war fieabermal 


‘weg bis auf eine Eleine Blaſe, die noch Feine 


Linie breit war. Diefe Lufft fchiene was ans 


ders zu ſeyn als andere Lufft, indem fie ſich 
‘an das Glaß anhanget und nicht leichte 


‚von ihrer Stelle wich, als man das Glaß 
‚niederbeugte. Er ließ über dieſes von neus 
em eine Blafe hinein, die im Diameter ſo 
groß tie die vorige war: aber fie vergieng 
erft völlig in fechs Tagen. Er ließ endlid) 
noch eine hinein abermahl fo groß wie 
die vorige: aber nicht allein nach dem mei 
| | en, 
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ten, fondernauch garnach dem zwantzigſten 
Tage war noch eine Blafe übrig, die zwey 
Linien breit war. Und hierdurd) wird bes 
Frafftiget, daß die Lufft ſchweerer ins Waſ⸗ 
ſer hinein gehet, wenn ſchon viele darinnen 


iſt, als wenn ſich weniger darinnen befindet. 


Man ſiehet auch uͤberhaupt, daß es ſehr 
ſchweer haft, wenn ſich die Lufft im Waſſer 
aufloͤſen und durch daſſelbe zertheilen fol. 

9. 168. Wenn man Waſſer in einem 
Glaſe indie Sonne ſetzet und eg eine Weile 
ftehen laffer; jo nimmet man mahr, daf 


FEW.‘ 


$.167, 


Luffe 
wir 


arme 


ſich hin und wieder Blafen anhängen. Es und Rals 
geich'ehet auch Dergleichen, wenn die Lufft te aus 


ſehr Ealt wird, als wie gegen den Winter, dem 


und man feßet das Glaß mit Waſſer in die 
kalte Lufft. Vielleicht wird es einen und 


Käite einerley Wuͤrckung haben können und 
zwar in einer Suche! dein wenn wir for, 


ſchen, mwieeszugehet, wird der Zweiffel fich 
bald heben, Wir wiſſen daß die Lufft fich 


von der Waͤrme ausbreitet($. 133.) und die 
Lufft ausdem Waſſer gehet, indem folches 


affer 


getrieben: 
den andern befremden, wie Waͤrme und 


u“ 


Wie dies 
ſes zuge⸗ 
het. 


geſchiehet (F. 148. ) Db nun zwar die Blaͤ⸗ 


felein fehr klein ſeyn mögen, die fich) anfangs 
anhangen: fo Fönnen fie doch aus zweyerley 
Urfachen vergröffert werden. Nemlich ins 
dern die Sonne aufdas Glaß und alfo auch 
auf Die dafelbft angehaͤngte Blaſen fcheinet, 


wird Die Darinnen befindliche Lufft noch wei⸗ 
ter 
= | 


9.168, 


Beichreis 
bung der 
Dampff- 
Kugeln, 


Erinne⸗ 


rung we⸗ 


gen des 
Nahmens. 
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— —— ————— 
ter ausgebreitet (F. 134.). und ſo werden die 
Blaſen gröffer. Indem mehrere Lufft aus 
dem Waſſer getrieben wird / flieffet fie mit 
der vorigen zufammen und vergroͤſſert das 
durch die Blaſe (F. 165.), Die Kälte, wie 
wir in dem andern Theile fehen werden, brins - 
get die Theile des Waſſers näher zufammen, 
und jaget die zwiſchen ihnen fich befindliche 
Lufft heraus. Wenn nun viele Lufft-Theile 
zuſammen fommen, breiten fie fich mit vers 
einigter Kraft aus und formiren eine 
Blaſe. 





Bon den Wind-oder 
Dampff-Kugeln. 

3 oben (6. 135 .). gedacht und von 

(@ ihnen ausfuͤhrlich zu handeln vers 
Zolipile genennet, von dem GOtt der Win⸗ 
de FEolo, weil die Alten vermeinet haben, man 
Kugeln heißen. Allein da wir ſehen wer⸗ 
den, daß durch ſie eigentlich kein Wind, ſon⸗ 


Das 7. Capitel. 
§. 169. 

Ch habe der Dampff Rugeln ſchon 

| fprochen: welches an diefem Orte 

gefchehen fol. Sie werden im Kateinifchen 

Eönne die Natur der Winde dadurch erkläs 

ren: daher fie auch im Deutfchen Wind 

Dern nur ein Dampff erreget wird; fo hat 

| ſchon 
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(bon Rivius (a) fie Dampff-Gefäffe ger "199 
nennet. Wir wollen fie DPampff-Rugeln | 
nennen, Will fie einer lieber Wind⸗Ku⸗ 
eln heißen, fogilt e8 ung gleich : denn wir 
aben in Wiſſenſchafften viel Nahmen, die 
aus einem Irrthume herfommen, und er 
machfet daraus der Wiſſenſchafft kein Nach⸗ 
theil, indem man nicht aus den Woͤrtern 
und ihrer Herftammung etwas fchlieffet, wo Tab: XV- 
man Woͤrter und Sachen zu unterfcheiden ale he 
gelernet. Es find aber diefe Dampf Ku yerferei 
geln Fupfferne Kugeln AB mit einer Roͤhre ger wers 
AE, die eine ſehr enge Eröffnung inE hat. * — 
Die Kugel wird aus zwey Helfften ACD 
und CBD zuſammen gelöthet und zwar 
nicht mit Schnelbfondern Schlage⸗Lothe, 
damit esnicht anfangt gu flieffen, wenn man 
fie aufden gluenden Kohlen liegen hat. In 
A wird eine Füpfferne Rohre angelöthet, 
die dDafelbfi etwas meitift, von bar an aber 
bis in E immer abnimmet, bis endlich die 
Kröffnung dafelbft fü Eleine wird, daß man 
faum mit, einem fubtilen Drathe hinein 
Eommen fan. Meine Dampff-Rugel hält 
im Diameter AB 37 8. in A ift ver Dias 
meter der Röhre 5 IL. in Faum 2. fo daß 
ich kaum miteiner gang dünhen Steck Na⸗ 
dei hinein kommen Fan, Es iſt dieſes In⸗ Ihr Ale 
ſtrument, wie aus dem Vitruvio (b) zu er⸗ (ls 
ur feben, 
(a) In Comment, ber den Virruvium 
lb.1.0,6.£.m.86. 
(b) loc. cit, 





9169, 


» 


462 . Cap. 7. Don den Wind- 


BAER Ai 2 eu ER 
ſehen fehr alt, jedoch beftändig von den Na⸗ 
turfundigern gebraucht worden, wie denn 
ſelbſt Cartefius (c), dem doch fonft das als 
te gar wenig angeflanden, «8 in Erklaͤrung 
der Winde gebraucher, 


Wie man 4. 170. Zn diefe Kugeln wird Waſſer 
dieſe Ku gefüller: jedoch iſt nicht nöthig fie gantz das 
gein fuͤllet. mit zuerfullen, fündern man kan die gehoͤri⸗ 


Erfte 
Manier. 


Behut⸗ 
ſamkeit 
dabep. 


gen Verſuche damit anſtellen, wenn man 
auch nur gang wenig hinein fuͤllet. Es ges 
fehiehet aber Diefes auf zweyerley Weiſe. 
Die gemöhnlichfte Art, deren fich auch die Al⸗ 
ten bedienet, gefchiehet vermittelt der Waͤr⸗ 
me. Dan leget Die Kugel auf glüende Kohlen, 
ſo wird die Lufft dadurch heraus getrieben (F. 
134.), Will man fehen, wie die Lufft her 
aus fahrer; fo darf mannur die Roͤhre AE 
mit ihrer Eroffnung E ins Waſſer ſtecken: 
welches unterweilen noͤthig iſt. Denn es 
kan die Eroͤffnung oder ſonſt die Roͤhre ver⸗ 
ſtopffet ſeyn, daß keine Lufft heraus gehet. 
In dieſem Falle kan es leicht geſchehen, daß, 
wenn die Kugel nichball zu ſtarck im Kupffer, 
oder auch groß, oder nicht feſte genung ge 
loͤthet ift, fie gerfpringet ( $. 146. ) und dadurch 
Schaden verurfache. Man Ean auc) fer 
hen, ob Lufft genung heraus ift, damit man 
fie nicht langer, als nöthig, auf dem Feuer 
liegen laffet.- Denn man halt dadurch * 

ohne 


(c) de Meteor, c.4.$.2.p.m. 173. 


. 
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ohne Noth auf, wie wir bald ſehen werden, 
Wenn ſo viel Lufft durch die Waͤrme hers 
aus getrieben worden, als man noͤthig zu 
ſeyn erachtet; ſo nimmet man die Kugel von 
dem Feuer weg und ſtecket die Roͤhre ins | 
Waßſſer. Sobald die Kugel ſich ein wenig ab⸗ Wiebas « 
kuͤhlet, ſteiget das Waſſer durch die Eroͤff⸗ a 
nung der. Röhre hinein($. 134.) und, weil feiger. 
es Ealt iſt, wird auch Dadurch die Kugel kalt: 
daher denn vollends ſo viel Waſſer hinein 
ſteiget, als Raum dafuͤr vorhanden. Wenn 
nun die Kugel all zu heiß worden; ſo gehet 
viel Zeit dahin, ehe ſie ſo viel von ihrer 
Waͤrme fahren laͤſſet, daß einiges Waſſer 
hinein ſteigen kan. Und dieſes iſt die Urſa⸗ 
che, warum ich geſaget habe, man ſolle ſie 
nicht ohne Noth zu lange auf dem Feuer lies 
gen laffen. Die andere Manier die Dampffe yunete 
Kugel zu füllen gefchiehet durch die Luffi⸗ Nan 
Pumpe, Denn wenn man eigentlich) ers 
weget, warum das Waſſer durch Die enge 
Eröffnung in die Dampff- Kugeln hinein 
fteiget, fo findet man, daß es Feine andere 
alsdiefe fey, weil die Lufft durch die Waͤr⸗ 
me verdünnet und dadurch ſchwaͤcher ale 
die Auffere worden ($.134.) Man Ean fie 
aber auch) verbünnen durch die Lufft Pum⸗ 
pe und dadurch verurfachen, daß das Waſ⸗ 
fer hinein dringet ($. 97.) Derowegen 
babe ic) aud) untermeilen die Dampf Rus 
geln auf folgende Weiſe gefuͤllet. Ich yabe 

ein 
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Hands 
griff. 


Bebut: 
amkeit. 


Vorthei⸗ 
le der 


andern 
Manier. 


fen und die Dampff⸗Kugel mit der Rohr 
te hinein gefeßet. Lnerachtet fie wegen ih⸗ 
rer Schweere nicht wohl darinnen wolte 
ſtehen bleiben; fohabe ich doch bald eine groſ⸗ 
fe Glocke daruber gedecfet, daran fie anlies 
gen mufte und nicht fallen Eonnte. Nach⸗ 
dem habe ich Die Lufft ausgepumpet, bisich 
permeinet, daß für das Waͤſſer im Glafe 
Raum genung in der Kugel vorhanden 
ware. Jedoch weil die Kugel wieder die 
Glocke ſchlaͤget, wenn man die Lufft auss 
pumpet; fo habe ich mich in-acht. genom⸗ 


men, daß der Stempel gemächlic), ohne eis 


nige Frfchütterung heraus gewunden ward, 
So bald nun Lufft von auffen hinein gelaß 
fen ward, 509 fich das Waſſer aus dem Glas 
fe in die Kugel auf einmahl hinein. Man 
möchte zwar meinen, es gche hiermit laͤngſa⸗ 
mer zu als mit den Kohlfeuer, welchesunan 
ohne dem in diefem. Verſuche nöthig hat, 
weil eine groffe Glocke Dazu erfordert wird, 
die ſich langſam auspumpen laffet. Allein 
da wir Die Lufft nicht reine auspumpen 
dörffen, Eönnen wir wohl mit zwey, hoͤch⸗ 
ftens drey Zügen, und alfo viel geſchwin⸗ 
der mit allem fertig werden, ehe wir Durch 
die Warme nur Die Lufft aus der Kugel 
getrieben. 

$. 171. Wenn man die DampffrRus 
gel mit Waſſer auf glüende Kohlen leget und 
R eine 


Ä 
| 
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a a 8 En (N 
eine Weile liegen laͤſſet; ſo fahret endlich ein — EN ' 
Dampff mit Ungeflum heraus, der einem Dampf 


Kugel er» 


hin hält, Es iſt auch die Materie daſelbſt (ee 


eraus 


klaͤren. Wenn das Waſſer auf gluͤenden urſache 
Kohlen lieget, wird es in einen Dampff aufs davon. 


gel heraus fahren und Das Waſſer hinge⸗ 
©g gen 
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nie EEE 
sn gen nimmet darinnen ab. So bald fein 
Waſſer mehr darinnen vorhanden; fü bald 
Subtile Höre auch der Dampff auf, Weil nun 9 
Dinfte ber diefer Dampff nicht naß machet, wenn 
mochen er fic) ausgebreitet hat; fo fiehet man dar⸗ 
einzeln _ aus, daß das Waſſer ſich in fo ſubtile Duͤn⸗ 
aicht naß · fe aufloͤſet, die einzeln nicht mehr naß mas 
chen. Ich fage mit Fleiß: fie machen eins 
ein nicht naß. Denn ein mehrere zeiget 
nicht der verſuch. Wir roiffen ferner und 
fehen es auch ingegenmärtigem Verſuche, 
daß die Dünfte aus dem Waſſer in Die 
Lufft auffteigen. Da nun ein Theil von 
der Dampf Kugel mit Lufft erfüllet iſt; fo 
fteigen auch barinnen Die Dünfte in die Hoͤ⸗ 
he, und demnach) ift Fein Zweiffel, daß die 
gange Lufft innerhalb ber Dampff- Kugel 
mit Dünften erfüllet ift, nicht anders als 
wenn fie gan und gar ein Dampff waͤre, ins 
dem die enge Eröffnungder Röhre den Aus⸗ 
gang hindert und fich Daher die Dünfte ins 
Woher die nerhalb der Kugel fammlen müffen. ‘Die 
geſthwin · Lufft, die oben in der Kugel ift, bekommet eis 
an ne Krafft fich weiter auszubreiten, je mehr ie 
wet. erroärmet wird ($.133.). Da nun folches 
durch die enge Eröffnung der Röhre nicht 

wohi geſchehen Tanz fo dringet fie mit de 
geöfferer Geſchwindigkeit heraus, je ſtaͤrcker 
die Krafft iſt ſich auszubreiten und jeengerdie 
Eröffnung, als modurd) in ſolchem Fade 
wenig auf einmahl heraus Fan, “Diefes 
iſt 
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Emmen Dass [U —— 
ift eine Eigenichafft, die allem flüßigen 
Coͤrpern zufommet: denn wenn viel 
Materie durch einen engen Raum getries 
ben wird, fo berveget fiefich mit defto groͤſſe⸗ 


‚rer Geſchwindigkeit: wie wir auch kuͤnfflig 


bey den Spruͤtzen es klaͤrlich zeigen werden. 
Wir konnen es uns aber auch bey der Lufft 
gar deutlich vorſtellen. Wenn die Lufft er⸗ 


$. 171, 


’ 
4 


Barum 
fichdie 


waͤrmet wird und nicht gleich Freyheit hat —* | 


fid) ausqubreiten; fo befommet fie dadurch 
eine Krafft, die geſchickt ift, eine andere Mar 
terie mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit zu 
bewegen, die ihr im Wege ftehet ($. 137.). 
Derorvegen da der. in der Kugel erwärmes 
ten Lufft die mit Dünften erfüllete in der 
Roͤhre wiederſiehet; fo Fan fie auch Diefels 
be vermöge ihrer ausdehnenden Krafft 
mit einem ihrer Gröffe gemäflen Grade der 
Geſchwindigkeit bewegen. Nun wiſſen 
wir, daß die Bewegung der Lufft, wenn 
ſie empfindlich iſt, ein Wind genennet wird, 
und ſiehet man demnach die Urſache, wars 
um bier aus der Kugel ein Mind blaͤſet. 
Neil die Dünfte ebenfals zugieic mit der 
Lufft ſchnelle heraus getrieben werden; fo 
haben auch fie eine fehnelle Bewegung und, 
weil ſie fo fubtile find, daß fie ſich in der 
Lufft zertheilen koͤnnen, und wie die Luffts 
Staͤublein unfichtbahr werden, ſtellen fie 
gleichfals eine flüßige Materie vor, die der 
Lufft ſehr nahe kommet, und vermehren 

Gg 2 daher 


urch ei⸗ 
ne enge 
Eröffnung 
geſchwin⸗ 
de bewe⸗ 
get. 


468 Cap. 7. Don den Wind⸗ 


gu daher den Wind, den bie wenige Lufft 
nicht unterhalten Fönnte, die nach und nad) 


‚heraus fübne ; ſo ift kein Wunder, wenn 
e 


an dem Finger leiden kan. Gleichwie aber 


die Lufft bald ihre Waͤrme fahren laͤſſet, 


wenn ſie von kaͤlterer berühret wird ($.134.)5 
ſo darf es uns auch nicht wundern, daß die 


fubtilen Duͤnſte, welche der Lufft ſehr nahe 


Eommen, gleichfalls ihre Waͤrme bald fah⸗ 
zen laffen, indem fie ſich in der Lufft, die viel 
Fälter als fie iſt ausbreiten. Man darf fich 
aber Feines weges einbilden, als wenn diefe 


-Dünfte kälter wären als die Luft, die an dem 
‚Dre anzutreffen, wo wir den Verſuch am 


fielen, weil fie Fühle befunben tverben, indem 
fie mieder das Gefichte ſtoſſen. Denn fie 
Find noch in fchneller Bewegung , wenn wir 
aber auch Lufft uns durch einen Faͤcher zu 
mehen , fo empfinden wir gleichfals, daß es 
kuͤhle ſey. Ob Lufft, oder ſubtile Te 
= we 
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meiche eine Materie ausmachen, die der Lufft 
fehe nahe kommet, fehnelle berveget werden, 
ift wohleinerley. Und daher iftesauchkein Barum 
under , daß, wennleichte Sachendarein er leichte 
gehangen werden, fie ebenals wie von einem Sachen 
Winde beweget werden. Vielleicht werden beweget. 
einige einen Beweiß verlangen, daß die Duͤn⸗ 
ſte, welche aus der Dampff-Rugel kom⸗ 
men, eine fluͤßige Materie machen, welche 
ber Lufft ſehr nahe kommet. Alleine dieſer DaB Die 
Berveiß faͤliet nicht ſchweer. Wir betrach⸗ per yurgee 
ten hier die flüßigen Materien nach der Art ehr nah 
der Schweere, die fie haben. Weil nun die Tommen. 
Dünfte fich durch die Lufft zertheilen, die aus 
der Dampf Kugel kommen, und darinnen 
nicht herunter fallen; fo müffen fie bey nahe 
einerley Artder Schweere mit ihr haben und 
ihr alſo ſehr nahe kommen. 

$. 172. Wenn man vor den Dampff, Warum 


—X 


| € : Die 
der ausder Dampff- Kugel heraus fahret, eir Dampffi 


ne glüende Kohle halt; fo höret man nicht gugenn 
allein, wie derſelbe als ein Wind mit einigem dag deue 
Ungeſtuͤme darwieder blaͤſet, ſondern man anblaien 
ſiehet auch, daß das Feuer immer ſtaͤrcker an⸗ un? ande, 
geblaſen wird und daß in dem Drte, wo "2 Würs 
der Dampff anfchläget, die Kohle fehnelle yes gain, 
verzehret wird, fo daB man daſelbſt eine des haben. 
runde Grube verfpüret, auch die Funcken | 


herum fliegen fiehet. Deromegen wenn Tab. XV, 


man an Die Dampff-Kugel eine Erumme Fig 88. 
Roͤhre ACD machet, deren Eröffnung D 
Sg 3 nnter 


- 
- 


4. 172, 


Pe — 
1 .» 


70 Cäpi7. don den mind 
unter fich gehet, und man fie dergeftalt auf 
die Kohlen leget, daß die Eröffnung gegen 


5 fie gerichtet ift; fo wied fie Das euer, toel 


ches das Waſſer in ihr. in einen Dampff 
auflöfet , felbft aufblafen. Ich habe ſchon 


“ vorhin erwieſen, daß der Dampff, welcher 


aus der Dampff: Kugel kommet, eine flief 
fende Materie ausmache, die der Lufft fehr 


nahe kommet, ‚auch. nicht noß machet, und 
dabey ſchnelle berveget werde ( $. ı71.). Dar 
nun die Lufft, welche aus einem Blaſebalge 
ſchnelle heraus getrieben wird, das Feuer 
anblaͤſet, wie aus der taͤglichen Erſahrunug 


bekannt iſt; ſo muß auch dieſer Dampff eben 
dergleichen thun koͤnnen. In der naͤhe ſind 
die Duͤnſte noch dichter bey einander. Und 
wir werden inskuͤnftige (9. 85. T. IL. Exper.) 


ſehen, daß fie nichts als lauter kleine Blä⸗ 


ober 


das Ge ⸗ 


raͤuſche 
im Auf⸗ 
blaſen 
kommet. 
Warum 
die. Kohle 


\ 


J 


ſelein ſind, die eine ſubtile Lufft aus einander 
treibet. Da nun auf der gluͤenden Kohle die 
eingeſchloſſene Lufft noch mehr erhitzet wird 
dehnet ſie die Blaͤſelein noch ſtaͤrcker aus daß 
fie zerſpringen ($. 133.). Und davon entftehet 
die befondere Art des Schalles, welches man 
bey dem Anblafen vernimmet. Je weiter die 
Dünfte aus einander fahren, je ſchwaͤcher 


ur in den wird Ihre Bewegung, indem fie durch Den 
abe an. Wiederſtand der Lufft beftändig abnimmet. 


eblaft 


Een: Derowegen wenn man eine Kohle etwas zu 


Un 


weit weg hält, fo vermag auch der Dampff 
fie nicht meh angublafen. Man Fan auch) 


dar⸗ 
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darausfehen, Daß die’ Bewegung der ausges $. 172 


breiteten Dünfte ſchwaͤcher ift, weil Die leich⸗ 
ten Materien ſtaͤrcker beweget werden, Die 
man nahe bey der Dampf Kugel, als meit 
davonhinein hänge. Es erhellet demnach, 
daß diefer Dampff faft einerley iſt mit der 
Lufft, die aus einem Blafebalge geblafen 
wird. Deromwegen mas man mit ihr aus⸗ 
richtet, das muß man auch durch jenen zu nme 
ge bringen. Und daher wird es niemanden 
befremden, wenn er fiehet,daß die Dampff- 
Kugel ein Licht ausblafet, mo der Dampff 
noch ſtarck genung ift; hingegen in der Weite, 
100 er ſchwach wird, die Slamme nur hin und 
her bemweget. 

$. 173. Lufft, die ſchnelle beweget wird, Ob man 
machet einen Wind, denn der Wind ift den Hr» 
nichts anders als eine fehnelle Bewegung rung 
der Lufft. Da nun der Dampff, reicher a5; 
aus der DampffrKugel geblafen wird eine durch die 
Materie iſt, welche der Zufft fehr nahe Eom- Dampff 
met auch fehnelle beweget wird($. 171.); fo Kugel er» 
ift er einem Winde aleich. Und daher ha⸗aren 
ben fchon die alten Naturkuͤndiger vermeis * 
net, man koͤnne durch die Dampff⸗Kugeln 
den Urſprung der Winde erklaͤren. Vitru- Vitruvfi 
vius meinet demnach, es enſtuͤnde der Meinung: 
Wind, wenn die Hise die Feuchtigkeit in 
Dampffauflöfete und ihn durch ihre Krafft 
ungeftümlich triebe (a) Cartehus fuchet eg Carrefil 

94 noch Etlau · 


J 


4592 Cap. =. Don den Wind- 


— es noch umſtaͤndlicher zu erklaͤren, wie die 
ben. Duͤnſte, welche eine Krafft haben fich durch 
einen gröffern Raum auszubreiten, folches zu 
thungehindert werden entweder durch andes 

re Dünfte, die inandern Orten neben ihnen 

in der Lufft find, oder durch IBolcken, oder 

durch ‘Berge, nad) diefem aber, wenn fie 

Freyheit bekommen, ſich weiter ausbreiten 

und dadurch einen Wind verurfachen (b) 

Worauf Allein wern man durch die Dampf Rus 
manbey »gein den Urſprung des Windes erklären 
— will; ſo iſt nicht genung, daß dadurch ein 
indes Wind, oder vielmehr dem Winde Ahnlis 
 zufihen che Bewegung entſtehet, fondern man muß 
bat: auch verfichert feyn, daß die Bewegung 
der Lufft, darinnen der Wind beftehet, eben 

auf die Art ımd Weiſe hervor gebracht 

wird, als wie die Bewegung der Dünfte 

aus den Dampffr Kugeln erfolge. Denn 

fonft verfahren wirnicht beffer, als der ge⸗ 

meine Mann, nach defien Begriffe fich 

die Mahler richten, welcher, indem er 

fiehet, daß er durch Blaſen einer bey dem 

Binde ähnliche "Bewegung hervor bringen 

Tan, Die Urſache des Windes fich einbitver 

als einen Menfchen, oder ein dem Men 

fchen wenigftens in etwas ahnliches Weſen, 

welches aus einem weit entlegenen Drte 

— aus 


* (b) Meteoror.c.4. $.3.p.m. 174. 175. 
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aus den Wolcken ſtarck heraus biafet. Ind *' ‚7 
gewiß Fommet die durd) das Blaſen des 
Mundes bervegte Lufft mit dem Winde 

mehr überein, als die fchnelle bemegten 
Dünfte, welche aus der Dampff-Kugel 

Durch Die Hitze der gluenden Kohlen getries 

ben werden. Man Fan durch einen Bla⸗ 

febalg einen Wind erregen: allein deswe⸗ 

gen dienet der Blafebalg nicht den Urſprung 

des Windes zu erklären, weil die Natur den 

Wind nichtauf eine folche Art hervor brin⸗ 
gen kan, Wenn mir aber genau erwegen, —5* 
wie dutch die Dampff Kugeln ein Wind Kbeibde 
hervor gebracht wird; fo werden wir finden aug der 
daß diefe Manier fich fo wenig für die Na⸗ Dampff- 
tur als DE Blaſebalg ſchickt. Nemlich Kugel und 
die Dünfte werden bier fehnelle beweget, in de$ natürr 
der Natur aber die Lufft felbft nebft denen "Pt 
Ausdünftungen, die in ihr find, und iſt nicht 

allzeit nöthig , das Die Ausduͤnſtungen in eis 

ner groffen Menge die Lufft erfüllen, wenn 

ein Wind entitehen fol. Die Dünfte er⸗ 

halten ihre "Bewegung durch die ausdehr 
nende Krafft der Lufft, weil fie ihr nicht 

fchhnelle genung ausmeichen Eönnen, indem 

fie in der Rohre eingeichloffen find und nur 

dur ch eine enge Eroffnung ihren Ausgang 

finden. Vo werden fieaber in der Natur 
eingefchloffen und wo finden fie einen engen 
Ausgang? Was Cartefius annimmet, iſt 
weder erwieſen, noch binlänglich. In der 

95 Dampff⸗ 
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$ 17 DampffrKugel treiber die Warme die 


Ob das 
Waſſer 
= 5*. 

ampff⸗ 
Kugeln 
in Lufft 
verwan⸗ 
delt wer⸗ 
de. 


Duͤnſte, indem ſie die ausdehnende Krafft 
der Lufft vermehret: was treibet ſie aber in 
der Natur? Carteſius nimmet an, daß 
ſie vor ſich eine Krafft haben ſich durch einen 
groͤſſeren Raum auszubreiten: allein dieſes 
hat er nicht gewieſen und wird es auch wohl 
niemand anders erweiſen. Wir finden 
alſo wenig Troſt in den Dampff⸗Kugeln, 
wenn wir den Urſprung der Winde gruͤnd⸗ 
lich erklaͤren wollen. 

4. 174. Weil die Duͤnſte, welche mit 
einem Ungeſtuͤme aus der Dampff⸗Kugel 
heraus fahren, einen Wind machen, der 
das Teuer anbläfet, da fonft das Waſſer 
das Teuer auslöfcher: fo haben ſich einige 
eingebildet, alg wenn das Waſſer fid) in 
Lufft verwandeln lieffe. Deromegen da 
man vor diefem, ob zwar mit Ungrunde (9. 
17.), Erde, Geuer, Waſſer, und Lufft für Die 


vier Elemente gehalten, durd) deren Ver⸗ 


miſchung alle Eörper in der Natur entſtuͤn⸗ 


den; fo hat man auch durd) die Damp 


‚Kugeln zu behaupten vermeinet, Daß ein 


Verſuch, 
der das 
Gegen⸗ 
cheil zei⸗ 
get, 


Lement ſich inein anderes verwandeln liefle: 


weiche Berwandelung eines Klementes in 


Das andere man die Transelementation 
genennet. Damit ich nun aber zeigen 
möchte, daß Feine Transelementation 
bier jtat findete, fondern die Dünfte, welche 


die Dampff Kugel ausbläfet , keine Lufft, 
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fondern noch Woſſer waren: fohabeichein. s. * 
Cylindriſches Glaͤſelein HI gegen die Er⸗ En 
öffnung der Dampff: Kugel E gehalten, 100 gg. 
‚der Dampff noch dicke bey einander ift, das 
miterin das Gtafelein HI zum Theil hinein 
gefahren, zum Theil aber daran zuruͤcke ges 
prallet. Alsdenn habe ich nicht allein wahr 
genommen, daß das Glaß inwendig überad 
naßworden, als wie wenn der Schweiß an 
den F enſtern zu erflieffen beginnet, fondern 
auch endlich unten inI Waſſer zufammen 
gelauffen, indem viele Dünfte in Tropf⸗ 
fen zufammen gefloffen. Man darf nicht 
fagen, daß die Kalte die Lufft wieder in 
Waſſer verwandele, wie diejenige haben 
wollen , welche die Transelementation bes 
haupten. Denn das Glaͤſelein ift fo heiß, 
doß man es mit den bloffen Fingern nicht 
halten Ean ; allein ich habe mit ‘Fleiß 
ein Eleines und enges genommen, damit 
man deftomweniger der Ausflucht Raum ger 
ben darff, als wenn die Kälte Die Lufft wie⸗ 
der in Waſſer verwandelte und der Dampff __, 
Fein Waſſer wäre. Unterdeffen ik merck⸗ Wind aus 
würdig, daß, wenn man den Dampff in das Zmpff 
Glaß gerade hinein fahren läffet, er. an den Kugel 
Boden deſſelben anftöffet und nieder zurücke Läffer fich 
prallet und gu der Eröffnung heraus faͤh⸗ refecti- 
vet, welches noch bequemer gefchiehet, wenn ken. 
man ihn nur an die Eröffnung des Glaſes 

ſchraͤge 


122° 
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fehräge fallen laͤſſet, damit der zuruͤcke pral⸗ 


lende den einfallenden in ſeiner Bewegung 


niicht hindert. Und in dieſem Falle iſt ein 


Feuriger 
W 


ind, 


Spiritus 
vini giebt 
| tilere 


groſſes Glaß bequemer, als ein Kleines Glaͤ⸗ 
ſelein. Wenn der Dampff fo ſchraͤge eins 
faͤllet, fo machet er in Glaͤſern mit engen Er⸗ 
Öffnungen und Hälfen ein erbarmliches Ges 
heule, wie unterweilen der Wind verur⸗ 
ſachet, wenn er in enge Gegenden hinein 
blaͤſet. 

4. 175. Damit ich aber deſto beſſer 
zeigen möchte, daß fluͤßfige Materie in den 
Dampf Kugeln nur in Dünfte aufgelöfer 
werde, keinesweges aberfich in Lufft verkehr 
re; fohabe ich inSpiriru vinı Kampffer aufge 
loͤſet und damit die Dampff⸗Kugel gefüllet 
($.170.). Als ich nun diefelbe, wie vorhin 
($. 171.), auf gluͤende Kohlen geleget; hat 
der Wind viel gefchminder zu blafen ange» 
fangen, auch viel ſtaͤrcker als vorhin, und 
der Dampff ift meniger zu fehen gemefen. 
Voraus erhellet, daß der Spiritus vini 
fich geſchwinder in Dünfte auflöfen laſſe 


ſub 
— ais als das Waſſer, auch in ſubtilere, und dieſe 


das Wafı 
ſer. 


Daher in einer groͤſſeren Menge auf eimmahi 
ausdampffen. Als ich Das Glaͤſelein HI 


gegen die. Sröffnung der Roͤhre hielt, oder 


aud) die Eröffnung der Rohre gar hinein 
ſteckte; praflete der Wind wieder zurücke 
und der Spiritus fammlete ſich darinnen, 


wie vorhin das Waller ($. 174.). Er ber 
hielt 
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Bielt aud) feinen Kampffer⸗Geruch und Ge, 9 175: 
ſchmack, ja an einigen Drten legte fich der 
Kampffer an. Ließ man diefen Dampff in 
dieſes Slafelein, oder ein anderes Glaß mit 
einer engen Eröffnung und einem engen Hal⸗ 
fe fehrage hinein fahren, fo verurſachte er a⸗ 
bermahls ein erbaͤrmliches Heulen. Was Ziel 
aber hier befonders war; fo entzundete ſich Fo 
der Dampff und fahe nicht anders aus, ſich au 
als wenn die Kugel bejtandig Feuer aus zünden. 
fpeyete, wenn man ein brennendes Licht 
dergeſtalt unmeit der Eroffnung hielt, daß 
: Der Dampff durch Die Spitze der Flamme 
fuhr, aber nichtdas Dacht erreichete , denn 
fonft löfchte das Licht aus. Diefe Flame 
me fuhr mit einem folchen Ungeſtuͤme fort, 
als etwan bey nachtlicher Aßeile das Ge⸗ 
raͤuſche ift ‚welches das Waſſer über einem 
Wehre erreget. Diele Flamme zundete als 
les gleich an, mas darein gehalten ward und 
verlöfchte den Augenblick, wenn das Licht 
meggenommen ward; Fam aber bald wies 
der, wenn man es von neuem hinftellete. Es 
ift bekannt, daß ſowohl der Kampffer, als der 
Spiritus vini verbrennliche Materien find, 
die fi) bald entzuͤnden und. gang und gar 
verbrennen, wenn fie eine Flamme berübs 
ret. Danun der Dampff, welcher aus der 5 
Dampff⸗Kugel fahrer, ſich noch fo ent vmi. 
zuͤndet, wieder Kampffer und Spiritus vini, 
unesachteterfo ſubtile iſt, Daß u ihn 
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9. 175. kaum fehen Fan: fo erfennet man hieraus, 
daß die fubtilen Duͤnſte noch Spiritus vini 
find, darinnen Kampffer aufgelofet roorden, 
das ift,die hin und wieder in ihrer Hoͤhle 
Bleine fubtile Rampffer- Theile in ſich haben. 
Und demnad) wird hierdurch nicht allein bes 

ftetiget , daß in den Dampff⸗Kugeln der 
Spiritus vini und andere flüßige Materien 

Kampffer⸗ nicht in LZufft verwandelt werden; fondern 
wird da auch daß über die maffen Eleine Theile von 
gr dem ſpiritu vini und Kampffer, auch ande, 
Idfet. 8 von flußigen Materien, nichts als eben (pi- 
ritus vini, Kampffer und andere dergleichen 
fllüßige Materien find. Wer es noch mit 
anderen flüßigen Materien verfuchen mil], 
der wird gleichfalls befinden, daß jie im 
Ausdampffen ihren Geruch behalten. 
Berndt» N, 176. Und hierdurch erhalten die 
ver er Dampffr Kugeln einen befonderen Ge 
brauch * 
der brauc), den auch Rivius (d) angemercket. 
Dampff⸗ Nemlich wenn man fie mit wohlriechenden 
Kugeln. Waſſer füllet und diefes auf glüenden Koh⸗ 
len ausdampffen laffet; fo wird dadurch Die 
Lufft im Zimmer mit einem angenehmen Ge⸗ 
ruche erfuͤllet. 
Tab. XV. 6, 177. Wenn man die Dampff⸗Ku⸗ 
Fig.88. gel dergeftalt leget, daß die Röhre AB nie 
Biedie germwarts-gebogen wird; fo fpeyer fie Waſ⸗ 
—— ſer aus viel ſchneller als aus einer Sprüge 
Waſſer fahrer, 


augipepe (b) loc, cit, 
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fähret, und untermweilen fprüet es recht, dag $. * 
ift, das Waſfer breitet ſich aus, zertheilet Springs 
ſich in Tropffen und Diefe werden mit einem Brunnen 
Geraͤuſche nach der Geite hin und her ger abgeben 
ſpruͤtzet. Nemlich in dem erften Falle, da 
das Waſſer heraus fprüßet wie aus einer 
Spruͤtze, feet ſich daſſelbe vor und in die 
Roͤhre. Ueber dem Waſſer ift die mit Duͤn⸗ 
ſten erfuͤllete Lufft, welche die Waͤrme aus⸗ 
breiten will ($.133.).Daihr nun das Waſ⸗ 
fer wiederſtehet, ftoffet fie es durch die enge 
Roͤhre und infonderheit ihreenge Eröffnung 
als wie nurcheine Sprüge heraus. Denn 
es ift einerley, ob das Waſſer durd) den 
Stempel, oder durch die ausdehnende Krafft 
der Lufft durch eine enge Eröffnung heraus 
getrieben wird. In dem andern Falle iſt 
die Röhre nicht vollig mit dem Waſſer vers 
fetset, fondern die Dünfte, fo darauf Drus 
cken, ftoffen es unterweilen ein wenig weg, 
und fahren einige davon mit durch. Dieſe 
zertbeilen das Waſſer und breiten e8 aus, 
und davon Fommet e8, daß es in Tropffen 
zertheilet und bin und wieder getrieben 
wird. Wenn man demnach eine Dampff⸗ Tab. xv. 
Kugel AB mit einer gekrümmeten Rohre Fig. 90. 
BC hat, die man dergeftalt legen Fan, daß 
der Eingang in die Roͤhre B unten, die enge 
Eröffnung € beftändig oben ift , fo lieget 
auch das Waſſer beftändig vor dem Eine 
gange der Roͤhre und wird Durch Die - 

nende 
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* nende Krafft der uͤber ihm mit Duͤnſten er⸗ 
fuͤlleten und ſehr heiß gewordenen Lufft durch 
die Eröffnung C in die Höhe getrieben und 

allſo fpringet das Waſſer daraus als wie aus 
einem Springbrunen. Auf folche Weiſe 
fan man auch Die Dampff,Kugeln als 
Springbrunnen gebrauchen. Allein da 
wir an feinem Orte zeigen werden, wie wir 
durch die erwaͤrmete Lufft Springbrunnen 
machen koͤnnen; ſo haben wir die Dampff⸗ 
Kugeln dazu nicht noͤthig. Unterdeſſen has 
be ich hier alles erklaͤren muͤſſen, was Damit 
porgehet, damit wir völlige Erkaͤntniß da⸗ 
von haͤtten. Air fehen übrigens, daß man 
durch die Dampff⸗Kugeln infonderheit ler⸗ 
net, Daß die Waͤrme fluͤßige Materien zwar 
in ſeht kleine Theile auflöfet, die doch abet e⸗ 
ben von der Art ſind, wie die Materie, wel⸗ 

che aufgelöfet wird. * 
Das 8. Capitel. | 


Von der Schweere der 
Coͤrper in fluͤßigen Materien. 
$. 178. 






te Je Schweere der Coͤrper in flübigen 
wiegen Materien zu unterſuchen habe 


weniger ich einen Wuͤrffel aus Alabaſter 
im Waſ⸗ machen laſſen, der zwar 1Zoll lang, 
fr breit un Dicke feyn folte,aber von dem Künft 
Fe (ee nicht vollig dieſe Groͤſſe bekommen Bart 
n⸗ 
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fondern ı Z0l und 8 Gerupel, ja in einer $- 178. 
Seite 1301 und ı Linie breit war, und dem⸗ 
nad) etwas mehr als einen Cubic⸗Zoll aus 
machte. Damit ichdiefen ABürffel bequem 
an eine Mage bangen Eönnte; fo habe in 
ein Pferde» Haar eine Schlinge gefnüpfft 
und das andere Ende des Haares durchger 
fteckt, damit id) den Wuͤrffel Creutzweiſe 
umfchlingen Eonnte, Man nimmet deswe⸗ Barum : 
gen Pferde» Haar, weil daffelbe faft einer, man die: ® 
ley Schmeere mit dem Waſſer hat und da, Loͤrper an 
ber Eein Irrthum in die Verſuche einfchleis — 
chen kan, wo man alles genau zu beſtimmen Waſſer 
vonnoͤthen hat: welches in gegenwaͤrtigem haͤnget. 
Selle nach der Adſicht, Die wir dabey haben, 
eben nicht noͤthig iſt. Daher kan man in 
dieſen Verſuchen auch wohl nur einen 
Zwirns⸗Faden brauchen, wenn man nemlich 
weiter nichis ſuchet als Diejenigen Lehr⸗Saͤtze 
durch die Erfahrung zu beftetigen, welche in 
der Hydroſtatick von der Schweere der 
feiten Coͤrper in flüßigen Materien erwieſen 
worden. An das andere Ende des Pferdes 
Haares habe ich gleichfalls eine Schlinge ges 
macht und damit an die Wage neben die Wa⸗ 
ge⸗Schaale Dergeftalt angehangen, daß er 
ein gutes Theil bis unter die Wage⸗Schaa⸗ 
fe reichete. Will man auch die Wage⸗ 
Schaale gar wegnehmen, fo fteheteseinem 
frey und ift viel bequemer; nur muß man als⸗ 
denn die Schweere der Wage⸗Schaale, mit 
- (Experimense T.1.) Jh ihren 
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$. 178. ihren Schnüren und dem Hacken von der 
anderen Seite mit zuder Schweere des Ges 

wichtes rechnen. So bald der Wuͤrffel an 

der Wage feſte hieng, habe ich durch Ge⸗ 

wichte, die ih auf Die Wage⸗Schaale 

von der andern Seite geleget, die Wage 
In magerechten Stand gefeget und gefuns 

- den, daß ber Wuͤrffel 3 Ungen und 32 Gran 
Tab. XV. wog, Ich goß hierauf Waſſer in ein 
Fig 9Ir weites Bier⸗Glaß AB_und hangete den 
Wuͤrffel CD hinein. Solte er nun im 

Waſſer bleiben und die Wage inne ftehen, 

fo mufte ich von. dem Gewichte ı Unge 2 dr. 

40 Gran roegnehmen, und demnach wog 

er im Waſſer um ſo viel weniger als in der 

Lufft. Nun iſt klar, daß der Wuͤrffel im 
Abwiegen nicht anders anzuſehen iſt als ein 

ſchweerer Eörper und zwar, weil er im 

Waſſer unterfincket, als ein Coͤrper, der 

fehmerer ift als das Waſſer: und demnach 

zeiget gegenmartiger Derfuch überhaupt, 

daß ein Eörper, der ſchweerer iſt als das 
offer, im Waſſer meniger wieget als in 

‚. ber &ufft. 

Bievid 5, 179. Ein Cubie⸗Zoll Waſſer wie⸗ 
get ı Inge und is Gran (9. 7.). Dero⸗ 
siner wegen verlieret unfer Wuͤrffel mehr von feis 
Echiweers ner Schweere im Waſſer, als ein Eubics 
im Waſſer Zoll Waſſer wieget, 2 dr. 25 Cr. - Wenn 
verlieret. der Wuͤrffel über 1301 8 Serupel breit waͤ⸗ 
re, fo hielte er uber einen Cubie⸗Zoll bey y 
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he 260 Eubic» Linien; allein in gegenmärs 7,7, 
tigem Salle halt er etwas mehr ($. 178.). 1 ermie, 
Nun wiegen 260 Cubie⸗Linien bey nahe fen. 
129 Gr. oder a dr, 9 Gr. ($. 7.) und 
demnacd) verlieret der Wuͤrffel etwas 
mehr von feiner Schweere im Waſſer 
als ein Wuͤrffel Waſſer wieget, deffen Sei⸗ 
te ı Zoll 8 Serupel haͤlt. Derowegen da 
der Wuͤrffel, welcher in Waſſer hanget, et 
was groͤſſer iſt ( $. 178.); fo kommet es mit 
demjenigen, was in der Hydroſtatick erwie⸗ 
fen wird, gar wohl überein, daß er nemlich 
fo viel von feiner Schweere verlieret alg dag 
Waſſer wieget, was mit ihm einerley Raum 
einnimmet, Ob nun zwar diefes aus Dem 3. Durch 
vorhergehenden Verſuche zur Gnuͤge erhefs einen Ver 
let; fo habe ich es doch für rathfamer gehal⸗ en eſte⸗ 
ten ſolches noch Durch einen befonderen 
Verſuch zu zeigen, Ich habe zudem Ende ein 
kleines Oefäßlein von ‘Bleche ABCDGEF Tab. r, ° 
verfertigen laſſen, Darein fich der Wuͤrffel Fig J. 
gank genau fehicket, welches demnach bey 
nahe eben die Groffe hat, die der Wuͤrffel 
hat. Diefen Aürffel babe ich auf einer 
age mit einem Gewichte in wagerechten 
Stand gefeget und nach dieſem vol Waſſer 
gegoffen, daß bie Wage vonder Seite, wo 
das mit Waſſer erfulete Gefaͤßlein ſtund, 
einen Ausſchlag gab. Als ich nun das 
Gewichte, welches der Wuͤrffel im Waſſer 
weniger wog als in der Er auf Die ander 

) 2 re 


417 ve WageSchanle gegen über legete; ſo kam 
die Wage bey nahe wieder in vorigen wa⸗ 
gerechten Stand. Daß etwas weniges 
fehlete, war fich nicht zu verwundern. Es 
mufte das Waſſer allerdings einige Gran 

mehr wiegen, nicht allein weil dev innere. 
Kaum des Gefäffes ein wenig gröffer war 

als der Wuͤrffel, indem ernichtuberall gang 
genau daran paſſete; ſondern auch das 

Waſſer eine etwas erhabene lache bekom⸗ 

met, daß es in der That ein menig mehr 

Kaum einnimmet als der Wuͤrffel. Man 
fiehet demnach hieraus zur Onuge, daß der 

Wuͤrffel von Alabaſter fo viel von feiner 
Schweere verlohren, als das Waſſer wieget, 

welches mit ihm einerley Raum einnimmet. 

Waͤre der Wuͤrffel gantz genau ein Eubice 

Zoll geweſen, fo würde er auch fo viel von 

feiner Schmweere verlohren haben als ein 
9 Eubie⸗Zoli Waſſer wieget. Man ſiehet 
— hieraus ferner, daß der Abgang des Ger 
im MBaffer wichtes fich nach der Groͤſſe und nicht nad) 
eicheee fich der Schweere des Coͤrpers richtet, Damit 
nachder aber diefes defto mehr erhellen möchte, habe 
— Ag ich noch einen Wuͤrffel von eben der Groͤſſe 
nicht nach von Zinn machen laffen und gefunden, 
dr daß er nicht mehr als der vorige von feiner _ 
Scqhwee⸗ Schweere veriohren, unerachtet er gar viel 
re. mehr wog als der von Alabaſter, nemlich er 
war u Untzen ıdr. 48 Gr. ſchweer. Weil 

nun Coͤrper von gleicher Groͤſſe gleichviel 

| von 


sm. 


= 
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von ihrer Schweere verlieren; fo muß frey $. 179% 


Coͤrper 


lich der von leichterer Art einen groͤſſeren yan Teiche 


Theil von feiner Schweere verlieren, als der terer Are 


von einer fehmeeteren Art. In unſeren verlieren 


Verſuchen verlohr ſowohl der Wuͤrffel von mebr von 

Alabafter, alsder von Zinn 1Untze 2dr. 40 ee 
Gr. ($. 178.), Dder64 dr, Nun wieget isdievom 
der von Alabaſter 3 Untzen 32 Gran, oder ſchwere⸗ 
1472 Gr. der von Zinn ır Ungen ı dr. 48 ver. 

Sr. oder 5388 Gr. Und demnad) verlies 

tet der von Alabaſter etwas über „3, der 

von Zinn über 5 von feiner Schweere (6. 

118. Arithm.), das ift, jener bey nahe die 

Helffte, dieſer etwas mehr als den jehenden 


Theil (78. Arichm.). 


$. 180, Es kommet den meiſten ans Wobie 

fangs fremdevor, wie es möglich iſt, Daß ein: Schweere 

Theil der Schmweere — gehen, da Be m 

von der Materie des Cürpers nichts ahge⸗ ce der 

het und gleichwohl die Schweere durch Die Foͤrper ig 

Materie gleich zertheilet iſt. Als z. €. in Waller 

unferem Sale wiegen gleich groffe Stücke verlieret 

von Mabafter und Zinn gleich ſchweer. Bey⸗ 

de Wuͤrffel wiegen im Waſſer weniger und 

dennoch gehet Feinem von beyden etwas an 

feinee Materie ab. Damit ich nun zeigen 

möchte, wo dieſe Schweere hinkaͤme; has 

be ich das Glaß mit Waſſer, darein ich die 

Wuͤrffel gehangen hatte, auf eine Wage⸗ 

Schaale geſetzet und durch ein Gewichte auf 

der anderen u y an einer Wa⸗ 
3 ge 
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ge in wagerechten Stand auf dag genaueſte 
geſetzet. So bald als ich den Wuͤrffel 
in das Waſſer hieng, gab auch die Wa⸗ 
ge von der Seite, wo das Glaß mit Waſ⸗ 
fer ftund , einen Ausfehlag , und fie kam nicht 
weiieder in ihren wagerechten Stand, als bis 
ich auf die andere Wage⸗Schaale iĩ Untze 2 
“... „dr, 40 Gran legete, fü viel nemlich als der 
| Wöouͤrffel im Waſſer von feiner Schweere 
Shmec verlohren hatte. Und hieraus war Elan), 
eher dem daß die Schweere, welche dem Eörper im 
area, Waſſer abrugehen feheinet, in.der That 
geher, Nicht verlohren gehet, fündern vielmehr dem 
waͤchſet Maffer zumachfet und feine Schweere vers 
biefem au. mehrer, Weil nun derienige Theil der 
2 Schweere, welchen der Coͤrper im Waſſer 
zu verlieren ſcheinet, zugleich mitdem Waſ⸗ 
| fer drucket; fo muß der Coͤrper fo viel auf 
Wie viel dag Waſſer drucken. Und demnach erhel⸗ 
InCorper jet, daß ein Coͤrper, er mag fo ſhweer ſn 
uf das als er immer mehr till, doc) nicht auf das 
drucker. Waſſer mehr drucken an, als ſo viel Waſ⸗ 
fer drucket, was mit ihm einerley Raum 
einnimmet. Man verfpüret Diefen Zus 
wachs in der Schweere des Waſſers, auch 
wenn man den Faden, daran der Wuͤrffel 
hänget, mit der Hand hält. Und alfo Eon 
nen wir in dem Waſſer nicht verhüten, daß 
der Wuͤrffel nicht einmahl wie das andere 
barauf druckete, wenn wir ihn gleichhalten. 
Wir Finnen nemlich niemahis mehr 9— 
als 
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als ihm das Waſſer durch feinen Wieder⸗ꝰ 18l. 
ſtand uͤbrig laͤſſet. 

$. 1813. Zn denen bisherigen Verſu⸗ Beſchaf— 
chen wird das Waſſer nur angefehen als Fenbeit der 
eine Materie, die ſchweer iſt. Und demnach rad 
begreiffet ein jeder, daß alleg diefes auch in in allen“ 
anderen flüßigen Materien erfolgen muß, flüßigen 
was in dem Waſſer geſchiehet. Nemlich Daterien. 
auch in anderen flüßigen Materien muß ein, 
Eörper leichter wiegen, alsin der Zufft und, 
da auch die Zufft ſchweer ift ($.86.), in der 
£ufft weniger als in einem von Lufft leerem 
Maume In einer jeden flüßigen Materie 
muß ein Eörper fo viel von feiner Schweere 
verlieren, als von ihr mit ihm einerley Raum 
einnimmet, z. E. ein Eubic-Zoll von Alabas 
fter oder Zinn muß fo viel von feiner Schwee⸗ 
re im ſpiritu vini verlieren, als ein Cubic⸗Zoll 
fpiritus vini wieget und fo viel von feis 
nee Schweere in der Kufft als ein Eubics 
Zoll Lufft wieget. Es iftfernerklar, daß in 
einem jeden fluͤßigen Coͤrper die Schweere, 
welche ein anderer in ihm verlieret, ſeiner 
Schweere zuwaͤchſet. Unterdeſſen damit 
man auch alle dieſe Wahrheiten durch die 
Erfahrung beſtetiget ſehen moͤchte; ſo habe | 
nachfolgende Verſuche angeſtellet. Ich Verfüche, 
habe anfangs den Wuͤrffel von Alabaſter in die zum 
fpiritu vini abgewogen, welcher noch viel —* 
waͤſſeriges bey ſich hatte, und befunden, Daß fer mars 
er ılinge ı dr. 4 Gr. weniger als in der vom. _ 

9h 4 Lufft 


® 


Eörper 
verlieren 
wenig 


Sopweere 


in der 
ufft. 
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Lufft gewogen. Nach dieſem habe ich fpi- 
ritum vini in das Gefaͤßlein gegoſſen, dar⸗ 
ein der Wuͤrffel genau paſſet, und gefunden, 
daß er r Untze ı dr. 4 Gr. wieget und alſo eben 
fo viel, als der Wuͤrffel von feiner Schweere 
verlohren. Ich habe auch den zinnernen 
Wuͤrffel im ſpiritu vini abgewogen und 
erfahren, daß er darinnen eben ſo viel als 
der von Alabaſter von ſeiner Schweere ver⸗ 
lohren, und es demnach hier nicht auf die 
Schweere, ſondern bloß auf die Groͤſſe des 
Coͤrpers ankommet. Endlich habe ich auch 


das Glaß mit ſpiritu vini auf die Wage 


geſetzet und nach dieſem den Wuͤrffel von A⸗ 
labaſter hinein gehangen, da ich abermahl 
gefunden, daß der fpiritus vini ı Untze 
ıdr. 4 Gr. mehr als vorhin gewogen, ehe der 
Wuͤrffel hinein gehangen ward. An 
des ſpiritus vini habe ich es auch im Wei⸗ 
ne und der Milch verſuchet, mit eben die⸗ 
ſem Fortgange, wie man es leicht erachten 
— | u. ——— get 
ahrung, daß alles dasjenige, was erſt jetzt 
aus den Derfuchen von dem Waſſer zuſam⸗ 
men gegogen worden, ben einer jeden fließ 
fenden Materie ftat finde. In der Lufft 
Fan es fehe wenig betragen. Denn ein 
Eubic-Z0U Lufft wieget nicht viel über einen 
halben Gran ($.86.) und demnach verlieret 
unfer Wuͤrffel nicht viel über einen halben 
Gran darinnen von feiner Schweere. Des 
2 I: rowe⸗ 
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4 zomegen wenn Die Lufft ausgepumpet wird, 
in welcher er hanget, muß er in dem leeren 
Raume einen halben Gran mehr wiegen 
„ als vorhin: welches aber fü was weniges 
iſt, daß mannichtdaranf zu fehenhat. Und - 
„ Daher pfleget e8 auch zu geſchehen, daß man — 
die Gewichte der Eorper in der Lufft für ihr 
te wahre Gerichte annimmet, ob fie gleich 
in der That etwas zu Eleine find. Un⸗ 
terdeffen, wenn etwas daran gelegen waͤ⸗ 
re, daß man das Gewichte eines Cora 
pers gank genau willen wolte, wie es nem⸗ 
lich in einem von Kufft leerem Raume bes 
funden wird; fo ift folches nicht ſchweer zu 
finden, wenn man nur die Gröffe des Coͤr⸗ 
pers weh. Denn da ein Eubie- Schuh 
585 Sr. oder bey nahe 2 Loth und 2 Quint⸗ 
lein roieget ($. 86.); fo Darf mannur auf je 
den Eubic»- Schul) fo viel abziehen. Ge⸗ 
mein'glich aber ift nichts daran gelegen zu 
wiſſen, was die Eorper ineinernleeren Raus 
me wiegen, indem wir mit ihnen nur in dev 
Lufft zu thun haben. | 


$. 182. Unterdeſſen weil gleichwohl Schweer⸗ 


§. Bi. 


einem ſaſt unglaublich vorkommet, der fie yerg e 
das erftemahl horet , zumahl wenn er in den algineis 
Hydroſtatiſchen Wahrheiten noch nicht ge: nem fees 
nung geübet ift, fo habe ich mich folches von Raw 

durch einen Verſuch zu zeigen bemüher, me. 
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Bi... Weil der Abgang des Gewichtes Elein iſt, 
erum nemlich in einem Coͤrver von ein paar Cubie⸗ 
Sonell⸗ Zollen nur etwan ein Gran ($.86.), hingegen 
Wage zum die Schnell⸗Wage ein kleines Gerichte em⸗ 
Verſuche pfindlich machet ( $.u7.); fo habe ich Leicht 
dieniip.  gefehen, daß fich hierzu eine Schnell, AB age 
am beiten fehrefet. Und demnach habe ich 
gefunden, daß diefer Berfuch einerley fey mie 
demjenigen, ven Boyle (a) angeſtellet, wenn 

er Die Lufft in einem von Lufft leerem Raume 

abwiegen wollen. Ich habe demnach eine 
Schnel- TB age verfertigen laffen, Daran Die 

Wahre, welche abgewogen wird, von dem 
Ruhe⸗Puncte höchfteng fieben, wenigſtens 
dreymahl fo meit entfernet feyn Fan als Das 
Servichte. Wenn nun ein Eorper im leeren 

Raume damit gewogen wird, der zwey Cu⸗ 

bie/ Zoll groß iſt und daher einen Gran ſchwee⸗ 

rer wird; fo wieget erander Schnell⸗Wa⸗ 
gemenigftens 3, hoͤchſtens 7 Gran mehr alsin 

der Lufft und Ean daher einen Ausfchlag vers 

urfachen, der mercklich iſt, fonderlic) im letz⸗ 

Tab. XVI. ten Falle. Der Balcken AB beſtehet aus 
Big. 9” Mebing, die Axe in Caber, darander Bal⸗ 
— cken auflieget, aus Stahl ‚ und iſt, damit 
Riben. Die Mage ſchnelle ziehen Fan, eben fo zube⸗ 
reitet, tie in der. groffen Schnell» Aßage, 

Weil man hier nur fraget, ob der Körper 

in einem leeven Raume weniger roieger, als 

in 





(a) de vi acris elaſtiea. 
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in der Lufft, nicht aber eben wie viel er we⸗ 
niger wieget, indem man in einen leeren 


4. 182. 


9 


Raum nicht hinein kommen und auf Wa⸗ 


9 Schaalen Gewichte legen und hinweg⸗ 


nehmen Fan, und demnach bloß wahrnehe 


men darf, ob die Wage einen Ausfchlag 
giebet, nicht aber zu wiſſen nöthig hat, wie 
viel ihr Ausſchlag beträget: fo ift eben nicht 
noͤthig, daß man erft ein Zimglein und ein 
Behaͤltniß davor andie Wage machet, um 
zu fehen, eb die Wage genau inne ſtehet. 
Will man aber aleichwohl doch beffer 
auch einen geringen Ausfchlag mercken, fo 
kan man ein Zünglein daran machen und 0, 
ben an dem Seftelle, wo die Are auflieget, 
ein Zeichen, dabey manmercken kan, ob die 
Woge genau inne ftehet, obernicht. Der 
kurtze Arm AC iſt wie eine Sage oben einge/ 
fehnitten, damit man das Gerichte an dem 
Orte fefte anhangen fan, mo es mit dem 
Eörper genau in wagerechtem Stande ſte⸗ 
het. Das Geftelle hat einen Eirculruns 
den Fuß SF, daran eine Schraube H gelös 
thet ift, Damit man es auf den Teller der 
Lufft⸗Pumpe anfchrauben Fan. In G iſt 
ein Loch, welches bis durch die gantze 
Schraube gehet, damit dadurch die Lufft 
aus der Glocke, welche daruͤber gedecket 
wird, in die Lufft⸗-Pumpe fahren kan und 
man auch wiederum Lufft nach Gefallen uns 


fer die Glocke laffen mag, An dieſen so M 


> 


⸗ 
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Beſchrei⸗ 


bung des 
3. 


iſt eine Säule DE gelöthet, die oben eine dop⸗ 
pelte Gabel DI hat, darauf die Axe der Wa⸗ 
ge auflieget. In B wird eine ſtarck aufge 
blafene Lamms⸗Blaſe gebunden und mit 
dem Gerichte K in magerechten Stand 
geſetzet. Wenn nun eine breite Glocke, das 
mit die Wage nirgends anftöffer, Darüber 
gefeget und die Lufft ausgepumpet wird; ſo 
mercket man augenfcheinlicy,, daß fid) Die 
Blaſe nieder giebet und einen Ausfchlag vers 
urfachet. Demnad) ift Elar, daß die Zufft 
in dern leeren Raume mehr wieget, als in 
der Lufft. Es ift wohl nicht zu leugnen, 
daß es eigentlich die Lufft iſt, welche Die 
Blaſe erfüllet, Dadurch der Zlusfchlag vers 
urfachet wird. Denn meil eine aufgebun 
dene Blaſe in der Lufft fo viel von ihrer 
Schweere verlieret als die Blaſe wieget, 
welche eben fo viel Raum einnimmet mie Die 
Blafe (5.181), die Blaſe aber an fich ſehr 
wenig Kaum einnimmet in Anfehung der 
Lufft, die fie ausdehnet; fo verlieret ſie von 
ihrer Schmeere fo viel als die Lufft wieget, 
die in ihr iſt. Es ift zwar die Lufft in der 
Blafe etwas mehr zuſammen gedruckt, als 
Die Auffere , und vermehret daher Die 
Schweere der Blaſe auch in der Luft: al⸗ 
lein diefes träget in fo einer Eleinen Blaſe 
sank rung weniges aus ($. 86.) und haben 
wir nicht noͤthig hier darauf zu ſehen. Dems 
nach wieget die Blaſe in der Lufft um ſo viel 

we⸗ 


— ji — GR WE ir 1 


weniger als in einem leeren Raume, wie viel 


die Lufft in ihr roieget. , Allein diefes fc)@ cine zur 


det unferem gegenwaͤrtigen Vorhaben geblafene 
$) 


nicht im geringſien. “Denn fb lange Die Blaſe im 
Lufft ‚in der Blaſe eingefchtoffen ift, macht Zufftieo 
fie mit ihr einen ſchweeren Coͤrper aus, und FE == 


gilt gleichbiet, ob die Schweere von iht Iksnen 


oder einer andern Materie kommet. Wenn 


es moͤglich ware auch eine andere Materie 


—— 


von gleicher Schweere, wie die mit Lufft er⸗ 

fuͤllete Blaſe durch einen ſolchen Raum aus⸗ 
zubreiten, wie ſie einnimmet; ſo wuͤrde ſie 

mit ihr ſowohl in der Lufft als im leeren 

Raume einerley Gewichte haben. Und Wie dieſe 
zeiget demnach gegenwaͤrtiger Verſuch zur Verſuch 
Gnůͤge, daß ein ſchweerer Coͤrper in der Lufft vurecht 


weniger wieget al in einem leeren Raume. prachs 


Dee Lufft und im leeren Raume deſto merck⸗ 
licher wird. Die Lufft muß bey eroͤffnetem Hand⸗ 
Hahne ausgepumpet und der Stempel ges Griff 
mächlic) heraus gervunden werden, damit. 
bie age. nicht erſchuͤttert wird und fi 
verruͤcket, als wodurch der ganke Verſu 

AM 
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9.183. zu fchanden gehe. Man muß auch gu dem 
Ende ſowohl die Blafe, als das Gerichte 
in feiner Stelle fefte machen, daß es ſich 
nicht verruchen Fan, wenn e8 im Auspum⸗ 

pen erfchüttert roicd, 
Wie die $. 183. Der Wuͤrffel von Alabafter 
Schmeere perlieret fo viel von feinee Schweere im 
der BE Waſſer als ı CubioZoll und 260 Cubic⸗ Li⸗ 
riet zufin nien Waſſer wiegen ($.179.) und eben dieſer 
den. Wuͤrffel verlieret fo viel von feiner Schwee⸗ 
| te im fpiritu vini als ı Cubic⸗Zoll und 
260 EubicsLinien Spiritus vini wiegen 
($.181.)., Nun verlieret der Wuͤrffel im 
Waſſer ı Ungez dr. 40 Gran und im fpiriru 
vini i Untze ıdr. 4 Gran (5.. eit.). Dero⸗ 
wegen muͤſſen i Cubie⸗Zoll und 260 Cubic⸗ 
Linien Waſſer x Untze 2 dr. 40 Gran und 
eben fo viel (piritus vini ı Inge ı dr. 4 Sr, 
wiegen. Wenn man demnad) die Sröffe 
eines Cörpers genau ausgerechnet hat; fo 
Tan man durch, feine Abwagung in einer 
flüßigen Materie die Schweere derfelben 
rvoch auf eine andere Art finden, als oben ($. 
Es wird 6.) geſchehen. Vielleicht werden einige 
— ihnen einbilden, als wenn man nicht noͤthig 
degegner. haͤtte die Schweere der fluͤßigen Materien 
auf eine ſolche Weiſe zu ſuchen, indem es 
viel bequemer durch die oben beſchriebene 
Art und Weiſe geſchehen koͤnne (9. cit.). 
Allein wer es auf beyde Arten verſuchet, der 
wird noch gar ſehr im Zweiffel ſtehen, welche 
| bon 
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von beyden Manieren der andern vorzuzie⸗ 


hen ſey. Es iſt wahr, daß der Grund von 


der erſten Manier leichte und offenbahr, von 
der anderen hingegen ſchweerer und mehr 
verborgen iſt. Allein man lernet eben hier⸗ 


aus (wovon auch noch viele andere Exempel 


vorkommen) daß oͤffters der Grund einer 
Sache ſchweer zu begreiffen iſt, ob gleich 
dieſelbe leicht zu bewerckſtelligen, und daß in 
der Ausuͤbung nicht allezeit das beſte iſt, was 
am leichteſten ausgefunden wird. Denn 
in der That findet ſich hier dieſes alles ſo 
und nicht anders. Es wird wohl niemand 


leugnen, daß es noch leichter iſt einen Wuͤrf⸗ 


fel von Alabaſter ober Metall genau zu von 


‚ fertigen, der einen Zoll groß ft, als einen 


von Bleche, deſſen Höhle gang genau einen 
Eubic » Zoll machet. Ja da auch nichts 
daran gelegen ift, obicheinen Wuͤrffel, oder 
ein Parallelepipedum habe: ſo wird man 
noch Jeichter einraͤumen, daß mau es im erſten 
Falle genauer verfertigen und feine Stoffe 
ausrechnen Fan. In ein Gefaͤßlein laͤſſet 
ſich das Waſſer nicht ſo genau eingieſſen, 
daß nicht etwan an einem Orte etwas daruͤ⸗ 
ber ſtehet, und man alſo Waſſer von einer ge⸗ 
wiſſen Groͤſſe bekommet: welches aber bey 
dem Coͤrper, den man ins Waſſer haͤnget, 
nicht zu beſorgen. Anderen Unterſcheid wili 


ich nicht bemercken. 


§. 184. 


8,183 
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after und der fpiritus vini einerley 

Groͤſſe haben, das ift, von einem fo viel iſt 

als von dem andern; ſo iſt uns das Gewich⸗ 

te von gleich vielem Waſſer und ſpiritu vi- 

ni befannt, und demnach mwiffen wir Die 
Berhältniß der Schweere des Waſſers zu 

der Schweere des fpiritus vini, nemlich in 
unferem Falle wie 640 zu5 44, dasift (wenn 

man beyderfeits mit 32 dividiret) wie zo zu 
7. Man fiehet hieraus, wie man die 
Verhaͤltniß der Schweere in verfchiedenen 
flüßigen Materien gegen einander noch auf 

eine andere Art finden Ean, als gleich ans 
fangs ($. 9.) angeroiefen worden. Und 
zwar brauchet es hier nicht fo viel Mühe als 

. wenn man die Schweere einer flüßigen Ma⸗ 
terie vor fich wiſſen mill($.183.): denn bier 

. haben mir nicht nöthig die Gröffe des Coͤr⸗ 
pers zu wiſſen, den wir in ihr abwaͤgen; fons 
dern — wenn wir 5* immer ei⸗ 

| nen Coͤrper behalten, er mag fo groß fe 

Befonder als er will. Man Fan demnach = - 
| — Kugel von hartem Marmel nehmen und ſie 
in flüßigen Materien abwaͤgen, wenn man 
die Verhaͤltniß ihrer Schweere wiſſen wil. 

— Da 
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Damit man nun dergleichen Verſuche be⸗ 9.184, 
quem anftellen kan; folaffe man eine age 

AB verfertigen, die einen fehr ſchnellen Aus⸗ Tab. xVI. 
ſchlag giebet, dergleichen ic) mich in meis Fig-93. 
nen DBerfuchen bediene ($.1). An dag. 
eine Ende der Wage hänge man die Kugel 
bon Alabafter oder Marmel C mit Pferde⸗ 
Haar umbunden, oder auch, da hier nichts 
daran gelegen ift, auf eine andere beliebige 
Reife an den Faden DA befeftiget. An 
das andere Ende der Wage wird eine Wa⸗ 
ge⸗Schaale E gehangen, und ein Gewichte 
von Bley oder einer anderen Materie darauf 
geleget, bis die Wage gang genau inne 
ſtehet: in welchem Falle die Wage⸗Schaale 
mit ihrem Zugehoͤre und dem Gewichte zu⸗ 
ſammen ſo viel waͤget als die Kugel mit ie 
rem Faden oder Drathe: denn eg iſt ung Erinnes 
nichts daran gelegen ‚ db man Die wahre rung. 
Schweere der Kugel weiß oder nicht. Es 

ift aber nöthig, daß das Gewichte, damit 

die Kugel in wagerechten Stand gefeget 

wird, nicht aus einem Stuͤcke, fondern 
vielmehr aus vielen und sum Theil ſehr 

Eleinen Stücken beftehe, damit, wenn fie 

in der flußigen Materie leichter wird ‚ manfo 

viel wegnehmen Fan, als jie leichter worden, 
Unterdeffen könnte man, tie bey den Einfes 
tze⸗Gewichten, das groͤſte hohl machen, damit 
man die kleinen hinein legen und mit einan⸗ Allgemei⸗ 
der verwahren koͤnnte. Es iſt allzeit beſſer, 


ne Erinne 
(Experimente T.1.) Ji wenn rung. 
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IT wenn alles was in einem Inſtrumente zus 
ſammen gehöret, bey einander bleiben Ean, 
ndem fich fonft leichte etwas verlierer, ober 
wenigſtens verleget roird, Daß man es mit 
Zeit DBerluft, auch öffters nicht ohne Ders 
druß wieder fuchenmuß , wenn man es nöthig 
bat. Damit man nicht zuviel vonder fluͤß⸗ 
gen Materie brauchet, ſo laffe manein Ey 
Jindrifches Glaß DI dazu verfertigen, welches 
nicht viel weiter und etwas höher ift als die 
Kugel, damit e8 zwar dengröften Theil des 
Glaſes erfüllet, aber nicht irgendswo am 
ſtoͤſſt. Die Wage wird an das Geſtelle 
GEF gehangen, damit fie durch das Zittern 
der Hand nicht beweget wird, indem fie 
fchnelle ziehet und , wenn fie einmahl in Be⸗ 
wegung ift, nicht bald wieder zur Ruhe kom⸗ 
men Fan. &o bald nun die Kugel in die 
flüßige Materie, welche indem Glaſe ift, ges 
hanget wird; muß von dem Gewichte fo 
viel zuruche genommen werden , -bis die 
age inne ftehet und die Kugel gank uns 
ter dem Waſſer iſt. Aus dieſen weggenom⸗ 
menen Gewichten kan man wie vorhin die 
Verhaͤltniß verſchiedener flüßigen Materien 
gegen einander finden. Weil das Waſ⸗ 
fer die gemeineſte unter den flüßigen Mate⸗ 
rien iftz fo Fan man ihre Schweere tau⸗ 
end annehmen und nad) diefem bie 
Schweere der übrigen Materien gleichfalls 
durch ihre Theile ausdrucken. Nemlich 
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Wwenn man Die Schweere des Waſſers in 4 154, 
Granen hat und einer anderen flüßigen Mas 
terie gleichfalls in dieſem Gewichte; fo laͤſſet 
ſich daraus die Schweere der anderen flüßis 
gen Materie intaufend Theilen finden durch 
Ruͤlffe der Regel detri ($. 113. Arithm. ). 
; Als in unferem Exempel war die Schmeere Erempel. 
des Waſſers 640, die Schweere des fpiri- 
tus vini 544 Gran. Wenn man demnach 
zu 640, 544. und 1000, oder, welcheg ($. 124, 
Arichm.) gleich vielift, Zu 20, 17 und 1000 
Die vierdte Proportional⸗Zahl ſuchet; ſo fin⸗ 
det man für die Schweere des Piritus vi- 
ni 850, Es möchte vielleicht einige wun⸗ Ein Zweif⸗ 
dern, warum ich die Verhältniß eben in fe wird 
taufend Theilen der Schweere des af gehoben. 
fers verlange, indem ja auf folche Weiſe 
nicht allegeit die Verhaͤltniſſe in den Eleines 
ſten Zahlen heraus Eommen. Denn felbff 
in dem gegenwaͤrtigen Exempel iſt die Ders 
haltniß der Schwere des, Waſſers ju der 
Schweere des fpiritus vini, Die mir zuerſt 
gefunden, wie 20 zu ı7 bequemer als die wie 
1000 zu 850 oder auch, wenn man die eine 
Nulle beyderfeits weglaͤſſet (6.75. Arithm, ), 
welches gleichviel ift, als wenn man mit 10 
dividiret, wie 100 {u 85. Allein es iſt zu 
mercken, daß man deswegen die Schmeere 
des Waſſers in taufend Theile eintheilet‘, 
damit man Zahlen befommet, Daraus Die 
Verhaͤltniß aller flüßigen Materien gegen 
Siz eins 
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9184 einander gleich haben Fan. Gehet es nach 
diefem an, daß zwey Zahlen w beyde durch 
eine dritte dividiven laſſen; ſo Fan man alls 

Befondes zeit ihre Verhaͤltniß unter einander durch 

res ®e»  Fleinere Zahlen ausdrucken. Man koͤnnte 

— noch beſſer zu rechte Fommen, wenn man 

fücde, er ſelbſt beſonderes Gerichte zu dergleichen 
Verſuchen machen lieſſe. Denn wenn 
man einmahl mit der Kugel den Verſuch 
im Waſſer angeſtellet haͤtte und nun wuͤſte, 
wie viel fie von ihrer Schweere im Waſſer 
verlieret; fo Fönnte man Gewichte verfertis 

gen laffen, davon das Eleinefte der taufende 
Theil von der gansen verlohrenen Schwer, 

ze im Waſſer ware, und es von einemanin 
doppelter Proportion nach der Geometri⸗ 
ſchen Progreßion 1. 2. 4. 8.20. fleigen laſ⸗ 
fen, bisman von ı big 1000 alle Theile ges 
been koͤnnte. Auf folde Weiſe mare 
man auf einmahl aller Rechnung uͤberho⸗ 

Bo dieſe ben. Und dieſe Art die Schweere der fluͤßi⸗ 

DBertuhe gen Materien und die Verhaͤltniß derſelben 

quemfien, in verfchiedenen flußigen Materien gegen 
einander zu finden ift abfonderlid) dienlich, 
wenn diefelben warm find. Denn fie moͤ⸗ 
gen fo heiß werden, mie fiemollen, ja aud) 
im vollen Sieden ſeyn; fofanmandie Kugel 

bequem hinein hangen. Da nun aber mit 
der Schweere auch die Dichtigfeit der fluͤſ⸗ 
figen Materien abnimmet, fo laffet fich Dies 
felbe zugleich determiniren; nemlich die 

' Dice 
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Dichtigkeit nimmet in eben der Proportion 918% 
ab, inmwelcherdie Schmweereabnimme. 

$.185. Ich habe nach diefem den Wuͤrf⸗ Coͤrper 
ſel von Alabaſter, welcher singen 32 Gran vonvers 
wog, an das eine Ende der Wage und von Lbiedener 
ber anderen Seite eine Kugel von Zinn Shane. 
gehangen, bie eben fo ſchweer wie er war / da⸗ patten 
mit die Mage rn genau inne ftund. Als nicht in al 
ich zu beyden Seiten ein Glaß mit Waſſer len fluͤßi⸗ 
binfetste und indas eine den Wuͤrffel, indas gen Matı 
andere die Rugelhieng; fogab Die. Kugel, bie Een ein 
viel Eleiner war als der Wuͤrffel, einen gar gyoge, 
mercklichen Ausſchlag. Danunder Bu 
fel und die Kugel hier nicht anders anzufehen 
find ale zwey Eörper, die gleichviel wagen, 
aber verfchiedene Art der Schweere haben; 
fo erfichet man hieraus, daß Körper von 
verfchiedener Art der Schmeere, die in dee 
Lufft einander die Wage halten, im Waſſer 
nicht gleich wichtig verbleiben. Weil man 
nun für das Waſſer auch eine jede andere 
fluͤßige Materie fegen kan, und für die Lufft 
abermahls eine andere; fo Tonnen auch ſchwee⸗ 
re Eörper, die in einer flüßigen Materie, 
als z. E. im Waſſer einander die Wage hals 
ten, nicht mehr in einerandern, als z. E. in 
fpiritu vini, einander: die Wage halten. 

u dem Ende habe ich mir noch eine andere Anderer 
bieyerne Kugel machenlaffen und ſo lange et⸗ Verſuch 
was davonabgefeilet, bis fie mit dem Wuͤrf⸗ | 
fel von Alabaſter im Burn die Wage er 


6.185, 


Mathe⸗ 
matiſcher 
Beweis. 
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As ich den Wuͤrffel und die Kugel in fpi- 
ritum vini brachte, ftund die Wage nicht 
mehr wie vorhin inne, fondern der Wuͤrf⸗ 
fel gab einen Ausfchlan. Die Urfache kan 
man aus dem vorhergehenden begreiffen. 
Der Würffel von Alabafter waͤget 1472 
Gr. und ein Wuͤrffel von gleicher Groͤſſe 
aus Zinn 5388 Gr. ($. 179.): und deine 
nach da nicht viel über den dritten Theil von 
dem Zinne eben fo ſchweer ift ale der gunke 
Wuͤrffel von Alabaſter; fo muß die Kugel 
von Zinn, welche mit dem Wuͤrffel von Alas 
bafter in der Kufft einerley Schweere hat, 
nicht viel über den dritten Theil fo groß feyn 
als der Wuͤrffel. Daernunim Waſſer nicht 
Biel über den dritten Theil von bemjenigen 
Raume einnimmet, als der Wuͤrffel in ihm 
erfüllet; fo verlieret aud) diefer bey nahe 
dreymahl fo viel von feiner Schweere als die 
Kugel, nemlid) da der ABürffel einen Abs 
gang von ı Unge 2dr. 40 Gr. oder 640 Gr. 
feidet, fo verlieret Die Kugel nicht viel über 
213 Gran, und waͤget demnach die Kugel 
bis 7 dr. mehr. als der Wuͤrffel im Waſſer: 
welcher Ausfchlag gewiß gar fehr mercklich 
fr Eine zinnerne Kugel, die mit dem 
Wuͤrffel von Alabaſter im Waſſer die Wa⸗ 
ge hält, waͤget bey nahe den gehenden Theil 
mehr in der Lufft, als der Wuͤrffel im Waſ⸗ 
ſer, indem das Zinn bey nahe einen Abgang 
des zehenden Theiles von ſeiner — 
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im Waſſer leidet ($.179.),. um waͤget der $.185, 
Wuͤrffel im Waſſer 832 Cr. und daher die 
Kugel von Zinn in der Lufft bey nahe den ze⸗ 
henden Theilmehr,, das iſt arr Gran. De 
rowegen da der Wuͤrffel im ſpiritu vini 

544 Gr. von feiner Schweere verlieret ( e 
181.); fü maget er noch 928 Gr. (6. 179. ). 
Hingegen da der Kugel etwas über den 
neundten Theil im ſpiritu vini abgehet 
($. 179. 181.)5 fo waͤget fie darinnen gıe 
Gran und demnad) ift fie leichter als der 
Wuͤrffel. Hieraus erhellet, daß auch Körper 
zwey Coͤrper in einem von LZufft-leerem halten im 
Raume einander nicht die Wage halten, Lufftlees 

- Die in der Lufft einander die Wage halten. erg 
In der That haben wir «8 fehon vorhin mepr eins 
($. 182.) gefehen: denn das Eleine Bley⸗ ander die 
Gerichte, melches nicht viel über eine Wage. 
Unge hielt, fund in der Lufft mit der Bla 
im magerechten Stande, hingegen im lee 
ten Raume gab die Blaſe einen Ausfchlag. 

Da aber ein EubivZof Faum einen halben 
Gran im leeren Raume weniger waͤget, 

» als in der Lufft ($. 86.181.) 5 daffelbe Bley⸗ 
Gerichte aber gar ein geringer Theil von eis R 
nem Zolle ift: fo ift der Abgang feiner 
Schweere in der Lufft auch nicht mehr 
mercklicy und dannenhero in dem angeftelis 
ten Verſuche eben fo viel, als wenn daſſelbe 
Gewichte gar nichts von feiner Schweere 
verlohren hatte, . Denn in Erklärung dee 

s | Ji14 na⸗ 


Was in 
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natürlichen Dinge ift eine Kleinigkeit, die 


Erklärung wir nicht mehr wahrnehmen Tönnen, für 
der natuͤr⸗ nichts zu achten. Es hat dieſe Beſchaf⸗ 


lichen 


Dinge für 


te ſchwindet und es eben fü viel ift, als wenn 


Coͤrper 


von glei⸗ 
| cher 


Grö 


fe und 


weere 


halten 


fenheit mit der Groͤſſe, daß eine in Anſehung 
der andern in gewiſſen Faͤllen gleichſam ver⸗ 


fie gar nicht vorhanden ware. Was man 
in der Geometrie von den Gröffen überhaupt 
annimmet; findet auch in Erklaͤrung der 
ratur flat. Und haben diefes infonderheit 
Diejenigen zu mercfen, die fich in das unend⸗ 
lic) kleine in der Geometrie nicht zu finden 
wiſſen, welches man für nichts halten 
fol, da es doch an fich nicht für nichts aus⸗ 
gegeben wird. Unterdeſſen hat es in ges 
genmwartigem Galle nichts zu fagen, ob in 
einer flußigen Materie beyde Coͤrper, die ein⸗ 
ander die Wage halten, einen mercklichen 


Abgang ihres Gewichtes leiden, oder 0b 


nur bey einem dergleichen zu verfpüren. 
Denn e8 wird einmahl fo wohl der wage⸗ 
rechte Stand in einer flüßigen Materie 
- einer anderen Art gehoben, als das 
andere, 


$. 186, ch habe endlich noch einen 


Wuͤrffel machenlaffen, der in der Groͤſſe und 


P- Schroeere dem vorigen gleichtwar, nemlich 


‚ebenfalls aus Alabaſter. Beyde habe ich 
an einer Wage befeftiget, daran fie miteins 


einander ander inne geftanden. Als ich einen davon 
in verſchie/ jns Waſſer, den andern in ſpiritum ar 
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bangen; fo hat der im fpiriru vini einen S. 186. I 
Ausſchlag gegeben. Und. demnach fichet * Br Ä 
man, daß wenn gleich zwey Coͤrper einerley gerien 
Groͤſſe und Schweere haben, auch ineiners nicht die 
ley flüßigen Materie beftandig einander die Wage. 
age halten, fie dennoch in verfchiedenen 
Materien nicht gleich ſchweer befunden wer⸗ 

den. Dieſes kommet aud) mit demjenis 

gen überein, was Durch vorhergehende 
Berfuche heraus gebratht oder vielmehr bes 
ftetiget worden, indem alle diefe Wahrhei⸗ 

ten in der Hydroſtatick langft erwieſen wor⸗ 

den, mie man es auch aus meinen Anfangs» 
Gruͤnden der Hydroftatick erſehen kan. Coͤr⸗ 

per von gleicher Groͤſſe verlieren gleichviel 

von ihrer Schweere in einerley fluͤßigen 
Materie. Unſere beyde Wuͤrffel von Ala⸗NMathe⸗ 
bafter verlieren ein jeder im Waſſer ı Unge matiſcher 
2 dr. 40. ör. ($. 178.) ein jeder verlieret im 
fpiritu vini ĩ Untze 1dr. 4 Gr. ($.181.). Da 
fie nun beyde in der £ufft einerley Schweere 
haben; fomuffen fie auch im Waſſer im ſpi⸗ 
ritu vini und in einer jeden anderen flüßigen 
Materie einander die Wage halten, oder 
gleich ſchweer verbleiben. Hingegen wenn 
der eine Wuͤrffel im Waſſer haͤnget, der an⸗ 
dere im ſpiritu vini; fo waͤget jener noch ı Uns 
tze y dr. 52. Gr. dieſer abernoch ı Linge 7 dr. 28 
Gr. und alſo ı dr. 36 Gr. mehr als der ande 
re. Deromegen Tan die Wage unmöglich 
inne ſtehen; fondern der Wuͤrffel im ſpiritu 


i5 vini 
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— vini muß einen Ausſchlag geben. Will man 
gung. fich nicht erft befondere Wuͤrffel dazu machen 
lafjen ; fo kan man aud) nur zwey Gewichte 

von gleicher Schmweere dazu nehmen, So 

babe ich untermeilen 2 meßingene Gewichte 

Dazu gebraucht; allein weil fie Eleine waren, 

geigete fich der Unterfcheid nicht fo deutlich wie 

bey den Wuͤrffeln. Ich habe auch fonft 

in dem vorhergehenden Verſuche ($. 185.) den 

Wuͤrffel von Alabaſter mit einem meßinges 

nen Gewichte in wagerechten Stand gefeßet 

und nad) diefem beyde ins Waſſer gebracht: 

aber aud) hier war der Unterſcheid nicht vollig 

fo groß als wie bey der zinnernen Kugel, wo 

viel Bley mit darunter war. Dochbetrug 

der Unterfcheid nicht fo viel als in dem gegen» 

waͤrtigen Verſuche. — 

Erempel $. ı87. Boyle (b) hat verfchiebene 
en Materien im Waſſer abgewogen und fo 
ner Mater wohl ihre Schweere in der Lufft, als im 
Baffer. Waſſer angemercket, auch daraus die Ver⸗ 
haͤltniß ihrer Schweere zu der Schweere 

des Waſſers gezogen. Wir wollen einige 

davon anfuͤhren, die wir am noͤthigſten zu 

wiſſen erachten. Es haben demnach (1) 

306 Gr. Ambra im Waſſer nur 12 ©r. (2) 

251 Gr. Achat 156 Gr. (3) 391 Gr. von 

gutem 





(b) Medicina Hydroftatica. Conf. Boul- 
ton in Compend. Anglico Oper. Boy- 
‚ Li Vol.3. p.346, 


der Cörper in fläßigen Materien. yor 


en Antimonio 295 Gr. (4) 187 Gr. 
. DBegpar» Stein 6r Gr. und ein anderes 
Stücke von 56 IGr. nur 22 Gr. (5)1294 Gr. 


9.187. 


rothe Korallen 804 Gr. (6) 256 Gr, Erw 


ftal 140 Gr, (7) ein Stein von einem 
Menfchen ; der 2570 Gr. ſchweer war, 
1080 Gr. (7) 774 Gr. Krebs» Augen 36% 


Sr. (8) 802 Gr, gemeiner Zinnober 702. 


Gr. hingegen 197 Gr. Zinnober von Anti- 
monio 169 Gr. und eben fo viel natürlicher 
Sinnober 171 Gt, (9) 814 Er, Marcafit 
631 Gr. (10) 371 Er. lebendiger Schwefel 
185 Gr. gemogen Wenn demnad) das 
Woaſſer 100 Theile befommet; fo kommet 
für die Schweere des Ambra 104, für den 
Achat 264, fürdas Antimonium 407, füt 
das erfte Stuͤcke des Bezoar⸗Steines 148, 
fuͤr das andere164, für die rothe Corallen 263, 
für den Stein von einem Menfchenı72, für 
Krebs⸗Augen 189, für gemeinen Zinnober 
801, für den vom Antimonio 703, für den 


natürlichen 757, fürden Marcafit 445, für 


den Schwefel 200, 


8. 188. Meines Dres hätte ich lieber Beſchaf⸗ 


* 
» * 


ſelbſt die Metalle im Waſſer abgewogen fenbeit ber 


um dadurch die Art ihrer Schweere zu 


determiniren, wenn ic) fie rein ohne einivgane, 


ge Segirung bey der Hand gehabt hätte, 
Weil mir aber dioſes vor jet nicht möge 
lich geweſen; fo habe ich mich mit dem 


Schweere 
der Me ' 
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9.788, vergnügen müflen, was andere angemer⸗ 
Wie ſie cket. Gheraldus, wie es Ougthred aus ſei⸗ 
Ghetaldus nem Archimede promoto (e) anſuͤhret, hat 
befunden. gefunden, Daß wenn die Schweere des 

Goldes eingetheilet wird in 100 Theile, 

fo befommet das Queckſilber 715, das 

Bley sol, das Silber 5475, dasKupffer 

47 7 das Eifen 42 5, das Zinn 38 43, das 

| iſt Waſſer 555. Und hieraus erhellet, daß das 
das Gold das ſchweereſte ſey unter allen Metal⸗ 
— len, die gefunden werden und daher auch 
das dichteſte unter allen. Ja wir finden 
unter denen uͤbrigen Materien noch weniger 

eine, die an der Schweere und Dichtigkeit 

Quegftl⸗ „dem Solde beykaͤme. Nach dem Golde 
des ift nichts ſchweerers als das Queckſilber, ob 
enach 68 gleich eine flieffende Materie ift, und alfo 
dem ðol⸗ iſt es auch Dichter als alle übrige Arten dev 
be. Metalle. Was demnad) das Gold unter 
denen ftehenden oder feften Materien — 

das iſt das Queckſilber unter denen fluͤßi⸗ 

gen, nemlich das allerſchweereſte und dich⸗ 

keſte. Das Queckſilber iſt eigentlich Fein M⸗ 

tall, indem die Metalle feſte Coͤrper ſind, die 

ſich haͤmmern und ſchmeltzen laſſen: deren 

keines von dem Queckſilber kan geſaget wer⸗ 

den. Schmeltzen darf man es nicht, denn 

es iſt vor fluuͤfig. Was nun aber rubig Hi 

laͤſſet 





(E) In Opuſe. Mathem. p. 61. 
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Laffet fich nicht durch einen Hammer auseins 9.188, 
ander treiben. Derowegen ijt nach dem Bley 
Golde das ſchweereſte Metal das Bleh, wel⸗ bey nahe 
ches ſich zu dem Golde bey nahe verhaͤlt wie um den 
7 {u 100 oder 143 zu 200, und alſo bey MErbten 


dieſem nad) faft nur halb fo ſchwer iſt als ee 


dem Golde an Schweere und Dichtigkeit 
naher als das Silber dem Bleye, ob * | 
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“ goifhen Bley und Silber Fein anderes 
Wetall iſt, welches dem andern nahe Fame, 
Zupffer Das Kupffer verhält fich zu dem Golde bey 
Dingegen nahe wie 47} AU 100 oder wie 142 Ju 300; 
iner als das iſt, wie 95 gu 200, und demnach iſt es 
Ab ſo etwas weniger als halb fo ſchweer als das 
ſchweer Gold. Das Silber ft um 9 Theile ſchwee⸗ 
wie Gold. zer als halb fo viel Gold; das Kupffer um 
fünff Theile leichter als halb fo viel Gold, und 

demnach Fommet das Kupffer. dem Silber 

an Schweere und Dichtigkeit ſehr nahe, 

Eifen kom⸗ an fiehet auch aus fernerer Bergleichung 
met Mer fo der Zahlen, daß das Eifen an Schweere 
A n und Dichtigkeit dem Kupffer faft fo nahe 
diefes dem Fommet als das Kupffer dem Silber; denn 
Silber. Das Kupffer ift leichter als das Silber um 
7, das Kifen leichter als das Kupffer um 5 
hundert Theile, Endlich geben die Zahlen, 

Daß das Zinn das leichtefte iſt unter allen 
Metallen : jedoch dem Eiſen etwas nas 

her kommet an Schmeere und Dichtigkeit 
alsdiefesdem Kupffer, Denn Kupffer und 

Eifen find ums, Eifen und Zinn um 3 huns 

wie dert Theile unterſchieden. Sengwerd 
Se. (d) hat die Metalle gleichfals im Waſſer 
Sepeere abgervogen und von jedem ein Stuͤcke ges 
der Metal, nommen, das s54 Gran in der Lufft gewo⸗ 
J gefune gen, Das Cold hat im Waſſer ., 29 
N U, 


9,188 


(d) InConnubiorationis atqueexperien- 
tiæ c.24. P25t. 
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Gr., das Bley 49; das Silber 53, das Kupf⸗ 

fer 64 , das Eifen 70, das Englifche Zinn 75. 

Hieraus läffet fich jederzeit durch die Regel Wieman 

detri finden ($. 113, Arichm.), tie viel ein * Ver⸗ 

jedes anderes Stuͤcke, es mag ſo ſchweer —— 

ſeyn als es will von ſeiner Schweere im jm aBaffer 

offer verlieren muß. Jedoch da eben herechner. 

Die gegenmartigen Verſuche zeigen, daß 

ein Waſſer nicht fo ſchweer ift als mie das 

andere; mir auc) dadurch finden, daß nicht 

zu einer Zeit einerley Waſſer fo ſchweer ift, 

wie zu einer andern, fondern im warmen 

leichter als im Falten; fo Fan wohl freylich 

einmahl das Metall, es mag von einer Ark 

feyn, von welcher es will, nicht fo viel von 

feiner Schmweere im Waſſer verlieren: wie 

das anderes Wenn man wiffen till, wie 

viel der Unterfcheid betraͤget; fo muß mau 

die durch Waͤrme und Kälte veränderte 

Schweere des Waſſers durch gegenwaͤrti⸗ 

ge Verſuche beſtimmen (6. 133.). Unter⸗ 

deſſen da in der Hydroſtatick erwieſen wird, 

auch aus dem vorhergehenden erhellet, 

daß die Art der Schweere zweyer Coͤr⸗ 

per ſich gegen einander verhaͤlt wie der 

Abgang im Waſſer verkehrt genommen, 

wenn ſie in der Lufft gleichviel gewogen; 

fo laͤſſet ſich durch die Regel detri dj 

Schweere eines jeden Metalles in ſol 

Theilen finden, deren das Gold hundert 

has, wenn man 2900 durch den Abgang 
| 14 


5. 188. 
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‚9188. des Gewichtes im Waſſer von einem am 
dern Metalle dividiret. Z. E. wenn man 
2908 durd) 49 als den Abgang des Gewich⸗ 
tes von dem Bleye im Waſſer dividiret, An 

kommen ben nahe so ſolcher Theile 
das Bley, deren das Gold 100 hat ($. 133, 
Arithm.). Auf eben diefe Weiſe findet 
man für das Silber 54%, für_ das Kupffer 
as}, für das Eifen 415, für englifches 
Zinn 383% dergleichen Theile: welche Zah⸗ 
len von denen wenig unterfchieden , Die 
wir vorhin aus dem Ghetaldo angefühs 

ret. 

Wie man - $. 189. Durch das Abwaͤgen im Waſ⸗ 
die Urt der fer Fan man Die Verhaͤltniß der Schweere 
u.“ denen Coͤrpern, die ſchweerer find als 
=. das Waſſer, noch auf eine andere Art fin⸗ 
er finden den. Wir haben vorhin gefehen, daß zwey 
Ban. Coͤrper von gleicher Groͤſſe gleichviel von ih⸗ 
zer Schweere verlieren, ob einer gleich gar 
viel ſchweerer ift als Der andere (F. 179.). Do 
rowegen wenn wir ein Stücke Metall im 
Waſſer abwaͤgen und mercfen, wie viele 
. von feinee Schweere verlieret, fo doͤrffen 
wir nur nad) diefem von anderen Stuͤcken 
Metallen von einer andern Art nach und 
nach fo viel abreiben, big fieeben fo viel von 
ihrer Schweere im Waſſer verlieren, und 
MM find alsdenn gewiß, Daß alle diefe Stuͤ⸗ 
cke von gleicher Gröffe find, Woraus 
man 
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man zugleich erfiehet, auf was für Art und * 139. 

, Weile man wey Stücke von verfehiede, ie man 

‚ nen Materien von gleicher Groͤſſe befoms Marerien 

„ men Fan, fie mögen fo eine unordentliche Fir von glei: 

gur haben, als fieimmermehr wollen. Wenn der Brdf 

‚ man nun dieſe Stücke in der Lufft genau Deko: 

abwaͤget; fo weiß man die Schweere in "AR: 

‚ gleich groffen Stücken und alfo geben die 

ahlen, welche das Gerichte andeuten, die 

ı verlangte Berhaltnif, Sengwerd hat Bie 

den Unterfcheid dee Schmweere in den Mer wein 

tallen auch auf diefe Art gefucht und geſun⸗ Schwere 
den , daß das Gold 807, das ‘Bley 477 , das der Metalg 

‚ Silber 442, das Kupffer 371, das Eifen ke gefuß⸗ 

‚338, das 'englifche Zinn 306 Gran gewo⸗ den 

gen. Wenn man nun abermahl dem Gols 

de 100 Theile giebet ; fo befommet das 

Bley 59 fs,_das Silber 544, das Kupffer 
45 , das Eifen 413, das englifche Zins 
374. Es verlohren aber alle diefe Stücke 
42 Gran. von ihrer Schweere im Waſſer. 
Er hat, um deito gewiſſer in der Sache zu 
werden, den Verſuch noch mit andern 
Stuͤcken wiederhohlet, Die im Waſſer 24 
Gr. verlohren. In diefem Falle wog das 
Gold 414 , das Bley 277, das Silber 256, 
Das Kupffer zıs, das Eifen 196, das englis 
ſche Zinn go Gr. Wenn nun der Schmweere 
Des Goldes 100 Theile gegeben werden, fü 

‚ befommet Das "Bley 59334, das Silber 

. 54494, das Kupffer 45 2, das Eiſen 41 F, das 

(Experimsuss T..) Kieonglie 
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engliſche Zinn 38: welches mit dem vorigen 
giemlic) überein kommet. 


6,19 


nie F. 1900. Weil das Waſſer zu einer 
Erinne Seit ſchweerer feyn Fan als zu der andern, 
zung «9. auch nicht alles Waſſer einerley Schweere 
im hat; fo iſt nöthig, daß die Coͤrper, deren 
affer. Schweere man mit einander vergleichen 
will, in einerley Waſſer abgemogen werden. 
Derowegen wer Luft hatdie Berhaltniß der 
Schweere in den Metallen vor fich zu um 
terfuchen, muß ſolches auf einmahl thun. 
Unterdefien gehet es gleichwohl nicht an, daß 

man alles zu gleicher Zeit verrichtet: indem 

zu verſchiedenen Zeiten und an verſchiede⸗ 

nen Orten Materien vorkommen koͤnnen, 

deren Verhaͤltniß zu andern man wiſſen 

will, die wir ſonſt im Waſſer abgewogen. 
Bieman Damit man nun deſto mehr verſichert ift, 
findet, ob abſonderlich wo viel daran gelegen, daß man 
Bas Wales die Verhaͤnniß der Schweere weyer Coͤr⸗ 
itfo per genau beſtimmen kan, daß es eben ſo 
eiveer iſt viel iſt, alb wenn man beyde zu einer Zeit in 
alis zur an einem Waſſer abgewogen hatte; fo muß 
dern. man einen Coͤrper dazu haben; j. E. eine 
ſteinerne Kugel (9. 183.), deſſen Berluft von 

der Schmeere im Waſſer man genau ge 

mercket, Wenn man nun wied⸗r etwas 
verfuchen will; hanget man diefe Kugel in 

das ABaffer, welches man zu dem Verſuche 

u wvw 
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zu gebrauchen gedencket. Stehet die Kus $. 129 
gel wieder mit dem Gewichte inne, mit wel⸗ 
chem fie fonft inne ſtund, da man fie dars 
innen abwug, oder, welches gleichviel ift, 
verlieret fie eben fo viel von ihrer Schroeere, 
wie fie font im Waſſer verlohren, ſo iſt das 
Waſſer eben fo ſchweer wie das vorige und 
darf man Fein Bedencken tragen anzuneh⸗ 
men, als wenn alles, was man in ihm da 
gewogen, in dem vorigen fey abgemogen 
worden, Findet es fich hingegen, doß der 
Abgang des Gewichtes etwas gröffer iſt 
als fonftz fo ift das Waſſer von ſchweere⸗ 
zer Art als dasjenige geweſen, was wir fonft 
gebrauche. Wird endlich der Aogang des 
Gewichtes geringer gefunden als fonft; fo 
erfennet man daraus, daß das Waſſer von 
feichterer Art fey, als dasjenige, darinnen 
wir vor diefem die Suchen abgeroogen. In Wie man 
dem erften Falle, da das Waſſer zu ſchweer ein Waſſer 
ifi, muß man etwas von einer leichteren fluſ Du er 
figen Materie als Brandtwein dazu gieffen, Au 
bis man durch Vermiſchung diefer_beyden machen, 
Materien eine erhält, die an der Art der 
Schweere dem Waſſer beyfommet, darin 
nen wir fonft unfere Verſuche angeftellet. 
In dem anderen Falle darf man nur etwas 
Saltz hinein werffen, bis der Wuͤrffel mit 
demjenigen Gewichte wiederum genau inne 
ſtehet, mit dem er fonft im Waſſer inne ges 

Be S 2° ſtan⸗ 
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ſtanden. Auf ſolche Weiſe iſt der Zweiffel 
gehoben, den man aus dem Unterſcheide 
des Waſſers wieder die angeftellten Verfüs 


che machen Eönnte. Man Fan zwar auch 


Seſonde⸗ 


durch Rechnung zu rechte kommen, wenn 
man durch das vorgeſchlagene Mittel findet, 
wie viel das Waſſer jetzt leichter, oder 
ſchweerer iſt als ſonſi, daß er nach dieſem 
gleichviel iſt, als wenn man die Metalle in 
einerley Waſſer abgewogen haͤtte: allein 
es gehet etwas beſchweerlicher her. Dero⸗ 
wegen wollen wir es bey dem Wege des 
Verſuches bewenden laſſen. Wir wiſſen 


— — aus dem vorhergehenden ($. 180.), daß 


ein Eörper eben fo viel von feiner Schwee⸗ 
re im Waſſer verlieret , wenn wir ihn 
mit der Hand halten, als wenn er an 
eine Wage gebunden wird, - Deromegen 
wenn wir diefe Verſuche anftellen wol⸗ 
fen , Eönnen vie das Glaß mit dem 
Waͤſſer auf die eine Wage⸗Schaale fegen, 
und auf die andere fo viel Gerichte Ien 
gen, bis die Wage recht genau inne ſtehet. 
Wenn wir nad) diefem das Pferde» Haar, 
Damit der Eörper umfchlungen, den wir abs 
waͤgen tollen, mit der Hand faffen und ing 
Waſſer hängen; fo wird das Waſſer um 
fo viel ſchweerer, als er vonfeiner Schwee⸗ 
re darinnen verlieret ($. 180... Da num 
die Wage von der einen Seite einen. Aus⸗ 


ſchlag giebet; darf man nur fo viel Gewich⸗ 
te 
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te auf die andere Wage⸗Schaale legen, bis $. 190, 
fie wiederum inne ftehet, und diefes Gewich⸗ 
tegeiget den Abgang der Schmeere im Waſ⸗ 
fer an. Man hat hierbey einige Vortheile: Vortheile 
indem es nicht allein befchroeerlich ift den dabey. 
Eörper mit dem Pferder Haare an die 
age zu binden, fondern auch verdrüßlich 
fället, wenn man die Schweere der Wage⸗ 
Schaale und ihres Zugehores mit zu dem. 
Gewichte des Eörpers ſchlagen ſoll, das er in 
der Lufft hat. Unterdeſſen muß man doc) Korfich: 
auch mohl dabey acht haben, ob durch das tigkeit da⸗ 
Waſſer die Wage fü beſchweeret wird, daß dry. 
der Ausfchlag nicht fo mercklich verbieibet, 
wie fonft, wenn fie weniger beſchweeret wird. 
Dennda am meiften Darauf zu fehen ift, daß, 
man den Derluft der Schmweere im Waſſer 
fo genau erkennet, als nur immer möglich it; 
fo muß man fich auch Feine Mühe verdruffen 
loffen, die dazu angewendet wird. Man Wie die 
kan nichteher vor etwas eine Weitlaͤufftigkeit Weitlaͤuff⸗ 
ausgeben, alsbis man aufeine andere Wei⸗ tigfeit zu 
fe, 100 toeniger zu thunift,, alles eben fo gut deuntheb⸗ 
haben Ean: in anderen Fällen ift die Kürge len 
verwerflich, alsdie es hindert, Daß mir unfes 
ren Zweck nicht erreichen, wie wir wolten, 
oder auch folten. 

$. 19. Man Fan auch aus den vor, Wie die 
hergehenden Verſuchen ausmachen, den Güte der 
wie vielten Theil don feiner Schweere je .— 
des Metall im Waſſer Berlin, Wir ne —— 

en 


5. Bot, 
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—— daß — Gold 29, ſo viel 
ley 49, fo viel Silber 53, ſo viel Kupffer 
64, fo viel Eifen 70, fo viel engliſcher Zinn 
75 Stan von feiner Schwere im Waſſer 
verliere. Derowegen wenn man 554 
durch das von jedem Metalle im Waſſer 
verlohrene Gewichte dividiret, fü findet man, 
daß das Gold etwas mehr als den neunge 
henden Theil, das Bley etwas mehr alsden 
eilfften, das Silber etwas mehr als den jo 
henden, das Kupffer etwas mehr als den 
achten, das englifche Zinn etwas mehr als 
den fiebenden Theil von feiner Schweere 
berlieret, nemlich der vondem Golde verloh⸗ 
rene Theil feinee Schweere ſtecket in der 
gantzen Schweere des Goldes 19 mahl; 
bey dem Bleye iſt dieſer Quotient 1133, bey 
dem Silber 10 53, bey dem Kupffer 8 &, bey 
dem Eifen 753, bey dem Zinne 752. uff: 
lee (e) ftimmet hiermit ziemlich überein, 
wenn er die Berhaltniß des verlohrnen Ge⸗ 
wichtes im Waſſer gu der gangen Schwee⸗ 
re durch bequemere Zahlen ausdrucket. Er 
faget, es verliere im Waſſer das Gold von 
feiner Schmeere „5, Das Queckſilber „5, 
das Bley F, das Silber 5, das Kupfferä, 
das Eifen J, das Zinn 3. Diefe Zahlen 
find von nicht geringem Fugen: denn man 
Fan dadurch die Gute der Metalle und ihre 
Reinig⸗ 

— — — — — — — 


(e) inPrincip. Pantofoph. part. 3. p. 121. 
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Reinigkeit ausmachen, indem man fie im no 
Wafler abmaget, 3. E. wennman God 
im Waſſer abwaͤget und feine Schweere, 

die es in der Lufft hat, durch den Abgang 
im AB ıffer dividiret; fo wird der Quotient 
zeigen, 0b e8 dem reinen Golde nahe kom⸗ 

me, oder nicht. Denn wenn der Quotient 

weit über den neungehenden Theil hinauf 
fteiget und den gwolfften fehr nahe kommet; 

fo erfennet man daraus, daß viel Zufaß das 

bey it. Man muß mercfen, daß das rei Mie die 
ne oder pure Gold von den Künftlern in Güre des 
24 Theile getheilet wird, und fiehet man Boldes ge⸗ 
in dieſer Eintheilung auf die Schweere, Tin 
nicht aber auf die Gröffe. Einen folchen wir 
Theil pfleget man einen Karath gu nennen 

und darnach ſchaͤtzet man die Güte des Gol⸗ 

des, Wenn das Gold 16 Karath haben 

fol, fo werden dazu 16 Theile pures Gold, 

4 Theile Silber und 4 Theile Kupffer ges 
nommen: denn die Legirung. beftehet halb 

aus Silber, halb aus Kupffer. Freylich 

wäre es nicht undienlich, wenn man das 
Gold von den germöhnlichen Legirungen, die 
vorkommen, in dem Waſſer auf das ſorg⸗ 
fältigfte abmägte und den Abgang des Ges 
wichtes genau bemercfte: fo ware man in 

Dem Stande ohne Strich und andere Mits 

tel die Gute deflelben fo gleich durch das 
Abmwagen im Waſſer zu erkennen, ohne 

daß man nöthig hatte einige Rechnung Das 

Kk4 bey 
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Ka bey vorzunehmen. nd eben diefes lieffe fich 
Rutzen bes bey den übrigen Metallen thun. Esiftaber 
Abmagend dasjenige, was man von dern Abgange des 
Beer Gewichtes der Metalle im Waſſer beuger 
BBaffer. bracht, hauptfachlich dazu mit dienlich, daß 
man ohne die Capelle das falfche Silber ents 

Decken, welches durch den Strich auf, dem 

Probier» Steine ſich nicht entdecken laͤſſet: 

auch gehet diefes auf die Verfalfehung des 

Goldes und des Geldes und Ean auch leicht 

auf andere Materien gezogen werden, wie 

bereits Boyle in feiner Medicina Hydrofta- 

tiiea gethan. 

Warum N. 192, Man fiehet aus dem, was von 
alle Mes der Schweere der Metalle und des Queck⸗ 
—* an, fbers gefaget worden, daß alle leichter find, 
ber 8 Gold aber allein ſchweerer ift als das 
fhwim- Queckſilber ($. 188.). Da nun bloß bie 
men bis ſchweeren Materien in einer flüßigen Dates 
auf das rie unterfincken, die leichter als fie iſt; fo 
So  müffen auch alle Metalle in Dueckfilber 

ſchwimmen, das Gold allein Fan unterfin« 

cken. Die Erfahrung ſtimmet mit übers 
Serfup- ein. Sch habe zu dem Ende eine bleyerne 
Ä Kugel auf das Queckfilber geleget, welche 
ſich gantz wenig eingetauchet. Nachdem 
ich ſie unter das Queckſilber hinunter ge⸗ 
ſtoſſen, habe ich nicht nur darinnen groſſen 
Wiederſtand geſunden, ſondern ſie iſt auch 
gleich wieder in die Hoͤhe geſtiegen und 
nur oben liegen blieben. Nun iſt Der 

A 
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daß das Bley ſchweerer ift als alle übrige 8.19% 
Metalle, das Gold allein ausgenommen 
Derowegen fiehet man leicht, daß, wenn das 

Bley nicht unter dem Queckſilber verbleibet, 

auch die übrigen darunter nicht bleiben koͤn⸗ 

nen, und ift ein Weberfluß, wenn man es: 

erſt verfuchen will. Hat aber jemand Luft 

dazu, der kan es leicht bewerckſtelligen. Ich 

habe demnach noch bloß einen Ducaten nach 

der Seite hinein geworffen, da er gleich 
untergeſuncken. Wenn der Ducaten duͤn⸗ 

ne und breit iſt, und man leget ihn nach der 

Breite darauf, ſo gehet er ſchweerer zu Bo⸗ 

den, weil er zu viel Wiederſtand findet. Es 

kan auch wohl geſchehen, daß er gar liegen 

bleibet und nicht untergehet. Der Duca⸗ Nuectfits 
ten wird von bem Queckſilber gang weiß, als ber banges 
wenn er überfilbert wäre: woraus man fies Bo | 
het, daß das Queckſilber ſich an das Gold ° 
haͤnget, als wie das Waſſer andie Eorper, | 
Die naß werden. Nenn man nunden Dus 

caten wieder reine haben wills fo darf mar 

ihn nur auf eine gluende Kohle legen, damit 

das Queckſilber verrauchet. “Denn diefeg 
verrauchet gar bald in einer Waͤrme, die dem 

Golde keinen Schaden thut. 

6,193. Kin Coͤrper fleiget nicht mit Schmes. 
feiner gangen Schmeere im Waſſer nieder; vere Coͤr⸗ 
denn wir haben gefehen, daß er einen Theil an 
davon anmendetden Wiederſtand des Waſ⸗ ehneler 
fers zu überwinden, nemlich eben denjeni⸗ ais die vog 

| Ks gen; 
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e Be rn 
fei —_ gen, den er zu verlieren ſcheinet ($.180.). Es 
Art, gehet aber nicht an, daß eine Krafft gu gleis 
cher Zeit zwey verfchiedene Wuͤrckungen 
haben kan und einmahl angewendet wird 
den Wiederftand des Waſſers zu uͤberwin⸗ 
den, das andere mahl aber nieder zu fteigen: 
dergleichen wir auch fehon-oben ($. 45.) ger 
funden. Damit mir nun diefes alles mit 
feinen gehörigen Umftanden defto deutlicher 
in der Erfahrung gegründet fehen möchten: 
ſo habe ich folgende Verſuche angeftellet. 
Verſuche ch habe demnach zwey Kugeln von gleis 
cher Gröffe genommen, eine von Bley, Die 
andere von rothem Wachſe, , dergleichen 
man in Gerichten zum Siegeln brauchet, 
und fie zugleich im Waſſer fallen laſſen. 
Damit fie nicht bald zu Boden kamen, har 
be ich das Waſſer in ein Eylindeifches Glaß 
gegoffen, welches einen Schuh und etwas 
Darüber hoch war. Beyde Kugeln habe ich 
ganz gelinde auf die obere Flache des Waſ⸗ 
fers geleget und zu gleicher Zeit fahren laflen: 
allein die bieyerne erreichete fchon den Bo⸗ 
den, als die von Wachſe noch mercklich das 
Erweis von entfernet war. Da die Kugeln von glei⸗ 
de Spes cher Groͤſſe find, fo haben fie auch einerley 
deraus. Jiache und daher Fan keine mehr Wieder⸗ 
and in der Flaͤche finden, als die andere. 
ie bleyerne aber iſt viel ſchweerer als die 
von Wachſe und, da fie einerley Gewichte 
in dem Waſſer verlieren ($.179.), fo = 
au 
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aud) jene im Waſ—er diel ſchweerer bleiben "> 
als diefe. Deromegen da wir fehen, daß 
Die bleyrne fich geſchwinder beweget Als die 
von Wachſe, fo erhellet hieraus, daß die von 
ſchweererer Art, folgende die mehr Krafft 
von ihrer Schweere übrig behalt, ſich auch 
fehnellee berveget, als die von leichterer Art, 
welche meniger Krafft von ihrer Schmeere 
behalt. Damit der Unterfcheid fi) defto Wieder - 
deutlicher zeigen möchte, fo habe ich an ftat Verſuch 
der bieyernen Kugel eine andere vom germeis Merl 


them Wachſe, als ich fie gegen einander 
auf der Wage abwog. Wein da fie ins 
Waſſer Fam, gieng fie fo langfam zu Bor 
den, daß die von rothem Wachſe mehr als 
einmahl hatte Eönnen hinunter fallen. Ja 
wenn gleich ſchon 3 von Der Höhe die Kugel 
von gemeinem Wachſe hinunter gefallen 
- war, und man ließ alsdenn erft die von ro⸗ 
them Wachſe nachfallen; fo Fam diefe doch 
eher als jene zu Boden. Die Kugel, welche 
ben nahe fat einerley Artder Schweere mit 
dem Waſſer hat, behalt gar wenig davon 
im Waſſer zurucke (8.179. ), und demnach 
ift es Fein Wunder, daß die Bewegung fo 
langfam ift. Ich meine, man fehe hieraus 

zur 
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3.193. jur Önüge , daß ein Coͤrper längfamey und 
geſchwinder fi) im Waſſer bewege, nach⸗ 

dem er einen groͤſſeren oder kleineren Theil 

Daß auch von ſeiner Schweere im Waſſer verlieret. Es 
andern iſt wohl keine Urſache vorhanden, warum 
—* man nur im geringſten zweiffeln ſolte, daß 
der ünter, ſolches nicht auch in anderen flüßigen Mas. 
ſcheid des ferien fo mohl als im Waſſer angehe, 
Salles ſich indem. ein jeder Cörper fo wohl in ans 
af, Dein flüßigen Materien, als im Waſfer, 
jeige, einen Theil von feiner Schweere verlies 
ret, und daß der Verluſt dem Gerichte 
nach einerley, aber der Verhaͤltniß nach 

zu der ganken Schweere des Coͤrpers 
verſchieden fey ($. cit.) : allein weil wir 

bier alles durch Verſuche zu zeigen gefons 

nen, fo habe ich an ftat des Waſſers fpiri- 

tum vini genommen und in allem eben den 
Fortgang wie vorhin verfpüret, Damit 

ich aber nicht zu viel fpiritum vini nöthig 

hatte, habe ich nur ein enges Glaß dazu, 
gebraucht , dergleichen oben bey anderen 
Berfuchen befchrieben worden ($. 147.), und 

jede Kugel in einem befonderen Glaſe fallen 

EinCdrs laſſen. Nach diefem habe ich zwey Kugeln 
per fleiget aus rothem Wachſe, wie vorhin die eine 
Arge war, gemachtund auf der Wage genau ex-. 
in leichte, aminiref,. bis ich fie von gleicher Schweere 
ren als und folgends von gleicher Groͤſſe befunden. 
ſchweere⸗ Kine von ihnen habeich im Waſſer, Die ans 
> Mater dere im ſpiritu vini, jedoch beyde zu * 
er 
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cher Zeit niederfallen laſſen: allein unerachtet 5.19% 
beyde gleich hoch herunter fielen, fo Fam doch 
die im fpiritu vini viel eher gu Boden, als 
die im Waſſer. Es war demnach Far, daß 
ein Coͤrper in einer fluͤßigen Materie von 
leichterer Art ſich geſchwinder beweget, als 
in einer anderen von ſchweererer Art. Wir 
haben aber oben geſehen, daß die Kugel im 
Woaſſer mehr von ihrer Schweere verlieret 
als im ſpiritu vini ($.180.), Derowe⸗ 
gen bemeget fie fid) gefchtoinder, wenn fie 
wenig von ihrer Schmeere verlieret, als 
wenn ihr viel davon abgehet, folgende wenn 
ihr die fluͤßige Materie wenig wiederſtehet, 
als wenn der Wiederſtand groß if. Das Verſuch 
mit ſich dieſer Unterfcheid noch deutlicher der bie 
seigen möchte, habe ich zwey Kugeln von ges „ ” * 
meinem Wachſe gemacht und durch ein we⸗ cher zei 
nig Feilſtaub von Eiſen es wie vorhin zuwe⸗ ger, 
ge gebracht, daß ſie um etwas weniges 
ſchweerer worden als das Waſſer. Bey⸗ 
De Kugeln habe ich abermahl auf das ge⸗ 
nauefte examiniret, bis ic) fie von gleicher 
Schweere und folgende auch von gleicher 
Groͤſſe befunden. Von diefen beyden Ku⸗ 
geln habe ic) abermahl eine im fpiritu vini, 
Die andere im Waſſer, und zwar beyde zu 
gleicher Zeit und von einerley Hohe, herun⸗ 
tex fallen laffen. Allein die im ſpiritu vini 
iſt gar viel geſchwinder, als die im Waſ⸗ 
‚fer zu ‘Boden kommen, nemlich. 7 In 

on 
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*.153. ſchon zu Boden, ehe dieſe kaum die halbe 
Höhe hinab geſtiegen war. Ja ob ich gleich 
die Kugel im ſpiritu vini erſt fallen ließ, in⸗ 
dem die andere im Waſſer ſchon den dritten 

Theil der Höhe hinunter gefallen war; fo 
—— „kam ſie doch eher als dieſe zu Boden. Mean 
erg kan es auch gar leichtermefjen, daß es fofeyn 
füch zeigen. muͤſſe. Denn eine Kugel, die bey naheeis 
nerley Schweere hat mit dem Waſſer, behalt 
in ihm faft garnichts von feiner Schweere im 

Waſſer übrig ($.179.). Deromegen iftes 

nicht anders möglich, als daß fie fich fehr 

langfam beweget. Hingegen im ſpiritu vi- 

ni behaͤlt eben dieſelbe, oder eine gleich groſſe 

Kugel, noch einen mercklichen Theil von ib 

rer Schweere übrig, und daher ift die Be⸗ 

wegung noch geſchwinde. Wer moltefiche 

demnach) beftemden laffen , daß die im fpiri- 

tu vini gar viel gefchwinder den ‘Boden er 

‚reichet, als die im Waſſer? Diefe Verſu⸗ 

che zeigen insgefammt, daß ein Coͤrper nad) 
Proportion Des Verluſtes, den er an feiner 
Schweere leidet, fich in einer flüßigen N 

terie beweget. | 
ann $. 194. Der Herr von Leibnitz hate 
* Pie nen Verſuch angegeben, wodurch man in 
rflügj, me wird, daß ein Körper, indem er in einer 
der fügi, ME I en 
gen Mare, fluͤßigen Materie nieder ſteiget, mit ihre nicht 
gie, indem zugleich drucket; wenn er aber von ihr ge 
fie — tragen wird, ſeine Krafft zu drucken mit ihr 
ſie fallen. vereiniget. Es gab ihm dazu gr! * 
| tr 
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m Dh. 0, 
Streit jwifchen den beyden Medicis Ra- 9.194 
mazzini und Schellbammern , deren je — 
ner Profeſſor Medicine in Padua war, reg, 
diefer aber eben diefe Stelle in Kiel beklei⸗ 
det, wegen der Lirfache des Falles des Queck⸗ 
fülbers im Wetter⸗Glaſe bey dem Regenmets 
ter. Denn als fie fich nicht darüber mit einans 
Der vereinigen Eonnten, fordern von A. 1696. 
bis 1698. mit einander vergebens geftritten 
hatten, wie umftandlicher in den Altis E- 
ruditorum (f) ausgeführet wird; fehrieb 
Ramazzini an Leibnigen und erkfundigte 
fid) von ihm, was er von diefer Sache hiels 
te. Der Herr von Leibnig antwortete 
ihm, er fähe die Dünfte an als Coͤrper, die 
von der Lufft getragen würden und, ehe fiein 
Tropffen zufammen flöffen, mit ihr zugleich 
drucketen, folgendes ihre Schweere dadurch 
vermehreten. Go bald fieaber in Tropffen 
zufammen flöffen,, fiengen fie an zu fallen 
und im Fallen drucketen fie nicht mehr mit 
der Lufft, folchergeftalt wurde die Lufft leich⸗ 
ter, als fie vorhingemefenwar. Damit er 
nun diefes erweiſen möchte, daß das Waſ⸗ 
fer, indem es durch die Lufft fiele, nicht mehr 
mit der Lufft druckete; fo gab erihm folgen 
den Verſuch an. Er hieß ihn an eine Wa⸗ Tab, XVI. 
ge eine etwas lange Röhre AB anhängen, Fig. 94- 
damit.der Eörper nicht bald zu Boden kame, 

wenn 





-.(£) Anno 1711. p-ıo.&fegg. 


528 Cap.8. Wonder Schweere 
8.194. 


GBerfuch, wenn erfiele, und man die Veränderung an 
mworuech Der age defto beffer wahrnehmen koͤnn⸗ 
güesheller. te. Diefe Rohre follte er mit Waſſer fuͤl⸗ 
fen und eine hohle Kugel D aus eine Mates 

tie, Die an fich ſchweerer ift, als das Waſſer, 

hinein legen. Anfangs fülte er das Loch, 

wo Waſſer hinein kommen mar, verftopffen, 

damit der Eörper im Waſſer ſchwimmete, 

- und die Wage durch ein Gewichte C in wa⸗ 
gerechten Stand fegen: fo würde er finden, 

daß der Coͤrper gan mit dem Waſſer drus 

ckete, indem die Rohre mit Waſſer um fü 

viel ſchweerer würde, als derfelbe waͤget. 

Nach dieſem fülte er die Eröffnung aufmas 

chen, daß das Waſſer hinein lauffen koͤnnte, 

und der Eörper zu Boden fiele; fo würde er 

fehen, daß das Gewichte C, welches vor 

ber mit der Möhre AB gank genau inne 

ftund, einen Ausſchlag giebet, und dadurch 

erhellen, daß der Eörper im Falle nicht mehr 

mit dem Waſſer feine Krafft zu Drucken vers 

Wenn er einige. Ramazzini brauchte eine Wage, 
ehatken ge, DIE nicht fehnelle genung im Ausſchlage war 
bet. 8°’ und eine alu Furge Roͤhre, da der Eoͤrper 
bald zu Boden kam: derowegen wolte ihm 

der Verſuch nicht gelingen und er ließ ihn lie⸗ 

Wie er gen, Als er aber viele Fahre hernad) es 
en mit Gratiano, Profeflore age u iu 
Berbopter Padua etliche mahl verfuchte, gieng es 
worden, Ihm glücklich von ftatten und gab Daher feis 
| nen, gantzen Streit, den er mit dem Herrn 
| Sheh 


x 
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Schellhammer gehabt hatte, A.ı7ı0, fr ’ 2 e 
leich mit Keibrigens Brieffe heraus (2). 
eil es aber beſchweerlich ift einen hohlen 

Coͤrper im Waſſer zu eröffnen, daß daffelbe. 
hinein lauffen Fan; fo hat Ramazzini eis _ 
nen Eörper, der ſchweerer iftals das IBafe 
fer, mit einem Faden an die Wage gebun⸗ 
den, nach diefem aber, damit es fallen koͤnn⸗ 
te, den Faden abgefihnitten, So bald die 
Sache in den Aktis Erudirorum A. ır. - 
bekannt gemacht worden, hat man uͤberall 
dieſen Verſuch mit gutem Fortgange wie⸗ 
derhohlee. Als der Herr von Leibniz 
-fahe, daß fein Prfüch, den er vorgeſchla— 
gen hatte, glückiich zu Stande fommen war; 
fchrieb er e8 an den Herrn Ybt vonBignon, 
welcher in der Königlichen Academie der 
Wiſſenſchafften e8 dem Herrn de Reaumur 
auftrug gu unterfuchen, Dieſer befand es 
gleichfalls richtig (h) und hat daher die Sa⸗ 


che uͤberall Beyfall gefunden, Nachdem gparım 


ein hefftiger Streit gwifchen den Engellän- man Eins | 


dern und Deutfchen wegen Erfindung der würffe 

Differential Rechnung entftanden, derung dargegen 

an dieſem Drte nichts angchet, und davon gemacht, 
(Experimente T.I.) . 8 ich 





. (g) Ephemerides barometricz Mutinæ 
dolim editz, nunc Pataviirecule cum 
tota controverfia &c. 
(h)Hiftoirede lAead. Roydes&cisnces 
ATI. p-m6, | 


5.94. 


Wie ihn 
der a 
angelfe 
ker. 
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ich zu anderer Zeit an einem Drte eines und 
Das andere erinnert (i); hat man fonderlich 
nad) dem Tode des Herrn von Keibnig,, 
da er fich nicht mehr verantworten Fonnte, 
auch gerne feine zur Welt⸗Weis heit gehörige 
Erfindungen in Engelland verdächtig mas 
chen wollen. In diefer Abficht hat auch 
Desaguliers (k) nicht fo wohl mieder den 
Verſuch felbft, als nieder deſſen Gebrauch 
in Erklärung der Veranderung im Wetter⸗ 
Glaſe bey einfallendem Regen⸗Wetter eines 
und das andere einwenden wollen. Allein 
es bag nicht allein der Herr Prof. Raft in 
Königsberg in einer befonderen Diflerta- 
tion, fündern auch erft neulich Michelotri in 
Sstalien (1) auf alle Einwürffe zulänglic) 
geantroortet und deren Ungrund zur Gnuͤge 
ertwiefen. Sch habe den Verſuch gleichfalls 
mehr als einmahl mit gutem Fortgange ans 
geftelet. Ich habe die Roͤhre von Bleche 
über 43 Schuh lang und uber ı Zoll weit 
machen laffen. An flat des Eörpers, der 
anfangs im Waſſer ſchwimmen folte { J | 





(i) Lexic. Mathemar. unter bem Worte Di 
rential: Rechnung: Anfangs: Bründe 
Mathemat. im Anhange p $. 80. & ſeqq. 

(k) Transad. Anglic.n. 351. P. 573 

(1) Diſſertat. Phyfico-Machematıca de ſepara- 
—— Auidorum in corpore animali_p: 44. 
3091: oz 
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habe ich ein bleyernes Gericht bey nahe ein $. 194. 
‘Pfund ſchweer und in der Figur eines Cy⸗ 
linders an einen Faden oben an den Griff 
der Roͤhre gebunden, damit die Nohre an 
die Wage angehangenward, Dieje Röhre 
habe ich von Waſſer gegoffen und nach die⸗ 
fem durch das Gewichte C in magerechten 
Stand gefeßet. Damitich durch das Ab⸗ Hands | 
ſchneiden des Fadens Die Wage nicht erſchuͤt⸗ Griff. 
terte; habe ich ihn mit einem Wachsſtocke 
abgebrannt. So bald das Gewichte D anges 
fangen zu fallen, hat das Gewichte Ceinen 
Ausschlag gegeben und ift folchergeftalt Die 
Roͤhre AB mit dem Waſſer und dem Gas 
wichte D in ihm leichter, worden. Hinge⸗ 
gen fo bald es den ‘Boden erreichet, und 
zu fallen aufgehöret, ift die Wage wieder in 
ihren vorigen Stand kommen. Und hier 
aus war zur Gnuͤge Klar, daß der Coͤrper 
D, indem er herunter fiel, nichtäugleich mit ,...... - 
auf die Roͤhre drucketeundmitihrdie Wage ". r 
beſchweerete. Es fcheinet diefes zwar ans 
fangs wunderlich zu ſeyn; allein wenn man 
es genauer überleget, fiehet man gan Deuts 
lich), daß es nicht anders feyn koͤnne. Es —— 
iſt wohl wahr, das Gewichte mag an die des a 
Roͤhre angebunden feyn und im Waſſer frey 
hängen, oder indem Waſſer, ſo in der Rohe 

ve ift, hinunter fallen, fo iftes einmahl wie 

das andere in der Roͤhre, und gewinnet da⸗ 
her das Anſehen, als wenn es in einem 
glz2 Falle 
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9.194 alle fo wohl als wie in dem andern zu der 


Wie viel 


chweere der Roͤhre mit Waſſer muͤſte ge⸗ 
ſchlagen werden. Allein wir wiſſen aus 
dem vorhergehenden, daß die Schweere des 
Waſſers nicht um die gantze Schweere des 
Coͤrpers, der in ihm iſt, vermehret wird, 
ſondern nur um einen gewiſſen Theil davon, 
der übrige Theil aber demſelben zur Bewe⸗ 
sung im Waſſer verbleibet ($.180.). Der⸗ 
jenige Theil nun der Krafft, der zur Bewe⸗ 
gung angewendet wird, wird keinesweges 
zum Drucke auf das Waſſer angewendet. 
Da nun der Coͤrper auf den Boden der 
Roͤhre nicht anders als durch das Waſſer 
drucken kan und alſo in ſo weit daſſelbe von 
ihm gedrucket wird; ſo iſt auch nicht moͤg⸗ 
lich, daß derjenige Theil der Schweere, den 
er zur Bewegung uͤbrig behaͤlt, mit waͤget. 
Da die Roͤhre an der Wage haͤnget und ſie 
giehet, Tan auch nichts mit wagen, als was 
auf die Roͤhre drucket oder fiegiehet. Hier⸗ 


der Coͤrper ausaber erhellet,, Daß der Eörper, indem er 


mit dem 
Waſſer, 
er faͤlle 
drucker, 
Berfich 
davon. 


in einer flüßigen Materie nieder ſteiget, doch 
noch fo viel mit ihr roaget, als ihm von ihr 
Miederftand geſchiehet oder von feiner 


Schweere darinnen abgehet. Will man 


diefes insbefondere verſuchen; ſo gehet es 
leicht an. Denn man halte den Eörper 
bey dem Faden mitder Hand; fo wird das 
Waſſer dadurch um fo viel ſchweerer, als 
ihm von feiner Schweere — 
| | | 68⸗180. 
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($.180,), Man bringe alsdenndie age 9.194 
in ihren rechten Stand, daß das Zünglein 
genau inne ftehet und, wenn folches gefches 
ben, laſſe man das Gewichte fahren. In⸗ 
Dem es hinunter fallet, leidet die LBageniche 
die geringfte Veraͤnderung, und ift dems 
nach Elar, daß auch noch im Falle die 
Schweere des Waſſers um fo viel von ihm 
vermehret wird, als es vorhin, baeshinein 
gehangen ward, von feiner Schweere vers 
lohr. Und auf diefe Art hat Desauguliers Wie matf 
Den Berfuch angefteliet, da er des Heren von in Engels 
Leibniz Erklaͤrung, warum die Lufft bey u. ben 
Regen⸗Wetter wenigas drucker, verdachtig u 
machen wolte. Er meinet auc), als hätte fuch ange 
der Herr von Leibnitz gefehlet, daß er ges fieller. 
faget, der Körper vermehrete im Falle gar 
nicht Die Schweere der flüßigen Materie: 
welches doch in der That falfch ift. Allein 
wer wolte zweifeln, daß der Herr von Keibs 
nit, ob er es gleich nicht ausdrücklich erins 
next, Indem e8 eine Sache ift, die ein jeder 
Anfanger aus der Hydroſtatick weiß, nicht 
folte gewuſt haben, daß die Schweere des 
Waſſers um fo viel vermehrer wird, als 
e8 der Bewegung eines Coͤrpers in ihm wie⸗ 
derſtehet? Unterdeffen ſiehet man leicht, daß, 
weil in dem Falle die Röhre mit dem Waſſer 
bloß um fü viel leichter wird, als derjenige 
Theil der Schmeere austräget , den der 
Coͤrper im Waſſer von feiner Schweere üs 
213 brig 


9.194. 


Warum 
Coͤrper 
nicht un⸗ 
terſincken. 
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brig behaͤlt, man den Verſuch nicht mit ſol⸗ 
chen Coͤrpern anſtellen muß, die nur gantz 
was weniges von ihrer Schweere übrig bes 
halten, indem fie nicht von gar viel ſchwee⸗ 
zerer Art find als das Waſſer. Alſo habe 
ich an ftat des Bleyes rothes Wachs ges 
nommen, welches man in Gerichten zu 
Siegeln brauche, und, damit es nod) 
etwas ſchweerer werden möchte, ein wenig 
Bley mit hinein geftechet. Als ich alles 
übrige fo machte, wie vorhin; fo Fonnte 
man Eeinen mercklichen Ausſchlag verſpuͤ⸗ 
ren, indem der davon gemachte Coͤrper in 
dem Waſſer hinunter fiel. Es iſt wohl 
wahr, daß dieſer und dergleichen Coͤrper, 
die nicht viel ſchweerer find als das Waſ⸗ 
fer, fich fehe langfam beroegen ($. 193.) 
und daher der Ausichlag defto bequemer 
wahrjunehmen ware, weil er lange dau⸗ 
vet, da bingegen ſchweere Gewichte gar 
bald zu Boden fommen; allein wenn es eis 
nem zu geichwinde waͤre, als daß man den 
Ausſchlag genung wahrnehmen. Fönnte, 
müfte man lieber eine längere Roͤhre dazu 
gebrauchen, 

$. 195. Es ifteine bekannte Sache, daß 
einige Coͤrper im Waſſer und anderen flußis 
gen Materien fehroimmen und nicht unters 
findfen. Man weiß auch) den Grund Das 
von anzuzeigen, weil nemlich diefelben von 


einer leichteren Art find als Das ale: 
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das ift, weil fie einen gröfferen Raum eins „ 
nehmen als das Waſſer, melches eben fo 
ſchweer wäget, als ſie. Und daß diefes Beweit 
der wahre Grund und kein anderer ſey, laͤſ⸗ 
ſet ſich aus dem vorhergehenden gar leicht 
erweiſen. Denn ein Coͤrper hat entweder 
einerley Art der Schweere mit dem Waſ⸗ 
ſer, oder er iſt von einer ſchweereren Art, o⸗ 
der von einer leichteren. Hat er einerley 
Art der Schweere, fol ift es ja eben fo viel, 
ob er, oder Waſſer in demſelben Raume 
if. Deromegen da das Waſſer ruhet und 
weder fteigen, noch fallen kan; fo muß auch 
derfelbe Coͤrper ftille ftehen bleiben, mo man 
ihn in dem Waſſer hinfeget. Iſt er von 
fchweererer Art als das Waſſer, ſo finckee 
ee darinnen unter ($.193.).. Deromegen 
da die Eörper von ſchweererer Art als das 
Waſſer in ihm unterfindfen, die von einers 
ley Art der Schweere innerhalb demfelben 
bleiben, wo man fie hinftellet ; fo müffen 
diejenigen, welche ſich nur eintauchen und, 
wenn fie gang unter das Waſſer geftoffen 
werden, wieder heraus kommen, von leich⸗ 
terer Art als das Waſſer feyn. Unerach⸗ 
tet man nur vorher fiehet, daß fie von leich⸗ 
terer Art feyn muͤſſen; fo babe ich doch 
auch folches durch einen Verſuch augen» 
fcheinlic) geigen wollen, damit wir deſſen 
deſto mehr verfichert würden. Ich habe Verſuch⸗ 
demnach einen Wuͤrffel von Holg machen - 
gl 4 laſſen, 
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mm en — 
A sg laffen, der ſich gan genau in ein blechernes 
Yiza.  Oefäßlein ABCDEF geſchicket. Diefes 
4 habe ich vol Waſſer gegoffen und auf die eine 
Wage⸗Schaale geſetzet; die andere Wage⸗ 

Schaale aber mit Gewichten beſchweeret, 
bis Die Wage genau inne ſtund. Als ich 
nach diefem dag Waſſer ausgoß und den 
Wuͤrffel von Holße davor hinlegete; gab 
das Gewichte einen Yusfchlag und war. das 
ber klar zu ſehen, daß das Holzz leichter war, 
als eben ſo viel Waſſer. Yun bleibet das 
Holtz nicht unter dem Waſſer, ſondern faͤh⸗ 
tet in die Hoͤhe, wenn man es hinunter ſtoͤſ⸗ 
ſet, und bleibet nur ein Theil davon einge⸗ 
taucht, Derowegen ift klar, daß die Coͤr⸗ 
per von leichterer Art als das Waſſer oder eis 
ne andere fluͤßige Materie ſich in derſelben 
nur eintauchen und, wenn fie gang hinuns 
gejtoffen werden, ndieder in die Höhe 
Lorper die 9. 196, Es wird wohl niemand smeifs 
leichtere fein, Daß, wenn ein Coͤrper, der leichter iſt als 
> 2“ das Waſſer, auf ihm lieget und ein Theil das 
fer und in von -eingeraucyer ift, derfelbe mit feiner gan⸗ 
ibm einge, Ben Schweere zugleich mit dem Waſſer waͤ⸗ 
sauber, get. Unterdeſſen damit wir es mit Gewißheit 
wegen annehmen, auch einige Falle dabey mercken 
AP möchten, Darinnen man (eicht zweiffelhafft 
werden koͤnnte: ſo habe doch nicht fuͤr 
undienlich befunden es durch ſolgende Vers 
ſuche zu erläutern. Bu dem Ende habe - 
4 eine 
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einen hölgernen Wuͤrffel auf der Wage ge 

nau abgewogen und das Gewichte bey Sel⸗ 

te ge'eget. Nach dieſem habe ich ein Glaß 

mit Waſſer auf die Wage gefeget und durch 

Hulffe der Gewichte es mit ihnen in einen 

wagerechten Stand gebracht. Als ich den 

Wuͤrffel von Holtze in das Waſſer geleget, 

hat die Wage von der Geite einen Aucs 

fchlag gegeben. So bald ich aberdas Ge⸗ 

wichte, melches mit dem Wuͤrffel inne 

ftund, auf die andere Wage⸗Schaale ger 

leget; ift Die Wage wieder in ihren voris 

gen Stand fommen, und demnach ift das 

Glaß mit Waſſer um fo viel ſchweerer wor⸗ 

den, als der Wuͤrffel gewogen. Ich habe 

nad) diefen den ABürffel an einen Faden 

gebunden, zu welchen Ende oben ein Dehre 

von Drath gemachet war. Als ich den 

Faden dergeſtalt hielt, daß er zwar gantz 

ausgedehnet war, jedoch der Wuͤrffel ſei⸗ 

ne Freyheit behielt ſich ſo viel einzutauchen, 

als er wolte; ſo blieb dennoch das Waſſer 

um ſo viel ſchweerer als der gantze Wuͤrffel 

wug. Als ich auf eine gleiche Weiſe den Fa⸗ 

den an eine Wage band; ſo ſahe man, daß 

die Wage dadurch nicht im geringſten be⸗ 

ſchweeret ward. | | 
$. 197. Hingegen ſchien e8 unvermus Wenn ein 

thet zu ſeyn, daß, als. ich den Wuͤrffel im leichterer 

Waſſer hinunter ſtieß, und nicht wieder —— * 

herauf ließ, ſondern er unter dem Waſſer Pe 

J Ss bieis 
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— = bleiben mufte, Dafjeibe Dadurch viel ſchwee⸗ 
met deffen Fer ward; Denn es gab bald einen groffen 
Schweere Ausſchlag. Ich nahm nach diefem eine 
mehr ald gläferne Kugel mit einer Roͤhre, die 278. Gr. 
= ar wug, und hielt fie bis an die Roͤhre ins Waſ⸗ 
— ſer; ſo gab das Waſſer einen ſo groſſen 
bers zu. Ausſchlag, daß ic) ı Ungen 3 dr. 14 Gr. 
auf Die andere Seite der Wage legen muſte, 

ehe ſie wieder in wagerechten Stand geſe⸗ 

tzet ward. Und demnach wug das Glaß 

mit dem Wuſſer weit mehr, als wenn 

ich die Kugel mit der Röhre gantz darein les 

te. Ich nahm nach) diefem eine Lamms⸗ 

lafe, dieich aufgeblafen und oben fefte ver⸗ 

bunden hatte. Unerachtet diefe gar wenig 

wug wie zur Gnuͤge jedem bekannt ift; fo gab 

es doch einen ungemeinen Ausſchlag, als 

ich fie mit Gewalt ins Waſſer ſtieß, vers 

ſpuͤrete auch gar ungemein mehr Wieder⸗ 

ftand als vorhin bey der glafernen Kugel, 
Woraus erhellet, daß das Waſſer um fo 

viel ſchweerer wird, je mehr man Krafft 
anmenden muß einen Coͤrper, der leich⸗ 

ter als Waſſer ift, unter ihm zu erhalten, 
ingleichen daß man mehr Krafft dazu ans 

wenden muß, je von leichterer Art der Coͤr⸗ 


| per iſt. 
Vie vlel $. 198. Es iſt wohl hieraus genung⸗ 
uf fam zu vermuthen, daß die Kraft, welche 
fer Kineer angetwendet wird den Coͤrper unter dem 
wenn man Waſſer zu erhalten, zugleich mitdem mr 
* | ſer 
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fer wäget. Denn wer den Coͤrper mit Eur 

Gewalt in das Waſſer drucket, der muß ſo zer, der 

ſtarck drucken, als ihm das Waſſer wieder⸗ ieichter 

ſtehet, und demnach drucket er ſo viel gegen als daſſel⸗ 

das Waſſer als Krafft angewendet wird den be, binein 

Eoͤrper darunter zu erhalten. Was aber hoͤſſet. 

auf das Waſſer drucket, vermehret um ſo 

viel ſeine Schweere als es darauf drucket 

(5.180.). Derowegen muß die Schweere Wirber 

des Waſſers um ſo viel vermehret werden wieſen. 

als das Gewichte austraͤget, welches durch 

dieſen Druck auf der Wage⸗Schaale kan 

erhalten werden. Man kan es noch auf eine 

andere Art beareiffen. Es iſt gleichviel, 

ob man einen Coͤrper, der leichter iſt als das 

Waffen, in das Waſſer mit der Hand hin⸗ 

ein drucket, oder ob man ein Gewichte da⸗ 

ran haͤnget, der ihn hinunter ziehet. Wer 

daran zweiffeln wolte, der kan es verſuchen, 

wie ich gleich mit mehrerem zeigen wi 

Wenn man an einen Coͤrper, der leichter i 

als das Walter, ein Gewichte anhaͤnget, 

der ihn unter das Waſſer ziehen Fan und 

mit ihm unter demfelben erhalt, aber nicht 

m Boden gehet; fo machte ermit dem Ge⸗ 

wichte zuſammen einen Coͤrper, der von eis 

nerley Art der Schweere mit dem Waſſer 

iſt. Alsdenn aber waͤget das gange Ge⸗ 

wichte mit dem Waſſer (59. 196.). Dero⸗ 

wegen muß auch die Krafft, welche den Coͤr⸗ 

per. hinunter drucker, zugleich. mit waͤgen. 
Damit 


4. 198. 


Wird 
durch ei⸗ 
nen ers 
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Damit wir aber dieſes alles deutlicher mit 
unferen Sinnen begreiffen möchten; fo ha⸗ 
be ich es durch folgenden Verſuch gegeiger, 


6 befle Ich habe an eine Lamms ⸗Blaſe ein bleyernes 


— 


Zweiffel 
wird be⸗ 
nommen. 


Gerichte gebunden und fo lange davon et 
was abgefeilet, bis di Blafe vonihm gark 
unter dem Waſſer erhalten ward. Yyle ich 
alles zufammen auf der Wage abgemogen, 
vorher aber auch ſo wohldie Blaſe mit dem 
Gerichte, als das Glaß mit dem Waſſer 
beſonders gewogen hatte; ſo befand ſichs, 
daß, als die Blaſe mit dem Gewichte im 
Waſſer war, es fo vielmehriwug, alihre 
Schweere austeug. Ich druckte nad) dies 
fem eben died Blafe mit der Hand unter 
Das Waſſer und legte auf die andere Wa⸗ 
ge⸗Schaale Gerichte, bis die Wage ins 
ne fund, woraus man erfahe, wieviel durch 
den Druck der Hand das Waſſer ſchwee⸗ 
ver ward. Nun iſt nicht zu leugnen, daß 
Diefes etwas meniger war, als die Schwee⸗ 
ve des Gewichtes austrug: allein es kan 


auch nicht fo viel feyn,. Dem das Gewich⸗ 


te, welches gn die Blaſe gebunden wird, 
und fie bis uflter das Waſſer ziehet, behält 
im Waſſer nicht feine gange Kraft ($. 178, ) 
und Fan Daher nicht ſtaͤrcker ziehen, als derje⸗ 
nige Theil der Krafftift, derihm übrig vers 
bleibe. Um nundiefes auſſer allen Zweiffel 
gu ſetzen, habe ich das Gewichte noch bes 
fonders im Waſſar abgemwogen, und sefun 

2 en 
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den, daß es darinnen eben fo viel waͤget, 1198, 
als das offer durch den Drud der \ 
Hand auf die Blaſe fihtverer wird. Man Tab- XVI. 
koͤnnte diefes noch auf eine beſondere Art Ps- 95- 
verfuchen, wenn man Belieben hätte ein ber | 
fonderes Inſtrument dazu verfertigen zu 
faffen. Es fen. ABDC ein Gefäffe von Befonde 
Bleche oder ( wenn man ee Mierhaffter ha- res In 
ben will und die Koften nicht ſcheuet) von ſtrument 
Meßinge. An den Boden des Gefäffes here 
CD ift eine Eleine Rolle G von Meßing be> 
feſtiget, die der Roͤhre EF um fo viel 
näher ift, daß der Faden LG in die Mitte 
des Gefaͤſſes kommet: denn fo hat der Cora 
per I defto beffer Raum. In der Roͤhre 
DE ift gleichfalls in H eine Rolle befeftiget, 
welche bis inihre Mitten gehet, Damit der Fa⸗ 
den fich durch die Roͤhre bequem durchziehen 
laͤſſet und nirgends durch Meiben einen 
Wiederſtand verurfacher. ‘Die RehreEF 
wird fo hoch wie das Gefaffe gemacht, das. 
mit das Waſſer nicht heraus lauffen kan ($. 
20.); aber nicht gar zu enge, Damit man 
den Faden bequem durchsichen Ein. Dar 
mit der Faden durch die Rollen G und H 
fich ziehen läffet, fo wird Die untere Rohre 
DE weit gemacht und die kleinere KF ents 
weder angefchraubet, oder daran befeftiget, 
wie wir oben in einem anderen Falle die 
Roͤhre an ein meßingenes Gefaͤſſe fefte ges 
macht (5. 54), An dem Saden GL ift 

ein 





\ 
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$. 198. in Hacken, daran man den Cörper hängen 


Leichte 
Coͤrper 
heben 


ſchweere 
im Waſſer 


kan, den man unter das Waſſer tauchen 
will: hingegen von der anderen Seite ein 
Rincken, den man an den Hacken einer Wa⸗ 
ge haͤnget und dadurch zugleich verhindert 
wird, daß fichder Faden nicht durch die Roͤh⸗ 
re KF durchgiehet, weil es beſchweerlich iſt 
ihm durch die Rollen G und H zu bringen, 
Wenn man nun den Rincken M in die Wa⸗ 
ge einhanget und inden Hacken Lden Coͤrper 
I, den man untertauchen will; nach diefem 
das Gefaffe mit Waſſer erfüllet: ſo darf 
man nur die Wage⸗Schaale N mit fü viel 
Gewichte beſchweeren, bis der Coͤrper gang 
unter dem Waſſer iſt; fo erfennet man dw 
durch, wieviel Krafft erfordert wird ihn um 
ter das Waſſer zu drucken und im Waſſer zu 
erhalten. Und weil das Waſſer fo viel 
Krafft anwendet ihn in die Höhe zu treiben, 
als erfordert wird ihn Darunter zu erhalten: 
fo weiß man Dadurch zugleich, wieviel Kra 
das Waſſer anmendet den Körper in die H⸗ 
he zu treiben. 

$.,199. Gleichwie eine Krafft, welche 
ſchwaͤcher drucket, als das Waſſer ihr wie⸗ 
derſtehet, die Blaſe oder einen andern leich⸗ 
ten Coͤrper nicht unter das Waſſer bringen 


In Die 9% Tanz ſo Fan auch ein Gerichte, welches 


nicht fo ſtarck ziehen Fan, alsdas Waſſer dem 
leichten Eörper wiederſtehet, wenn er unter 
getaucht werden foll, ihn nicht u 
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Waſſer erhalten. Zu dem Ende habe ich ; 

(genden Verſuch angeftelle. Ich habe — 
n ein Glaͤßlein mit einem engen Halſe Verſu 
Queckſilber gefüllet und oben eine Lamms⸗ ches. 
Blaſe fefte angebunden, die gangzufammen 
gedrucket tvar, Dieſes habe ic) zufammen 
in ein Cylindriſches Glaß mit Waſſer ges 
feget, welches etwas _unter einem Schuhe 
hoch war. Das Glaß habe ich auf den 
Teer der Lufft⸗Pumpe gefeget und , nach⸗ 
dem ich Die Glocke daruber gedecket, Die Lufft 
geroöhnlicher maflen ausgepumpet. Als 
diefes geſchahe, hat fich die Lufft ausge⸗ 
breitet, und Die Blaſe aufgeblafen ($. 83.). 
Endlich ift fie in die Höhe gegangen 
und hat das Glaß mit gehoben, fo daß es 
zugleich mit der Blaſe geſchwommen. Hier⸗ 
aus demnad) klar, daß eine aufgeblafene, 
Blafe Krafft hat einen ſchweeren Coͤrper im 
Waſſer in die Höhe zu heben. Ich habe es Noch ein 
auch ſonſt noch auf andere Weiſe verſucht. anderer 
In einer Schweins⸗Blaſe habe ich ein Verſuch. 
wenig Lufft gelaffen und fie fefte vers 
bunden , damit. nichts davon heraus 
konnte. Dieſe Blafe habe ich an ein 
Gewichte gebunden und fie um dajfelbe von 
der einen Seite herum gefchlagen, daß es 
im Nafler darauf geftanden. Als ich mie. 
vorhin dieLufft ausgepumpet, hat die Lufft 
in der Blaſe ſich ausgebreitet ($.83.), wo⸗ 
durch nicht allein fie ſich unter Rune 
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9.199. te hervorgezogen, fondern aud) endlich wie 
. vorhin in die Höhe gegangen und das Ges 
wichte mit fich in die Höhe gehoben. 
Woraus zugleich erhellet, daß das Waſſer 

nicht fo ſtarck drucker als die ausdehnende 
Erklaͤrung Krafft der eingefchloffenen Lufft. Die 
des Berfür Blaſe und das Gewichte zuſammen machen 
Hei. mit einander einen Coͤrper auas. Wenn 
nun diefelbe fo fehr aufgeblafen wird, daß 

[ und das Gewichte zufammen einen groͤſ⸗ 

eren Kaum einnehmen, als das Waſſer, 
welches mit Ihnen einerley Schweere hatz 

fo ift es eben 10 viel, als wenn ſie uſammen 

ein Eörper waren, der von leichterer Art tft 

als das Waſſer. Da nun dergleichen Coͤr⸗ 

per nicht unter dem Waſſer verbleibet, ſon⸗ 

dern darinnen in die Hoͤhe ſteiget; ſo muß 

auch die Blaſe mit dem an ihr hangendem 
Gewichte in die Hoͤhe gehen. Wenn man 

eine Schweins/⸗Blaſe zu den Verſuche 
brauchen wills ſo muß man ein weites und 
hohes Glaß darzu haben, denn fonft langet 

fie mit dem Gerichte bis auf den ‘Boden 

und Fan e8 nicht heben. Und hieraus iff 
zugleich Elar, warum Materien von fchroees 

rerer Art, als dag Waſſer oder eine andere 
huͤßige Materie ift, im Waſſer oder der ans 

dern flüßigen Materie ſchwimmen, menn 

fie hohl gemacht twerden: wovon bald noch 
etwas umftändlicher erinnert werben fol, 
Wir koͤnnen aber aus den bisherigen Ver⸗ 

8 ſuchen 
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fuchen gar leicht ermefjen, daß die Blafen 2399. 
gar viel ausrichten Tonnen. Denn da 68 pie Blafen 
unmöglich ift, daß ein Eörper , derim Waſ⸗ unter dem 
fer eingetaucht, eher ruhen Ean, als bis er Waſſer fo 
fo viel Raum einnimmet, als das UBaffer, ie! vers 
welches ihm an Schtoeere gleichift, maffen MP" 
es alsdenn eben fo viel ift, als wenn anfes 
ner ftat Waſſer ware; fo muß er mit ſovie⸗4)31 

ler Krafft in Die Höhe getrieben werden, als 

die Schmeere des Waſſers, welches mit ihm 
einerley Raum erfüllet, feine Schweere üs 
berfchreitet, . 3. & Wenn er einen Eus 
bic⸗Schuh groß ift, fo wird er mit folcher 

Krafft in die Hohe getrieben, alsein Eubics 
Schuh Waſſer ſchweerer als er if. Wir 

wollen feßen, eine Ochſen⸗Blaſe, die ſtarck 
aufgeblafenift, nehmenur den vierdten Theil 

von einem Cubic⸗Schuhe ein. Da ihre 
Schweere gegendie Schweere des Waſſers 

vor nichts zu achten; ſo wird dieſelbe von 

ſo vieler Krafft in die Hoͤhe getrieben, als 

Der vierdte Theil von einem Eubic- Schuh 
Waſſer waͤget. Ein Cubic⸗Schuh Waſ⸗ 

fer waͤget wenigſtens 64 Pfund (5.7.). Des 
rowegen wird die Blaſe durch eine Krafft 

vor 16 Pfunden in die Höhe getrieben und 

gilt demnach gleichviel, ob ic) einen Coͤr⸗ 

per, der unter dem Waſſer lieget, mit einem 
Gewichte von 16 Pfunden in die Höhe zie⸗ 

be, odereine folche -Blafe anhange. Wenn 

‚ wir acht folche Blafen an einen Coͤrper bins 

,  (Experimense T.I) Mm den, 
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den, der unter dem Waſſer lieget; fo iſtes 


- eben fo viel als wenn man 128 d 


brauchte ihn in die Höhe zu ziehen | 
te man 16 Blaſen von der Gröffe, wie ſie an⸗ 
genommen ift, Dazu brauchen, fb mare es 


eben diefes als wenn man 256 Pf. anwendete 


Woqu ˖ 
man ſie 
brauchen 
Ban. 


Erinas 
gung. 


ihn in die Höhe zu bringen. Und hieraus: 
fiehet man, daß man gar groffe Laſten una 
ter dem Waſſer ohne Muͤhe in die SE 
bringen tan, wenn man nurunten viel Bla 
fen daran bindet. - Einzele Blaſen Tan 
man leicht hinunter bringen , Inden eis 
ne don der Art, mie wir fie angensummen, 
nur 16 Pfund Krafft erfordert fie hinunter. 
zu ziehen: wenn aber nach diefem viele zus 
ammen kommen, fo vermögen fie mas ans 
ſehnliches auszurichten. Man hat aber | 
wohl zu erwegen, daß, da ein Coͤrper im 
Waſſer viel weniger wäget, als in der Lufft 
($.178.), man durch Blaſen um fo vielmehr 
ausrichten Fan, je naher die Schweere des 
Eörpers zu der Schmeere des Waſſers 
kommet. 8 E. Eiſen verlieret bey nahe 
den achten Theil von ſeiner Schweere im 
Waſſer (g. 191.). Wenn demnach 80 
Pfund Eiſen im Waſſer laͤgen, brauchte 
man nur 70 Pfund ſie zu bewegen. Wenn 
man an dieſe 8o Pfund fünff Blaſen bin⸗ 
dete, die von der vorigen Groͤſſe waͤren, ſo 
koͤnnten ſie go ‘Pfund ziehen. Und dem⸗ 
nach wuͤrden IE IE a 





der@örperihflüßigenäceeitn. dar 


Eifen fehr fhndlleindie Höhefahren, Hg, 170% 
rien, welche mit gegenwärtigen Verſuchen 

nicht umaeganden, [einer Die Sch 
unglaublich zu ſeyn: allein fie ift in’ de 
Bernunfft und Erfahrung gegründeh 

86. 200. Da ein Gewichte unter 16 Warum 


¶Pfunden eine auſgeblaſene OchſenBiae die Siafen 
den ———— 


eil eines Cubie Sch & nicht um: 
einnimmet, nicht gantz unter das Wa — 
tauchen, vielweniger mit Hr unterſin — 
Tan; fo kan ſie auch einen Coͤrper der nach 
Abgange feines Gewichtes im Waſſer 
16 Pfund übrig behaͤlt nicht unterfneker 
laſſen. Und aus dieſe Urfache ſehen wit, 
daß diejenigen/ welche wollen ſchwimmen 
lernen, dutch Blaſen, die fie unter Die Ms 
men gebunden ſich auf dem Waffer er 
ten und wieder die Gefahr zu erſauffen be⸗ 
ſchuͤtzen. Ob gleich der Menſch ſehr ſchweer Warum 
iſt, ſo verlleret er Doch gar viel von ſeinem einMenfy 
Gewichte, indem er geöjten Theils aus Ma, mit weri 
terie beſtehet, die nicht biel ſchweerer iſt ais 96 bal. 
das Waſſer, auch Über dieſes hin und wie⸗ den Fan. 
der viel Höhlen hat, die bioß mi Lufft uns" 
gefüllet find. Und daher kan er mit were 
‚gen Blaſen erhalten werden, doß er nicht Wie man 
unterſincket. Unterdeſſen ſiehet man bie: finder, wie 
auch einen Weg zu erforichen , den wie vlel⸗ viel unfer 
ten Theil von feiner Schweere der mehfeh- 
liche Cörper im Waffer verliere, Wert yonlın cr 
man nemlich ſo viel Blaſen an ihn Hängeh, Gchmeere 

Mm 2 bis verlierer. 
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ſaco iger fi) mich weiter untertauchet, als: bi 
‚an den Kopff, damit er fürder Gefahr zu er⸗ 
fauffen ficher ift, und fuchet nach Diefem die 
Krafft des Waſſers, welche den Blaſen 
wiederftehet ($. 198.) , fo weiß man die 
Schweere, welche der, Coͤrper im Waſſer 
übrig behält , ob zwar nicht gank genau, 
jedoch bey nahe, weil noch etwas von der 
Schweere des Kopffes abgehen würde, 
wenn man ihn untertauchte. Man Fon 
te auch die Schweere von anderem Fleiſche 
‚mit Knochen unterſuchen, Die es im Wa 

uͤbrig behält, und nach dieſem wahrſchei 
ſchoſſen: 


lich auf den menſchlichen Coͤrper ſe 
welche Wahrſcheinlichkeit dadurch fi 
rechtfertigen laͤſſet, wenn man Die Kra 
des Waſſers zugleich unterſuchet (F. 198.), 
welche die Blaſen mit ihm nicht wollen hin⸗ 
unter laflen, | 
— Man erkennet ferner aus dem, 
ee ie was bisher beugebracht worden wie es mag 
ln lid) iſt, daß ein Menſch unterſincket, wen 
cken, vor er erſaͤufft, und nach einigen Tagen wiede 
fih in die indie Hoͤhe kommet. Es iſt nemlich bekannt, 
Höbe fom daß, wenn todte Leichnamme anfangen fü 
Mentön faulen, eine Zährung in den Safften aus 
| ftehet,, welche die fleifchichten Theile des be⸗ 
bes erfüllen. Die Jaͤhrung treibet alles 
weiter aus einander und machet, Daß ber 
Leichnam mehr Raum einnimmet, als vor⸗ 


hin, Daher Fan es geſchehen, daß er * 
on 
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von leichterer Art wird, als das Waſſer, ob 20, 
er gleich anfangs. von ſchweererer Art var, 
Derorvegen weil ein Coͤrper, wenn er leich⸗ 
ter wird als das Waſſer, nicht unter dem 
Waſſer bleiben Fan ($. 195.); fo muß als⸗ 
denn aud) der todte Leichnam fich heben und 
in die Hohe gehen, bis er oben auf dem 
Waſſer ſchwimmet/, oder nur ein Theildas 
von hervor vage. Man wird Dannenberg 
auch befinden, daß, wenn ein todter Leiche 
nam, der unter dem Waſſer gelegen, wie⸗ 
der vor ſich indie Höhe kormmet, das Fleiſch 
überall fehr aufgelauffen ausfieher, welches 
man abfonderlic) im Geſichte am leichteften 
wahrnehmen kan. 
$. 202, Ich habe auch gemiefen, daß Warum 

einige Coͤrper in einer flüßigen Materie einigeCöes 
ſchwimmen, in einer andern aber unterfin, per in eis 
dien. Zu dem Ende habe id) eine Kugel Ser Once 
‚von gemeinem Wachſe gemacht, welches ich rieunger 
von einem gelben Wachsſtocke abgezogen. finden, im 
Diefe Kugel blieb im Fa ſchwimmen, dev. anderg 
hingegen im ſpiritu vini ſunck fie unter, ſchwim⸗ 
Sicher gehöret auch diebleyerne Kugel, wei, men. 
heim Dueckfilber ſchwimmet ($.192.), ob fie 
gleich im Waſſer unterfincket($.193). Die 
Urſache iſt aus dem vorhergehenden leicht 
zu erſehen. Waſſer iſt von ſchweererer Art 
als der ſpiritus vini, das iſt, ein Cubic⸗ 
Zoll Waſſer waͤget mehr als ein Cubic⸗ 
Zoll ſpiritus vini, Es gehet demnach 

Mm 3 wohl 


so Cap. 8. Don der | 
* 20% wohl an, daß ein Cubic⸗Zoll = einer e 















wiſſen Art Materie, 4. C. vom‘ 
leichter ſeyn als ein Cubie⸗Zoll ' 
doch ſchweerer als ein Cubie⸗ Zoll ſpiritus 
vini, oder, auch ſchweerer als ein Tubio 
Waſß x, hingegen leichter als ein Cubit⸗ 
ueckfllbet / wie das Bley und die mei⸗ 
eg ( — 192.). Und — 


Waͤchs, och kdanen leichter ſehn algeinig 

füßige Date, ob man gleic) in ihnen kei 

öhlen verfpüret, die bon ufft erfülle 

@ , wie oben bey dem Due * un 

eder ($. PAR 

Yalın $. 203. Wenn ich die wachlerne 
BE etwas groß und durch A aubt 

& Eiſen ſo ſchweer machte, bis fie in de 
die after unterfincken konnte, ſo fand ich dot 

m, daß fie ſchwimmen blieb... wenn ich fie fon 
cken ſolen. auf das Waſſer legete. Eben des 
geſchahe ne ineren Kugeln von 
Mache, die * im Waſſer unterfind de 
(6.193.). Die u kigte ol ich hder N 


q sl. 
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ſondern an einigen Orten zwifchen ihnen *°" 
und dem Waſſer einige Kohlen verblieben, 
darinnen nothwendig Lufft war ($.80.). Des 
rowegen war e8 eben ſo viel, als wenn man 
an die waͤchſerne Kugeln Blafen gehangen 
hatte. Da nun nicht viel und groffe 
Diafen erfordert werden, wenn fie emen 
Coͤrper, der nicht viel fehmeerer iſt als 
das Waſſer, von dem Unterfincken befreyen 
follen (F. 199.), die wächferne Kugeln aber 
der Schweere des Waſſers fehr nahe kom⸗ 
men, wie man aud) felbft in dem Verſu⸗ 
che wahrnehmen Eonnte, indem fie nach 
diefem , als fie anfingen zu fincken, gar lange 
fam zu Boden gingen: fo ift kein Wunder, 
daß dadurch die Kugeln im Waſſer erhalten 
_ worden und nicht unterſincken konnten. So 
bald ich gedachte Kugeln mit dem Finger 
unter das Waſſer ſtieß; giengen fie aufges 
hörige Weiſe zu Boden. Die Urfache 
rar gehoben, marum fie ſchwammen und 
nicht unterfindfen Eonnten. Da nun diefeg 
weiter nicht gehindert ward, mufte es auch 
alfo erfolgen. 
$. 204. As ich das Glaß mit Waſſer, Warum 
darinnen eine kleine Kugel von dem rothen * J 
Wachſe lag, an das Fenſter fegte, hingen gi. Säpe 
ſich nach und. nach einige kleine Blaͤſelein Dar Feigen. 
van. Endlich ftieg die Kugelim Waſſer in i 
die Höhe und blieb oben ſchwimmen, folange 
als die Blafelein daran verblieben ; bins 
Mm 4 gegen 
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9204, gegen fo bald als fie nieder verſchwunden, fiel 
die Kugel wieder auf den Boden zuruͤcke. 
Ein jeder fiehet leicht, daß die kleinen Blaͤſe⸗ 
lein, die fich an einen Fleinen Cörper haͤngen 
eben fo viel ausrichten müffen als die groſſen 
Blaſen, die man an einen verfunckenengroß 
ſen Coͤrper bindet. Derowegen da dieſe den⸗ 

elben in die Hoͤhe heben, bis er oben auf dem 
aſſer ſchwimmet ($. 199.); fo muͤſſen auch 
jene ein gleiches verrichten: “Und —— 
ret, daß, wenn ein ſchweerer C untet 
dem Waſſer lieget und, indem die Lufft aus⸗ 
gepumpet wird, viel Blaſen ſich rings herum 
an ihn anhaͤngen, derſelbe indie Hohe ſteiget, 
fo lange die Blaſen daran hangen bleiben, 
hingegen wieber zurücke fallet, fo bald fie fich 
davon abfondern. Dergleichen haben wir 
oben von den Abricofen» Kernen angeführe 
($.166.). Ich habeauch eine breite Schei⸗ 
be von rothem Wachſe gemacht , doch nicht 
gang eben, und fieaufdas Waſſer geleget; fo 
ift fie nicht unter geſuncken. Wenn ichfr 
aber nach der Seitegebogen: fo hat manga 
fchen, daß einige’Blafen hervor fuhren, und 
fie ift alsdenn unter geſuncken. emlich 
weil dieſes Wachs nicht viel ſchweerer iſt ab 
Das Waſſer; fo kan ein wenig Lufft es leich⸗ 
teer machen und iſt hier abermahls fo viel alb 
* wen man.eine aufgeblaſene Blaſe daran * 
angen haͤtte, die den Fall im Waſſer 
erte (9. 199.). BER | 


— — OD ⏑ 
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$. 205. Wir erkennen auch aus dem; —* 
bisherigen zur Gnuͤge, wie hohl ein Coͤrper ——— 
ſeyn muͤſſe, daß er im Waſſer ſchwimmen bobler 
kan, da ſonſt die Materie, daraus er beſte⸗ a en 
het, darinnen unterſincket. Nemlich weil Peer, { 
ein Eörper ſchwimmet, Der weniger täget men, 
als das Waſſer, was eben foviel Raum 
einnimmet, wie er ($.196.)5 fo muß man 
ihn fo hohl machen, daß mehr Waſſer hin | 
eingehet, als er waͤget. Z. E. Ich verlan⸗ Marke 
ge, daß zwey Pfund Eiſen ſchwimmen ſol⸗ matiſcher 
len; fo muß eine Hoͤhle darein kommen, die Beweis. 
2 Pfund oder 14992 Gran ($.2.) Waſſer 
und etwas darüber faffet. Da nun 495 
Gran einen Cubic⸗Zoll ausmachen ($. 7.)5 
ſo muß die Höhle 3 Cubic-ZoN betragen. 
Würde nun ein Wuͤrffel Daraus gemacht; 
fo befame die innere Seitebey nahe 325 Zoll 
($, 215. Geom. & $. 103. Arithm.;); ver⸗ 
langte man hingegen eine Kugel, fo müfte 
der Cubus diametri 59236 Eubic Linien 
($. 232. Geom. & $. 113. Arithm.) und 
alfo der Diameter im Lichten nicht viel 
unter 4 Zollen feyn (F. eit.). Man kan auch 
dieſes durch Verſuche beſtetigen. Min Verſuch 
nehme eine glaͤſerne Kugel, die im 
Waſſer ſchwimmet, und fuͤlle ſie mit Waſ⸗ 
r. Nach dieſem gieſſe man das Waſſer 
n die eine Wage⸗Schaale und auf die ande⸗ 
re lege man die Kugel: ſo wird man finden, 
daß das Waſſer einen Ausfchlag giebet, 
| Mms und 
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9206. und zwar um ſovielmehr, je ſchweerer Die Kur 
gel unter das Waſſer zu bringen iſt. 
Körper, 9.206, Ich habe auch gewieſen, meh 
Der hes anfangs unglaublich zu fen fcheiner, 
DI m daß es möglich fey einen Coͤrper gu machen, 
er orogip, det im Waffe unterſincket, wenn 
ober un, iſt, aber um fo viel fehneller in Die SHöhe fteis 
terſincket, get, je gröffer man ihn machet, unerachtet 
wenn man man ihn kleiner machet, indem ein Stücke 
ein SAUCE davon genommen wird und bag beige urn 
— veraͤndert bleibet, oder auch vergroͤſſert, in 
dem man mehrere von der Art, daraus et 
beftehet, hinzu feget. “Denn fonft wennder 
Coͤrper einmahl fo viel Materie behielte, als 
wie das andere, hingegen nur die Geöffe 
geändert würde, daß dieſelbe Materie eins 
mahl mehr Raum einnahme als das ande 
ve; fo wäre e8 einerley mit dem, was tik 
in vorigen Derfuchen ($. 199.) gegeiget. 
Befchreis Nemlich ic) habe einige Stücklein Eifen in 
bun —* eine waͤchſerne Kugel verſtecket; fo ift fi 
Verſuche dadurch ſchweerer worden, als das Waſſ 
und in ihm zu Boden gegangen, tie aud 
ſchon oben angemercket worden ($. 193.), 
Wenn ic) mehreres Wachs dazu genoms 


x 


men und die Kugel gröffer gemacht, fo 
ift fie nicht auf dem Boden liegen bi 
* ꝑ win um. fü — une in Die 
öhe geftiegen , jemehr ich fie durch d 
Zuſatz bon Machfe vergroͤſſert. Der 
gen wenn ich Wache davon u 
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und fie Eleiner gemacht, als fie anfangs 206 

war; fo ift fie um fo viel geſchwinder zu 

Boden gegangen, jemehr ich Wachs dar 

von genommen. Das Wachs iſt leich⸗ Hrfache 

ter als das Waſſer (5. 202.); das Eiſen deſſelben. 
hingegen ſchweerer (8. 188.). Derowe⸗ 

gen da Wachs und Eiſen hier bloß nach 

Ihrer Schweere zu betrachten find; fü er⸗ 

hellet aus gegenwartigem DBerfuche , daß 

man aus zwey Materien, deren eine ſchwee⸗ 

rer mar, die andere aber leichter ift als ei⸗ 

ne fluͤßige Materie, einen Eörper zufammen 

ſetzen fönne, der leichter wird als die fluͤßi⸗ 

ge Materie, wenn man von der leichteren 

mehr hinzu thutz hingegen ſchweerer, wenn 

man etwas davon nimmet. Und Diefes 

laͤſſet ſich auch aus dem vorhergehenden 

beweifen Wir mollen der Deutlichkeit _ 

halber den Beweis auf die Materien unferes 

Verſuches ziehen. Das Eifen verlieret Beweis 

von feiner Schweere im Waſſer bey nahe des bier 

den achten Theil ($.1g1.). Wenn ich dem⸗ a 

nach 8 Gran Eifen hätte; fo blieben von 5°" 

a 7 Stan im Waſſer uͤbrig. 

immet man nun ein Stücke Wachs, wel⸗ 

ches weniger als 7 Gr. leichter ift als das 
Waffer,z.E,nur4 Sr. fo iftdas Wachs und 

Eifen zuſammen um 3 Gr. noch ſchweerer als 

das Waſſer und muß dahero im Waſſer 

unterſincken. Welil ein jedes. Stuͤcke 

Wachs leichter iſt als Waſſer, un 


urn ! 
sirgtumene. 





J 
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$ Theile von gleicher Groͤſſe gleichviel Leichter 

| find; ſo darf man nur noch einmahl fo viei 
Wachs daʒu nehmen, als man anfangs hat⸗ 
=... te, und dann wird das Wachs um 3 Br. 
folgende Wachs und Fifen sufammen um 

tr. leichter ſeyn als das Waſſer und Ean 

Daher nichtmehr unter ihm verbleiben. Roms 

met noch halb ein fo groffes Stücke hinzu, fo 

wird es noch um 4 Gr. folgende die Materie 
zufammen um 5 &r. leichter alsdas Waſſe 

und nimmet dannenhero die Art der Schwe 

reab, indem bie Gröffe zunimmet. 


Inſtru⸗ $. 207. Was wir bisher von denen 
mentdie Coͤrpern bengebracht , die von leichteren Art 

| —— ſind I = ng. + — — 
igen tauchet, hat zu Inſtrumenten Anlaß geges 

. ben, dadurch man die Art der Schweere 
gu erfor der flüßigen Naterien erforfchen, auch gar 
Gen. genau abmeffen Ean, welche man Arsome- 
era zu nennenpfleget. Das gemeineſte da⸗ 
Tab.XVIL von iſt folgendes, AB: und BC find zn 
— glaͤſerne Kugeln, die in B dn einander find 
Bungdeg Und da aus der groffen imvendig eine Cr 
gemeinen Öffnung in die Eleineve gehet. OD iſt eine 
Arzome- gläferne Roͤhre, Die durch angefchmelgte 
el, Kügelein oder Kuöpflein in gleiche Theile 
eingetheilet "Die Eleinere Kugel AB 

wird zum Theil mit Eleinem Bley» Hagel, 

den man durch die Röhre CD durchbeins 

gen kan, erfuͤllet, damit nicht allein das In⸗ 

* ſtrument 
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ſtrument ſich auch in der leichteften Materie 
bis über die groſſe BC-eintauchet, fordern 
auch darinnen aufgerichtet ftehen bleibet. 


Damit: der Bley⸗ Hagel nicht heraus kan; 
wird die Roͤhre oben zugeſchmeltzet. Es 
wird auch oben in D ein glaͤſernes Oehre 
angefchmelget, damit man das Inſtrument 


5,2074 


bequem aufhängen an, Als ich diefes In⸗ Verfuche, 
ſtrument in verſchiedene Materien brach, ſo damit 


te, die fluͤßig waren, hat es ſich in einer im⸗ 


mer mehr eingetauchet, als in.der anderen. 
3.6. im Waſſer tauchte es fich vlelweniger 
ein, als im fpiritu vini: im Saltz⸗Waſſer 
vielweniger als im füffen WBaffer. Nun iſt 
der fpiritus vini von leichterer Art als das 


Waſſer, und das Saltz⸗Waſſer von ſchwee⸗ 


rerer Art als das ſuͤſſe Waſſer, und dems 
nach) fahe man auch aus diefem Verſuche, 


daß fich das Inſtrument mehr eintauchet 


in einer Materie von leichterer Art, hinge⸗ 
gen weniger in einer Materie von ſchwee⸗ 
zerer Art, folgendes daß man dadurch erſor⸗ 
ſchen Eönne, ob eine flüßige Materie ſchwee⸗ 
rer und Dichter ſey als eine andere, z. E. als 
Waſſer. Man kan es auch begreiffen, daß 


ngeſtellet 
orden. 


es fo und nicht anders ſeyn muͤſſe. Wir Erflärung 
wiſſen nemlich, daß ein Coͤrper fich in einer derſelben, 


flüßigen Materie ſo tief eintauchet, big die 
Materie, die er aus ihrem Raume vertreis 
bet, fo viel als er waͤget: denn auf folche 
Weiſe wird für ihre Schweere mieder 6 

vie 


* 
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*207. viel Schweere in die Stelle geſetzet und da⸗ 
durch der wagerechte Stand im Waſſer er⸗ 
halten, indem es in Anſehung der Schweere 
gleichviel ft, als wenn man kein Waſſer aus 
feinem Raume vertrieben haͤtte. Es iſt 
wieder ſo viel hinkommen, als man wegoe⸗ 
nommen, und Daher alles, ‚mas von der 
Schweere herruͤhret, in feinem. vorigen 
Stande verblieben. Wenn eine Materie 
von einer ſchweereren Art ſo viel waͤget nie 

as Inſtrument/ fo nimmet fie weniget 
aum ein, als die von einer leichteren Yet, 
Die eben ſo viel waͤget wie dieſes Inſtrument. 
Derowegen muß es ſich in einer Materie von 
leichterer Art tieffer eintauchen, als in einer 
Ben * —*— ee —— man nun 
comme aber gleich vermittelſt deſſelben Juſtrumentes 
bei dieſes ausmachen Ean , ob eine: flühige Materie 
* ſchweerer und dichter iſt als eine andere; ſo 
kan man doch dadurch nicht ausmachen, wie 
viel eine ſchweerer und dichter iſt als die ande⸗ 
re. Derowegen hat man noch auf andere 
Inſtrumente gedacht, dadurch man es ge⸗ 

nauer ausmachen kan. 
Ein ande⸗6. 208. Wenn ein Coͤrper, der leichter 
* iſt als eine fluͤßige Materie, gang eingetau⸗ 
Ffement chet wird; fo waͤget ſo viel von hi 
Schiweere Materie, als mit ihm eineriey Raum erfüb 
der fluͤß let, eben fo viel als die Schweere deffelben 
gen Mares Coͤrpers und die Krafft, welche ihn einzu⸗ 


rien abꝛu⸗ tauchen erfordert wird, zuſammen genom⸗ 
meffen. men. 
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men; Und auf diefem Grunde beruhet dag 
Arzomerrum , weldyes. der gelehtte: Mir 
notite Eudwig Feuillee; auf feiner Rei⸗ 
fe nad) America und Weſt⸗Indien, die er 
zur Aufnahme der Wiſſenſchafften auf Be⸗ 
fehl des Koͤniges in Franckreich A: 1707; 
bis 1712. vorgenommen , zu Unterfüchung 
hauptfächlic) des See⸗Waſſers, als weichen 
nicht überall oleich falsig befunden wird, ge⸗ 
brauchet. Es beſtehet daſſelbe, wie das 
vorige, aus zweh glaͤſernen Kugen, einer 
groͤſſern AB und einer kleinern Bo die beyde gig 
offen ſind, wo ſie einander beruͤhren Sie, 
werden etwas groß und von ſtarckem Glaſe 
gemacht, damit man auch einen geringen 
Unterfeheid leicht. mercken, hingegen das a, 
Inſtrument nicht zerbrechen Fan, wenn ihn 3 
nicht geoffe. Gewalt wiederfaͤhret. In die 





Beine Kugel BC wird Queckſilber gegoſſen, 


Se: Wafı 
fer iſt 
— Us 


is fale 


a XVII. 
Fig. 97. 
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fo viel nöthig ift, das Inſtrument im Waſſer a 


—— —— nd * ED 
rtz und oben in Dyuge et, damit 
das Queckſilber nicht verfchüttet wird, 
wenn man das Inſtrument auffer dem Gen 
brauche. hinleget, Man Eönnte fie auch in 
Meßing einfaffen laſſen, wenn man before 
gete, daß ſich etwan die Spitze abftoffen lieſ⸗ 
fe: wiewohl man dabey acht zu geben hat, 
daß fie dadurch micht zu ſchweer wird und 
nach) diefem in leichten Ein > per 
ſich zu tief itauchel Es kan aber * 


(np 


der 
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verhütet werden, wenn man: nur die 
Kugel EB weit genung machet. An der 
Roͤhte ED wird in E ein Zeichen gemacht, 
damit man weiß, wie weit fich das Inſtru⸗ 
ment im Waſſer eintauchen muß; dem 
wenn man Die Schweere verfchledener flüß 
figen Materien, die man Dadurch gefunden, 


‚mit einander vergleichen und Daraus: die 
Verhaͤltniß ihrer Schweere gegen einander 


beftimmen will; fo muß es einmahl nicht 
weiter, noch weniger als das andere einge 
sauchet werden. Weil nun diefes Inſtru⸗ 


"ment fb ugerichtet, Daß es auch in’der ab 
lerleichteſten flüßigen Materie, Die man abe 


zuwaͤgen bekommet, durch feine eigene 
Schweere nicht gang eingetauchet wird; fo 
hat man Gerichte dazu nöthig, Die es ſo 
weit hinein ſtoſſen, als nöthig ift. Zu dem 
Ende werden Gewichte von einem und meh⸗ 


Gewichte, zeren Granen, auch drachmis und Ungen, 


nachdem man es in Anſehung der anzuſiel⸗ 
fenden Verſuche und nad) Befehaffenke 
des Inſtrumentes nöthig gu ſeyn erachkt, 
aus Meßinge wie eine runde Jlatte KL 
verfertiget, die mitten ein Loch hat, Damit 
man es an die Möhre DE ſtecken und dw 
duch) das Inſtrument beſchweeren Ban. 
Diefes Loch muß nicht weiter ſeyn, als daß 
es inder Röhre, die von unten herauf immer 
enger wird, über dem Waſſer flecken bieibet 
und nicht weiter als bis etwan en 
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fället,, da das Inſtrument bisin E eingetaus 
chet wird. Dan Fan auch diefe Gewichte 
mit lauter Granen bejeichnen, damit man 
nicht erſt die Ungen und drachmas zu Granen 
machen darf,. wenn man Die Schweere vers 
fehiedener Materien mit einander vergleis 
chen will, Die Schweere des gangen Ges 


$.208. 


mwichtes muß aud) in Granen genau erfors 


ſchet werden und, wenn man etwas von 
Mepinge daran hat, Fan man es darauf ſte⸗ 
chen, daß man es beffer behält.” Der Ge⸗ 
brauch dieſes Inſtrumentes ift aus dem zu 
erfehen, was mir bereits davon beygebracht 
haben. Weil es fich in Feiner flüßigen 
Materie genau eintauchet; fo feßet man 
zwar anfangs dafjelbe darein, damit man 
fiehet, ob es noch weit Darüber heraus gehet 
oder nicht, und man alfo viel oder wenig 
Gewichte noch nothig hat, wenn man es 
völlig eintauchen will; nach dieſem -ftecket 
man oben in die Rohre fo viel Gewichte hins 
ein, bis es ſich ſo weit eintauchet, als nöthig 
iſt Wenn man nun zu der Schweere des 
Inſtrumentes das Gewichte addiret, welches 
man noch dazu nehmen muͤſſen, ehe es ge⸗ 
nung eingetauchet ward; ſo weiß man, wie 
viel ein Theil von der fluͤßigen Materie waͤ⸗ 
get, die eben fo viel Raum einnimmet, als das 


Gebrauch 
des In⸗ 
ſtrumen/ 


Inſtrument. Da nun daſſelbe jederzeit gleich⸗ 


viel eingetauchet wird, fo zeigen die Verſu⸗ 
che, welche mit verfchiedenen flüßigen Mas 
(Experimense T.I en serien 
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9.208, terien gemacht werden, das Gewichte die 
fer Materien unter einerley Groͤſſe und da 
ber weiß man, mie die Schweere der einen 
fich zu der Schweere der andern, folgende 
auch die Dichtigkeit der einen zu der Dich⸗ 

Wie die tigkeit der andern verhält, Feuillée hat 
Schweere mit diefem Inſtrumente gefunden, daß das 
— Waß Waſſer gegen die Linie zu immer feichter, 
— von der Linie gegen den Suͤder/Pol u 
undzus aber wiederum nad) und nach imme 
nimmer ſchweerer wird. Mach feinem Inſtrumen 
gegen die te war das Waſſer unter dem 36 Grade det 
inieumd nördlichen Breite 2 Ungen dr. 5gCt. und 
Pol. nahm ab bis zu dem erften Grade derfelben 
Breite bis auf 2 gr 3dr. 49 Gr. indem 

andern Grade der füdlichen "Breite war es 

fehon wieder 2 Unten 3 dr. so Gr. ob es 

gleich in dem fünfften Grade dev noͤrdlichen 

nur 2 Ungen 3 dr. 49 Gr. hielt, und nahm 

gu bis zu dem 372 Grade der füdlichen Brei 

te bis 2 Untzen 3 dr. 53. Gr. wie man es in 

den Leipgiger Actis (a) in einer Tafel be 

einander finde, Man fiehet aber Dafelbft, 

daß die Schweere eben nicht in der Propor⸗ 

tion ab» und zunimmet, mie die ‘Breite abs 

Schweere und zunimmet. Das Gewichte des guten 
des — Waßffers hat er memahls höher als 2 Um 
Segen, gen 3 dr. ı7 Gr. gefunden. In einigen 
Maffers. Drten hat er auch das Waſſer in mon 








- (a) Alta Erwdit, A. 1735. P.189.190. 
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fen, ingleichen das Regen⸗Waſſer von derfels 5.208. 
ben Schweere gefunden, Dergleichen In⸗ Vortheife 
ſtrument iſt ſehr bequem, fonderlich auf Rei⸗ des In 
fen, weil man es leicht bey fich führen Fan, ſtrumen⸗ 
auch, da die Schweere des Inſtrumentes kes ⸗ 
mit dazu gerechnet wird, wenn man das Ge⸗ 
wichte des Waſſers oder eineranderen flüßie 
gen Materie willen will, nicht viele Gewich⸗ 
tenöthig hat, die Gewichte über diefes ſelbſt 
wegen ihrer bequemen Figur in einemengen 
Raume ſich verwahren und daher leicht ſfor /⸗ 
bringen laſſen. Der Gebrauch des. Inſtru ⸗ 
mentes erfordert gleichfalls nicht viel Muͤhe 
und Geſchicklichkeit, dergleichen bey andern 
noͤthig, wo man eine Wage dabey brauchet. 


(. 209. Defien ungeachtet tollen wir Noch ein 
gleichwohl noch eine andere Art von diefen — 
Inſtrumenten beſchreiben, welche der ber men 
ruͤhmte und geſchickte Meehanicus in Lon⸗ 

den Hauksbée erfunden, und von Herr Leu⸗ 

polden in Leipzig verfertiget wird. Zu die⸗ 

ſem Inſtrumente gehoͤret anſangs eine 
Wage ABCD mit ihrem Geſtelle. Der Tab.xVII. 
Mage Balcken ift mit der PVorfichtigkeit Fig- 98- 
verfertiget, wie oben (9. 117, ) bey der — 
Schneu⸗/Wage, damit fie einen fehnellen Be 
Ausfchlag giebt, weil hier fonderlich daran — 
gelegen iſt, daß man auch, wenn die Wage 
beſchweeret worden, dennoch den Unter⸗ 
ſcheid eines Granes bemercken kan. Das 
nz Zuͤng⸗ 





6,209. 
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Zuͤnglein CD gehet unter ſich und ſpielet 
an einen Perpendicul CE, welcher oben 
frey an dem Geſtelle haͤnget. Denn da er als 
ein ſchweerer Coͤrper, das Inſtrument mag 
fieen wie es will, jederzeit fo hanget, daß die 

inie, welche man mitten Darauf gejogen 
bat, den Horizont perpendicular durchs 
ſchneidet; fo ftehet ($.64. Mech.) die Wa⸗ 
ge inne, wenn das Zunglein die Linie auf 


Vorſich dem Perpendieul berührer. Weil aber das 
igkeit bey Zuͤnglein einige Dicke hat, damit es nicht 


SBSeſchrei⸗ 
bung des 
Ge elles. 


a 


dem Sün 
—— g⸗ 


bald verbogen wird, und man daher nicht ge⸗ 
nau bemercken kan, ob es recht inne ſtehet oder 
nicht, fo laͤſſet man lleber unten an dem Ende 
der Linie auf dem Perpendicul einen kleinen 
Stifft machen, der auf ihm perpendicular 
ftehet, und die Spiße des Zungleins daran 
fpielen. Sol man den Ausfchlag leicht 
mercken; fo muß das Zunglein nicht gar 
zu kurtz feyn($.1). In meinem Arzometro 
ift die Lange des Zungleins von dem Mittel⸗ 
Puncte der Are angerechnet, darum es ſich 
mit dem Balcken beweget, 2 Zoll 22 Linie: 
Die Lange des gangen Wage⸗Balckens 6 
Zoll und 3 Linien, und alfo uber einen hals 
ben Nheintändifchen Schuhe, den wir zum 
Behuff unferer Verſuche in 10 Zolle einges 
theilet ($.2.)._ Der Fuß in dem Seftelle 
FG wird aus Holge gedrechfelt und fo hoch 
gemacht, als man es bequem zu feynerachtet, 
daß man unter die Wage das Glaß J — 

VB 


“ 
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fluͤßigen Materie ſetzen kan, auch dieſes 9.209. 
ı  aufftehet, indem fich der Coͤrper gang eine 
| tauchet, den man im Waſſer abwaͤget, und 
die Wage inne ſtehet. Jedoch weil man es 
nicht ſo jederzeit haben kan; ſo wird der 
obere Theil des Geſtelles HE von Eiſen 
gemacht, die Saule an dem Fuſſe FG hins 
gegen ausgehöhlet, damit man ihn nad) Be⸗ 
lieben erhöhen und wieder erniedrigen kan. 
Zu dem Ende wird aud) oben die Säule in 
G mit einer. meßingenen Huͤlſe verfehen, 
daran in O eine Mutter gelöthet, wo vers 
mittelft der Stell» Schraube I der eiferne 
Theil des Geftelles HG befeftiget wird, 
nachdem man ihn erhoͤhet. Es ift wohl 
wahr, daß man mit der Hand das Giıß 
erhöhen und erniebrigen Fan; allein weil 
Dadurch der untergetauchte Eörper bald 
zu weit heraus, bald tieffer hinein Eommet, 
als fiche ge fo wird dadurch die 
Wage in Bewegung gefeget, und laffet fich 
die eigentliche Schweere, welche man bis 
auf einen Gran und darunter zu beftimmen 
hat, nicht wohl bemercken. Die Wage⸗ Beſchtei⸗ 
Schaalen MN find von den gewöhnlichen bung der 
um des befonderen Gebrauches willen un, Er | 
terfchieden, wie fiche bald mit mehrerem zei, Schaalen. 
gen wird. ie find wie ein runder Teller 
mit einem erhabenen Rande aus Meßinge 
gemacht. Im Diameter halten fie ı Zoll 
und 63 Linie, Mitten Durch gehet ein Cy⸗ 
ng linder 
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linder PQ_, daran der Teller feite | 
ift, der ı Zoll 22 Linie lang und etwas über 
eine Linie dicke iſ. Oben in P-und unten 
in Q ift ein Dehre, daran Hacken befeftis 
get, mit deren einem man die Schaglen an 
die Wage haͤnget. Anden unteren Hacken 
wird von der einen Seite der Coͤrper gehan⸗ 
en, der in derflüßigen Materie ge 
werden fol; von der andern Seite ein € 
wichte, welches mit ihm die Wage halt 
Beſchrei · Wenn man diefes Inſtrument gebrauchen 
bung des will die Schweere und Dichtigkeit der fluͤſ⸗ 
ur u it ſigen Materien auszumachen (als in welcher 
mandie ZIöficht wir es hier anführen ); ſo laͤſſet man 
Schweere ein hohles Ey von dickem Glaſe Rmachen 
der flüge und fuͤllet entweder etwas Bley⸗ 
gen Mate: oder Queckſilber hinein, bis es ſo ſchweer 
Ver * wird, daß es in der ſchweereſten fluͤßigen 
Materie, damit man einen Verſuch anju⸗ 
ſtellen gedencket, unterſincket. Oben wird 
es mit Meßinge eingefaſſet, damit der 
Schrott oder das Queckſilber nicht herau 
kommen kan. Die meßingene Huͤlſe be⸗ 
kommet in S ein Oehre, darein man ein 
u Anders von Drathe machen Fan, um ven 
“Körper an den unteren Hacken der Wage⸗ 
Schaale damit anzuhaͤngen. Man kan 
dieſes Ey etwas groß machen, ſo nimmet 
es einen groſſen Raum in der fluͤßigen Ma⸗ 
terie ein Und laͤſſet ſich die Schweere = 


6,209, 


felben deſto genauer determiniren 


= m ..,. | WE „vi. „Vu des 7 gen Ta | WE ——— — ——— ii Ba ri ui — 1 
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man in vielem nicht fo leichtefehlen kan, als $.209. 
in wenigem. Jedoch da man nicht allzeit 
viel von einer flüßigen Materie haben Fan; 

fo laffet man fich nod) Eleinere Glaͤſer ma» 

chen und Eleinere Gewichte, die mit ihnen 

in der Lufft inne ftehen. Nenn man nun Gebrauch 
den glaͤſernen Eorper R mit dem Gewichte des In⸗ 
in T in magerechten Stand geſetzet; fo Em 
bringet man das Glaß mit der flüßigen "” 
Materie dagu, und feet es dergeftalt, daß 

der Coͤrper gantz darinnen eingetaucht 

wird, wenn die Wage inne ſtehet: zu wel⸗ 

chem Ende man die Wage, wie vorhin an⸗ 
gewieſen worden, erhoͤhet. Weil aber un⸗ 

moͤglich iſt, daß der glaͤſerne Coͤrper R in 

der flüßigen Materie mit dem Gewichte T 

inne ftehen fan, mit dem er in der Lufft die 

age halt, indem er einen Theil von feis 

ner Schweere verlieret ($. 178.); fo muß 
man auf die Wage-Schaale MN, daran 

der Coͤrper Rhänget, ſo viel Gewichte legen, 

als er von feiner Schweere in der flüßigen 
Materie verlieret, wenn er fich gang eintau⸗ 

chen und mit der Wage /Schaale von der 
anderen Seite inne ftehen fol. Derowe⸗ 

gen -indem man die Wage-Schaale von 

dieſer Seite mit Gewichten beſchweeret, big 

die Wage inne ftehet,, und der glaferne 
Eörper R gang eingetauchet ift; fo zeiget 

diefes Gewichte an, wie viel er von feiner 
Schweere in der — Materie verloh⸗ 
n4 ven, 


638 Cap:8. Von der Schweere 


EEE nn 
ren, folgendes wie ſchweer fo viel von ihr ift, 
als eben den Raum einnimmet, den der 
Körper erfüllet ($.179.). Man fiehet dem⸗ 
nad), daß das Gewichte, welches manauf 
die Wage⸗Schaale leget um ben gläfernen 
Coͤrper einzutauchen, die Schweere der 
flüßigen Materie andeutet, und die Anzahl 
der Grane bey verfchiedenen flüßigen Mas 
terien die Verhaltniß ihrer Schweere an 
Was zu Die Hand giebet. Wenn man nicht allzeit 
ent einerley alaferne Eörper dazu braucher; ſo 
— 5 muß man ihren Unterſcheid durch Abwaͤgen 
ſen Ge Im Waſſer ſuchen, denn ihre Groͤſſen vers 
wich?e halten fic) genen einander wie die Gewich⸗ 
nicht al⸗ ge, welche erfordert werden fie unter Das 
one? Waſſer zu tauchen. Weiß man einmahl 
NE die Verhaͤltniß, welche die Eleinen Gläfer | 
2 zu dem geoffen haben und den Abgang eis 
nes von ben Eleinen in einer fluͤßigen Mas 
teries ſo Fan man auch durch die Regel des 
tri ($. 113. Arithm.) beftimmen, wie viel 
Das Groffe, wenn man e8 hatte brauchen 
koͤnnen, von feiner Schweere würde vers 
Iohren haben. Und alsdenn Fan man die 
GSchmeere aller fluͤßigen Materien, die man 
abgewogen, miteinander vergleichen. Man 
fiehet übrigens ohne mein Erinnern, daß 
man den Abgang der Schweere eines jeden 
Eörpers, der ſchweerer iſt als eine flüßige 
Materie, in ihr Dusch Diefes Inſtrument 
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finden tan. _Hauksböe (6) hat gefunden, Samaepe 
daß, wenn das Waſſer 820 Gran waͤget, der yerfcyiede, 
ſpiritus vini 7033, der Wein⸗Eßig 824%, ner Mater 
das Vitriol- Dele ısıo, der Spiritus Nitri vien, 
1166, Aqua Regis 987, Scheide⸗Waſſer oder 
Aquafort u57, Aqua Regis von Scheide⸗ 
Waſſer und Salmiack 1034 Sr, waget. Ich 
habe zwar deutlich genung ermwiefen, Daß Das 
Gewichte, damit die Lager Schaale bes 
fehmeeret wird, bis der gläferne Coͤrper fic) 
gantz eintauchet, eben fovielaustraget,aler 
von feiner Schroeere in der fluͤßigen Materie 
perlieret: damit manes doch aber auch fehen 
möchte, habe ich es auf folgende Art gegeiget. 
Ich habe den Eörper, dergKoth 1% Duintlein Der 
und 9&r.mwug, an dem Arzometro mit ſo Grund bes 
viel Gewichte in wanerechten Stand gefeßet — 
und, als ich ihn ing Waſſer brachte, mitz Un⸗ h 
en 4dr. und 45 Granen beſchweeren muͤſ⸗ nen Ber, 
n, ehe er ſich gantz eintauchte. Nach die⸗ ſuch gezei⸗ 
ſem habe ich das Inſtrument bey Seite geſe⸗ get. 
tzet und ein Glaß mit Waſſer auf eine andere 
Wage gebracht. So bald ich es mit gehoͤ⸗ 
rigem Gewichte in wagerechten Stand ge⸗ 
ſetzet hatte, habe ich den Coͤrper in das Waſ⸗ 
fer gehangen und mit der Hand den Faden, 
Daran er hing, gehalten: da denndas Waſ⸗ 
fer einen Ausſchlag gab und um ſo viel mehr 
| Pens mug, 





(b) Phyfico - Mechanical Experimgnts 
pP. m. 292. . 
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| wug, als der Coͤrper von feiner Schweere 
| barinnen verlobt ($. 180.). Als ichauf die an⸗ 
ne dere Wage⸗Schaale 2 Ungen 4 dr. 45 Gr. 
legte, kam die Wage wieder in ihren vorigen 

Stand und ſtund das Zuͤnglein inne. 
alſo hatte man bey dem Arzomerro fü viel 
Gerichte gebraucht den Cörper unter das 
Waſſer zutauchen,alser von feiner Schwer 

ve darinnen verlieret. 
Noch ein . 2i0. Mun kan aud) fu der Mage 
‚andere in dem vorigen Arzometro folche Nager 
one GSchaalen machen laffen, wie man bey an 
deren Wagen gebrauchet, und daher auch 
die Wage nicht allein andere Sachen, die 
Eleine find. und deren Geroichte man genau 
gu — noͤthig hat, abzuwaͤgen, ſon⸗ 
dern auch zu den Hombergiſchen Arzome- 
— tro (c) gebrauchen. Homberg hat haupt⸗ 
deröda, ſaͤchlich darauf geſehen, wie er genau eins 
wmahl ſo viel .von einer flüßigen Materie bes 
kommen Fönnte , als wie das andere, welches 
mir einem Wuͤrffel, wie wir oben gehabt 
$..6.), nicht wohl angehet, indem in der 
lache, Die etwas erhaben ift, leicht einmahl 
etliche Tropffen mehr feyn koͤnnen als das 
Kung andere, Dan läflet demnach eine hohle 
Snften, Kugel von Glaſe AB machen, die unten in 
ie A platt iſt, damit man ſie aufſetzen kan und, 
Tab.XVIl, wenn 
ea 
() æPhiloſophieal. —— Num. 
262. ꝑp. 5330. | | 
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wenn folches geſchiehet, fie ſtehen bleibet: 9. 200, 
denn fie muß auf der Wage aufftehen und 
nicht umfallen, damit nichts von der fluͤßi⸗ 
gen Materie, die darinnenift, herans laͤufft, 
indem man fie abwage. Sn Bit eine 
Roͤhre CB, ein oder ein paar Zoll lang. 
Sie muß fehr enge feyn, damit ein einiger 
Tropffen Waſſer 5 bis 6 Linien hoch darin 
nen ſtehet; denn man will auch nicht einen 
Tropffen einmahl mehr als das andere har 
ben, Oben in C wird fie wie ein Trichter 
gemacht, damit die flüßige Materie fich 
bequem in die enge Roͤhre hinein gieffen laͤſ⸗ 
fet. Weil es nicht moͤglich ift, daß die Lufft 
und Die fußige Materie in einer fo engen 
Möhre einander ausweichen koͤnnen; fü 
wird inG ein Haar⸗Roͤhrlein gemacht, wels 
ches oben in Doffen iſt, damit die Lufft aus 
dem Gefaͤſſe heraus Fan, wenn man das 
Waſſer hinein fuͤllet. Von Bbis in Ewird 
die Hoͤhe des Noͤhrleins D getragen und in 
Bein Zeichen gemacht, dabey man mercken 
kan, obdieflüßige Materie in der Roͤhre BC 
fo hoch ſtehet als in D. Wenn man nun Gebrauch 
das Glaß gefuͤllet, bis die fluͤßige Materie deſſelben. 
in D ſtehet, und ſie erreichet in der Roͤhre 
BC den Punct Eʒ fo iſt das Glaß recht ge⸗ 
fuͤllet. Stehet die fluͤßige Materie unterE, 
ſo muß man noch einen kleinen Tropffen 
hinein fallen laſſen, bis ſie bey demſelben 
Zeichen inne ſtehet. Findet man eg 
* DM 
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Minds A 
daß fie bis über E gehetz fo muß man 
(welches fehr füglidy mit einem Haar 
Roͤhrlein geichehen Fan, als das man nur 
hinein ftoflen und zuruche giehen Darf) ſo viel 
wegnehmen, bis e8 bey dieſem Puncte fir 
het. Wenn das Slaf recht gefüller, fü 
darf man es nur auf Der Wage genau abs 
wagen und das Gewichte des leeren Glas 
fes, welches man vorher einmahl für alle 
mahl erforſchet, davon absiehen; ſo weiß 
man, wie viel die flüßige Materie waͤget, 
welche das Glaß erfüller, 
Schwerte 6, zır. Ich habe zwar jebt nicht Gele 
as genheit gehabt felbft die Schweere einiger 
ger Mare, fluͤßigen Materien mit dem Arzometro zu 
eienim unterſuchen: unterbeffen weil dergleichen 
Sommer Perfuche in verfchiedenen Fallen ihren 
und Bin: Nutzen haben können , fo til ich hier vor die 
ie fesmahl bIoß anführen, wie Here Zifen- 
fämie Ibmidt (d) die Schweere eines Cubie⸗Zol⸗ 
den. les nad) dem Pariſer⸗Maaſſe einiger flüßigen 
Materien, fo wohl im Sommer, als im 
inter gefunden : Daraus man erfehen 
wird, daß die flußigen Materien nach Der 
änderung der Warme nnd Kälte auch die 
rt der Schweere und ihre Dichtigkeit am 
dern, Damit man aber alles defto begr 
an⸗ 





6, 210, 





(d) in Diflertat. de ponderibus & menfu- 
xis veterum Romanorum ,„ Gr&co- 


} tum & Hebræorum ꝑ. 174. 
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ı einander x vergleichen fan; habe ich es in füls 
gender Zabelle oorftellen” wollen, 
| 


rahmen der fluͤßi⸗ Samen Samen 
gen Materien im a. 


$, 20, 








mer 2 
— ee— 
Queckſilber 7 1. 667. 2. 14 
Vitriol⸗Oele 7. 59| — 
Vitriol⸗Spiritus | 5. 33 5. 38 
Spiritus Nitri 6, ” 6. 44 
Spiritus Salis | 5. 5. 55 
Aquafort 6. 3 4 
Spiritus Sulphuris 5. = 5. 39 

Big 5. 151 5 ar 
Diltinirer Fig 5. 111 5. 15 
Champagner ABein| 4. 661 4 0 

Burgunder Aßein | 4. 67) 4 75 
Aquavit 4. ABl 4. 57 
$ Fr vini | 4. 32] 4 42 

| ier 5. 1 5. 
Braun Bier 5. ‚ 5. : 
Ciire,, ob Sl 5 ol 5 6 
| ein | 
Kuh⸗Milch | 5 20) 5. 23 
Ziegen Milch) | 5. 24l 5238 
Fels Milch) 5. 17 5 28 
u von Milch | 5. 141 5. 19 

5. 141 5. 19 

Spiritus urinæ 5. 45 5. 59 

| Oleum Tartari 7: 271.7 4 
Baum⸗ 
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Kau. 


Beſchaf⸗ 


Be d 

Baum ⸗Oele * 3 im ae 
Mandel, Dele 4- 52| gefroren. 
Zerpentin-Dele | 4. 39 4. 45 
See⸗Waſſer | 6. 6. 3 
a s. 10 5. 33 
runnen Waſſer 5. 11] 5. 14 
Diſtillirtes Waſſer 5 8 5 u 





Es ift zu merken, daß bey dem Queckſil 
ber die erfte Zahl Ungen, die andere bey dem 
Dueckfilber und die erſte bey den übrigen 
Materien drachmas, die legte aber Crane 
bedeutet, deren 72 eine drachmam aus⸗ 
machen, Eiſenſchmidt, der in Straß 


fenheit des burg gelebet, hat das Parifiihe Gewichte 


Beni 
8, 


— und deſſen Eintheilung behalten. Cs wird 


aber das Pfund zu Paris in zwey Marc, 
die Marck in 8 Ungen, die Unze ing 
Gros oder Drachmas, die Drachma in 
drey Deniers oder Serupel, der Sceupel 
in 24 Gran und alfo das gange ‘Pfund in 
76 Gran getheilet, Weil Herr D. Zew 
del (e) der vornehmften und befannteften 
mineralifchen Eörper natürliche Schweere 
bekannt gemacht , wie fie. Herr D. Mender 
auf fein Erſuchen auf das genaueſte durch 
forgfältig wiederhohlte Derfüche befunden i 


| 





(<) Pyritologim oder Rieß sr Hifforie c.16, p- 
9876.% legg. 


der Cörper in flüßigen Mlaterien. m, 


ſo habe ic) es nicht undienlich erachtet diefen ° 
tüßigen Materien noch folgende fefte bey 
zu fü gen: | 
Qurchfichtiger I. Fate, 
Boͤrnſtein Schwefel 556 
Colophonium | 2 Stein, Warck 
Beate Laß⸗ voll Waſſer 559 
| zo| Krebs, Stein B| 
— | vol Waſſer 1153 
Schuſt er⸗ Brauner | 
Pech 43| Glimmer 568 
gg 1 Weiß India⸗ | 
imftein vol | | nifch Porcellan 601 
Waſſer 44 Gemach tes 
Stein» Kohlen | 274 ee 611 
Gummi Arabi- ſſe Vitri⸗ 
cum 296 ee (en 


| — Maria * 6 

vol A 430! Raken» Silberis 1g 
Rother ein „Pe 624 
iegelftein u 

Waſſer 
Roh⸗ Sowe Mei 
j 331 niſcher Porcel⸗ 

—2 lan 

Schwefel 545Rother Japa⸗ 
Gegrabener diſcher Porcei⸗ 
MG 


630 








Opal 
Geſchmoltzener Cryſtall⸗ Giaß 
Schwefel 15 sslaus gevrunns 


Gialz, 


| Eorallenftein 


76  Cap.8. Von der Schweere 


tem Kiefel und Stein * 
gleichviel Sal⸗ Weinberg aus 
peter 642] Malaga less 
Steine aus; - Ammon 
dem Carls⸗ Horm 685 
Bad⸗Prudel jsjUngarifhe | 
Kreide voll marmorifche 
Waſſer 1648| Diamanten |687 
Weiß Bob, Drüfigter 
miſch Glaß — | 689 
Dielfarbiges Kubi 690 


Stan: Slaß J 691 
Date e⸗ Coral⸗ ® „Beer Dan 


Sem | "N ariaiietes 
Wr — * 


695 
voll an | 674 2 695 
Grün» Slaß Sb Aefelfein 696 
mi Sin | \Ciüniges Kreis | 
an 
Amianthus a Jaſpis — 698 
— Grin di Ven-! 


reßniſches turino 699 
—— 679] rl, Mutter | 699 
Donnerftein chiefferftein | 705 
von ABafter IsgolSchwerfels 

enftein 6801 Schlacken — 

erpentinſtein 168, Schmwarger 
68ıl meicher 


Ruchaftein 1684| Schteiffitein [707 
other 


/ 
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Rother Maw Gegraben 6,20, 
mor [70 Waſſerbley |827 
Blaue Eifens 828 


Lapis detribus 

Schlacken 709|@elber Be: 833 

Kalckſtein 71 A ein 
vol en 834 


Adlerſtein 716 
Quartz, darinn Kleine G rana⸗ * 
gediehen Gold 718 ten 





Weicher an Kaseie Arſe⸗ 


thel voll Waſ⸗ 
ſer 722Kieß * Kroͤ⸗ wi 
Violenſtein 726| ner 841 





Alumen plu- Selber Kiek 
mofum F 27|von Toren Ge⸗ 
Granaten ⸗Ertz — herum 843 
bey Pirna —1 Geringer O⸗ | 
Scheermeſſer⸗ fenbruch 1844 
Schleiffſtein | Dlende 848 
weich und weiß 759, Kupffev,Erg | 
Rauſchgelb 1771] von Temes⸗ 
Chryfocolla 17 81 war 





Hochrothes Bleyweiß voll . | 
Rauſchgelb 1784 Waſſer 1854 
Dunckles | Infhgarifches 
Rauſchgelb 178 JE Ertz 1858 
Dfenbrud) Gemein Anti- | 
zum Meßing 1796| monium 18 sg 
Dperment 807 Kupffer Erb 


Hammerſchlag 18 13 9 —* 61 
Geſchmoltzene Gelber Kieß 

lunacorn. |g 21)von Neuſtadt 863 

(Experimente T.l. ) Do roſſe 


6, 21 


Gelbiger Kieß 
vom Hark 1865 


Zwitterich | Heßiſche Mine- 
Waſſerſtein 87 ı ra Martis | 912 
Kieß⸗Kugel Vitrum anti- | 
vom a 9 monii per ce) 
berg 73 gemacht k Is 


Weiſer S Te Kieß 


Glaß/⸗Kopff Isoo| Guͤnther 1840 
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Groffe Gran⸗ 







# en | 
ten 863 fer, Si 190% 
Minera Anti. — a 


monii 863! Fliegenitein 
Eifenftein von | von Waſſer loos 
Kühnheyde |e ” . Kieß 6 
bon 


| un b 07 
Blendigr Dr Selbiger Kieß 
fenbruch) Isrolaus Schweden 9 08 


vom Seegen/bvon der Ehr⸗ 
SHE 883nen Schlange 9 16 

Toͤplizer⸗Kieß 8 84|Gelbiger Rich 
Kieß — Sal vom Zug 217 
189") Derber Kieß 


Kick Te "aus Temes⸗ 
maswar voll war 913 
Waſſer 34 Ungariſch 
Schnecken⸗ | Queckſilber⸗ 
Kobold von | Pr vol Waſ⸗ 
Schneeberg 895 924 


Boͤmiſch A Kieß 
Bee Erb 897, vom Him⸗ 
Blutftein , | Imelsfahrt und| 


ley⸗ 
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Bleyglaß 1945 |Regulus anti- | ' 
Zinnober mit monii cum‘: k 
Silberfeil fir duploVeneris| 993 

girt au. n⸗ 

Gegrabener 

liegenſtein 956 — Grober Bley⸗ 

Blaufarben 

— ED — Grober Berg⸗ 

955] Zinnober | 999 


Weſe n —* Zinn var: 


ſchacht 62| ckel 002 
Durchſichtig — Zinno⸗ 

roth er | |ber in granis|1003 

966 Seife von . 

Sn 9751Bley ⸗ Arbeit 1003 
Wißmuth 197 6 | Drufigter 
Regulus anti- Bley⸗ —— 
monii ftellarus| 9 78 Wuͤrflichter 
Offt — Fon ‚ Stang | to 05 








ter Regulus an- |Semach chter 
timonii cum | Zinnober | 1006 
duplo Martis 980 Eiſen Be. 
Sinn » Graw „ Stbeer 1009 
pen J Speiſe aus 
Klarer Bley a Theil Zinck 
Glantz 990und ein Theil 
Kobold bey Kupffer Iro13 
Rudolſtadt 991 Meking 1022 
3 1993] Gefhmeidig | 
D02 Printz⸗ 


Kobold 993 } 


Stang pr | 
Kobold vom ‘I Sein Zinn | 9971 
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9 aız, Print « Mer | Wißmuth J 029 
tal aus Silber 1046 
Kupffer und | Villacher⸗ 
Ofenbruch 022 Bley 1058 
Sechsloͤthig |Oueckfilber * 73 

Silber 1102 s Gold |ıo 9 8 
Kupfer 11028] | 





Das 9. Capitel. 


Kon Bewegung Aißiger 


Materien durch einander ver- 


möge ihrer Schweere. 
$. 212, 
Spiritus Go>y Ch habe eine Glaͤſerne Roͤhre AB, 
nn | die nicht viel über einen Schuh 
—3 lang und im lichten kaum 2 Li⸗ 





fer indie nien war, mit Waſſer gefuͤllet, wel⸗ 
Höhe ches ich vorher mit Saffran gelbe gefarbet, 
Tab.XVII. Das eine Ende A habe ic) mit Wachs ver 
— ftopfft, damit keine Lufft hinein konnte. Man 
Berfuch Fan auch eine Röhre nehmen, die oben in A zus 
geſchmeitzet if. Das andere Ende der 
Roͤhre B, welches offen war, habe id) in ein 
Giäfelein ED mit fpiritu vini geftechet, 

Raum war es hinein kommen, als Das 

Waſſer durch. den ſpiritum vini tie Eleine 

Faden nieder ftieg, und hingegen der {pi- 

ritus vini wie duͤnne Sadelein fich durch Das 

| Waſſer 


fluͤßiger Materien. 991 


Waſſer in der Roͤhre in die Hoͤhe zog und in $. 212, | 

dem oberften Theile bey A ſetzte, Dergeftalt 

daß das Wafler in der Roͤhre immer ab⸗ 

nahm, bis endlich alles unten im Glaſe auf‘ 

dem Boden zu fehlen war und der fpirirus' _. 

vinidiegange Roͤhre erfuͤllet. Es zogen fich rn 

aber die Faden nicht in einer geraden Liniein payon, 

die Höhe, noch auch die anderen herunter, 

fondern gingen vielmehr Schlangenweiſe 

bin und mieder gekruͤmmet, abfonderlih — 

wenn die von dern ſpiritu vini bald den oberen 

Theil der Roͤhre, oder den bereits darin» 

nen enthaltenen Spiritum vini, die aber | 

bon Waſſer den ‘Boden des Glaſes oder das — 

daſelbſt befindtiche Waſſer erreichten. Ich 

nahm nach dieſem an ſtat der Roͤhre ein Giaͤ⸗b m 

felein ACD mit einem engen Halfe; derglei⸗ 

chen man zu Tropffen zu gebrauchen pfleget, : 

und zwar von derjenigen Ark, die einen etwag ' 

langen Hals haben. Als ich es mit dem 

vorigen Waſſer erfuͤllete und die Eröffnung 

C in den fpiritum vini eintauchte, flieg _ 

noch mie vorhin der ſpiritus vini in Ges 

ftalt Eleiner Fadlein durch das Waſſer in 

die Höhe und nahm dafelbft den oberen 

Theil bey A ein; hingegen das Waſſer zog 

fid) durch den fpiritum vini Fadenweiſe 

herunter. Allein als ich ein Glaß mit eis 

nem Halfe nahm, der einen Zoll lang und im 

Lichten etwas unter 4 Linien weit war; fiel 

das Waſſer geſchwinde auf einmahl her ⸗ 
Ooz3 unter 
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BR unter und der fpiritus vini hingegen ftieg 
Anmer⸗ in die Höhe. Jedoch vermifchte fich das 
ung. Waſſer mit dem ſpiritu vini und machte 

ihn truͤbe, und der ſpiritus vini, welcher 
in das Gloß geſtiegen war, mar auch nicht 
recht klar und hele. Weil das Waſſer hier 
bloß angeſehen wird als ein Coͤrper von 
ſchweerer Art als der ſpirirus vini und 
hingegen der ſpiritus vini als ein Coͤrper 

» von leichter Art als das Waſſer, beyde ar 

ber als flußige Materien betrachter mer 

— benz fo fichet ein jeder leicht vorher, daß es 

auch mit anderen flüßigen Materien ange⸗ 
hen müffe, wenn mann nur die leichtere in 
Das untere Gefaͤſſe, hingegen die ſchweerere 

“im dag obere mit dem engen Haͤlslein oder 
eine enge Rohre bringet. 

Malte 6. 213. ch habe zu dem Ende das Ge⸗ 
fleiger in fäßlein mit Waſſer, hingegen das Glaͤßlein 
die Stelle mit dem engen Halfe mit Queckſilber ge 
ze. füllet. Als ich diefes umgekehret und mit 
Die Höhe, der Eröffnung ins Waſſer gebracht; ſo if 

das Queckſilber herunter in das Sifäglein 
gef.llen und gu gleicher Zeit das Waſſer na 
ben ihm in die Höhe geftiegen. Ich habe 
auch die Torricelianifche Röhre ($.90.). ing 
Woſſer gebracht, da gleichfals das Queck⸗ 
filber herunter gefallen und zu gleicher Zeit 
das Waſſer neben ihm in die Höhe geſtie⸗ 
Darum gen. Und unerachtet das Queckſilber nicht 
ker Ben | Die 0 Roͤhre ‚erfüllte ($, eit.), fü - 


Fer 


-fläßiger Mat erien. 583 


doch das Waſſer bis oben hinan: nenlich 57 18 
das Queckſilber wird durch den Druck der gananale 
Lufft in der Torricellianiſchen Röhre erhal filyer ge, 
ten, über ihm iſt der Theil der Röhre von fanden 
Lufft leer ($.91.). Das Waffer, welches 
hinein ſteiget, wird gleichfals durch den 
Druck der £ufft inder Rohre erhalten. Da 
nun Die Zufft das Waſſer über 31 Schub „ 
hoc) erhalten Fan ($.89.), die Röhre aber 
Faum drey Schuhe hoc) ift, oder, nicht 
viel darüber; fo muß fie das Waſſer freys 
lic) fo hoch drucken, als Raum in der Roͤh⸗ 
re leer iſt. Wenn der obere Theil der 
Röhre nicht gang leer ift, fondern noch et» 
was Lufft darinnen geblieben; fo bieibet 
nach diefem, dadas Waſſer hineiu Eommet, 
auc) etwas Raum über dem Waſſer leer. 
Und demnach dienet der gegenwärtige Nugendes 
Verſuch dazu, daß man dadurch erkennen Verfüches 
Fan, obauf eine gewiſſe Art, die man ge, In Probir 
brauchet, die Torricellianifche Röhre ſich ung der 
genau füllen laͤſſet, oder nicht. Denn wenn ceianis 
viel Lufft uͤbrig bleibet, fo tauget entweder ſchen Roͤh⸗ 
die Art zu fuͤllen nicht, oder wir haben noch re. 
keinin Handgriff inne: bleibet aber oben 
keine Lufft uͤbrig, oder etwas weniges, die 
nach dieſem, wenn ſie ſich in dem Raume 
uͤber dem Queckſilber ausgebreitet, in An⸗ 
ſehung des Wiederſtandes, den ſie der Be⸗ 
wegung des Queckſilbers thut, welches bey 
veraͤnderter Schweere der Lufft auf und 

Oo 4 nieder 


9.23 
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— —— nen 
nieder fteiget, für nichts zu achten, fo iftdie 





. Art und Weiſe, wie wir die Torricellia⸗ 
niſche Roͤhre gefüflet, gut und wir haben 


Welche 
Art die 
Torri⸗ 


celliani» 
ſche Röb-, 


die rechte Handgriffe fie zu füllen. Man 
Tan demnach, wenn man feiner Handgriffe 
verfichert ift, auch hierdnrch ausmachen, 
welche vonverfchiedenen Arten die Torricel⸗ 
lianifche Rohre zu füllen die befte fey. Mar 


 sezufullen Ban auch die ganze Roͤhre mit Queckſilber 


die beſte. 


ifeim 
rfuche. 


erfüllen, auf die untere Eröffnung den Fin 
ger legen, damit nichts davon heraus kan 
und fienach diefem in einem Gefaͤſſe, da man 
mit der Hand bequem hinein Eommen Fan, 
unter das Waſſer bringen, wenn man bloß 
fehen will, wie Waſſer und Queckſilber 
einander ausweichen und jenes in die Roͤh⸗ 
re hinauf, dieſes hingegen herunter ſteiget. 
Hat man die Torricellianiſche Roͤhre ſchon 
in einem Gefaͤßlein mit Queckſilber ſtehen, 
ſo waͤre hoͤchſt beſchweerlich ſie erſt heraus 
zu nehmen und ins Waſſer zu ſetzen, im 
dem man nicht wohl unter dem Queckſi⸗ 
Iber die Eröffnung der Röhre mit dem Sir 


ger verſtopffen Ean, daß gar Feine Luft 


mein kommet. Deromegen ifts bier rath⸗ 
ammer, daß man fie im Queckſilber ſtehet 
lafjet und nur Waſſer auf das Queckſilbet 
geuſt; fü darf man die Roͤhre nur etwas 
erhöhen, bi8 die unterfte Eröffnung, die 
im Queckfilber ftehet, ins Waſſer Fon 
met, 


$. 214 


iger Miaterin, 4 ’ | 
fluͤßiger Materien, — 


$ 214. Ich habe Waſſer ſtarck geſal⸗ Sims 
gen, bis es Fein Sals mehr] angenommen, Waffer 
und eine Weile ſtehen laffen, bis es ſich gefe» ſteiget im 
und gang klar worden. Das kiare . 
Waſſer habe ich abgegoſſen und in ein Glaͤß⸗ une Mer 
lein mit einem engen Halſe gefuͤllet. In mifchung 
ein anderes offenes Glaß habe ich ſuͤſſes 0 indie 
der ungefalgenes Waſſer gegoffen. Als ich Hoͤhe⸗ 
die Eroͤffnung des Glaſes mit dem Saltz⸗ 
Waſſer in das füffe Waſſer geſetzet, fo ift 
das ſuͤſſe Waſſer durch das Saltz⸗-Waſſer 
in die Höhe geftiegen und hingegen das 
Saltz ⸗Waſſer durch das füfle in. dem Ge⸗ 
faffe zu Boden gegangen, ohne daß fich eis 
* Ne — a et i die⸗ 
es olget, wenn ich die vorhin ge⸗ 
dachte Roͤhre mit Saltz⸗Waſſer erfuͤllet 
und das offene Ende in das ſuͤſſe Waſſer 


geſetzet. ar 
$. 215. Mach diefem = ich ſieden Warmes 
des Waſſer auf ein wenig Saffran in einer Waſſer 
Thee⸗Taſſe gegoſſen, damit es fich gelb faͤr⸗ ——— dae 
bete; hingegen das Glaͤßelein mit dem en⸗ psieeindie 
gen Halfe habe ich mit kaltem Waſſer erw Höpe. 
füllet. Als ich die Eroͤffnuug deſſelben im 
das warme Waſſer geſetzet; fo iſt gleich 
wie vorhin der ſpiritus vini ($,212,), das 
warme ABaffer durch das kalte ohne Vers 
miſchung indie Höhe geftiegen und hat den o⸗ 
beren Theildes Glaſes eingenommen, hinge 
gen das Falte Waſſer hat ſich gleichfals Gas 

| Dö 5 denwei⸗ 
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219, i E 

$ 2 denweiſe durch das warme nieder gezogen 
Befonde, Und iſt zu Boden gegangen. Es iftaber wohl 
zer Um⸗ zumercken, daß die Faden des leichteren fich 
fand. Bloß anfangen bey der Eröffnung des Gia⸗ 
| fes, wo die leichtere Materie die fehrveerere 
berühret, und hinmwiederum die Faden der 
ſchweeren unter der Eroͤffnung des Gla⸗ 
fes, wo dieleichtere hineinfommet. Diefes 
bat man augenfcheinlich bey allen Materien 
wahrnehmen Eönnen, womit der Verſuch 
angeftellet worden. Nirgends aber hat 
man gefehen, daß fich Faden von der leichte⸗ 
ren in die Höhe und daneben anderevon der 

ſchweeren nieder zoͤgen. 
Mein fiei (. 216. Endlich habe ich auch in ein 
et durch Wein⸗Glaß Wtiin gegoffen und das Glaͤß—⸗ 
s Saſ lein mit Waſſer erfület. Als ich die Er 
—2 — oͤffnung deſſelben in den Wein gebracht, iſt 
ung. fo fort der Wein durch das Waſſer in die 
Poͤhe geſtiegen und hat den oberen Raum 
. bes Glaͤßleins eingenommen, hingegen das 
Waſſer ift Durch den Wein nieder geftie 
gen und hat fich unten im Weinglaſe geſe⸗ 
get, Mit mehreren Materien hahe ich es 
vor diefes mahl nicht nothig erachtet zu uns 
terfuchen. j . 
. 217. Weil ich aber verfpüret, daß, 
Handvon wenn die Eröffnung des Glaͤßleins zu weit 
diefen Wer, War, die ſchweere Materie zu ſchnelle her 
fuchem unter gefallenund ſich mit derleichteren vers 
mifchet, wie ich auchvorhin (9.212, ). .- 
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ins befondere von dem fpiritu vini ange $. 217, 


mercfetz fo babe genauer unterfuchet, ob 
nicht nach dem Unterfcheide der Schmeere 
die Cröffnung der Roͤhre oder des Gefaͤß⸗ 
eins, darinnen die ſchweere Materie ift, 
unterfchieden feyn muß. Ich habe dem 
nach ein fehr fubtieles Haar⸗Roͤhrlein ges 
nommen, darein ein Pferde Haar zu beine 
gen unmöglich war und mit gefarbtems 
Waſſer gefüllet. Als ich die untere Eröfs 
nung in den fpiritum vini brachte; fo hat 
man nicht die geringfte Veraͤnderung ges 
ſpuͤret: das; Waſſer ift in der Röhre ohne 
einige Veraͤnderung ftehen blieben und von 
dem fpiritu vini nichts in das Roͤhrlein 
kommen. Nach dieſem habe ich ein Haars 
Roͤhrlein genommen, welches etwas weiter 
war, fodaßich mit zwey Pferde⸗Haaren ge 
mächlich hinein Eommen Eonnte, mit dem 
dritten aber nicht wohl, “Diefes habelich 
gleichfals mit gefarbtem Waſſer gefüls 
let. Wir werden unten fehen, daß dag 
offer vor fich hinein ſteiget, wenn 
man das eine Ende hinein ball. Co 
bald ich das untere Ende in fpiritum vini 
brachte, fieng er fi) an Fadenweiſe 
durch das Waſſer in die Hohe, und Die 
fes hinroiederum durch den fpiritum 'vi- 
niindie Tieffe zu ziehen. Die Faͤdlein was 
ren fo fubtil, als wie die fubtileften ineinem 
Spinnen» @ewebe, Hingegen — | 
ie 


$.217. fie immer ſtaͤrcker, je groͤſſer die Eröffnung 


Urſachel 


von der 


ward, bis endlich alles mit einander auf ein⸗ 
mahl herunter fiel und Waſſer und fpiri- 
tus vini fi) mit einander vermifchten, 
Wenn id) das Ende eines ſolchen Roͤhr⸗ 
leins in Queckſilber fteckte; fo flieg war 
Feines vor fich hinein, es ließ fich Doch aber 
fü weit mit dem Munde hinein ziehen, als 
man nur verlangete und zwar ohne eini 
se Mühe Wenn gleich das Möhrlein 
von beyden Seiten offen war, fiel doch nichts 
in der Lufft heraus. Als ich das eine Ende 
ins Waſſer feste, blieb das Queckſilber 
gleichfals unbeweglich ftehen und ftieg Tein 


Waſſer in das Roͤhrlein. Ja ich habe 


Roͤhren genommen, die etwas über eine Linie 
im Lichten waren und mit Queckſilber ge⸗ 
füllet; aber das Queckſilber ift im Waſſer 
nicht herunter gefallen und hat ihm. Feinen 
Raum gemacht, hinauf zu fleigen. Auch 
merche ich beylauffig an, daß, unerachtet 
das Queckſilber ſich ohne Mühe in ein 
Haar⸗Roͤhrlein zichen läffet, man es doch 
— groſſer Muͤhe wieder heraus bias 
en kan. 

5. 218. Weil in dem oberen Gefaͤſſe 
allzeit die fchmeere, in dem unteren aber die 


bisherigen feichtere feyn muß; man aber weiß, daß das 


Bewe⸗ 
gung der 
fluͤßigen. 


ſchweere im leichteren nieder ſteiget ($.193.), 
dag leichtere hingegen in dem: ſchweereren 
in die Hohe gehet ($. 195. )5 fo erfennet = 

| n 
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⸗ 
ſchon hieraus ob zwar noch nicht recht deut⸗ > ie; 
ich, daß die Schmeere diellvfachediefer Be⸗ | 


DE, EF mit einander parallel gingen, AB !er Der 
und FG aber auf ihnen perpendicular fluns Beronde: 
den, mit Waſſer gefullet, welches auf eine ver ums 
befondere Weiſe gang ſtarck blau war ge» fand. 
faͤrbet worden. Ich hatte nemlich auf 
Späne von Braſilien⸗Holtze Waſſer ges 
gofjen und ſich befander maflen roth faͤr⸗ 
benlaffen. Nach dieſem habe ich etwas von 
demjenigen Waſſer hinein gegoffen, darins 
nen durch Hulffe des Vitriol⸗Oeles Teils 
Staub von Eifen aufgelöfet worden war: 
fo hatte das rothe Waſſer nicht allein eine 
fehr dunckele blaue Farbe angenommen, 
fondern war auch viel ſchweerer als das ges 
meine Waſſer worden. Daher es ges 
ſchahe, daß, wenn ich von diefem Waſſer 
etwas in denen vorhin ergehlten Verſu⸗ 
chen an flat des mit Saffran gefarbeten 
Waſſers gebrauchte, fich in der Bewegung 
einiger Unterfcheid zeigete. Donn aus 
der Roͤhre kamen viel ftarsfere oder dickere 
.- Baden, die ſich durch den ſpiritum vini 
ı im Gefaßlein gu Boden zogen und — 
| em 
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"dem Glaͤßlein mit dem engen Halfe fiel. die 


ſes Waſſet gar auf einmahl herunter und 
machte den fpiritum vini truͤbe, welches 
dasmit Safran gefarbete nichtthat ($. 2ı2.), 
Und eben deswegen errinnere ich mit Fleiß 
daß ich ſolches Waſſer gebraucht, weilesei 
nigen Unterfcheid machet. Als ich Die Roͤh⸗ 
re gefüllet hatte, habe ich daseine Ende Gin 
fpiritum vini gefeget, welcher anfangs auf 
gewoͤhnliche Weiſe in der Röhre GE bis in 
F'in die Höhe geftiegen, weiter aber nicht ges 
ben wollen. ‘Der Theil EF ift horizontal: 
kein leichter Coͤrper aber berveget ſich in einer 
flüßigen Materie horizontal, ſonſt muͤſte eis 
ne Blaſe, wenn man ſie unter das Waſſer 
gedrucket, nach der Seite bis an das 
Gefaͤſſe angetrieben werden, dergleichen 
doch nicht erfolget. So bald ich die Roͤh⸗ 
re beugete, daß die Puncte E und C in die 
Höhe famen, hingegen B,D und F niedrig 
ſtunden; fo flieg das Waſſer aus der Mohr 
re FE in FG nieder und hingegen der 
fpiritus 'vini aus dem Theile FG in FE 
in die Höhe, jedoch nicht weiter als bis in 
E,. denn fonft hatte der ſpiritus vini durch 
ED nieder und das Waſſer darinnen in die 
Höhe fleigen muffen : welches beydes der Na⸗ 
tur der Schroeere zu wieder ift. Ich wen⸗ 
dete nach Diefem die Rohre, und legte fie der 
geftalt, daß. die Puncte F, D und B höher 
fiunden als die anderen E und C, u 
R | . fig 


au — 
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ftiegder fpiritus vini inEDin die Höheund —J 

hingegen das Waſſer aus DEnieder, Waͤte 

Die unterfchiedene Schweere der flüßigen y 
aterien nicht Schuld an diefer Bewe⸗ 

gung, fo würde der Spiritus vini ſich in eis 5 

nem fort beweget haben, biserin die Röhre $ 

BA Tommen mare, die ganke Roͤhre 

ABCDEFG möchte gelegen haben, wie fie 

gervolt. Da nun aber der fpiritus vini 

niemahls fich beweget, als wenn die Röhre 

fo gelegen, daß er in die Hohe fleigen fönnen, 

aud) das Waſſer flets ruhen geblieben, als 

bis es nieder fleigen koͤnnen, fo erhellet zur 

Snüge, daß nichts als die Schweere die 

Urfache von Diefer Bewegung fey, 

. 219. Weil das Queckfilber in der Wie dis 
Nöhre ſtehen bieibet und dem Waſſer Bir Zupe 
nen Platz machet hinauf zu fteigen, daraus gentlich e⸗ 
gleichwohl das Waſſer meichet und dem folget. 
fpiritu vini hinauf zu fteigen Raum ma 
chet; fo laffet fi) daraus abnehmen, daß, 
unerachtet Die Schweere die Urfache der 
Bewegung iſt ($.218.), jedoch über dies 
fes noch eine andere Urſache erfordert 
werde, daß die Bewegung ihren Anfang 
nehmen Fan; diefe Urſache aber darinnen 
beftehet, daß eine flüßige Materie fich leich⸗ 
ter theilen läffet alg die andere, Und wenn 
wir hierauf mit fehen, fo Fönnen wir die eis 
gentliche "Befchaffenheit diefer Bewegung 
in völliger Deutlichkeit begvieffen. ‚Die 

| fluͤßige 


— 


5. 219, 


Tab. XVIl. 
Fig.101I. 
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flüßige Materie, welche in dem Glaͤßlein 
mit dem engen Halſe ADC oder auch nur 
einer engen Mündung ift, drucket auf Die 
flüßige Materie nicht mehr als diejenige, 
welche eine Röhre AC erfüllet, fo im Lich 
ten fo meit ift als der Halß des Gläßleins, 
mit ihm aber einerley Höhe hat ($. 56.). 
Und demnach ift e8 gleichviel, ob wir zudem 
Berfuche eine Röhre haben, ober ein Ges 
faͤſſe, dag oben meit if. Der Beweiß ift 
auch in einem Falle, wie in dem andern, 
Deromwegen wollen wir ihn bloß auf die 
Roͤhre einrichten. leichergeftalt da es 
gleichviel ift, was für Materie die Roͤh⸗ 
re AB und das Gefäßlein ED erfüllen, 
wenn nur die in der Roͤhre don ſchweere⸗ 
rer Art ift als die untere im Gefaͤßlein, bey 
de aber fich leicht theilen laſſen und zwar 
inEleine Troͤpfflein, alsin gegenmwartigem 
Falle nöthig ift, fo wollen wir gleichfalls 
Deutlichkeit halber den Beweiß auf das 
Waſſer und den fpiritum vini einrichten, 
Findet fich nach dieſem bey anderen Mate 
rien einiger Unterfcheid; fo fol er befonders 
bemercket werden. Anfangs ift gemiß, 
daß das Waſſer aus der Röhre AB nicht 
gang herunter fallen und fich mit dem fpi- 
ritu vini im Gefaßlein ED vermengen Fan, 
weil die Lufft rings herum auf den fpiri- 
tum vini mehr drucket, als die vom af 
fer unter der Roͤhre in B Sr er 

+ 89, ® 
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:($. 89.). Derowegen da der fpiritusvini $. 219, 

nicht nachgeben Ean ; fo Fan auch das Waſſer 

nicht auf einmahl niederſallen. Es ſcheinet Es wird 
zwar dieſes dem zuwieder zu feyn, was mir einem 
oben ($.212.) von den Glaͤſern und Röhren nn 

mit weiten Eröffnungen angemercket. Allein "II 
es ift in der That nur ein Schein und weiter 

nichts, der bald verſchwindet, wenn man ges 

nauer darauf acht hat. “Denn op bie Eroffe 

nung weit ifi, da Fan viel Waſſer und fpi- 

zitus vini auf einmahl einander ausweichen: 

und daher haben mir auch gefehen, daß zu 

gleicher Zeit der ſpiritus vini in die Röhre o⸗ 

der das Glaß und das “Ba daraus heruns 

ter in das Gefäffe tommen. Demnach bleibet 

in allen Faͤllen die gange Materie in der Roͤh⸗ 

re ABohne‘Bemegung, und haben wir aud) 

hierbey nicht weiter auf den Druck der Lufft 

zu fehen, als in fo weit Dadurch das Waſſer 

in der Röhre AB, ingleichen der fpiritus vini, 

der an deſſen Stelle hinauf fteiget, erhalten 

wird, die fonft durch ihre Schtweere daraus 
herunter fallen würde. Weil das Waſſer Wie ſtch 
ſich leicht in runde Tröpfflein Durch feine ei das Wah 

gene Schweere theilen laffet; fo haben wir fer epeileh 

uns die Sache nicht anders vorzuftellen,, als 

wenn kleine Kügelein, die ſchweerer waͤren 

als der ſpiritus vini, auf deſſen Flaͤche ge⸗ 

leget wuͤrden, ſo bald man die Eroͤffnung der 

Roͤhre B darein bringet. Eine Kugel, die 

ſchweerer iſt als der ſpiritus vini, ſincket im 
 (Experimense TI.) Pp [pie 
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$. 219. fpiritu vini nieder ($.193.), und demnad 
muß auch dieſes Tröpfflein Waſſer in ihr 
Warum niedergehen. Weil nun ein Tröpfflein den 
ed fich Ba" andern beftandig und zwar fehr ſchnelle folgen; 
den weiſe ſod fichet esnicht andersaus, als wenn fie an 
— einander hingen und einen Faden machten 
— Es Fan auch ſeyn, daß in einigen fluͤßigen 
Materien die kleinen Troͤpfflein einiger maß 

ſen zuſammen hangen: allein dieſes traͤget ſ 
gegenwaͤrtiger Bewegung nichts bey, alt 

ein jedes Theil durch feine eigene Schween 

nieder füllet, und nicht nöthig hat, daß « 

Wieder von dem andernnieder gegogen werde. 

Spiritus vie dem dag Tröpfflein Waſſer nieder füllet, 
Söbege muß ihm ein anderes von dem fpiriru vini 
trieben meichen: da es nun nirgends einen Raun 
wird. findet, wohin es weichen kan, als denjenigen 
der von dem Waſſer verlaſſen wird, fo min 

eben dadurch, daß das Tropfflein af 

fälet,, ein anderes von dem ſpiritu viniinfe 

ne Stelle geftoffen. Und demnach haben wi 

dieſes Troͤpfflein von dem ſpiritu vini nid 

anders anzuſehen, als ein kleines Rügekit, 

welches unten im Waſſer lieget und feichte 

ift alsdas Waſſer. Da nun dergleichen Kü 

gelein im Waſſer indie Höhe ſteigen, folan 

ge fie Eönnen ($.195.); fo muß auch diefe 
Troͤpflein fpiritus vini in dem Waſſer durch 

die gantze Roͤhre Ab in die Hoͤhe ſteigen, wenn 

fie gang mit Waſſer angefuͤllet, oder bis fu 

dem ſpiritu vini, wenn fihon einiger * 

| oberel 
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oberen Theile der Röhre AB vorhanden, weil* En. 
alsdenn unmöglich ift, daß ein Troͤpfflein (pi- 
ritus vini im fpiritu vini in die Hoͤhe fteigen 
‚Ean, indem es nicht anders anzufehen ift als 
‚ein Küglein, welches einerley Schweere mit 
der flüßigen Materie hat und daher darinnen 
verbleibet, wo man es hinftelle. Da nun 
‚ aber gleichfalls ein Tröpfflein von dem fpiri- 
tuvini den andern bejtändig und zwar ſehr 
fchnelle folget ; fo hat es abermahl das Anſe⸗ 
ben, als wennfieallean einander hingen und 
einen Faden ausmachen. Daß der Faden Warum 
Dicker gemwefen, wenn entweder Waſſer von der Fade 
fehrveererer Art in der Roͤhre gervefen ($. MON: 
218.) , Oder auch die Roͤhre eineweitere Eröffs hir, geld 
nung gehabt ($.212.); Fan nirgends anders ffeher. 
herkommen, als daß die Tröpfflein, welche 
fich nad) und nadyabgefondert, gröffer gewe⸗ 
fen. Man begreiffet aber leicht, daß, weil 
das Waſſer undder ſpiritus vini, oder was 
es fonft für fluͤßige Materie find, inder Muͤn⸗ 
dung der Roͤhre oder des Glaͤßleins einander 
ausweichen müffen, gröffere Tropffen einans 
der ausweichen fönnen, wenn die Mündung 
meit, als wenn fie engeift: ingleichen, daß 
da die Tropffen fich durch ihre eigene Schwee⸗ 
re abfondern, gröffere aufeinmahl ſich abſon⸗ 
dern koͤnnen, wenn die Materie von ſchwee⸗ 
verer Art iſt, als wenn ſie von leichterer erfun⸗ 
den wird. 
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FR $. 220, Die Lufft it von leichterer Ar 
flägige nicht allein als XBafler ($.86.) , fondern aud 
Moterien :alle übrige flüßige Materien, die wir um un: 
laſſen ſich haben koͤnnen ($. 211.). Unterdeffen ſiehet 
—— man doch nicht, Daß fie wie ſubtile Faͤdlein ſih 
andere, Durch die flußigen Materien Durchjiehet, 
wenn man. eineenge Röhre oder ein Glaͤhlein 
mit einer engen Eröffnung, fo damit erfüßt, 
umgekehrt ($.102.). Man fiehet demnach, duf 
die Lufft fich nicht fofubtilgertheilet, roiean 
dere flüßige Materien, die gar viel fchmeern 
find als ſie. Wiederum da das Queckfilber in 
einer Rohre ftehen bleibet und dem Waſſer 
Feinen Raum neben ſich hinauf zu fteigen vers 
gönnet, wo doch das Waſſer dem fpiriruvini 
ausweichet ( $.217.)5 fo muß ſich auch das 
abet leichter theilen laſſen als das Quech 

ſilber. 
glüßige $. 221. Unterdeffen fiehet man, daß dir 
Marerien flüßigen Materien fich fehr fubtile theifen lab 
laffen Ich fen. Denn da wir gefehen haben, Daß,dait 
—— einem Haar⸗Roͤhrlein Waſſer und ſpirim 
vini einander ausgewichen, die fluͤßigen Mi 
terien wie Fadlein von einer Spinnmeit 
fic) durchgezogen ($. 217.)5 fo erkennet mar 
daraus, daß der fpiritus vini und dag Waſſa 
in Eleine Kügelein getheilet voorden, die nich 
gröffer als der Diameter eines Fadens ine 
ner Spinnwebe geweſen ($. 219.). Und 
wuͤrde man ein ſolches kleines Kuͤgelein mit 
bloſſen Augen ſchweerlich haben ſehen Eönnen, 
wenn 
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— ————— 
wenn ihrer nicht ſo viele zugleich in einem fort 
auf einander gefolget waͤren. 

9. 222. Es zeigen auch gegenwaͤrtige Saltz zer⸗ 
Verſuche, daß das Saltz ſich über die maſ⸗ tbeilet ſich 
fen klein zertheilen muͤſſe, indem es im Waſ⸗ —— | 
jer aufgelöfet wird. Dann weil das füffe im gBafer 
Waſſer Sich a durch) das Saltz⸗ qufgelöier 
Waſſer und das Saltz⸗Waſſer Fadenweife wird, 
durch) das ſuͤſſe Waſſer ziehet ($.214.); fo 
muß auch das Saltz⸗Waſſer ſich fo Eleine 
wie das füffe sertheilen laſſen, nemlich in Elei» 
ne Küglein, die im Diameter nicht gröffer 
find als die Dicke eines ſolchen Fadleins, das 
gleich einem fubtilen Haare fiehet, ja in einis 
gen Fallen gar einem Spinnweben» Faden 
gleichet ($.219.). Da nun ein folches Kuͤglein 
in ſuͤſſem Waſſer niederfteiget, ſo muß auch 
jedes von ſchweererer Art als das ſuͤſſe Waſ⸗ 
ſer ſeyn. Es iſt aber bloß das Saltz, welches 
machet, daß es von ſchweererer Art iſt. Und 
demnach muß in einem jeden ſolchen Kuͤglein 
etwas Saltz ſeyn. Wer nun bedencket, was 
fuͤr eine groſſe Menge ſolcher kleinen Kuͤglein 
in einem einigen Tropffen ſeyn koͤnnen, der 
wird gar leichte ſich vorſtellen koͤnnen, wie uͤ⸗ 
ber die maſſen ſubtile das Saltz getheilet 
wird, indem es ſich im Waſſer aufloͤſet. Da 
nun aber das Saltz in fo unausſprechlich 

Kleine Theile aufgelöfet wird, die man eins 

geln mit blofjen Augen unmöglich fehen Fan; 

ſo iſt auch Fein Wunder , daßfiefich hin und: 
PP 3 wieder 
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94 222: Dieder in die von ABaffer leeren Raume zwi 
fchen den Waſſer⸗Theilen dergeftalt ſetze 
Eonnen, daß dadurd) Das Waſſer fein: 
Durchfichtigkeit wie vorhin behält. 
Biedie  $. 223. Wiederum da das warme Aal 
Wärme fer fich gleichfalls wie fubtile Fädlein durd 
daß —7— das kalte durchziehet ($.215.)5 fo muß auch 
en daffelbe von leichterer Art als das Ealte ſehn 
($.219.). Und weil es gleichfalls in Eleine 
Küglein durch das Ealte aufſteiget, die in 
Diameter nicht gröffer find alsder Diamen 
eines Fadens von einer Spinnen⸗Webe; 
müffen auch folche Eleine Theilevonleichterer 
Art feynalsdas kalte Waſſer. Derowegen 
da die Wärme die Urfache ift, welche das 
Waſſer von leichterer Art machet, als es vor⸗ 
ber war; fo muͤſſen alle dieſe kleine Theile vor 
der Waͤrme ausgedehnet werden. Damit 
mun wiſſen, daß viel Lufft im Waſſer iſt | 
148.) , Die Lufft aber durch die Waͤrme | 
ausgedehnet wird (6. 133.); fodarf man w⸗⸗ 
nicht zweiffeln, daß das Waſſe dadurchvoe 
leichterer Art wird, indem die Lufft, fo dann 
nen iſt, durchdie Waͤrme ausgebreitet mi. 
| yore Man erkennet aber hieraus zugleich, Daß’ 
Febr — dern Waſſer die Lufft uber die mafjenfubti 
 gerheiler. getheilet ſeyn muß, unerachtet fie ſich Dund 
den Druck des ſchweeren Waſſers nicht I 
gertheilen lafjet ($.220.). Vielleicht wird 
eseinige wundern, wie es zugehet, daß, da 
die Lufft allem Anfehen nad) im Waſſer fub, 
tilet 


flüßiger Materien. 99 


ı tiler getheilet ift, alsdas Waſſer, oder ae 3.223. 
Der fpiritus vini, wenn fie in ſchweeren fluͤſ⸗ 
ſigen Materien in die Hoͤhe ſteigen, ſie gleich⸗ 
wohl im Waſſer und andern Materien, die 
ſchweerer ſind als ſie, nicht auch ſich Faden⸗ 
weiſe in die Höhe jiehet (9. 220.). Allein Warum 
‚ wer auf alles, was bisher erfläret worden, fich die 
acht gegeben, wird Die Urſache leicht finden. ao nicht 
Wenn in einem &lafe mit einem engenHälß- Bee 
lein die Lufft in die Höhe fteigen folte; fo mür Waſſer 
fie ein Eleines Tröpfflein, das im Diameter zieher. 
kaum wie ein Haar ift, hochftens wie ein 
ferdes- Saar, einen Eleinen Theil von der 
ufft wegftoffen koͤnnen (F. 219.). Die Lufft 
aber wiederſtehet nicht bloß durch ihre 
Schweere, fondern auch ihre ausdehnende 
Krafft ($.80.). Deromegen da Diefe viel gröfe 
fer ıft als die Schweere eines fü Eleinen 
Troͤpfflein Waſſers, wenn es auch gleich 
durch den Druck deſſen, fo aufihmlieget, ans 
getrieben wird (8. 88.); ſo kan die Lufft, ob fie 
ſich aleich innoch fo fubtile Theile theilen laf 
fet, hier dennoch nicht getheilet werden. Und Anmer⸗ 
demnach fiehet man, daß gegenwärtige Vers ckung. 
fuche nicht fchlechterdinges zeigen, ob eine 
flüßige Materie fich in Eleinere Theile theilen 
läffet, als di andere. Man muß bey Erfah⸗ 
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